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Der Tod Adams. 


Ein Trauerſpiel. 


Klopſtock, dram. erh ” 1 


Der Tod Adanıs, 


Ein Trauerfpiel. 


Klopfiod, dram. Werke 1. \ 


Perſonen. 


Adam. 

Kain. 

Seth. 

Heman, einer von Adams jüngſten Göpnen, 

Sunim, de lingpe. ie, 
Eva. . BEE 2 “ 


Selima, eine Enkelin amd. 
Drei Mütter, die ipre Kinder Adam dad erfie Mal bringen. 
Ein Todesengel. 


Der Schauplatz iſt eine Hütte. An der Tiefe derſelben ik Adams bes 
fondered Zimmer, wo Abeld Altar fieht, und wo er zu beten pflegt. 


L 


Vorbericht 


— 
— ⸗ e— 


Die Schönheiten eines Trauerſpiels, die es mehr durch Ge: 
wohnheiten und Sitten einer Nation, als durch die einfältige 
Natur find, haben fich oft dadurch der Gefahr ausgefeßt, 
weniger zu gefallen. Und nicht felten find fie der Gefahr 
unterlegen, wenn diefe Gewohnheiten und Sitten ein zu 
fremder Zufaß zu der fhönen Natur waren. Denn, wenn 
wir uns im diefem Falle auch mit noch fo vieler Bemühung 
Mn die Zeiten und Umftände verfeßen, worauf ſich ein Trauer: 
fpiel vorzüglich bezieht: fo bleibt und doch allezeit aufe 
Wenigfte eine gewilfe zarte Widerfeglichleit der Empfindung 
übrig, die den großen Mann, für den uns die Gefchichte 
und der Dichter einnehmen wollen, lieber in andern, als in 
folhen Umftänden, die der Natur fo oft ein falſches Eolorit 
geben, handeln fehn möchte. 

Diefe Anmerkung ift eine von den Urfachen gewefen, warum 
ih unfern Stammvater zu der Hauptperfon eined Trauer: 
fpield gemacht habe. Vielen Lefern wird hier gleich einfallen: 
daß man kein Trauerfpiel aus der Offenbarung nehmen müffe. 
Wenn Das fo viel heißen fol, daß die großen Männer, die 
und die Bibel aufbehalten hat, nicht fo würdig find vor ung 
zu erfcheinen, als die großen Männer des Heidenthums R 
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ſehe ich nicht ein, warum ich Salomo nicht ſo hoch als Titus 
fhäßen folle. Sobald man aber dadurch ſagen will, daß bie: 
jenigen großen Männer der Offenbarung, die nicht anders, 
ald von den tiefften Geheimniffen der Religion begleitet, 
aufgeführt werden koͤnnten, felbft für das ernfthafte Trauer: 
fpiel zu ernfthaft find: fo bin ich fo fehr von diefer Meinung, 
daß ih wünſchte, daß in dem Polieuct einige Stellen nicht 
wären. Man kann die Religion in zween KHauptgefichtd: 
punkten anfehen. Es führt und ein Vorhof zu dem Heilig: 
thume. Was in dem Vorhofe gefchieht, hat, wenn ich dad 
Wort wagen darf, noch eine gewiffe Miene von Weltlichfeit. 
Es hat aber zugleich fo viel wirklich Erhabenes, fo viel ſchoͤne 
und große Natur, daß es mir fonderbar vorfümmt, dag wir 
nur eine Athalie haben. 

Ein gewiffer Geſchmack hat eingeführt, daß wir an einem 
Tage, der Fein Feiertag, und an einem Drte, ba feine Kirche 
ift, fchlechterdings nicht erlauben, daß und Jemand an fo 
etwas Ernfthaftes, als die Religion ift, erinnere. Diefed und 
die nothwendige äußerfte Einfalt bei der Vorftellung dieſes 
Stuͤcks wird auch dann noch, wenn wir gute Schaufpieler 
haben werden, verurfachen, daß es niemals wird aufgeführt 
werden koͤnnen. Sch babe es auch nicht zu diefem Endzwede 
gemaht. Wenn ein Scribent feine guten Gründe haben 
fann, zu einer Begebenheit die Art vorzuftellen, die dem 
Trauerfpiele eigen ift, bequemer, ald eine andere zu finden: 
fo begreife ich nicht, warum es ihm nicht erlaubt ſeyn follte, 
fie zu wählen, ob er gleich einfieht, daß fein Stüd wegen 
gewiffer Nebenumftände nicht aufs Theater gehüret. 


Erfie Handlung. 


— — 


Erfter Auftritt. 
Seth. Selima. 


Selima. Wie fhön ift diefer glüdfelige Tag der Liebe! 
Mie heil fit er! Wie viel freudiger, ald alle Tage, die ich 
gelebt habe! Und nun ift unfre Mutter auch hingegangen, 
daß fie fehe, wie ihre Töchter meine Brautlaube Ihmüden, 
und mit mütterlicher Hand auch einen Zweig in die Laube 
flehte. Ich habe Fühlende Früchte abgebrochen. Ich habe fie 
fhon auf die Teppiche gefchüttet, daß unfre Brüder und 
Schweftern fih erfrifhen, wenn fie von der Laube kommen. 
Ich babe fie mit rörhlichen Trauben gefränzt. Die fchönften 
für Heman habe ich mit thaunollen Blättern bededt. Ich 
Gluͤckſelige! Der weile, der tugendhafte Heman hat Selima 
gewählt! Heman liebt Selima! Und dazu werden bie Ente: 
innen mit der Abendröthe kommen und ihre dreijährigen 
Knaben Adam das erfte Deal bringen, daß er fie fegne und 
uns mit allen feinen väterlichen Freuden in bie Brautlaube 
führe. Aber warum fiebft du mich fo ernit an, mein Bru⸗ 
ber? Warum lächelte dieſes Lächeln nicht gann? 
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Seth. Meine Selima! Ih fann mit erniten Freuden 
deiner Glüdfeligfeit nad. 

Selima. Aber du fagteft ja Dieſes — du fagteft ed mit 
einer Stimme, die Unrub verfchweigen wollte. 

Seth. Was kann ich dir, Selima, verbergen! Ich wollte 
e3 dir verbergen. Allein die reine Aufrichtigfeit meined Herz 
zens und diefer wartende Kummer, mit dem du vor mir 
ftehft, zwingen mich, daß ich dir e8 fagen muß. Aber betrübe 
dich nicht, Selima. Die Liebe zu unferm Vater machte mich 
zu aufmerffam auf feinen Ernft, mit dem er zu Abels Altare 
hineinging, als du vor der Hutte ſtandſt und Eva nachſahſt. 

Selima. Sol ich hingehen, und feine Hand umfaflen? 
und fie fefthalten? und ihn Findlich anfehen? und ihm flebn, 
"daß er nicht traurig ſep? — Ach, mein Bruder! mein Bru: 
der! du verfchweigft mir noch etwas! So hab’ ich dich noch 
niemals weinen gefehen! 

Seth. Meine Selima, wärft du in der Vorhütte geblie: 
ben! Du haft mich zu fehr bewegt! Denn nun — ja, nun 
muß ih dir Alled fagen. Noch niemald hab’ ih unfern 
Vater fo gefehen, wie er erft vor mir vorüberging. Sein 
Gefiht war fürchterlich bleih! Er bebte fort, faum ging er. 
Seine Augen ftarrten auf mich her! Er ſah mich nicht. Er 
ging zum Nltare hinein. Da hört ich ihn laut beten! und 
laut zittern! Uber ich verftand feine gebrochnen Worte nicht. 
Seitdem du bier bift, Hör? ih ihn nicht mehr. Ach, Selima, 
du haft ed gewollt. Ich hab’ es dir fagen müflen! — Hört 
du unferd Vaters Schritt? Er koͤmmt. 


Aweiter Auftritt. 
Adam. Seth. Selima. 


Adam. Seth und Selime find hier? — Es iſt ein finſt⸗ 
rer, ed iſt ein fchredenvoller Tag! — Er wird wieder heiter 
werden, Selime! Doch geh zu deiner Mutter und lied 
Blumen mit ihr, beine Brautlaube zu fhmüden. Sag’ ihr, 
daß ed auf meinen Befehl gefhieht, daß du Hierin wider die 
Gewohnheit einer Verlobten hanbelft. 

Belima. Ich gehe, mein Vater, — 


Dritter Auftritt. 
Adam Seth. 


Apam. Sie hat eine fhöne Seele! Wie fie ed empfand, 
daß fie uns verlafen mußte. Mein Sohn! — — (Gott 
fegne fie! Ich werde fie nicht wieder fehen! Ste ift wie Eva, 
da der Fluch noch nicht war! Gott fegne fie!) Mein Sohn! 
Mein beiter Sohn! Ich weiß, wie bu den Unerfchaffnen 
fennft, und wie tief du ihn anbeteft! Da bift ein Mann, 
mein Sohn! Ich kann die Alles fagen! — Heut fterb’ ich! 

Seth. Mein Vater! — Adam! mein Vater! 

Adam (vorfih). Er verftummt! Ich werde bald länger 
verfiummen! Zu Ges.) Mein ganzed Herz empört fi, 
da ich dich leiden fehe! Aber du mußt mich hören! Viel 
fürdpterlicher war die Stimme, da ic das erfte Mal des 


erftaunungsvolle Wort, Tod! vernahm. Unter allen meinen 
Kindern bift du der Einzige, ber mich flerben fehen, der mir 
fterben helfen fol. So gewiß ih wußte, daß ich gefchaffen 
wer, da ich mich empor hub und gen Himmel fah: fo gewiß 
weiß ich, daß ich heut fterben werde! — Ich ſaß in der Vor: 
huͤtte und überließ mich den Freuden über die Slüdfelig"eit 
meiner Kinder Heman und Selima ganz! Auf Einmal, fo 
fehr auf Einmal, als je der fchnellfte Gedanfe gedacht worden 
ift, erfhütterte mich, fein Eritaunen, fein Echauer, feine Angft, 
ber kommende Tod erfhärterte mich und ftrömte durch alle 
meine Sebeine! Nest ift dieſes mächtige Gefühl zur Betaubung 
geworden, fonft würde ich, wie du, verfiummen, oder du wür: 
deft doch die Sprache meiner Angft nicht verftehn! Mein tbeurer 
Sohn! Mein Sohn Seth! Du Bruder Abels! Ich will nicht 
Magen! Wie dürft’ ich Magen? Da ich diefen fommenden Tod 
empfand, da fuhr eben ſo fchnell der Gedanke in meiner 
Seele auf, daß ich heut fterben würde! Tief grub er fib in 
mein Herz ein. Und noch den? ih nur ihn! Da ſchwebt er 
vor meiner Stirne! Hier fchlägt er in meinem Herzen! Und 
noch einer, den ich dir an dem Tage meined Todes nicht 
mehr verfchweigen will, begleitet ihn und ift fo gewaltig, 
wie er! Als ich gerichtet ward und nun von meiner Peräu: 
bung aufftand, trat ein Todesengel vor mich und ſprach: 
Wenn du diefen Ausfpruch verftehn wirft, den Tag, Adam, 
fonft du mich wieder fehen! Ich erwarte die Erſcheinung, die 
furchtbare Erfheinung, fo gewiß ich fie auch erwarte! doch 
würde fie noch furchrbarer feyn, wenn ich fie nicht erwartete! 
— Schau gen Himmel auf, mein Sohn! Der mich richtet, 
mifht Linderung in meine Todesangit! Aber Das fühl’ ich 
von Neuem, daß fein großes Urtheil: Ich follte des Todes 
#erben, nod nicht vollzogen und von viel tieferm Inhalt 
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tft, als ich jeht noch verfiehe. Du wirft meine Qual fehn! 
Ich fürchte ihn nicht, den Tod, zu dem ich mich Jahrhunderte 
bereitet babe; aber fühlen werd’ ich ihn! 

Seth. Sage mir, ach! fage mir, mein Vater: Du willft 
fterden? - 

Adam. Wie gern blieb” ih noch unter euch, meine 
Kinder! 

Seth. Ah, bleib denn, mein Bater, bleib! 

Aram. Laß mid, mein Sohn! Meine Seele hängt an 
deiner Seele! Laß mich! Du bift mein fehr thenrer Sohn! 
Aber, der dad Todesurtheil über mich ausiprach, ift anbe⸗ 
tendswürdtg! 

Seth. Er iſt ed! Er ift es! — Aber könnte dich, mein 
Vater, die Liebe zu deinen Kindern nicht täufchen, daß du 
eine ftarfe Erſchuͤtterung deiner männlichen Sefundheit, diefer 
Sefundheit, die Jahrhunderte gedauert bat, für den fommen: 
ben Tod hielteft? 

Aram. Wie kann ih dem geliebteften meiner Söhne 
antworten, wenn er fo redet? D, wenn ed der Todesengel 
nur nicht zu Schnell entſcheidet! Wenn meines Sohnes Augen 
den Furchtbaren nur nicht ſelbſt ſehn! — Dort ift Abels 
Altar, Sohn! dort, wo er noch mit dem Blute deines Bru⸗ 
ders bezeichnet ift! dort fa? ihm mit ringenden Händen! 
dort hebe fie empor! Geh! werd’ erhört! Vielleicht, daß du 
noch. einen Tag zu meinem Leben erflehft! 

Seth. D Vater! — Adam, mein Bater! — Ich gehe. 


S 
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erftaunungsvolle Wort, Tod! vernahm. Unter allen meinen 
Kindern bift du der Einzige, ber mich flerben fehen, der mir 
fterben belfen fol. So gewiß ich mußte, daß ich gefchaffen 
war, da ich mich empor hub und gen Himmel fah: fo gewiß 
weiß ich, daß ich heut fterben werde! — Ich ſaß in der Vor- 
hütte und überließ mich den Freuden über die Slüdfelig’eit 
meiner Kinder Heman und Selima ganz! Auf Einmal, fo 
fehr auf Einmal, als je der fchnellfte Gedanfe gedacht worden 
ift, erſchuͤtterte mich, fein Erftaunen, fein Schauer, feine Angft, 
ber fommende Tod erfhätterte mich und ftrömte durch alle 
meine Gebeine! Jetzt ift Diefed mächtige Gefühl zur Beraubung 
geworden, fonft würde ich, wie du, verfiummen, oder du wür- 
deft Doch Die Sprache meiner Angft nicht verftehn! Mein tbeurer 
Sohn! Mein Sohn Seth! Du Bruder Abels! Jh will nicht 
Magen! Wie dürft’ ich Magen? Da ich diefen fommenden Tod 
empfand, da fuhr eben .fo fchnell der Gedanfe in meiner 
Seele auf, daß ich heut fterben würde! Tief grub er fih in 
mein Herz ein. Und noch den? ih nur ihn! Da fchwebt er 
vor meiner Stirne! Hier fchlägt er in meinem Herzen! Und 
noch einer, den ich' dir an dem Tage meines Todes nicht 
mehr verfchweigen will, begleitet ihn und iſt fo gewaltig, 
wie er! Als ich gerichtet ward und nun von meiner Betaͤu⸗ 
bung aufftand, trat ein Todesengel vor mich und fprad: 
Wenn du dieſen Ausfpruch verftehn wirft, den Tag, Adam, 
font du mich wieder fehen! Ich erwarte die Erfyeinung, die 
furchtbare Erſcheinung, fo gewiß ich fie auch erwarte! doch 
würde fie noch furchtbarer ſeyn, wenn ich fie nicht erwartete! 
— Echau gen Himmel auf, mein Sohn! Der mich richtet, 
mifcht Linderung in meine Todesangit! Aber Das fühl’ ich 
von Neuem, daß fein großes Urtheil: Ich follte des Todes 
ſterben, noc nicht vollzogen und von viel tieferm Inhalt 
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tft, als ich jeht noch verfiehe. Du wirft meine Qual ſehn! 
Ich fuͤrchte ihn nicht, den Tod, zu dem ich mich Jahrhunderte 
bereitet habe; aber fühlen werd’ ich ihn! 

Seth. Sagemir, ach! fage mir, mein Vater: Du wilft 
fterben? - 

Adam. Wie gern blieb' ich noch unter euch, meine 
Kinder! ° 

Seth. Ah, bleib denn, mein Vater, bleib! 

Aram. Lab mid, mein Sohn! Meine Seele hängt an 
deiner Seele! Laß mich! Du bift mein fehr thenrer Sohn! 
Mber, der dad Tobdesurrheil ber mich ausſprach, iſt anbes 
tenswürdig! 

Seth. Br iſt es! Er ift est — Aber könnte dich, mein 
Vater, die Kiebe zu deinen Kindern nicht täufhen, daß du 
eine ftarfe Erſchuͤtterung beiner männlichen Befundheit, diefer 
Gefundheit, die Jahrhunderte gedauert hat, für den fommen- 
den Tod bielteft? 

Aram. Wie kann ih dem geliebteften meiner Söhne 
antworten, wenn er fo redet? D, wenn es der Todesengel 
nur nicht zu fchnell entſcheidet! Wenn meines Sohnes Augen 
den Zurchtbaren nur nicht felbit ſehn! — Dort ift Abeld 
Altar, Sohn! dort, wo er noch mit dem: Blute deines Bru⸗ 
berd bezeichnet ift! dort fa? ihm mit ringenden Händen! 
bort hebe fie empor! Geh! werd’ erhört! Vieleicht, daß du 
noch einen Tag zu meinem Leben erfiehft! 

Seth. D Vater! — Adam, mein Bater! — Ich gehe. 


S 
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Vierter Auftritt. 
Adam allin. 


Er ift Hingegangen! Wenn er auch wird beten können, 
wird er doch nicht erhört werden! — Was ift Das in mir! 
Hört die Betäubung auf? Und fängt die Empfindung des 
Todes mit allen ihren Schreden wieder an? est ſteh' ich 
noch über dem Staubel In wenigen Stunden werd’ ich unter 
ihm verwefen! Und wenn nun meine geliebte Eva, wenn 
nun meine Kinder fommen und mich fterben fehen! — Nein, 
fo entfeglich ift der Gedanfevon der Verwefung nicht, ald 
der, wenn mid Eva fterben fieht! — Die Mitgefchaffue! die 
Geliebtefte unter den Geliebten, wird fie mit mir fterben? 
Du weißtes, undnurdu, der den Fluch über und ausſprach! 


Fünfter Auftritt. 
Adem. Seth. 


Adam. Du kömmit wieder. Haft du gebetet, Sohn? 

Seth Mie ih noch nie gebetet habe. Schauer auf 
Schauer! Das war mein Gebet. 

Adam. Aber, mein Sohn! Wenn nun Eva mit ihren 
Kindern fäme! Sollen fie mich fterben fehen? Seh, Sohn, 
und fage ihnen, daß ich allein opfern wolle, und daß fie erit 
tonımen, wenn die Sonne untergegangen iſt. 

Seth. Ich Tann bich jegt nicht verlaffen, mein Vater, 
Das Tann ich nicht! Ich habe dir in meinem ganzen Zeben 
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gehorcht. Doch Heute kann ich Dich nicht verlaffen! Dazu iſt 
Selima fhon bingegangen und hat fie traurig gemacht! Denn 
fie bat mich und überwand mein Herz. Ich fagte ihr, mit 
welcher Bangigfeit du zum Altare hineingingft. 

Aram. So fonımen fie denn! Nun, fo wirb mein Her 
eber brechen. 

Seth. Ich Höre Fuptritte. Das find die Füße Selima. 

Adam, Jetzt kommen fie ſchon! D meine Kinder, meine 
Kinder! Ich unglüdfeligfter unter den Vätern! 


Sechster Auftritt. 
Adam. Seth, Selima. 


Adanm (vor fh), Ste iſt todtblaß, wie Abel war, dba er 
am Nitare lag! (Bu Selma.) Warum bift bu fo befümmert, 
Eelima? Sey ruhig, meine Tochter. 

Selima. Zürne nicht mit mir, mein Vater, daß ich dir 
nicht gehorchte. Habe Mitleiden mit deiner Selima. Da 
{ch eilte zu meiner Mutter zu gehn, ba wurbe ich fo bang, 
fo beflommen über Das, was mir Seth von bir gefagt hatte, 
dab ed mir auf Einmal dunfel vor meinen Augen warb. 
Weiter weiß ich nicht, was gefchab. Ich Habe mich feitdem 
unter den Blumen wieder gefunden. Ach, zürne nicht, daß 
ich nicht zur Laube gegangen bin. Mein Vater! Cie umfaßt 
feine Knie) fey nicht traurig, mein Vater! Soll ich Fühlende 
Blätter auf deinen Sommerfig ftreuen? und ihn überfchatten, 
daß du ba fißeft und deine Kinder kommen fieheft? 

Aram. Steh’ auf, Selima! Du bift meine geliebte Toch 
ter! Sep meinetwegen nicht befümmert. Ic hahe wur rar 
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ernfthafte Unterrebung mit Seth, Ich bin in ber Vorhuͤtte 
geweſen. Du haft den Weinftod noch nicht fo hoch an den 
Ulm binaufgewunden, als du mir tagteft, daß du thun 
wollteft. Du bift meine geliebte Selima. Geh’ hin und fey 
rubig. Du weißt, ich liebe biefen Ulmbaum vor allen un: 
fern nachbarlichen Baͤumen. 


Siebenter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam. Wäre fie länger geblieben, fo hätte ich ihren 
Anblik nicht mehr aushalten koͤnnen. Ach, du kannt mir 
ed nicht nahempfinden, Serh, wie unglüdlich ich bin! Diefe 
Blume, diefe unſchuldvolle Blume wird auch abfallen und 
in Staub finfen! und die Enfelinnen ihrer Enkelinnen auch! 
Du weißt ed, und bu verftandft mich immer am Meiften, 
wenn ich euch erzählte, wer ich nach meiner Schöpfung war! 
Aber nun muß ich fterben! und alle meine Kinder müflen 
fterben! Er liegt wie ein Gebirge auf mir! Es ift ein ent: 
fegliher Gebdante! — Geh, mein Sohn, und heitre Selima 
auf. Ich will hingehen und mir bei dem Altare ein Grab 
machen. 

‚ Beth. Ich verlaffe bih nicht! Und du ſollſt dir fein Grab 
machen! Ich befchwöre dich bei dem lebendigen Gott! made 
dir fein Grab! 

Adam. Mbel liege bort begraben! Ich will dort auch 
begraben liegen! Wollt ihe mich vor euren Augen verweien 
IEDR ? 
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Beth. Du furchtbarer Gott, der und gerichtet bat! — 

Aram. Die Shreden des Allmächtigen ergreifen mic 
zu fehr! Ih muß mein Anrliß von dir wenden, Sohn! — 
Es ift ein dunkler Tag! Was bebt dort? Ein ſchwarzer ent: 
feßliher Tag! — Hörft du die Zelfen beben, Sohn? Cr 
wandelt immer näher herauf! Vernahmſt du, wie jeßt der 
Hügel an unfrer Hütte bewegt ward? Auf dem Hügel fteht 
er! Siehſt du den Fürdterlihen? 

Beth. Es if Nacht um mich; aber mein Ohr hört! 

Adam «cu Sen). So hör denn mich und ihn! «Bum 
Todedengel.) Ich kannte den Fußtritt deines Ganges wohl, 
Gefandter des Gerichts! Todedengel! Verderber! bier bin ich! 

Der Todesengel. So fagt Der, der dih aus Staube 
zum Menfchen fhuf: Eh die Sonne den Cedernwald hinunter 
geftiegen ift, follit du des Todes fterben! Einige deiner 
Nahlommen werden entfchlummern, einige fterben; aber du 
folft des Todes fterben! Das follft du, wenn ich wieder: 
fomme und auf diefen Felfen trete und ihn erfhüttre, daß 
er hinftürzt. Dein Auge wird dunkel fern und nicht fehen; 
aber dein Ohr wird den donnernden Felfen hören, eh die 
Sonne den Sedernwald hinunter geftiegen iſt. 

Adam. Sage Dem, ber mich gefchaffen und gerichtet 
bat, daß ich mich aufmakhe und komme und anbete! Fleh' 
ihn an, du Furchtbarer, daß er Lindrung in meine Todes- 
angft mifche. 

Seth. D du mein theurer Water, ich will mit dir ſter⸗ 
ben! Warum gedft du von mir, mein Vater? 

Adam. Anzubeten! 
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Achter Auftritt. 
Seth atiein. 


Su bittrer, unausfprehliher Schmerz! Du namlofefter 
unter den Schmerzen! Du wirft mein Leben zerreißen, bie 
ich mich auch bei feinen Gebeinen niederlege! Ach, du erfter 
und beiter der Väter! Vater der UInmündigen und Ungebor: 
nen! — (Meine Ungebornen werben feine grauen Haare 
nicht fehn!) Du Todestag! Ach, bu Todestag meines Vaters! 
wie fchnell bift du gefommen, mich laut zu fragen: ob id 
Gott fürdte? — Ich will hingehen und mich mit meinem 
Vater vor den Altar legen. Diefer bebende Arm fol ihm 
fein Grab mit aufgraben! O du Grab! du Grab meines 
Vaters! Unb du erfchredlihe Stimme: Ey die Sonne ben 
Sedernwald hinunter geftiegen tft! 


Bweite Handlung. 


Erſter Auftritt. 
Adam. Seth. 


Adam (der, an den Altar gelehnt., bei feinem Grabe fiebt). Es iſt 
fürdterlid, Sohn! Zwar biefe fühle Erde, in ber auch bie 
Duftende Roſe und die fchattende Ceder wächst, ift ed nicht! 
Mber bier foll ih verwefen! — Ich, der unter der bilden: 
den Hand des Allmächtigen aufiprang, den keine Sterbliche 
geboren hat. Und ſchon Fündigt fih die Verwefung bei mir, 
fo fern nicht mehr, an. Mein Auge wird dunkler! Mein 
Arm bebt oder flarrer! Ich athme die Lebensluft fhwer ein. 
In meine innerftien Nerven bat fich der Tod tief eingegraben. 
Ich fühl’ es wohl, hier in meinem Herzen voll kalter Angft 
fühl? ich ed, daß ih des Todes fterbe und nicht ent: 
fhlummre! — Mein Ange wird immer dunfler. Komm, 
Sohn! Eh fih ihm die Schöpfung ganz verfchließt, will ich 
noch einmal hingehen und einen freiern Raum meines müt: 
terlihen Landes, ald diefed Grab, überfhaun. Thu’ unfere 
Hütte gegen Eden weit auf,. daB ich dort hinaus fehe und 
lebendige Luft arhme. 
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Zweiter Anftritt. 


Selime. Die Verigen. 


Selima. Mein Vater, werde nicht zornig, daß ich ſchon 
wieder bein Gebot Abertrete. Aber höre mich, mein Vater. 
Es gebt ein Mann, ein Mann, wie ich noch feinen gefehen 
habe, um unfre Hütte herum und droht mir, daß ich ihm 
bie Hütte öffne. Er will zu Adam. Er erfchredte mich fehr. 
Es müffen noch irgendwo Menfhen wohnen, die deine Söhne 
nicht find, und deren Sohn erift. Er ift Adams Sohn nicht! 

Adam. Wie ift der Mann geftaltet, Selima? 

Selima Es iſt ein hoher drohender Mann. Er bat 
tiefe Augen, mit denen er wild umberfhaut. Er bar fich 
mit fledigen Häuten bededt, bie fchimmern. Er trägt eine 
ſchwere Inotenvolle Keule. Er fieht verbrannt und doch bleich 
aus; aber nicht fo bleih, ald du jet bift. Ach, mein Vater! — 

Adam. Hatte der Mann feine Stirn’ entbloͤßt? 

Selima Ga, er hatte fie entblößt und auf derfelben 
etwas, das ich nicht befchreiben kann, weil ich ed faum an: 
sufehen vermochte. Roͤthlich, glühend, fürchterlich lief es 
über fie herunter, wie der züdende Blitz. 

Adam. Es ift Kain, Seth, ed tft Kain! Der Allmäd- 
tige hat ihn gefandt, daß er mir meinen Tod noch bittrer 
made. Geh, daß wir gewiß erfahren, ob ihn der Allmaͤch⸗ 
tige gefandt habe, geh, fag’ Ihn, daß er fich wende und 
mein Angefiht nicht fehe! Aber, wenn er dennoch kommen 
will, fo hab’ ins verdient, daß er fomme, und fo bat ihn 
Gott geſandt! Doc verfchleuß vorher den Alter, daß er fei- 
aed Bruders Blut nicht fehe, 


Dritter Nufteitt. 
Selime. Adam, 


Selima. Mein Vater, ach, was war denn Das für eine 
geöffnete Tiefe bei dem Altare? 

Aram. Du haft noch fein Grab gefehen, Selima? 

Belima. Was ift Das, ein Grab, mein Vater? 

Aram (vor ih). Zu jammervoller Tag! Kain koͤmmt! 
Und dieſes unfhuldvolle,. dDiefes geliebte Kind vor mir! 

Selima D, rede mit mir, mein Vater! Du bift doch 
nicht zornig auf Selima? Sonſt nannteft du mic ja beine 
Selima! 

Adam. Du bift ed auh! Du bift meine fehr geliebte 
Tochter! 

Selima. Ab, du ſagteſt ja, mein Vater, dab Kain ges 
fommen wäre, bir. Deinen Tod noch bittrer zu machen. Ach! 
ich kann's nicht ansfprehen! — Du willit doch nicht fterben, 
‚mein Bater? 

Adam. Bey nicht fo befümmert, meine Selime. Du 
weißt es ja, daß und Gott gefagt hat: Wir follen wieder 
Erbe: werden, woraus wir gemacht find. Meine Haare find 
fhon lange grau gewefen, lange vorher, eh du geboren wur: 
deft! Wenn mid nun Kain heut zu fehr betrübtel — 

Sılima Ah, um beiner befiern Söhne willen, um 
- Wels, um Seths, um Hemand willen (fe umiaßt feine An.e, 
um ber Unmünbigen willen, bie bu heute das erfte Mal 
fegnen wirft, ſtirb nicht, ach, ftirb nicht, mein Vater! — 

Adam. Beine nit, bu theure ſtoctter — Steh’ auf. 
GSie tommen. -. 


Vierter Auftritt. 
Bain, Seth. Die Yorigen. 


Aain. Iſt Das Adam? Du wurdeſt ja fonft beim Aus 
bliet Derjenigen nicht bleih, die du elend gemacht haft! 

Adam. Schone mindftend diefer weinenden Unfchuld! 

Aunin. Iſt Unfhuld auf der Erden gewefen, feitdem 
: Adam Kinder geboren find? 

Adam (zu Erima). Verlaſſ' ung, meine Tochter Selima. 
Seth fol dich wieder zu mir rufen: 


Fünfter Auftritt. 
Adam. Kain. Beth. 


Araım. Warum haft du mein Gebot übertreten und 
bift in meine friedfkime Hütte geflommen, Kain? 

Aain. Beantworte mir vorher auch eine Trage, fo will 
ich dir antworten. Wer ift der Mann, ber mich zu dir ber: 
eingeführt bat? 

Adam. Es ift mein zweiter Sohn Seth. 

Anin. Ich mag deines Mitleide nicht! Es ift dein drit⸗ 
ter Sohn! Und nun will ich dir auch antworten. Ich bin 
gefommen, mich an dir zu rächen, Adam! 

Beth. Willſt du meinen Vater auch erwürgen? 

Aain. Eh du geboren wurbeft, war ich fhon ganz elend! 
Laß mich und Adam allein reden. Ich will deinen Vater 
nicht tödten! 
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Aram. Mofür willft du dich an mir raͤchen, Kain? 

Aain. Dap du mir dad Leben gabft! 

Adam. Dafür, mein erfigeborner Sohn ? 

Aain. Sa, dafür, daß ich meinen Bruder Abel erwürget 
babe! daß fein Blut laut zum Allmächtigen gerufen bat! 
daß ich der Unglüdfeligfte unter allen deinen Kindern bin, 
die dir geboren find und noch geboren werben follen! daß 
ih, mit diefem Elende belaftet, auf der Erbe herumirre und 
feine Ruhe finde! felbft im Himmel feine finden wuͤrde! 
Dafür will ih mih an dir rächen! 

Avam. Ch’ id dir gebot, daß du mein Antlitz nicht 
mehr fehen follteft, hab’ ich dir Dieb fchon oft beantwortet. 
Aber fo haft bu ed mir noch nie geſagt, und fo hab’ ich ed 
noch nie empfunden, «ld an diefem fchredlichften meiner 
Tage! 

Aain. Du haft ed mir nie genug beantwortet. Und 
wenn du ed heut?’ empfunden haft, wie ftark und wie wahr 
es tft, fo iſt Das doch meine Rache noch nicht! Jahre fchon, 
lange. Sahre hab’ ich dich, heiße, gerechte, wiedervergeltende 
Rache, beihloffen! heut’ will ich dich ausführen ! 

Beth. Wenn bein flarred Auge vor Wuth noch fieht, fo 
fhaw’, o Kain, ſchau feine grauen Haare! 

Anin. Grau oder abgefallen! Ich bin der Unglüdfeligfte 
unter feinen Kindern! Ich wi mich an ihm rächen! Machen 
will ih mich, daß er mir dad Leben gab! 

Adam gu Easy). Sein und mein Nichter bat ihn ber: 
gefandt! — Was ift denn deine Nahe, Kain? 

Anin. Ich will dir fluchen! — — 

Aram. Das ift zu viel, mein Sohn Kain! Fluche 
deinem Nater niht! Um der Rettung willen, die du noch 
finden kannſt, fluch' Adam nicht! 
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Main, Ich will dir fluchen! 

Adam. So komm benn, ich will bir den Ort zeigen, mo 
du mir fluchen follft! Komm, Dieß ift deines Vaters Grab! 
Ich werde heut fterken! Ein Todesengel hat mird angekündigt! 

Aain. Und was iſt Das für ein Altar ?. 

Seth. Du Unglädfeligfter unter. den Menſchen, weil du 
ber Boshaftefte unter ihnen bit! . Das ift Abeld Altar! 
und, an diefen Steinen, Das ift fein Blut! — 

Kain. Die Wuth bes Abgrunds fleigt zu mir, heraufl 
Der Altar, der fürchterlihe Altar, liegt wie ein Fels auf 
mir! Wo bin ih? — Wo tft Adam? — Höre mid, Adam! 
Dein Fluch beginnt: An dem Tage, da du fterben willft, 
Adam! — an dem legten deiner Tage. — müſſe dich die 
Todesangft von fiebentaufend Sterbenden ergreifen! müſſe 
dad Bild der VBerwefung — — — 

Adam. Es ift zu viel! Es ift zu viel, mein erftgeborner 
Sohn! — Nun verfteh’ ich dich ganz, du Codesurtheil, das 
dort über mich ausgefprochen warb, ich verftehe dich ganz! — 
Laſſ' ab von mir, mein erfigeborner Sohn! 

Rain. Ah! — Ah! — Hab’ ih meined Waters Blut - 
vergofien? Wo bin ih? Wer leiter mich aus dieſer fchreden: 
den Dammerung, wer leitet mich, daß ich die Nacht des 
Abgrunds findet — — — Doch bier ift mein Vater! — 
Iſt er es ſelbſt? oder ericheint er mir?! Wende dein Antlig 
von mir, daß ich entfliehn Tann. 

Er entflicht.) 


Sechſter Auftritt. 
Adam. Feth. 


Aram. Er dat meine ganze Seele erfhättert! Geh’ ihm 
nah, Seth. Er ift mein Sohn! Beh’ ihm nah und ſuch' 
ihn auf und fag’ ihm: daß er feine Hand nicht an mid 
gelegt bat, und daß ich ihm vergebe. Erinnere ihn nicht 
daran, daß ich Heute fterbe. 


Siebenter Auftritt. 
Adam atiein. 


Was tft Das in mir? Ich werde rubig, dba mein Elend 
zu feiner legten Höhe empor geftiegen ift ? Oder kannſt du 
noch höher fteigen, du Elend des Sterbenden? Wenn du 
Das kannft, fo mag denn biefe fchredende Ruhe meine Seele 
ganz einnehmen, daß fie ihr Opfer bereite und es nicht un- 
gefranzt zum Altare führe! — D du fühles, filled Grab, 
uimm den müden Wandrer bald in deinen Schoß auf! Und 
du, Seele meined Sohns Abel, du fchöne Seele — denn 
du ſchwebſt gewiß jeßt um deines Vaters Grab — wenn bu 
ed börteft, da dem furchtbarften der Engel geboten wurde, 
mir den Tod anzufündigen, wenn du bier bit, mein beiter 
Eohn ; fo begegne meiner Eeele, wenn fie fih nun von dem 
brebenden Auge oder von ber kalten Lippe emporbebt! Ach, 
du ſtarbſt wicht, wie ich fterbe; dreimal feufzteit du nur, 
a'd du in deinem Blute layit, und da entfchliefft du! 


wär’ ich den Schreden meines Todes ganz unterlegen, wäı 
ich vor Gott vergangen! — 

(Er ſetzt fid; bei feinem Grabe auf den Altar, wo Liefer. ein wen 
eingefunten If.) 


Seth. Sein Haupt finkt ftarrend din. Ah! — ftfrt 
ee? Adam! mein Bater! mein Vater! lebſt du, wei 
Vater? WB 

Adam. Laß mich! Cs iſt Linderung in der Todedang| 
Es iſt der legte Schlummer, den ih ſchlummre. 

Seth. Wie fchnell er eingefclafen it! Wie fanft « 
fhlummert! Ich will fein heiliges Haupt zudecken — Ad 
ih will deinen Gebeinen nicht fluchen, bu befter Vater! - 
Ah, fo tief, To tief it Die Sonne herunter geftiegen! - 
Wer koͤmmt bort in der Ferne? Aber unfre Mutter fimn 
ia fonft niemals allein, fie köͤmmt immer mit ihren Ki 
dern — Sie ift ed, fie it ed doh! O mein Herz, mel 
belafteted Herz, was wirft du nun noch empfinden! Abi 
ich will weggeben und mic verbergen, daß ih mich faſſ 
daß ich ein Mann fey und dieſe legte Angſt aushalte! 


— —— — — — 


Dritte Handlung. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Eva von einer, und Selima von der andern Seite. 


Selima Ah, da koͤmmt meine unglüdfelige Mutter ! 
Nein, ich kann ihren Anblid nicht aushalten! 

Eva. Alles ift hier ſo cinfam! Wo ift Adam? Wo if 
Seth? Wo ift Selima? DO, wo find fie, daß ich ihnen 
ale meine Freuden, daß ich ihnen die ganze Glüdfeligfeir 
diefed Tages erzähle? Ach, ih @lüdfeligel Ih Glüd- 
feligfte unter den Müttern! 


Zweiter Auftritt. 


Seth. Eva. 


Het cebe isn Era ſieht). Verſtumme, du blutender Schmerz, 
verftumme! Helft mir ihren Anblid, helft mir ben audhalten, 
ihr Engel! 
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Eva. Da koͤmmt mein Sohn Seth! Mein Sohn Se 
ich bin die Glückſeligſte unter den Müttern! Wo iſt Adar 
Ach, ich bin die Glückſeligſte unter den Müttern! 

Beth. Adam ſchläft, meine Mutter. 

Eon. Wo ift er? Wo fchläft er? daß ich ihn aufwe 
und ihm alle meine Freuden ſage! 

Seth. Er iſt nur erſt eingeſchlummert. La ion ne 
meine Mutter! 

Eva. Laß mid hingehen, mein Sohn. Ih muß i 
aufwerten! Ach ich Glüdfelige! 

Fett. Nein, thu' es noch nicht, meine Mutter. 
bitter dich, daß du Ihn nicht aufweckſt. Er hat mir's gefa 

Eva. Er wird in der Nähe fo vieler Freuden nicht laı 
fchlafen koͤnnen. Er wird von ſich ſelbſt aufwachen. 4 
mein Eohn Seth, ich Habe ben Knaben, deinen jüngfi 
Bruder, ich habe Sunim wieder gefunden! Da er zu ti 
Hütten feiner Brüder gehn wollte, hat er fih in efı 
Eindde diefe lange traurige Zeit verloren und iſt wund 
bar erhalten, wunderbar errettet worden! Doch er fol D 
alles feinem Vater felbft erzählen. D, wie wird ihm fi 
Herz Tchlagen, dem armen Sunim, daB er noch nicht 
feinem Vater ift! Aber ich hab’ ihn zurüd gehalten. 
koͤmmt mit ben drei Müttern. Ich wollt’ ed Adam « 
fagen, damit ihn die Freude nicht zu fehr bewegte, we 
er den Knaben auf Einmal vor fih ſähe! Er fümmt r 
den Müttern. Die führen drei vollblühende Knaben. U 
zu allen diefen Freuden kömmt noch dieſe, daß ich hi 
meinen Heman und meine Selima in die Brautlaube füh 
Das dachtet ihr nicht, meine Kinder, dab euh Eunim 
bochzeitliche Zadel tragen würde ! 

Set) D du geliebte Mutter ! 


Eva. Warum fiehft bu mich fo ernft an, mein Sohn? 
Freueſt du Dich nicht mit deiner Mutter ? 

Seth. So viel Freuden auf Einmal machen mid ernſt! 

Eva. Ich ſehe die Mütter von ferne kommen! Ih muß 
sehn und Adam aufweden, 

Beth cher die Hände zummmenfchlägt und gen Himmel fiebt, vor 
15). D.du unglüdfelige Mutter! Bu Era.) Dort ift Adam 
nicht, we du ihn fuchft. 

Eva, Wo ift er denn, mein Sohn, wenn er fhlaft? 

Beth. Beim Nitare, 

Era. Beim Altare fhlaft Adam ? 

sSeth. Er Hat fih dort ein Lager bereitet. Dort wii 
ee uun Immer fchlafen. 


Dritter Auftritt. 
Era. Adam. Seth, 


Eva (die den Teppich vor dem Altare aufiicht). Ach, Das iſt 
feine unüberwindlihe Traurigkeit wegen Abel! Warum hat 
er fein Antlig bededt, mein Sohn? Was habt ihr dort 
aufgegraben 7 Hat Adam feines Sohns Gebeine geſucht? 
Ah, der Schmerz um bel wird Adam noch tödten! Du 
antworteft mir nicht ? 

Seth. Es ift ein Grab, meine Mutter! | 

‚Eva. Verbergt mir bie Gebeinel Zeigt mir meines 
Sohnes Gebeine nicht. Mein Herz würde mir brechen, wenn 
ich fie fähe. 


“ 


"Bery Mir haben keine Gebeine. 

Eva. So find auch fie zu Staube geworden? — Seih, 
mein Sohn Seth, bein Mater ſchlaͤft ſehr aͤngſtlich. Und 
diefe Hände! D Simmel, biefe bleihen Hände! 

Herb (der von der einen Seite zurüctimmt, ver ch). Go bicht 
am Walde! (Bu Eva.) Meine Mutter, meine thenre Mutter! 
Nein, nun kann ih nicht länger ſchweigen. ‘(Er verhüllt Ach.) 
Es ift Adams Grab! — Er wird fterben, che bie Sonne 
ben Cedernwald hinunter iſt. — Er hat eine Erfcheinung 
gehabt. Ich habe den Todedengel felbft gehöret. — Der 
Todedengel koͤmmt wieder. Er koͤmmt bald. Dann ftürzt 
ver Feld an der Hütte ein, und dann — 

(Eva ſinkt an die andre Seite deb Altard.) 

Adam (der erwacht und fih auſdectty. Das ift ein angſtlicher 
Schlummer geweſen! Du, in dieſer Ruheſtatt, du wirſt 
ſüßer ſeyn! — Haft du Selima zu mir gebracht, Seth? 
Sen nicht fo ſehr gebeugt, Selima! deine Mutter, beine 
ebevolle Mutter lebt ja noch! 

Era. Ich bin — ach, wenn du dieſe gebrochne Stimme 
noch kennſt, o Adam — ich bin nicht Selima! 

Adam. O Tod, den ich ſterbe! 

Beth der Adams Knie umſaßt). "Mein Vater, ſtirbſt du? 

Adam. Stüuͤrzte der Feld ein? 

Seth. Der Feld ſtuͤrzt nicht eim. 

Eva. Leite mid ‚su ihm, Som! — Kennſt du mich 
nun, Adam? 

Adam. Ich würde dich nicht gan; kennen, wenn ich 
beine Stimme nicht hörte. 

Eva. Nanıte denn der Todedengel meinen Namen nicht 
mit deinem Namen: Ach, : fell ih nicht mit dir fterben? 
Dad war immer meine Zuflucht in meinen trüben Stunden, 


mein ſtiller einziger Troſt war ed baun, daß ih mit bir 
ſterben würde. Ich bin je mit Adam gefhaffen! Wber ich 
Verlaf’ne! ih Einſame! fol ich nit mit dir fterben 3 

Aram. D du Geliebtefte unter den Geliebten! Noch 
theurer, noch geliebter an biefem Dunkeln entfeßlihen Tage! 
Era! Du Mitgefhaffne! Eva, meine Eva! (fehn kann mein 
Auge nicht mehr, aber es kann doch noch weinen!) Laſſ' «ab 
von mir! Er ift noch mehr Rod, ber Tob, wenn ich deine 
Stimme höre! 

Beth versch. D Himmel, die Mütter kommen auch | 

Aram. Mas für Fußtritte Hör’ ih? 

Bern. Es find die drei Mütter und Heman. 


Vierter Auftritt. 


Die drei Mütter mit ihren Einen, und Dunini von einer, 
Selima und Heman von ver andern Seite. 


Selima. Nun will ih mitgehu. Nun wid ih auch 
bineingehn! 

Heman. Ich will auch mitgehn, meine Selima! Ach, 
meine Selima! Nein, ih kann's noch nicht glauben ! 

Eine Mutter. Komm, Sunim! 

Noch Eine. Mad feh’ ich! 

Die Dritte. Iſt Das unfer Vater ? 

Aram. Geb zu ihnen, mein Sohn Getb. 
Seth. Schaut mich nicht an, font verftumme ‚ich vor 
euch ! | “ 


‚(Dir erhie verhülle ih; Bir zweite Arte we; Wie Wette Brut ch. Über izren 

Eon) - 

Es ift ſchon lange ber, daß ich dieſe Todesangſt fühle, 
die euch fagen muß: Ehe die Eonne die Cedern hinunter 
ft, ſtirbt — Adam! Er hat einen Todesengel geiehn. Der 
koͤmmt wieder. Wenn ber Feld an der Härte einftürst, 
dann ift er da. Dann ſtirbt Adam! Hier ift fein Grab! — 
D, wendet euch nad ſchaut nach feinem Grabe nicht him! 

Adam. Was ift Das für eine Stimme unter den Stim⸗ 
men der Weinenden,: der ich mich nicht genug erinnere! 
Das ift feine von den Müttern! Das iſt au nicht die 
Stimme Selimas oder Hemans. 

Seth. So freue dich denn noch einmal in deinem Leben, 
mein Vater! Es iſt Sunims Stimme. Sie haben deinen 
Sohn Sunim wieder gefunden. 

Adam. Will mich mein Sohn Seth in meinem Tode 
taͤuſchen, der mich in meinem Leben nie getäufcht hat, das 
mit ih mich noch einmal freue? Wiffe, Sohn, für nid 
ift bier feine Preude mehr! 

Seth. Mein Vater! — — 

Adam. Aber — warum redet Sunim nicht, daß ich 
ſeine Stimme hoͤre? 

Seth. Der Knabe iſt vor Schmerz verſtummt. 

Adam. So führ' ihn denn her zu mir, daß ich ſeine 
ſtarken Locken, daß ich die Wange des Knaben fuͤhle. 

Seth. Hier iſt er. 

Adam (zu Sunim, der fein Knie umfaßt). . Du bift es! Da bift 
ed, du bift mein Sohn Eunim! 

Sunim. Ih bin Sunim! — 

Adam. Gch zu deiner Mutter, mein Sohn! 

(Eunim gebt zu Era.) 
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Eva. Gehe zu deinem Bruder Seth! Ah, du haft Feine 


Mutter mehr! (Sunim lehnt fi) an Seth.) 
Seth. D du Todesurtheil, das über fie gefprochen 
ward! — — — Nichte dich auf, mein Sunim! La mic! 


Ich komme eilend zu dir zurüd. (Da er zurüdtommt.) Mein 
Vater — denn heut? iſt fein Tag bed Schonend, fein Tag 
des Schweigend — die Sonne fteigt hinunter! die Cedern 
fangen ſchon an fie zu decken. Gib und deinen Segen, mein 
Vater! 

Adam. Gie fteigt hinunter? — Komm, komm’, o Tod, 
fo fomm denn, Tod! — Sch kann euch nicht fegnen, meine 
Kinder. Der euch gefchaffen hat, fegne euch! Ich kann euch 
nicht fegnen: der Fluch ruht auf mir! 

Alle Gib und deinen Segen! Gib und deinen 
Seen! — — 

Adam. Ich Habe keinen Segen! — Bor fh) Sie ift 
noch nicht vorüber, die namlofe Angft! Sie fteigt noch! 
Mit diefen neuen Empfindungen fteigt fie! Mein Leben, 
dad Leben meiner erftien Tage empört fih noch einmal 
ganz in mir! Meine erfte Unfterblichkeit, fie, fie ift es, 
die in meinen Gebeinen bebt! — Wo werd’ ich hingeführt ? 
— Auch die Dunkelheit fällt von meinen Augen! Aber, ad, 
fie fällt, daß ich diefe todesvollen Gefilde fehe! — Kehrt 
eure Blide von mir, ihr flarren Augen! Du rufft laut, 
Blut, Blut der Erfhlagenen! Du rufft laut, trübes, 
ſchwarzes, zu fchredliches Blut! Wende deinen Strom und 
fleuch! Oder dag jene Gebirge dich bedecken! — Ach! und 
diefe Mutter mit gerungnen Händen, die gen Himmel ruft! 
Und diefer todte Jüngling mit der ftummen Lippe! Er war 
ihre einziger Sohn! Jener fortgerifne Arm! — Diefer 
rauchende Schädel! — Flieht! flieht! Erbarmt eu meiner, 

Kloyfod, dam. Werte, I. % 
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meine Kinder, ihr einfamen Webrigen, und führt mid von 
biefem Gefilde weg! 

Seth (der gen Himmel fieht). Wenn diefe gerungenen Hände, 
wenn dieß Herz, das mit feinem Herzen bricht — — — 

. Adam. Iſt Serh, ift mein Sohn Seth fo nahe bei mir? 
Ich hörte deine Stimme, Seth. Ach, ich habe fo fanft ge: 
fhlummert. 

Seth. D ihr Engel, er lähelt! — Kommt, kommt! 
Komm’, Eva! komm’, Heman und Selima! und Sunim, 
du! Kommt, ihr Mütter! laßt ung fein lektes Lächeln 
fehn! Wir find Alle hier. Segne ung, mein Vater! 

Adam. Kommt her, meine Kinder! Wo bift du, Seth, 
daß ıch meine Rechte auf dich lege, aufdih, Heman, meine 
Linke. Selima neige fih an Heman, und Sunim an Seth. 
Kommt, ihr Mütter, und führt mir eure Söhne her. Eva 
fegne ihre Kinder mit mir! 

(Sie knien um ihn.) 

Eva cindem fie zulept auch niedernier). Du mußt mich auch 
fegnen, Adam! 

Adam. Ich foll Eva auch fegnen? Da haft du meinen 
Gegen: Komm mir eilend nah! Du wurdeft bald nach mir 
gefhaffen, du Mutter der Menfhen! So müſſeſt du nah 
mir fterben! Hier ift mein Grab! 

Erna. Das waren Worte eined Engeld, die du fprachft, 
o Adam! 

Adam. Das ift mein Segen, meine Kinder, Das tft 
mein Segen, mit dem ich die Enkel eurer Enkel, mit dem 
ich das ganze Gefchlecht der Menfchen fegne. — Der Gott 
eures Vaters, der Staub zum Menfchen emporgehoben und 
ihm eine unfterbliche Seele eingehaucht hat, deſſen Erfcheis 
nungen ich gefehen habe, der mich gefegnet und gerichtet 
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ht — er, der große Angebetete, gebe euh — viel Schmer: 
jen — und viel Freude! und fo erinnere er euch oft, daß 
ihr fterben müßt, wieder unfterblich zu werden. Was nur 
die Erde gibt, und der Leib des Todes nur empfängt, Das 
nehmt, wie der Wandrer, der fih an der Quelle nicht hin: 
fest, fondern eilt. Seyd weile, daß euer Herz edel werde. 
Seyd fo edel, daß ihr den großen Werth der Trübfale diefeg 
Lebens ganz verftehn lernt. Liebt euch untereinander! Ihr 
feyd Brüder! Menfchlichfeit müfle eure Wonne ſeyn! Der 
fey der größte Mann unter euch, der der menfchlichfte ift! 
Es müfe euh an Seths nicht fehlen, die euh an Gott 
erinnern! Und, wenn der Gott eured Vaterd und euer 
Gott den großen Verheißnen, zu dem ich jeßt gehe, euch 
fendet: fo hebt euer Haupt auf und fohaut gen Himmel und 
betet an und danft, daß ihr gefchaffen feyd! — Aber aud 
dann noch ſeyd ihr Erde und müßt zu Erde werden! 
(Indem er dieie legtern Worte fpricht, wird ein dumpfes Geräufch in der 

Ferne gehört.) 

Beth ccder ängflich auffpringt). Hört ihr die Felſen beben? 

Era Adam! 

Seth. Sie beben immer näher herauf! 

Adam. Richter der Welt! ich komme! Gndem der Feld 
hadyend einſtürzt. O Tod! — Du bift’s! Sch fterbe! 


.. 


Sermanns Schlacht. 


Ein Bardiet für die Shaubühne. 


An den Kaifer. 


Ich übergebe Unferm erhabnen Kaiſer dieſes vaterländifche 
Gedicht, das ſehr warm aus meinem Herzen gekommen iſt. 
Nur Hermann konnte feine Schlacht wärmer ſchlagen. Sie, 
gerecht, überdacht und kuͤhn, wie jemals eine für die Frei— 
beit, und deutſcher, als unfre berühmteften, ift es, die ge: 
macht bat, daß wir unerobert geblieben find. 

Niemanden oder dem Kaifer mußte ich ein Gedicht zu— 
fhreiben, deffen Inhalt und fo nah angeht. And diefe Zu: 
fchrift fol zu denen feltnen gehören, welden man ihr Lob 
glaubt. Was fage ich, ihr Lob? Wenn der Gefchichtfchreiber 
redet, fo lobt nicht er, fondern die That. Und ich darf That 
nennen, was befhlofen ift und bald gefchehen wird. 

Der Kaifer liebt fein Vaterland, und Das will Er, aud 
durch Unterftüßung der Wiffenfchaften, zeigen. Nur Diep 
darf ich fagen. 

ber ich wage ed noch hinzu zu feßen, daß Er die Werke, 
welchen Er Unfterblichfeit zutraut, bei den Bildniffen Derer, 
die fie gefchrieben haben, aufbewahren wird. 

Mit gleihen Gefinnungen fchäßte Karl der Große die 
Wiffenfchaften, indem er die Gefchichte zu feiner Wegweiferin 
machte, die Bewegung der Geftirne unterfuchte, Die Sprache 
bildete und die Gefänge der Barden nicht länger der münd: 
lihen Weberlieferung anvertraute, fondern fie auffchreiben 
ließ, um fie für die Nachkommen zu erhalten. 

Die Zeiten Karld waren feiner nicht würdig; ihr eigner 
geringer Nachlaß und der Verluft des von ihm aelamnmeaten 
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Aelteren zeigen Diefed genug. Ob ed unfre Joſephs waren, 
entfcheiden zwar nur die Fünftigen; aber wir dürfen doch, wie 
mir esvorfommt, gute Ahnungen von diefer Entfheidung haben. 
Ich Eenne keinen ſtärkern Ausdrud der Verehrung, mit 
dem ich mich, bei Ueberreihung dieſes Gedihtd, Ew. Kat- 
ferliden Majeftät nähern könnte, ale daß ich meinem 
Baterlande und Ew. Majeftät Selbft zu Dem, was Sie 
für die Wiffenfchaften thun wollen, Glüd wünfhe. Niemals 
bin ich ftolzer auf mein Vaterland gewefen, ald bei diefer 
Borftelung. Und mich daäucht, ich höre ſchon mir dem frohen 
Beifalle Aller, welche von Werthe urtheilen Eünnen, die 
unentweihte Keier der Dichtkunft erfchallen und fehe die Ge: 
fhichte aufftehn, fie den golönen Griffel nehmen und fi 
dem dauernden Marmor nahen. Diefer ganze Erfolg wird 
defto gewiffer feyn, je gerechter es ift, Die, welche ſich zu: 
drängen, zu entfernen, und je edler, Die aufzufuchen, die 
unbefannt zu feyn glauben. Diefe wird die fchönfte der Blu: 
men in dem Kranze Ew. Kaiferliben Majeftät ſeyn. 
Ich würde ed nicht wagen, hier von mir zu reden, wenn 
ich nicht zugleich Ew. Maijeftät den Namen eines großen 
Mannes nennen fünnte. Sch war Wenigen befannt, und ic 
kannte den Grafen Bernftorff gar nicht; dennoch war er eg, 
der mich zu dieſer Zeit einen Könige empfahl, deſſen An: 
denfen mir auf immer theuer und unvergeßlich feyn wird. 
Ich bin mit jeder Empfindung der Aufrichtigfeit und des 
Vergnügend, welche die freiefte Verehrung hat, 


Ew. Kaiferliben Majeftät 


alleruntertHänigfier 


Friedrich Gottlieb Klopſtoch. 


Tacitus. 


Unſre Stadt hatte ſechshundert und vierzig Jahre geſtanden, 
als wir, unter Cäcilius Metellus und Papirius Carbo Eon: 
ſulate, das erſte Mal hoͤrten, daß die Cimbrer gegen uns 
in Waffen waͤren. Von dieſer Zeit an bis zu dem zweiten 
Conſulate Trajans ſind zweihundert und zehn Jahre. So 
lange überwinden wir Deutſchland. In dieſem großen Zeit: 
raume, welcher Verluft auf beiden Seiten! Nicht der Samnit, 
nicht der Karthager, nicht der Spanier oder Gallier, felbft 
der Parther hat und nicht öfter an fich erinnert. Denn der 
freie Deutfche ift Eriegerifcher, ald der beherrfchte Parther. 
Und kann und der Drient, der durch den Sieg des Ventidius 
fogar feinen Pacorus verlor, etwas Anderes vorwerfen, ald 
Craſſus Niederlage? Aber die Deutfhen haben die Sonfuln 
Carbo und Caſſius und Scaurus Aureliud und Serviliud 
Cepio und Marcus Manlius gefchlagen oder gefangen ge: 
nommen, ihre fünf Armeen der Republik und Varus mit 
drei Legionen dem Kaifer vertilgt. Und nicht ohne Verluft 
haben Cajus Marius in Stalien, der große Julius in Gallien 
und Drufus, Nero und Germanicus fie in ihrem eigenen 
Lande befiegt. Hierauf wurde Cajus Cäfar wegen \dinet 
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unausgeführten Drohungen verlaht. Nach einiger Ruhe 
eroberten fie, durch unfern Zwiefpalt und unfre bürgerlichen 
Kriege eingeladen, die Winterlager der Legionen und wag: 
ten e3, in Gallien einzudringen. Sie wurden zwar wieder . 
daraus vertrieben, aber gleichwohl triumpbhirten wir in 
den folgenden Zeiten vielmehr über fie, ald daß wir fie 
überwanden. 


pPperſonen. 


Hermann. 

Siegmar, ſein Vater. 

Flavius, Hermannd Bruder. 

Segeſt, Fürſt der Cherusker. 
Siegmund, ſein Sohn. 

Horſt, einer von Siegmars Kriegdgefährten. 
Deutfhe Hauptleute, 

Zwei Eenturionen. 

Brenno, Oberdruide. 

Druiden. 

Kebmon, ein Druide 

Merdomar, Führer ded Bardenchord. 
Barden, 

Opferknaben. 

Thusnelda mit ihren Jungfrauen. 
Bercennis, Hermannd Mutter. 


Der Schauplag ift auf einem Felſen an dem Thale, in welchem 
Schlacht entfchieden wird. 


nn — — 


Erfte Scene. 
Siegmar. Horſt. 


Horſt. Ja, Siegmar, bier iſt der Feld eben, auch find 
Trümmer eines zerfallenen Altard darauf, wie du mir es 
fagteft. 

Siegmar (der noch nicht geſehen wird). Iſt dad Thal unten 
breiter, ald die andern Thäler? 

Horſt. Viel breiter, Siegmar. Ha! dort unten alfo 
wird’ völlig entfchieden werden! 

Siegmar. Deinen Arm, Süngling, und reiß mich durch 
das Gebüfch herauf! 

Horf. Weiter zu deiner Linfen bin, wo ed weniger 
unwegfam ift, findeft du die Felfeneingänge, bie wir fehlten. 

Siegmar (der jetzt heraufgekommen if), Mein Auge reicht fo 
weit nicht mehr. Blick' hinab, ftürzt ein Quell in dag schal? 

Horf. Ein Schaumquell ſtuͤrzt in der Kluft herab. 

Siegmar. Es ift das Thal, Horft! Nun, Wodan und 
alle Götter, dort unten aus diefem Duell follen fie mir dag 
leßte Blut abwafhen! NMömerblut, Süngling, und meins! 
Hier ift die Spferftätte. NMNufe nun den Druiden und den 
Barden, bier wollt? ich fie berführen. 

Horfl. (Er ruft nach der Seite bin, wo er hergefommen if.) Haupt: 
. leute aus Cheruskawald! Mer den fchroffen Abhang genau 

fennt, wer den Strauch am Schnellften haut, Der baue Durch, 
gerad? aus durch, und führe die heiligen Priefter und Sänger 
herauf! Hier, bier ift der Opferfels! 
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Eine entfernte Stimme. Horft, fage Siegmarn: Drei 
Hanptleute gehn mit gehobner Art! 

Siegmar Sieh nah dem Ende des Thales Hin. — 
Siehft du nirgends ein Eohortenbild? oder gar einen Adler? 

Hork. Fünf Reiter fprengen dad Thal herauf! Die 
MWeichlinge mit dem Kiffen auf dem Roſſe! Sie fehn fich 
überall ängftlih um. Einer fällt von einem Wurffpieß aus 
dem Buſch — nun noch Einer, noch Einer, Siegmar! 

Siegmar. Flog der Wurf von und oder von drüben her? 

Horſt. Von drüben her. 

Siegmar. Die guten Katten! Das find Katten drüben, 
Horft! Haft du einen Spieß fehlen gefehn? 

Horſt. Keiner fehlte. 

Siegmar. Nun, wir Cherusfer, meine ich, wollen auch 
nicht fehlen, wenn wir erft unten find; meinft du nicht auch, 
Horft? 

Horf. Wie ich’d meine, Cherusfafürft? Wurf! und Tod! 
fo meine ih’3. Ha, nur Varus kann diefe Lanze fuchen! Sie 
iſt fcharfgefpist! Meine Barthild fpikte fie mir an dem röth: 
lichen Hange des Sandberges, als fie mirnacd meinem letzten 
Schlafe unfern Sohn mit den großen troßigen Augen zum 
Abſchiedskuſſe gebracht hatte. Aber auch nur Varus fann fie 
treffen! Denn er, der und diefen ftolzen Urtheilfprecher mit 
Stab und Beil herfandte, halt es für ficherer, daß er im 
Sapitol für feine Regionen opfert, ale daß er fie führt! 

Siegmar. Siehſt du noch Feine Lanze? Hörft du nichts. 
von der Schlaht? Lege dein Ohr an den Felfen. Der Waf: 
fenflang der Sinkenden und der Huf ber Noffe fchallt beffer 
aus der Erde herauf. 

Horſt. Sch höre dumpfes Geräufh; ich habe noch feine 
Schlacht in der Kerne gehört. 
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Siegmar. Hörft du nicht etwad, dad aus dem Geräufch’ 
bervortönt? Mein Sohn ruft fehr laut in der Schlacht! 

Hork. Sch höre Hermanns Stimme nidt. 

Siegmar. Die Römer halten irgendwo länger Stand 
als vorher; fonft würdeft du die Schlacht lauter hören. Du 
weißt, daß es unfre Fühnfte Jugend ift, die ich führe. Was 
fagten fie von der Schlaht, da du fie verließeft? 

Horf. Sie fagten: Siegmars Silberhaar glänzt heller, 
als der Mähnenbufch auf der Römer Helm! Aber vorn, vorn 
follft du nicht fenn! Sie wollen vorn feyn und ſich nach dei- 
nem Blick' umfehn, wenn ihr Arm die Mähnen in dad Blut 
ftürzt. 

Siegmar, hr, liebe Cherusker, ihr fend die Freude 
meines Herzens! Aber vorn foll euer Siegmar auch mit feyn! 

Horſt. Das follft du nicht, du theurer Alter! Wenn der 
Beifall deines Auges die Fünglinge entflammt, darin if 
mehr NRömertod, ald wenn dein Arm wirft. 

Siegmar. GEnfel meiner Brüder, ſprich nicht von der 
Schwere meined Arms! Sobald mein Auge den Bli gegen 
mir über fieht, fo fehlt mein Arm das Herz gegen mir über 
nicht. Rachen foll an der Hand des umnerbittlichen Todes 
diefe Schlacht die Schlaht des Arıovift! Sch will ihre Blume 
brehen! Mein Hermann fogar foll mich neiden! Da, wo 
das Thal am Breiteften ift, wo die Legionen, mit ihrer 
leßten Hoffnung Seufzer, nah dem Wodan hinfeufzen wer: 
den, der auf dem Gapitol die Donner hält, da, Jüngling, 
ändert die Schlacht durch mich ihre Geftalt! Tod war bie: 
ber auf beiden Seiten: dann ift auch diefen Beilträgern ge: 
trade gegenüber Tod! 

Horſt. Siegmar, ich lerne mit Ehrfurcht, wie man 
fterben muß. 
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Siegmar. Gut denn! Wenn ich dort unten die Adler in 
meines Sohnes Hand nicht fehe, fo feh? ich fie von oben ber, 
aus der glänzenden Mondwolke, näher bei den Göttern! 

Horſt. Ah, mein Vater, ed däuchte mir, ald ob du 
fhon unter den Barden Walhalla’3 fängft! Ihr Götter, bet 
denen er fo nah feyn will, erfüllt die Weidfagung von feinem 
Tode nichtl 

Siegmar. Meny ich herunterblide, fo fhimmern mir 
Auguſtus Adler heller, und röther wird mir das Nömerblut 
an der Lanze meines Sohns! Wodan und alle Götter! habe 
{ch geweisfagt, fo habe ich Sieg geweisfagt! Mein Leben 
oder mein Tod war feiner Weisfagung werth! 

Horſt. Ich will noch mehr von dir lernen, ehrwürbiger 
Greid. Hermann fft jeßt mitten in der Schlacht. Denkſt bu 
an feinen Tod? | | | 

Siegmar. Ich muß mich der Freude enthalten, an feinen 
Tod zu denfen. Denn ich lebe nicht lange mehr, und fo 
wäre ich bald wieder bei ihm! Ziele er jebt, fo fiegten wir 
vielleicht nicht! Mit dem Träger des lebten Adlerd, den wir 
nehmen, mag auch er fallen, aber eher, eher niht! Don 
dort an, wo die Schlacht anfing, bis dicht an feinen Grab: 
hügel müffen alle Thäler einft von Gebeinen weiß feyn! 
Wenn Hermann umfommen fol, fo falle er zuletzt! 

Horft. Zu diefem Grabe, an dem die lebte weiße Legion 
liegt, will ich jeden Srühling meined Lebens hinziehn, es 
mit Blumen ohne Zahl beftreun und des beften Barden 
beften Gefang mit allen meinen Freunden, die dich und einen 
ſolchen Sohn gekannt haben, unter der glänzenden Mond: 
wolfe fingen! | 

Siegmar. Jüngling, du weißt nicht, wie lieb du mir 
BifE! Du labft einen alten guten Mann, Züngling! Ed wer 
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mir jetzt eben fo, als da ich in der Schlacht des Arioviſt, 
wie wir noch gegen den ftolzen Säfar zu fiegen glaubten, mit 
dem Helm’ eined Roͤmers, den ich hingeſtürzt hatte, aus 
einem fühlen Quell feitwärts blickend fchöpfte. Denn ich 
fuchte mir bei der füßen Labung dad Herz eines der Kabier, 
den ich auch traf! Ha! wär's dad Herz des Dictatord ge: 
wefen! Aber, dieß Blut fließen zu fehn, war dem erhabnen 
Manne vorbehalten, wie heißt doch fein Name? Das ift 
wahres Leiden des Alters, daß man fogar folche Namer ver: 
gißt! Nenn’ ihn mir, diefen ehrenvollen Mann, der werth 
wär’, ein Nachkomme Thuisfong zu feyn. 

Horſt. Brutus! 

Siegmar. Du nannteft einen großen Namen, Juͤngling! 

Hork. Edler, befter Mann! GSiegmar! Jetzt nannte ich 
noch einen großen Namen! 

Siegmar. Hörft du die Schlacht noch nicht näher? 

Horf. Mich daucht, daß das Getöfe lauter wird. 

Siegmar. Und was fieheft du? 

Horfl. Einzelne Flüchtlinge, die der Wurffpieß hinſtürzt. 

Siegmar. Gie wollen hier durch! Das find feine Flücht: 
linge, es find Ausgefchiefte, die unterfuchen follen, wo die 
Legionen nun hinkommen; aber fie bringen die Botfchaft 
dem Minos! Wie furchtbar wird euch die Urne des ernten 
Gotted tönen, wenn er’d euch nun jagen wird, Daß euer 
Krieg ein Krieg der Herrfchfucht und nicht ver Gerechtig⸗ 
keit ift. | 

Horſt. Aber, ah, mein Vater, könnten die Legionen 
nicht auch zurüdgehn? Welcher Schmerz für dich und Deine 
Sünglinge unten im Walde! 

Siegmar. Zurüd in das fehmälere Thal, wo noch mehr 
Tod auf fie wartet? Sie wollen, und fie müfen vowöxxo. 

Klopſtodh, dramat. Werke I. A 
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Sorge nicht, Horſt, nah ung her mäflen fie! Hier unten an 
dem Felſen täufht fie die Hoffnung dad legte Mal! Hier breb 
ten fie fih aus und fehten mit allen ihren Kriegsfünften; 
allein verwünfcht fevyd Wodan zum Opfer! 

(Ed wird Barden:Mufit von ferne gehört.) 

Hork. Die Druiden kommen. 

Siegmar. Nahm Hermann Barden mit fi? 

Horf. Wenige. 

Siegmar. Denn wir müſſen auch bier die meiften haben, 
jest bald zum Dpfergefang und zur Aufmunternng meiner 
lieben Cheruster unten im Walde, die da fechten werden, 
wo die Schlaht am Blutigſten feyn wird, und hernach für 
alle unfre Heere: Denn, fobald fich die Legionen unten im 
Thal? ausbreiten, tönt der Gefang hinunter in die Schlacht. 


Zweite Scene, 
Gewoffnete ©pferknaben. 


Siegmar Gu dem ältſten Knaben). Mer ift dein Vater, 
mein Sohn? 

Der Anabe, Der Führer des Bardendhord, Werdomar. 
Bift du nicht der alte Siegmar, Hermanns Vater? 

Siegmar. Kennft du mich fhon, Knabe? 

Der Anabe. Ah, Hermanns Vater! Streit wie Wodan, 
Hermanns Vater! (Zu den andern Dpfertnaben.) Stellt euch zum 
Kriegstanze! 
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Bwei Barden. 
(Der eine fpielt, der andere fingt. Die Knaben tanzen.) 
Trocknet die Wunden der Streitenden! 
Sauget, Mütter und Weiber, das ſchöne Blut der Schlacht! 
Vlechtet, Mädchen, das heilige Laub des Eichenhains 
Für die Schläfe des Siegers! 


Vie Bräute warteten auf ihn: nun ift er da, der große Tag! 
Bindet, Bräute, nun Blumen zn Sränzen 
Um euer fliegendes Haar! 
Die biutigere Lanze der Geliebten verfündet den nahen Sieg! 


Brenno. Iſt Dieß der Plab zum Opfer, Siegmar? 

Siegmar Ga, und auch zum Kriegsgefara. Denn dort 
unten ift das Thal, von weldhem ich mit dir fprach,. und 
Hier gingeft du mitten durch meine Cherudfer. Die lebte 
Nacht, Barden, da ihr näher bei den Römern wart, mad: 
ten fie die Burdenburg, und ihr habt gewiß daran yedacht, 
daß ich euch jagte, fie müßten heut’ an der blutigften Stelle 
der Schlacht lang’ aushalten! 

Brenno. Was fagft du, weifer Greis? werden wir in 
diefer furchtbaren Schlaht fiegen, bie nun fchon über den 
dritten Mittag fortdauert ? 

Siegmar. Wenn die Götter mit und find, und wenn 
unfre Söhne fechten! 

Brenno. Es ift ein ernftvoller Tag! 

Siegmar. Mit dem Niedergange der Sonne ift ed ent- 
ſchieden, oder ich kenne meinen Sohn Hermann nicht. 

Brenno. Alſo heut noch Sieg oder Sklaverei! 

Siegmar Dder Tod! wollteft du jagen. 
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Sorge nicht, Horft, nah und her mäflen fie! Hier unten an 
dem Felſen täufcht fie die Hoffnung das legte Mal! Hter breb 
ten fie fih aus und fehten mit allen ihren Kriegskunſten; 
allein verwünfcht feyd Wodan zum Opfer | 

(Ed wird Barden:Mufit von ferne gehört.) 

Horfk. Die Druiden kommen, 

Siegmar. Nahm Hermann Barden mit fidh? 

Hork. Wenige. 

Siegmar. Denn wir müffen auch bier die meiften haben, 
jest bald zum DOpfergefang und zur Aufmunterung meiner 
lieben Cherusfer unten im Walde, die da fechten werden, 
wo die Schlaht am Blutigften feyn wird, und hernad für 
alle unfre Heere: Denn, fobald fich die Legionen unten im 
Thal’ ausbreiten, tönt der Gefang hinunter in die Schlacht. 


Zweite Scene, 
Grewaffnete Opferknaben. 


Siegmar (Gu dem ältſten Knaben). Wer iſt dein Vater, 
mein Sohn? 

Der Anabe. Der Führer des Bardenchors, Werdomar. 
Biſt du nicht der alte Siegmar, Hermanns Vater? 

Siegmar. Kennſt du mich ſchon, Knabe? 

Der Anabe. Ach, Hermanns Vater! Streit wie Wodan, 
Hermanns Vater! (Zu den andern Opfertnaben.) Stellt euch zum 
Kriegdtanze! 
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Bwei Barden. 
(Der eine fplelt, der andere fingt. Die Knaben tanzen.) 
Trocknet die Wunden der Streitenven! 
Sauget, Mütter und Weiber, das fchöne Blut der Schlacht! 
Tlechtet, Mädchen, das heilige Laub des Eichenhains 
Für die Schläfe des Siegers! 


Vie Bräute warteten auf ihn: nun ift er da, der große Tag! 
Binde, Bräute, nun Blumen zu Sränzen 
Um euer fliegendes Haar! 
Die blutigere Lanze der Geliebten verfündet den nahen Sieg! 


Brenno. Iſt Dieß der Plaß zum Opfer, Siegmar? 

Siegmar Ja, und auch zum Kriegsgefana. Denn dort 
unten ift das Thal, von welchem ich mit dir fprach,. und 
vier gingeft du mitten durch meine Cherudfer. Die lebte 
Nacht, Barden, da ihr näher bei den Römern wart, mad: 
ten fie die Burdenburg, und ihr habt gewiß daran gedacht, 
daß ich euch jagte, fie müßten heut’ an der biutigften Stelle 
der Schlacht lang’ aushalten! 

Brenno. Was fagft du, weifer Greis? werden wir in 
diefer furchtbaren Schlacht fiegen, die nun fchon über den 
dritten Mittag fortdauert? 

Siegmar. Wenn die Götter mit und find, und wenn 
unfre Söhne fechten! 

Brenno. Es iſt ein ernftooller Tag! 

Siegmar. Mit dem Niedergange der Sonne ift ed ent- 
fhieden, oder ich kenne meinen Sohn Hermann nicht. 

Brenno. Alſo heut noch Sieg oder Sklaverei! 

Siegmar. Dder Tod! wollteft du fagen. 
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Sorge nicht, Horft, nah und her mäflen fie! Hier unten an 
dem Felſen täufcht fie die Hoffnung das letzte Mal! Hier brei: 
ten fie fih aus und fehten mit allen ihren Kriegskuͤnſten; 
allein verwünfcht feyd Wodan zum Opfer! 

(Ed wird Barden: Mufit von ferne gehört.) 

Horfk. Die Drniden kommen. 

Siegmar. Nahm Hermann Barden mit fi? 

Horfk. Wenige. 

Siegmar. Denn wir müffen auch bier die meiften haben, 
jest bald zum Dpfergefang und zur Aufmunterung meiner 
lieben Cheruster unten im Walde, die da fechten werben, 
wo die Schlaht am Blutigften feyn wird, und hernach für 
alle unfre Heere; Denn, fobald fich die Legionen unten im 
Thal’ ausbreiten, tönt der Gefang hinunter in die Schlacht. 


Zweite Scene. 
Gewaffnete Opferknaben. 


Siegmar zu dem ältſten Knaben). Wer iſt dein Vater, 
mein Sohn? 

Der Anabe. Der Führer des Bardenchors, Werdomar. 
Biſt du nicht der alte Siegmar, Hermanns Vater? 

Siegmar. Kennſt du mich ſchon, Knabe? 

Der Anabe. Ach, Hermanns Vater! Streit wie Wodan, 
Hermanns Vater! Zu den andern Opfertnaben) Stellt euch zum 
Kriegdtanze! 
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Bwei Barden. 
(Der eine fplelt, der andere fingt. Die Knaben tanzen.) 
Trocknet die Wunden der Streitenden! 
Sauget, Mütter und Weiber, das ſchöne Blut der Schlacht! 
Slechtet, Mädchen, das heilige Laub des Eichenhains 
Für die Schläfe des Siegers! 


Die Bräute warteten auf ihn: nun ift er da, der große Tag! 
Windet, Bräute, nun Blumen zu Srängen 
Um euer fliegendes Haar! 
Die biutigere Lanze der Geliebten verfündet den nahen Sieg! 


Drenno. Iſt Dieß der Plab zum Opfer, Siegmar? 

Siegmar Ga, und auch zum Kriegsgefana. Denn dort 
unten ift das Thal, von weldhem ich mit dir fprach,. und 
Hier gingeft du mitten durch meine Cherusker. Die lebte 
Nacht, Barden, da ihr näher bei den Römern wart, mad: 
ten fie die Burdenburg, und ihr habt gewiß daran gedacht, 
daß ich euch jagte, fie müßten heut’ an der blutigften Stelle 
der Schlacht lang’ aushalten! 

Brenns. Was fagft du, weifer Greis? werden wir in 
diefer furchtbaren Schlacht fiegen, die nun ſchon über den 
dritten Mittag fortdauert? 

Siegmar. Wenn die Götter mit und find, und wenn 
unfre Söhne fechten! 

Brenno. Es ift ein ernftvoller Tag! 

Siegmar Mit dem Niedergange der Sonne iſt ed ent⸗ 
ſchieden, oder ich kenne meinen Sohn Hermann nicht. 

Brenno. Alſo heut noch Eieg oder Sklaverei! 

Siegmar. Dder Tod! wolteft du fagen. 
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Brenno, Bringt bemoosdte Steine und baut den Altar 
wieder auf. 

(Einige Druiden gehen ab.) 

Ein Druide Was willft bu für ein Opfer haben, 
Brenno ? | 

Brenno. Wer bat unter euch den fcharfften Blick und 
den fchnellften Pfeil? 

Ein Ruarde. ieh diefen an, wie er blinkt. Er über: 
holt aber auch den Sturm aus dem hohen Nord. 

Brenne. Einen Adler, fchwarz, groß, mit der Flamme 
im Blick. 

(Der Barde geht.) 

Siegmur cu Hort. Steig’ an dem Zelfen hinab. Es 
ragt da ein Ucherhang hervor, von dem du weiter an dem 
Walde binunterfehen kannſt. Sobald du eine Cohorte erblidit, 
die nicht flieht, fondern in Schlachtordnung vorrüdt, fo komm 
wieder berauf. 

(berit geht.) 

Brenne (zu Siezmam). Kin Adler fol deut Wodans 
Opfer fen. 

Ziegmar. Hermann, dene ich, legt auch Adler bei dem 
Altar nieder. Und vielleicht, daB Wodan meinen Sherus: 
fern und mir auch einen gewährt. 

Brenne. Willſt du denn auch in die Schlacht gehen? 

Siegmar. Du bätteſt mich fragen ſollen, warum id 
noch nicht darin geweſen bin, und fo bätte ich dir vielleicht 
geantwortet, vickciht auch nicht! 

Brenna Id ich, du daft dich und deine fühnen Füng: 
linge für die Pinrige Stande der Enrideidung aufbehalten. 
Ehrmärdiger Greis, cd iR genag, wenn du Vefehl hinunter 
ERÖEN. 
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Siesmar. Der todesnahe Befehl, dem der Wurf ber 
ganze folgt, hat mehr Gehorfam. 

Brenno. Krifft denn dein Arm nch? 

Siegmar. Nah trifft er. 

Srenno. Uber, wenn Hermann auch fällt, wer fol dann 
Führer unfrer Heere feyn? 

Siegmar Wer Muth genug hat, Hermann zu gleichen. 
Denn, ah, mein Sohn — ich mag weder den Namen, den 
ih ihm gab, ausſprechen, noch den fie ihm gaben — er 
it unter den Römern. 

Brenno. Flavius meint du? 

Siegmar Warum fprahft du den Namen eines Ver: 
tätherd an diefem großen Tage aus? 

Zrenno. Du mußt nicht In die Schlacht gehn, Siegmar. 

Siegmar. Und du nicht opfern, Brenno. 

Brenno. Alſo bift du völlig entichloffen ? 

Siegmar. Bei Wodan! frag mich nicht mehr. 

Die wiederfoinmenden Druiden fangen an den Alter zu baun.) 

Brenno. Aber, wenn du nun gefallen bift, und Hermann 
auch, was follen dann wir thun? 

Siegmar. Fliehn. 

Brenno. Stolzer Mann! ftreiten fönnen wir nit, wie 
ihre, aber fterben können wir. Verwünſchungen will ich den 
Römern mit meinen Barden von Wodand Altar entgegen 
jingen und fterben! 

Siegmar. Die Römer zuden ihre Schwerter auf Prie: 
ſter nicht. 

Brenns. Wir haben auch Schwerter! Eoll ich der erſte 
Druide eines unterjochten Volkes ſeyn? 

Siegmar. Unterjocht nicht, denn ſie können nur ſehr 
kuͤmmerlich ſiegen, wenn fie ſiegen. Und werden fe. ter 
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Brenno, Bringt bemooste Steine und baut den Altar 
wieder auf. 

(Einige Druiden geben ab.) 

Ein Druide Was willft du für ein Opfer haben. 
Brenno? 

Drenno. Wer hat unter euch den ſchaͤrfſten Blick und 
den ſchnellſten Pfeil? 

Ein Barde. Sieh dieſen an, wie er blinkt. Er über: 
holt aber auch den Sturm aus dem hohen Nord. 

Brenno. Einen Adler, fhwarz, groß, mit der Flamme 
im Bild. 

(Der Barde geht.) 

Siegmur cu Sof. Steig” an dem Felfen hinab. Es 
ragt da ein Ueberhang hervor, von dem du weiter an dem 
Walde hinunterfehen fannft. Sobald bu eine Cohorte erblidft, 
die nicht flieht, fondern in Schlahtorbnung vorrüdt, fo komm 
wieder herauf. 

(Sort geht.) 

Brenno (zu Stegmam). in Adler foll heut Wodand 
Dpfer feyn. 

Siegmar. Hermann, ben ich, legt auch Adler bei dem 
Altar nieder. Und vielleicht, daß Wodan meinen Cherus: 
fern und mir auch einen gewährt. 

Brenno. Willſt du denn auch in die Schlacht gehen? 

Siegmar. Du hätteft mich fragen follen, warum ich 
noch nicht darin gewefen bin, und fo hätte ich dir vielleicht 
geantwortet, vieleicht auch nicht! 

Brenno. Ich feh, du haft dich und deine fühnen Jüng—⸗ 
linge für die blutige Stunde der Entfcheidung aufbehalten. 
Ehrwürdiger Greis, es ift genug, wenn du Befehl hinunter 
ſendeſt. 
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Siegmar. Der todednahe Befehl, dem der Wurf ber 
Lanze folgt, hat mehr Gehorfam. 

Brenno. Trifft denn dein Arm nech? 

Siegmar. Nah trifft er. 

BSrenns. Aber, wenn Hermann auch fänt, ı wer fol dann 
Führer unfrer Heere feyn? 

Siegmar Mer Muth genug bat, Hermann zu gleichen. 
Denn, ah, mein Sohn — id) mag weder den Namen, den 
ih ihm gab, ausſprechen, noch den fie ibm gaben — er 
it unter den Römern. 

Brenns. Flavius meinft du? 

Siegmar. Warum fprahft du den Namen eined Ver: 
tätherd an diefem großen Tage aus? 

Brenno. Du mußt nicht In die Schlacht gehn, Siegmar. 

Siegmar. Und du nicht opfern, Brenno. 

Brenno. Alſo biſt du völlig entfchloffen? 

Siegmar. Dei Wodan! frag mich nicht mehr. 

(Die wiedertoinmenden Druiden fangen an den Altar zu haun.) 

Brenno. Aber, wenn du nun gefallen bift, und Hermann 
auch, was follen dann wir thun? 

Siegmar. Fliehn. 

Brenno. GStolzer Mann! ftreiten Fünnen wir nit, wie 
ihr, aber fterben können wir. Verwünfchungen will ich den 
Römern mit meinen Barden von Wodand Altar entgegen 
ſingen und fterben! 

Siegmar. Die Römer zuden ihre Schwerter auf Prie: 
fter nicht. 

Drenno. Wir haben auch Schwerter! Soll ich der erfte 
Druide eines unteriochten Volkes feyn ? 

Siegmar. Unterjocht nicht, denn fie Eönnen nur ſehr 
kuͤmmerlich ſiegen, wenn fie ſiegen. Und werden Kedewo 
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etwa fiegen? Sterben follen fie! Die Schlacht des Arioviſt 
und ihrer Beile Klang rufen ihnen laut den Tod zu! 

Brenno. Du bift ein fühner Mann, Hermanns alter 
Bater! Sch neide dich, ehrenvoller Greis! 

Siegmar. Dank fey’s den Göttern, daß mein Sohn noch 
fühner ift! Die Nömer kannten diefen Süngling nicht: nun 
lernen fie ihn kennen; jeßt in diefem Augenblid, da ich von 
ihm rede, Brenno, lernen fie ihn immer mehr kennen! 

Brenno. Und was willft du denn thun? 

Siegmar Man jagt nicht, was man thun will, man thut! 

Brenno. Du weißt, wie ich dich ehre. Ned’ alfo mit 
mir davon. 

Siegmar. Du bift kein Krieger, ich kann mit Dir davon 
nicht reden. 

Brenns. Du führft, wer in Cherusfawald am Kühnften 
if. Du wilft fierben, ebrenvoller Mann! 

Siegmar. Wenn die Götter ed wollen, fo will ich es 
auch. Sch werde wie in meiner Jugend ftreiten, mich wagen, 
wie ehmals, nicht mehr und nicht weniger! 

Brenno. Aber du wirfft die Lanze nicht mehr wie vordem. 

Siegmar. Spielen denn bie fohnellen Sünglinge, meine 
Kriegsgefährten, mit ihren Lanzen? 

Brenno. Ich ſeh', ih muß einen bitteren Abfchied von 
dir nehmen, wenn du zur Schlacht hinunter gehft. 

Siegmar. Abſchied auf-einige Stunden oder auf einige 
Jahre, Das tft, daucht mich, faft einerlei. 

Brenn. Bringft du das Opfer fchon? 

Der Barde. Es war fhön anzufehn, wie er hoch aus der 
Luft mit dem blutigen Pfeil? herunterfiel; aber nun iſt fein 
Flammenblick verlofhen, mit dem er Römerleichen fuchte. 

Drenno. Fördert den Alter, Druiden! 
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Siegmar, Meich mir den Adler, Barde. (Ex Hält den Adler 
in die Böhe.) Nun, Wodan, laß die andern des Bluts ber 
Säuglingsmörber trinfen ! 

(Ein Druide nimmt ben Adler von Siegmarn und legt Ihn vor den Altar.) 

Brenno. Ihr Druiden! und ihr Barden! es ift heur’ 
ein feierliher Tag. — Ich bin alt geworden und habe noch 
keinen folhen Tag erlebt! — Wir müffen heut mit mehr 
Ernft, ald jemald, opfern. Wodan fließt viel Nömerbiut, 
aber Jupitern auch beutfches. 

Ein Druide. Brenno, der Altar ift gebaut! 

DBrenno. Breitet den Adler zum Opfer aud. Weihet 
die Flamme und bringt fie in der großen Opferſchale. (Einige 
Druiden gehen ab.) Opfert fehr ernftvol, Druiden! und ihr, 
9 Barden, tiberlaßt euch heut?’ eurer Begeiſtrung ganz! 
Unfre Väter und Brüder bluten! Eure Gefänge ftärlen ded 
Streitenden Arm. Viel Blut der Eroberer müffe heut burch 
eure Gefänge fließen! «Die wiedergefommenen Druiden fepen bie 
Scale mit dem Feuer vor dem Adler nieder. Auf beiden Seiten ded Als 
tard fiehen die Druiden, und bei den Felfeneingängen die Barden. Brenno 
tritt vor den Altar) Beginnt, Chöre! 


(Sndem die Mufit der Snftrumente gehört wird, Heben zwei Druiden 
die Schale mit dem Feuer, und zwei andre den Adler auf; vor ihnen 
tanzen die Dpferfnaben. Sie und die andern Druiden gehen zweimal 
um den Mltar, Brenno zuletzt. Sobald fie fill fiehn, wird der 
Adler in dad Feuer geworfen.) 


Die Barden. Alle, 
O Wodan, der im nächtlichen Hain 
Die weißen, flegverfündenden Noffe lenkt, 
Heb' hoch mit ven Wurzeln und ren Wipfeln den tanfenbjährigen 
Eichenſchild, | 
Erſchüttr' ihn, daß fürchterlich fein Klang dem Eroberer al 
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Ruf in des Wivberhalls Belfengebirg 
Durch das Braun des nächtlichen Hains, 
Daß dem Streiter vom Tiberftrom’ 
Es ertöne wie ein Donnerfturm ! 


Mint deinen Adlern, die mehr als ein Bild 
Auf einer hohen Lanze find! 
Flamm' iſt ihr Bli und dürſtet nach Blut! 
Sie verwandeln Leichen in weißes Gebein! 


Die Räder an dem Kriegeswagen Wodans 
Naufchen wie des Waldes Ströme die Gebirg’ herab! 
Wie fchallt ver Noffe gehobener Huf! 
Wie weht die fliegende Mähn’ in dem Sturm! 


Der Adler Heerzug ſchwebet voran, 
Sie bligen herab anf die Regionen. 
Wie Schlägt ihr Fittig, wie tönt Ihr Geſchrei! 
Laut fordert es Leichen von Wodan ! 


Wodan! unbeleivigt von uns, 
Fielen fie bei deinen Altären uns au! 
Wodan! unbeleidigt von uns, 
Erhoben ſie ihr Beil gegen dein freies Volk! 


Weit halle dein Schild! dein Schlachtruf töͤne, 
Wie das Weltmeer an dem Felſengeſtade! 
Vurchtbar ſchwebe dein Adler und fehreie nach Blut und trinke 
Blut! 
Und die Thale des heiligen Hains decke weißes Gebein! 


Siegmar. Der Gefang hat mein Herz erquickt. Es ift 
feit langer Seit der erfte, den ich wieder in einer Römer: 
ſchlacht hoͤre. Denn in unfern Schlachten mit ung Blutet 
mir mein Herz, und ich mag bann den Bardengefang nicht 
bören. Schneidet mir den Eichenzweig: ich will mein Haupt; 
heut das erfte Mal zu früh, mit dem heiligen Laube Fränzen. 

(Ein Druide geht.) 

Brenno. Da die Barden mit Hermann in dem Lager 
der Römer gewefen waren, und hernach mit und bei dem 
Dpfermahl, wo Hermann den großen Eid zu Mana fhwur, 
da dichteten fie gegen die Römer ein heißes Vaterlandslied, 
Ich habe das Raſen ihrer Hoͤrner gehört, als fie es ſich ein— 
ander ſangen. 

Siegmar. Singt's, Barden! 

Werdomar. Wir müſſen erſt das heilige Laub um deine 
Schläfe ſehn. «Er ruft ed In den Wann.) Komm! komm! fchneid’ 
eilend den Zweig! Machdem der wiebergelommene Druide den Kranz 
um Giegmard Haupt genunden bat) Siegmar, bein Silberhaar 
fhmüdt den heiligen Kranz. 

Siegmar. Mah mih in meinem Alter nicht ftolz, 
Werdomar. Nun denn! ich will heut’ auch ſtolz feyn: denn 
Auguſtus full ed nicht feyn, wenn er von diefer Schlacht 
hört, aus ber wir ihm der Boten nicht allzuviel fchiden 
wollen. Aber, wenn ed denn der Kranz nicht thut, Werdo: 
mar, Blunt würde doch dag graue Haar ded alten Mannes 
ſchmücken? Doch beginnt euer Lied, Barden. 

Bwei Chöre, 
In Thuiskons Hainen gehöret ihr Wodan! 
Er erkor ſich euch zum Opfer in dem Thal! 
Wie Schlangen ziſcht in dem Opfer die Flamme nicht! 
Doch raucht es im Thal’! es raucht von Blut! 


Todt gehöret ihr Supiter ! 
Zehntauſend nehm’ er feiner Donner 
Uns feub’ euch des Abgrunds Richtern, 
Rhadamanthus und Minos, zu! 


Drei Chöre, 
Sättinnen Diren, Alekto Furie ! 
Schwingt eure Vackeln Hoch, wie fie ihr Beil, 
And treibt fie, Sefpielen des Donners, 
Vor des Abarunds Richter ! 


Flammen ftürzt aus der Urne Kocytus, 
Der Hölle Strom! | 
Töne dumpf, o Strom, in den Nichteruusfpruch 
Der ernften Götter! 


Alle. 
Bon bier, von hier, es rufet von hier 
Der Mütter und Säuglinge Blut ench nad! 
Und Keiner. entflieht dem Gefchrei des Blutes, 
Und Keiner entflicht. 


| Buwei Ehöre, 
Aber in der Stadt des hohen Eapitols 
Leben ber Tyrannen Brüder noch ! 
Wie ein Dieer, braust ein zahllos Volk um vie fieben Hügel ber, 
Tyrannen bes Aufgangs und des Niedergaugs! 


Bwei Barden. 
Die Druiden warfen der Lebenden Los 
Bei Mana's Altar! 
Fluch war das Los! 
Sprecht, Barden, ven Fluch der Lebenden aus! 


Bwei Chöre. 
Entartet, Romalus Enkel, und gleicht 
Bei dem MWollufimahle dem TIhier’! 
Es entnerve den Arm, ber die Lanze männlich warf! 
Und früher zuf es den Ton! 


Bildet eure Götter euch Immer gleicher und feiert, 
Alfo getäufcht, das taumelnde Zeft ! 
Hinter dem Nebenftabe laure Verderben! 
Verderben hinter der Myrthe! 
(Ein Hauptmann kommt.) 
Drei Chöre. 
Kriecht um den hohen Auguftus ! 
Macht ihn zum Gott’ und weihet ihm Priefter ! 
Räuchert auf dem Altar 
Des hohen Auguftus! 


Kein ˖Seipio werd’ euch geboren, 
Kein Gracchus geboren, 
Geboren Fein Cäſar! 
Flucht Brutus Gebein! 
Alle. 
Wir hören, hören die Barden Walballa’s, 
Sie ruhn auf ehernen Stühlen, mit heiligem Laube gefrängt. 
Sie raufchen in ven Harfen und fingen mit uns 
Den Römern VBerwünfchungen zu! 


Siegmar. Wer bift du, Hauptmann? 

Der Hauptmann. Ein Katte. Bu Brenno) Unfer Fürft 
fendet mich zu dir herauf, ich bringe dir feinen Dank, daß 
du hier opferft und bier fingit. Wir haben die hohe Flamme 
gefehn und den Gefang in den Zelfen bed Wiberhalld ge: 
hört, Ihr habt unſre Jünglinge fo entllammt, 00% WR 08 
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bem Gebüfch? heraus geftürzt wären, hätte unfer Fuͤrſt fi 
nicht mit feinem ganzen Anfehn gegen fie geftellt. Ich ging 
mitten durch beine Cherusfer, Siegmar. Sie fchlagen an 
ihre Schilde und rufen fih mit wüthender Freude laut zu, 
und doch ftehn fie wie die Eiche eingewurzelt. Deine Haupt: 
leute übertreffen heut foger die unfern. Sie halten den 
heißen Durft nach der Schlacht beffer aus. 

Siegmar. Du haft den Blutring noch, Hauptmann? 

Der Hauptmann. Es ift der fünfte! Meine Todten 
find Römer. 

Siegmar Ließ euer Fürſt Kriegshaar zu unſrer Be: 
freiung wacfen ? 

Der Hauptmann. Du weißt, mit welchem Bli® er 
fhwieg, da Hermann bei Mana ſchwur. Sein Gefiht ift 
feitdem wie in einem Gewoͤlk', und er will's nur über lie- 
genden Adlern enthüllen. 

Siegmar. Ha, Das wußt? ich von dem Schweiger nicht, 
daß ihm fo viel Feindesblut fließen follte. Weh den Cohorten 
auf eurer Seite! Höre, Hauptmann, fage deinen Juͤng⸗ 
lingen und meinen, daß heut? ein fehr feftlicher Tag tft! 
Ihr folt noch mehr Gefang hören! Und der Thaten, weis: 
fage ih euch, werber ihr nicht weniger thun, und Das, eh 
der heilige Mond aufgeht. «Der Hauptmann geht ab.) Singt 
meinen Sünglingen, Barden ! 


Bwei Barden. 
Hinter euch hält Thusnelda, 
Mit dem Köcher der Jagd. 
Sung und leicht und lichtbraun 
Stampfen die Erbe var dem eifernen Wagen die Hoffe 
Thusnelda's. 
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Bwei Andre. 
Hinter euch haͤlt Bercennis 
Mit zubevollem Gefſicht'. 
Ihr fchüget, ihr fchüget, Cherusker, 
Hermanns Mutter und Weib! 
Ein Chor. 
Geſang, verfchweig’s ven Fühnen Sünglingen nicht! 
Froh werden fie hören die Gätterbotfchaft! 
So fihöpfet die labende Schattenquelle 
Der Weidner, da er endlich in den Klüften fle fand, 
Alle. 
D Söhne der Alten, die Kriegesnarben 
Tragen im hoben Eherusfawald’ ! 
D SZünglinge mit ven Blumenfchilden, 
Die das heilige Los erfor und Stegmar führt! 


Ihr ſeyd es, ihr ſeyd's, ihr werdet in breiterem Thal 
Entgegen den Legionen gehn, 
Werfen der fchnellen Wurf, gerad’ In das Antlig der Roͤmer, 
Die Schilde von Erz vorbei! 


Gerad' in das Herz, von Siegmar geführt, 
Zu rächen die Srühlingsiänze, zerftäubt durch Waffenflang, 
Die Ihräne der Braut, den hülfernufenden Knaben, 
Des Greilſes ſterbenden Blick, geführt von Siegmar! 


Siegmar. Die Legionen ſäumen lange! Wenn ich nur 
erſt euer Lied unten im Thal' hoͤrte! Dort, denke ich, ſoll 
es noch beſſer hinunter ſchallen, als es hier durch den dicken 
Wald den Cheruskern zufchallt. - 

Werdomar. Der Wald hält das Rufen der Hörner 
nur wenig auf. Ich babe deinen Namen in der Kluft des 
Miderhalld gehört, 
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Siegmar. Nun, Barden, fahrt fort und laßt die Namen 
der Tyrannen und unfre Namen in allen Felfen des Wider: 
band laut tönen. Ihr Helft und fiegen, edle Jünglinge! 
Euer Geſang fliege den blutigen Flug der Lanze! 

Ein Hauptmann. Hermann fehlt dir biefen Helm, 
Siegmar. Es ift bes Fühnen Eggius Helm. Er bittet dic, 
daß du nicht eher mit deinen Tünglingen hervorbrechſt, als 
bis die Legion bei dem großen Quell’ if, Er bat auch zu 
den Katten und Marfen gefandt. Er hofft, ihre Fütften 
werben, ehe bie Legion bis zum Quell koͤmmt, nicht wenig 
in ihren Seiten gewüthet haben. Cr hat Einen von und 
auf einen Felſen geftellt, von dem man in das ganze Thal 
hinab fehen kann. Sobald du angreifft, will auch er, durch 
einen neuen Angriff, den ſechs Cohorten im Nüden der 
Legionen den Beiftand wehren. Diefe Eohorten find lauter 
Veteranen und haben die wenigften Todten. Hermann ruht 
jegt und läßt die Wunden faugen. 

Siegmar. Iſt Eggius todt? 

Der Hauptmann. Hermann hat auch feine Lanze. 

Siegmar. Das hab’ ich auch um meinen Sohn verdient, 
daß er mir dieſe Erftlinge des Siegs zuſchickt. Denn ich 
lieb’ ihn. Ha, Brennv, Das ift reiche Beute, wie fie der 
Römer Jupiter bringt. Wodan fol auch reiche Beute haben, 
Brenn! (Er lest den Helm cn den Altar.) 


Dritte Scene. 
Horf, Siegmar, fie kommen! Eine Sohorte rüdt kühn 
vor. (Er und Hermannd Hauptmann geben fich die Band.) Wie geht's und? 
Der Hauptmann. Wie ed kaum den Parthern gegangen ift! 
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Biegmar (u dem Hauptmann). Yüngling, je beim Quell! 
geh! Nun, fo kommen fie denn endlih! — Kühn, fagteft 
du? Taumelt's in ihren Seiten nicht ? 

Horf. Ga, die Seiten ſchwanken, und der Helme finten 
dort viele ind Blut; aber die Xebenden fehn nach den Tod: 
ten nicht hin. 

Siegmar. Bald follen fie noch mehr vorwärts ſehn! 
Die erflehte Stund’ ift geflommen, Wodan! Ha, Tüngling, 
Füngling, du fangft mir ein Walballalied! Sie fommen! 
Gehab dich wohl, mein alter Freund! 

Brenno. So muß ich denn den bitteren Abfchieb nehmen! 

Siegmar. Du fcherzeft, alter Mann! Abſchied? ein 
Greis von einem Greiſe? Laß mir die Opferfnaben ... Koms 
men noch mehr Sohorten, Horft ? 

Horf. Noch eine koͤmmt fehr biutig und fehr langfam. 

Siegmar. Brenno, laf mir die Opferknaben bad Lanzen- 
fpiel tanzen! Ih muß ed noch einmal fehn. Es könnte 
ia wohl ſeyn, daß ich es nicht wieder ſaͤh'. 

Der ältfie Opferknabe. Ed iſt Niemand hier,“ der bie 
ganzen werfen kann. 

Siegmar Tanzt nur ohne Wurf. 

(Sie legen die Schilde und die Ranzen weg.) 
Ein Barde 
Blinft, Langen, ihr fchredt fie nicht! 
Die Väter Lächeln fie an, nnd fchneller tanzen fie durch! 
So feht ihr, o Väter, fie einft 
Im ernfleren Neihn der Schlacht! 

Siegmar. Es ift genug. Brenno, fag meinem Sohn’ 
Hermann, daß mich Wodan endlich auch der Schladht ges 
würdigt hat! 

Brenno. Ich fol ed ihm fagen? 
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Siegmar. Nun, vieleicht fage ich es ihm ſelbſt. Kom⸗ 
men noch mehr Sohorten, Horft? 

Horf. Die beiden Cohorten halten und richten Maui⸗ 
peln gegen den Wald. 

Siegmat. Siehſt du den Adler ſchon? 

Horfk. Sch ſeh' ihn noch nicht. 

Siegmar. DBrenno, du erlebft eine fehöne Nacht ! 

Brenno. Erleb', erlebe fie auch, du Freund meiner Ju: 
gend und meines Alters! Ah, Siegmar, etwas Trübes, 
eine Ahnung fihwebt vor mir. Mich dünft, ich werde Di 
nicht wiederfehn. 

Siegmar. And mich ahnet's, daß du mich wiederſehn 
wirſt. 

Brenno. Wiederſehn denn, aber nicht lang! Wo willſt 
du, daß ich Dich begrabe ? 

Siegmar. Drei Grabftätten wären. . 

Brenno. Marum fiehft bu beine Lanze mit dieſem be⸗ 
ſondern Lächeln an? 

Siegmar. Weil ſie blutig beſſer ausſehn wird! und 
Das bald! und weil ich mehr an Varus Tod denke, als an 
meinen. — Drei Grabftätten wären mir lieb. — Ich ann 
jeßt darunter nicht wählen. Entweder hier bei Wodaus 
Altar — oder da, wo ein Adler vor den Cherusfern finten 
wird — oder auf dem Felfen, wo mir Bercennig meinen 
Sohn Hermann geboren hat. 

Drenno. Wo gebar fie dir den edeln Tüngling? 

Siegmar Auf dem hohen Berge Cheruska's entipringt 
ein Bach. Der jtürzt durch den Bergwald herunter. Der. 
zweite Feld des Thalwaldes, bei dem der Bach vorbeiffießt, 
ift der Geburtsfels meines Sohns. 

Horſt. Drei Cohorten rücken fohneller vorwärts! 
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Biegmar. Siehſt du den Adler noch nicht ? 

Sorſt. O Siegmar, Siegmar, eben feh’ ich ihn! 

Siegmar. Nun gehab bi wohl, mein alter Freund! 
Der Adler ſchwebt! (Ste geben ſich die Hand.) 

Brenno nachdem Giegmar weg iR). Ach, mein Freund Sieg: 
mar! Nun ift er bingegangen. — Gebt gilt's Entſchei⸗ 
dung. — Kommen die Katten fchon aus dem Wald’ hervor ? 

Ein Barde. Sie ziehn fih, wie ein bier Nebel, lang⸗ 
fam in den Vorderbufh. Ihr kühner Fuͤrſt ift vorn. Ih 
feh? ihn rufen! 

Drenno. Blutig, bintig wird’ entſchieden werden! 
Kedmon, in der Bardenburg biſt du näher bei den Legionen. 
Seh’ hinab, o, bring’ mir oft Botfchaft, wie Wodan bie 
Schlacht lenkt. (Kedmon geht.) Barden, tretet mehr feitwärts, 
dicht an den Rand. des Felfen, daß der Kriegögefang lauter 
ins Thal ſchalle. Wartet noch: befränzt euch mit dem hei⸗ 
ligen Laube, eh’ ihr anfangt. Unfre Krieger unten follen 
ench bekränzt fehn, wenn fie herauf fehn. Geht, Druiden, 
fehneidet ihnen den Zweig. Mein Herz fchlägt mir laut 
vor Freuden, Druiden! Einen Tag, wie diefer ift, erlebt 
man nur einmal! Aber, ach, mein alter Freund, Siegmar! 
Ich hört’ ihn oft von der Schlaht des Ariovift erzählen. 
Er konnte das Blut der Fünglinge nicht vergeffen, mit denen 
er das Lanzenfpiel getanzt hatte. Ihr habt's gehört, mit 
welcher Rache er ed rächen will. (Die Barden und Druiden kommen 
nach und nah zurück) Ach, wenn er nur nicht auch von dieſer 
Schlaht heut’ in Walhalla erzählt! Nun, ich höre ihn ja 
bald wieder erzählen! So ift ed recht, fo ganz vor an ben 
Rand ded Felfen. Von daher rufen eure Hörner lauter ind 
Thal. D Schlacht, Schlacht, blutige ſchoͤne Todesſchlacht, wie 
ungeſtuͤm klopft mein Herz nach. dir hin! Singt, Boxdeod 

Klopftod, dram. Werte. TI. 3 


Die Barden. " 
(Sie beftänzen ſich, Inden: der Gefang anfängt.) 
Boei Chöre. 
Mit beichten bintigen Spielen begann bie Schlacht. 
Wenig einfame Wollen zogen herauf, 
Bis auf Einmal der ganze Himmel 
Bebeckt warb von dem Wetter. 


Da flürzte von allen Seiten herab fein Donner! 
Und für! Euch wurde Fein Ahnungsblid 
Sn diefe Zukunft! 
Wie hat euch des Stolzes Taumel getäufcht! 
Ein Chor. 
Ihr fchlummertet auf dem Lager ber Blumen, 
Die wir euch freuten. 
Wir freuten fie bin; bei jever wäthete heißer in uns 
Die Flamme des gerechten Zorns! 
Ein andres Chor, 
Nun verkennet ihr endlich nicht mehr 
Thuiskons Fühnes Volk! 
Sie wüthet, fie wäthet nun auch an ver Spige ver Bar 
Die Flamme des gerechten zorns! 
Die beiven Chöre. 
Laßt Botfchaft leben, ihre Fürften ! 
Das Iant es erhal im Capitol, 
Wie über dem furchtbaren Rhein in den heiligen Wäldı 
MWäthe vie Blamme des gerechten Zorns. 
Bwei Barden. 
Ihr Töchter der Zürſten, Brecht Zweige zu dem Feſt' 
Im innerften Schatten des Hain! 
Nun führen fie euch mit der goldenen Feſſel nicht 
Vor dem Wagen des Triumph! 
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Einer. 
Tochter Siegmars, tritt du voran | 
Tritt, Hermanns Weib, Thuenelba, voran! 
bren fie dich mit ber goldenen Feſſel nicht 
Vor Wagen des Triumphe! 


Alle. 
Dumpf tönt durch das Braun der Nacht daher der Wagen bes Todes; 
Bor ihm gebt Varus; ver Wagen raffelt 
Walhalla vorbei, Fracht hinab 
Zu dem Strom Kocytus! 


Brenne. Wo ſaͤumt Kebmon? Sicht Keiner von euch 
dort, die am Abhange ftehn, wie fi bie Schlacht wenbet? 

Dwei Barden «far zugleichy. Ueberall blutig! Blut überall! 
nichts entſchieden! 

DBrenno Marne fie, Werdomar! 


Bwei Chöre, 
Stolz auf Velbherrnweishelt, 
Aufet der heilige Barbengefang end w: 
Haltet es nicht Sieg, 
Daß ringsumher file Wafler und Wald, und ihr fie einfchließt! 


So lange noch eine ver Regionen 
Mit ausgebreiteten Armen bertritt 
Dber blutig fchwankt, 
So fireite dort das Hundert, bas Heer, 


Wie mit den erften Waffen der Jängling, 
Schnell, mit gehaltuem Ungeflüm, 
Mit wählendem Blick und gemeſſnem Sprung, 
Kalt und kühn, des heiligen Laubes werth! 
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Drei Chbre. 
Es ſchwebe vor euch der Tag der Schmach 
Und des weiferen Stegmars Thräne, 
Da, der ihr liebtet und verfinchtet, 
Drufus euch entrann! 


In tieferem Thal’ und vor jedem Tritt’ umringt, 
Stand des Römers fehweigendes ‚Heer. 
Mit Stolz, der verachtete, 
Spieltet ihr gegen ihn bin; er ſching und entrann! 


Er hat Dentmale der Schmad gebaut, 
Die vom fernen Gebirge der Wanderer Galliens ſieht. 
Am Zuſammenfluß der Ströme ſteht Aliſo 
Gleich der Eiche, bie andern wie Tannen am Rhein’ hinab. 
Alle. 
Dann erſt habt ihr gefiegt, 
Wenn langgeſtreckt und ſtumm in dem Thale liegt 
Roms Heer, der Rieſe, mit keiner Cohorte mehr zudt, 
Und den Mond verbunfelt in Blichn fein Schatten! 


Drenns. Noch immer kommt Kedmon nicht ! Werdomar, 
fing nun dem Heere von den Thaten feiner DBäter. 
Ein Chor. 
Höret Thaten der vorigen geit! 
Zwar braucht ihr, euch zu entflammen, bie Thaten ber vorigen 
Zeit nit; 
Doc tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie der Jägerin Gefchrei, die triefen das Blut bes Wildes fieht. 
Bwei Chöre. 
Bon Römerrofien bebte die Erbe! 
Funfzig waren der kommenden Hunderte! 


Wir waren acht der Hunderte nur 
And hörten ihn wohl, den bumpfen Topeston ! 


Lauter wie ver Schlag des Hufe 
Ward auf Einmal unfer Kriegsgefchrei! 
Mir flogen daher 
Gegen die Tanfende ! 


Wie weheten die Mähnen! wie wölfte fich der Staub! 
Wie fhäumten die Fleinen Heerden des Felſenwalds! 
Ueber dem Strome wieherten bie anbern und weldeten 
An des Ufers Schilfgeräuſch. 


Noch wurde fein Nömerrüden geſehn! 
Noch fprengten fie Hoch gegen uns ber! 
Zum Tode trafen die fliegenden Ranzen. 
Auch Deutſche fanten blutend ins Gefild! 


Drei Chöre. 
Da fprangen wir herab von den Roſſen! 
So flürzt aus der Höh fich der Geier herab! 
Auf Einmal wütheten wir unter ihnen! 
Bon ſchwarzem Blut troff ihr ſinkend Roß. 


Die ftolgen Turmen flohn! 
Nach uns her flatterten die Mähnen! 
Nach uns her wölfte fich ver Stans 
Der flolgen Turmen ! 


Schon hatten wir auf die Geerben des Felſenwalde 
Uns wieder gefchwungen ! . 
Wir trieben die Geſchreckten vor uns. ber, 
Auf Iangen Gefllven, durch Bach und Straud nor woß Tr, 
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Bis dicht au die Lanzen der Legionen, 
Bis hin, wo der Adler Flügel ſchatteten, 
Nah’ hin vor den verwunderten finftern Blick 
Des Stolzeften unter Romulus Söhnen! 


Ein Barde. Er run) Mir helfen fiegn! Ich ſeh' es! 
ich feh’s! 

Ein anderer Barde. Bei Wodan uud Bes, Dad 
thun wir! 


Ein Eher. 
Höret Thaten der vorigen Zeit! . ” 
Zwar braucht ihr, euch zu entflanmen, die Ihaten der vorigen 
Zeit nicht, 


Doch tönen fie eurem horchenden Ohr, 
Wie das Säufeln im Laube, wenn die Mondennacht glänt. 


Bwei Ehre, 
Mit vem Frühlingsſturm ſchwamm über den Mhein 
Der Deutfchen Heer, | 
Der Züngling auf dem Roff und ohne Roß, ber Greis im Kahn, 
Nach des Stromes hohem Ufer hin! 


Die fliehende Legion 
War uns nicht fchnell genug! 
Wir kamen vicht an ihren Rüden heran 
Und gerfireuten und tödteten fie ! 


Er hatte des Windes ET, 
Der Adlerträger! 
Doc der Langen eine ſtürzt' ibn Kin, und ber Adler fchwebte 
Unter dem ſchimmernden Jlugel des Nlachtgefährten ! 
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Noß und Mann fendete Roms Beldherr 
Gegen uns ber. Es waren ber hohen Turmen viel! 
In dem gaugen Lager wicherte Tein Roß, 
Als nur das Laſten trug. 


Still war der Hinterhalt, 
Wie es unter den Eſpen bes Gräber if. 
Sp war nicht das Kriegsgefchrei, 
Da von allen Seiten das Heer auf die Turmen fiel! 


Wir rötheten weit umber den Sand! 
Benige nur entrannen. in bes Beldheren Lager! 
Schnell fahn wir das Lager vor uns, doch ſchreckt' es uns nicht! 
Der Feldherr entfloh mit den Legionen! 


Ein Eher. 
Hoͤret Thaten der vorigen Zeit! 
Zwar braucht ihr, ench zu entflammen, dieſe Thaten nicht, 
Doch tönen fie eurem borchenden Ohr, 
Bie die Stimme ber Braut, wenn fie Blumen euch bringt. 


Alle. 
Des Donnerer des Eapitols 
Legt’ in dem Gefilde Pharfalia 
Auf feine furchtbare Wage 
Gäñäſars Schickſal und Pompejus Schidfal und wog. 


| Drei Choͤre. 
Die Ritter Pompejus und des Senats ſaßen im hohen Zelt, 
In dem durch Ephen die Kühlung und burch Myrthen wehte! 


Sie faßen und fiegten und tranlen aus Golde 
Salernergift! 
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Da rufte die Trompete zu der Schladt!. - 
Die Ritter ſchwangen fih fehnell auf die brauſenden Stoffe .- 
Und zogen fich dicht an den linken Arm ver *egionen, 
Gleich einem finftern Walde. 


Da fügte der fliegende Blick 
Des Fünftigen Dietatore 
Die Blumenfchilo in dem Heer, 
Die leichten Zangen in dem Heer. 


Wir folgten mit freudigem Tanz’ ihm nad: 
Denn wir fahen’s, er dachte groß von uns! 
Ihm nach, mit Iautem freudigem Tanz, fechs deutſche Cohorten 
Denn gegen die Edelſten Roms ſtellt' er uns bin! 


Die Ritter Famen, und Pharfalia Scholl! | 
Wir flürzten in ven Wald hinein! 
Kein Schonen war! Fein Schonen war! 
Sie ftarben ober entflohn in das ferne Gebirg! 


Alle. 
Der Donnerer bes Gapitols 
Legt’ in dem Gefilde Pharfalia 
Auf feine furchtbare Wage 
Cäſars Schickſal und Pompejus Schickſal und wog. 


Die Söhne Romulus ſtritten, und gleich ſchwebten die Schalen. 
Da eilten die Söhne Thuiskons herzu: 
Da ſank, mit ſchnellem Uebergewicht, 
Die Schale Cäſars! 
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Bierte Scene. 


Beige. Erhabner Priefter Wodans, ich habe geglaubt 
zu einem Opfer zu kommen, benn der Sieg hat fih num zu 
den Römern gewandt. 

Drenno. Iſt Siegmar noch unter den Jünglingen, die 
er den Römern entgegenführte? 

Segeſt. Cr ift Darunter, aber es fhien gleichwohl, als 
ob fie fih zurüdszichn wollten. 

Brenno. Sie fcheinen fich zuräcd zu ziehn — um mit 
mehr Tode umzufehren, meinft du doh? Warum willft du 
bei dem Opfer ſeyn, Segeft? und es nicht lieber von unten 
her aus der Schlacht ſehn? 

Segeſt. Th nahm nicht viel Antheil an der Schlacht. 
Das Los hat: meine kühnſten Juͤnglinge Siegmarn zuge: 
führt. Ich fürchte, daß es ein Todeslos gewefen ift. 

Brenno. Sind denn deiner Hunderte fo wenig? 

Segeſt. Das find fie nicht, aber es find zu viel Alte 
darunter. 

Brenne Ich kenne unfre benarbten Alten. Sie lieben 
die Schlaht) Und du... Heut liebft du fie nicht. 

Segel. Die Klugheit gebot mir, mich nicht weit vom 
Gebüfch zu entfernen. 

Brenno. Segeft! gehört dein Herz deinem Vaterlande 
ganz zu? 

Begeh. Mielleicht tft mehr Vaterlandsliebe darin, als 
du glaubſt, wenn ich immer gewuͤnſcht habe, daß wir Bunde: 
genoffen der zu mächtigen Nömer ſeyn möchten. 

Brenno. Bundsgenoſſen? Einen alten Mann und Wo⸗ 
dand Priefter unternimmft du durh Worte zu täufchen? 
Weichheit. tft in dieſem Wunſch' :und zu heiße Lebeusliche. 
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Begeh. Ya, alt biſt du und denkſt wie unfre jm 
Fürften! 

Drenno. Unglül über mih, wenn ich nicht: ‚wie n 
ganzes Volk, Jugend und Alter, daͤchte 

Segeſt. Wenn du fo fortfährſt, fo habe ic nicht 
mehr mit: bir zu reden. 

Dreuno. So habe denn wenig mit mir zu reden. 

Arcmmon. Die Götter find mit und. Die Römer a 
ten vergebens, vorzudringen! 

Brenno. Geh zurüd. 

Segel, Aber, o Brenno, wenn du die Römer fen 
lernen wollteft, wie ich fie Tenne, fo würdeft du die St 
heit des Friedens dem ungewiſſen Kriege vorziehn. 

Brenno. Dein ganzes Volk will Freiheit, und du w 
Sklaverei! Laß mich Feine harte Worte gegen bi « 
fprechen. 

Segel. Was wütheſt du denn? Ich ließ mich ja h 
reden und nahm Antheil an dem Kriege. 

Brenns Ein Fürft, und haft nicht felbft überre 
Doch, es war Keiner da, der Dep bedurfte. Warum bift 
nicht in der Schlacht? und zwar jest, da fih der Sieg. n 
det, wie du glaubft? Ich ſeh' es, du tranft feiner der 9 
worten, die du mir geben möchteft. Ich will meine Zı 
noch kürzer und dir die Antwort entweder leichter ı 
fhwerer machen. Bift du ein Verräther, Segeft? 

Segef. Wie kannt du jeßt fo heftig feyn, da du f 
fo gefegt bift? 

Brenno. Kann ich bleiben, wer ih bin, da ih ei 
Sürften der Cherusker vor mir fehe, .ber zur Seit der € 
ſcheidung nicht in ber Schlacht iſt, und in deſſen Herzen 
sieleicht von dem Entfchlufe, zu den Römern überzugel 
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eben jeßt, jeht bier vor mir, kocht und fhäumt? Sch’ über 
nnd thu' ed glei, damit wir ganz und bald wien, was 
du und biſt. 

Degeh. Du nenneft mic einen Verräther; betrugen fi 
denn etwa bie andern Fürften weniger fhmeichelhaft gegen 
die Römer, ald ih? Durft' ich fie denn nicht mit einfchläs 
fern helfen? 

Brenno, Hilf ihnen auch das Blut dieſer Tyrannen ver⸗ 
gießen, und ich will bie mit ten geſtehn, daß ich ein unge: 
sechter Beichuldiger bin. 

Begeh. Wie kannſt du Den einen Tprannen nennen, 
welcher feine Freunde belohnt und, bie ed nicht ſeyn wollen, 
mit Weisheit und fanfter Strenge beherrfcht? 

Brenno. Iſt hier kein Hauptmann, dur dem ich feine 
alten Cherusker bei den Wunden ihrer Söhne anflehen kann, 
daß fie den Benarbteften unter ihnen zum Kührer machen 
und fih in die Legionen ftürzen? 

Segeſt. Du bift fehr kuͤhn, Druide. 

Brenno. Und du fehr zaghaft, Färft, wenn du kein Ver⸗ 
raͤther biſt! Bleib', ich bin befänftigt. 

Segeſt. Warum bift du auf Einmal befänftigt? 

Brenno. Beantworte mir meine Frage erft, fo will ich 
dir deine auch beantworten. Wenn ich dir denn zugeftehen 
ſoll, daß du deßwegen nicht in der Schlacht bift, weil du zu 
viele Alte unter deinen Hunderten haft, warum Famft bu 
gleichwohl hierher, da du weißt, daß wir an einem Tage 
nur fehr felten zweimal opfern? 

Degef. Konnte ic denn nicht an einem foldhen Tage 
wie der heutige ifb, das feltne Opfer vermuthen? 

Dreuno. Warte, ich habe dich noch mehr zu fragen. 
Biſt du nicht gelommen, um zu fehn, ob hier wo MAXXXX&XC.e 
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find? Du fandeft keine. So geh denn und geneuß beiner 
Hoffnung, bald wieder vor Varus zu Eriehen! Ich verlange 
feine Antwort von dir! Und nun will ich dir auf deine Frage 
Antwort geben. Ich ward auf Einmal befänftiget, weil ich 
dich verachtete! Barden, diefer Verräther bat und zu lang 
gehindert, ben Sieg zu befchleunigen! 

Segef (im Weggehen). Spätes Blut ift auch Blut. 

Brenns. Was fagte er? 

Ein Barde. Er fprah von Blute. - 

Brenno. Cr bat dafür geforgt, daß feind nicht fließen 
Tann. Laßt ihn den fürchterlichen Klang unfrer Lieder hören. 
Ste helfen feiner Freunde Blut vergießen. 

Bwei Barden. 
Sie erfühnten ſich und legten fie an, 
Die friedeliebende Toga, 
In der Deutichen Heinen, 
Die frieveliebende Toga! 


Sie floß auf unfre Flur und wallt’ empor 
Vom rauheren Wet! 
Doch wehet er ihnen ven Waffenflang 
Aus der Haine Schatten nicht zu. 
Ein Chor. 
Da, flolges Beil, wir. hörten. deinen Klang, 
Menn dich mit den. Stäben der Lietor nieberwarf! 
Du forberteft, folges Beil, 
Zu Todestönen die Lanzen auf! 


Ete tönen, die Langen, tönen nun bie Todestöne 
Im Thale der ernſten Schlacht! 
Schon lange blinken die kanzen nicht mehr, 
Sie bluten. 
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Hell, wie der bildende Bach, 
Wenn er über den grünlichen Kiefel berabfänt, 
Blinken die Beile des Prätors 
And Hinten nicht mehr! 
Zuei Chöre, 
Ihr mußtet fie nehmen, fie nehmen, 
Der Väter Bilder! " 
Das Auge der Väter flieht nun trauernd nieder 
Auf enre Leichen. 
Bwei andre Chöre. ' 
Ihr mußtet fie nehmen, fie nehmen, 
Die hoben Adler! 
Jetzo ſchweben fie Iangfam fort 
Ueber euren Leichen. . 
Alle. 
Viel anders breiten den Flug nm der Eiche Wipfel 
Die Adler Wodans! 
She Auge blidet glühenb herab 
"Auf das Blut, das im Thale raucht! 


Ihr fchattender Flügel fchlägt, ihr durſtendes Geſchrei ertönt 
In dem Felſenhain. 
Weit hallen die Klüfte des Wieberhalle 
Bon bes, Fluges Schlag. und dem. Todesgeſchrei'! 


dorcht herauf, ihr Zürften! 
Die Adler fingen ven Rachegefang, 
Um der Eiche Wipfel, in ben Kläften des Hains _ 
Den lanten, fchredlichen Rachegeſang! 
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Fünfte Scene. 


Thusnelda (mit zwei Bauptleuten). Merzeih, Brenno, daß 
ich zum Altar komme, da nicht geopfert wird. Ein gefangner 
Roͤmer bat und mit der Nachricht geſchreckt, daß Hermann 
verwundet fey. Der Ruf breitet fih immer weiter ans. 
Ich will von mir nicht reden; aber, wenn ihn nun bie Ehe: 
rusker hörten, die Siegmar zur Schlacht hinunter geführt hat! 

Drenno. Todesrache, Thusnelda, wie bie wegen Ser: 
mann wäre, machte ihnen den eifernen Arm fchwerer, ftär: 
ter, die Zange blutiger! 

Thusnelva. Ah, Brenno, Brenno! ift er denn wir: 
lich verwundet? 

Brenns. Wann wurde ber Gefangne gebracht? 

Chusnelda. Eben. jetzt. Ich komme aud ber nahen 
Bardenburg. 

Brenno. Es iſt nicht lang’ Her, da Hermann zu Sieg: 
mar fandte. Der Hauptmann ſprach von ber Schlacht mit 
Siegmar. 

Thusnelda. Alſo ift er nicht verwundet? 

Brenno. Der Hauptmann ſprach nur von ber Schladt. 
Du weißt, daß Hermann und unfre Hauptleute von ber 
Wunde nit reden, die nur bintet, und bie ihnen ihre 
Stärfe laßt. 

Chusnelva. Ich kenne dieß fürchterliche Aushalten. 
Wie oft wurde es toͤdtlich! Ach, Brenno, du verſchweigſt mir 
doch nichts? 

Brenno. Ich babe geſagt, was ich weiß. Aber warum 
glaube ihr denn diefem Römer? Entweder kennt er Her: 
mann nicht, oder er will und zaghaft machen. Hermann 
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ik in nicht Peiner Gefahr, allein Das it er, feitbem er bei 
Mana fhwur. Und damals zitterteft bu ja nicht. Ich ers 
innere mich's ſehr wohl, wie bi in feine Arme liefft, bie 
vom Schwnr’ herunterfanten. 

CThusnelda. Und ih erinnere mid, wie Die benten 
müfle, die Hermann gewählt hat! Sein Schidfal fen Wodan 
überlaffen ! 

Ein Barve. Ich ſeh' einen roͤmiſchen Priefter burch die 
Selöfpalten herauffteigen. 

Drenns. Du teiffft ſehr fiher, Werbomar. Nimm 
deine fchuellfte Lanze. Wenn ber Yriefter ſtill fteht und 
herauf fieht und Daum umkehrt, fo tödt? ihn. 

Werdomar (nad einigem Stillſchweigen). Yeht ſcheint er 
mich zu fehn. Er arbeitet ſeitdem noch lebhaften durch bas 
Geſtraͤuch, um herauf zu fommen. 

Thusnelda. Schredt ihn beine Lanze nicht? 

Werdemar. So nahläffig, wie ich fie halte, Tann fie 
ihn nicht fchreden. Er hat Fein Nömergeficht. 


Sechöte Scene. 


Biegmund indem er herauf fieisy. Brenno! Brenno! ich 
überlaffe mich . . 

Chusnelda. Ach, mein Bruder Stegmunb! 

Biegmunv. Du bift hier, Thusnelda! Sep deun auch 
du Sengin, meine Schweiter! Brenno, ich überlaffe mich bir 
ganz! Töbte mich auch ohne Los, aber erft nach der Schlacht. 
Die wenige Seit, bie fie noch dauern Tann, will aud ich 
echten! Habt ihr keine Waffen hier? Endlich, endlich haben 
mih bie Goͤtter hierher gebracht. Ich entſchloß mich (deu 
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damals, als ich. Hermannd Schaaren und ihn das‘ erſte Mal 
aus dem Walde hervorkommen ſah. 

Brenno. Welche Götter, Juͤngling? der Römer? oder 
der Deutfchen? 

Siegmund. Unfre Götter Hab’ ih 'angefleht, unb fie 
haben mir geholfen. Auf welcher Seite ift die Barbenburgt 
Dort werd’ ich Waffen finden. 

(Er reißt die Stimbinde ab und wirft fie hin.) 

Breuno,. Bleib’! 

Siegmund. Ab, Brenno!. würdigft du meinen Arm 
keiner deutfchen Lanze? Das ift hart. Das verbien? ich num 
nicht mehr. Sch will ja nach der Schlacht fterben, wenn fe 
mich leben läßt. Wenn ich ein Schwert hätte, To ſchwür' 
ih euch laut bei dem Schwert’, daß ih nad ber Schlacht 
um die Loſe nicht bitten will. 

Brenno. Da du Auguſtus Prieſter wurdeſt, ſchwurſt 
du ihm da bei dem Schwert' oder bei dem Donnerkeil in 
des Adlers Klaun? Bleib! 

Siegmund. Peinige mich armen 1 Füngling nicht fo. 
Sch bin ohne Das elend genug. Ach, ich bin umfonft wieder: 
gefommen, wenn ich nicht in die Schlacht geben darf! 

Thusnelda. Ach, verfag’ ihm dein Mitleid nicht länger, 
Brenno! Er ift ja wiedergelommen. 

Brenno. Wir haben fehr warnungsvolle Betfpiele, Thus⸗ 
nelda! Sch führe nur eind an. Deines Hermanns Bruder, 
Flavius, fiht jeßt unter den Römern, wenn anders Wodans 
Rache den Verraͤther bis heut leben ließ. 

Siegmund. (Er reißt einem Barden das Schwert von der Seite 
und hält's in die 556.) Ich ſchwoͤr' es euch Allen: Gleich nach ber 
Schlacht will ich ohne Loswurf ſterben. (Er gibt dad Schwert zurũck.) 
Ohne deinen Willen, Brenng, will ich feine Waffen haben. 
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Brenne. Ich will dir denn traun und ben Stegern 
fagen, wenn fie aus der Schlaht kommen, daß ich dich für 
zeblih halte. Dieß wird dir bei ihnen für Thaten gelten, 
deren ohne Das wenige zu thun übrig find. 

Siegmund. Ich halte den Anblick der Sieger nicht aus, 
wenn ich nicht mit ihnen aus ber Schlacht komme. Toͤdte 
mich jeßt bier. 

Chusnelda. Nimm ihn an, Brenno! Er ift nur in der 
Irre geweien; ich hab’ ihn edel gefannt. 

Drenno. Flavius, Flavius! und.. Du kennft die Men: 
fhen noch nicht, Thusnelda! Ich bin ein Greis geworden, 
ebe ich fie habe kennen gelernt. Die Menſchen drüben über 
den Eisgebirgen meine ih: auch die meine ich, die unter 
ihnen ihre deutfche Stammart ausrotteten. Ha, Iüngling, 
ift dir noh Muth zu fterben übrig geblieben? Zührt ihn 
hinunter an den Bad, weit von dem Auge feiner Schweiter 
weg, und tödter ihn! 

Siegmund Tritt heraus aus dem Haufen, mein 
Freund, der mich tödten will, daß ich dich umarme! 

DBrenne. Gib ihm Waffen, gib ihm Waffen, Thus—- 
nelda! Sud’ ihm die beften Waffen aus, Thusnelda! Er ift 
unfhuldig! Siegmund! (Siegmund umfaßt Brenne's Knie) Steh’ 
auf, mein Sohn! Ich will dich mit deinen deutfhen Waffen 
fehn, Thusnelda's Bruder! Komm? bieher zurüd. Du 
faunft von hier, die Zelfen hinunter, in die Schlacht gehn! 
Waffen, wie fie Siegmar und Hermann tragen, find ſchoͤn. 
Ich wil dih damit fehen. Gebt ihm den Blumenſchild! 
Winder ihm den Eichenkranz um! Er hätte fchon Thaten 
gethan, wenn er fich früher hatte logreißen Fünnen,. «Thu: 
neida und Siegmund geben ab.) Ich erfchrede noch davor, Drui⸗ 
den! Bald hätte ich diefen reuvollen Süngling verurtheilt, 

Klopfſſtock, man. Were. I 6 
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fein Volt und fih nicht an den Nömern zu raͤchen. Gaht 
ihr feinen Bli@, mit welchem er nah Dem umber fuchte, 
der ihn tödten folte? Sein Todesentihluß war fet! Und 
wir haben diefer Jünglinge mehr! Wie ift euch dabei, meine 
Freunde? Mir wallt mein Herz dem nahen Siege mit Un: 
geftüm entgegen. Wenn nur der alte ehrenvolle Siegmar 
nicht ftirbt. O du Freund meiner Jugend, möcteft bu das 
frohe Siegsgefchrei deines Volks erleben! 

Aedmon. Die Römer dringen nicht vor, aber fie wei: 
hen auch nicht. Siegmar ift immer bicht bei dem Tode. 

Drenns. Nun, ih Hab’ ihn Wodan überlaffen! Geh 
zurüd. Komm, komm, mein lieber Siegmund, den ich ver: 
kannt habe! Hat dir Thusnelda diefen Schild gewählt? Laß 
mic ihn fehn. (Er nimmt ven Shin.) Warum fchattet’s nicht 
auf deine Stirn? Bringt mir einen Kranz des heiligen 
Laube. Diefe Blumen Hier finten vor der Sichel. Ja, fo 
follen deine Feinde finten! | 

Siegmund. Ah, mein Vater Brenno, ih bin dee 
Kranzed noch nicht werth, und ih muß eilen! j 

Werdomar. Kranz und Lieb gehören dir jegt fchon. 

Drenno. Was fuhrt dein Auge fo ungebuldig? 

Siegmund. Ich fuche den kürzeften Weg hinunter. 

(Ein Druide bringt einen Eichenkranz.) 

Drenno. Tritt näher zum Alter. Du weißt nicht, wie 
ſehr du mir in den Waffen beines Vaterlands gefällt! Aber 
dein Haar fliegt! 

Siegmund. Ich mußte eilen. Es mag fliegen. Es if 
mir genug, daß ich den Schild und bie Lanze meined Vater: 
lands habe. 

Brenno. Tritt ganz dicht an den Altar, Siegmund! 
Hier hat vor Kurzem ein weisfagendes Opfer gerlammt, ein 


Adler, und hier winde ih dir den Kranz ber Sieger um. 
Berdiene ihn nicht zu fehr. Du mußt nun auch wieder: 
fommen, Siegmund! 

Siegmund Mein ganzes Herz. dankt dir, mein Vater 
Brenno! Ach, wie wird mir nun der Geſang von dem Altar' 
beruntertönen! (Er gebt.) 

Drenns. Euer Sefang begleit’ ihn hinunter, Barden! 


Ein Eher. 
Bir kuͤhnes Voll, wir haben Sünglinge 
Mit leichten Blumenfchilden und fhönen Wuuben, 
Die lieber erben, als leben, 
Wenn's gilt für die Breiheit! 


Ein anderes Chor. 
Bir Hähnes Volk, wir haben Männer uns Greife 
Mit großen, ſchönen Narben ver Schlacht, 
Die lieber fierben, als [eben, 
Wenn's gilt für die Freiheit! 


Bwei Chöre. 
Der Eroberer Kette tönte Iant! 
Biel lauter tönet nun her Waffenklaug 
Der firgenden Deutfchen 
Und der fallenden Römer! 


Auf, ferner Fels des dunkeln Heine, 
Den lauteren Waffenklang! \ 
Wie leiſe, wie leife klirret fe jest, 
Die Kette der Croberer! 


ı Bwei Darden. 
Die Cohorten ſchwenken fich Kühn, 
Beweglich fu ihren Genturien, 


\ 
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Wie auf der Harfe des Siegsgeſangs 
Des Barden eilende Band. 


Drei Chöre. 
Und dennsch wanken die Bilder der Vabier 
Mit der hoben Lanze! ’ 
Nacht wird's um das Auge des Trägers, er taumelt bin, 
Und die Jabier mit ihm! 


Alle. 
Wohin, wohin entflogen bie Adler, 
Der Legionen Stols? 
Umſonſt verbergt ihr euch in den Waſſerſtrauch, 
Ihr müſſet dennoch herauf zu Wodans Altar! 


Wohin, wohin entflogen die Götter, 
Die fie inniger ehren, wie des Olymps Donnerer? , 
Berbergt euch! dennoch müßt ihr herauf und ſchwer von bes 
Deutſchen Pfeil 
Bluten und flattern und fierben an Wodans Altar! 


Aedmon. Brenno, Brenno! Siegmar iſt von einer Lanz ' 
zenwunde bingeftürzt. Kaum Eonnten fie ihn aus der Schlacht 
führen. 

Drenno O Wodan! Mein Freund Siegmar! Wo halten 
fie ihn bingeführt? 

Aedmon. Zum Bade. Sie kühlen ihm die Wunde. 

Drenno. Wichen die Zünglinge? 

Aedmon. Sie wihen, aber der junge Bojorich ließ fich 
fhnell hervortragen. Kaum fahn ihn die nächften Hunderte 
oben auf dem Schilde ftehn, als fie ihm gleich zuriefen: 
Wodan mit dir, Bojorih! Er fprang fehnell herab umd eilte 
mit bem fchredenvollen Blide feiner großen Augen vorwaͤrts. 
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Aber nicht lang’ — o Brenno! ich fah den kalten Roͤmer zielen, — 
nicht lange, fo ftürzt’ er in fein Blut, wie bie junge ſchlanke 
Eiche der Donnerſturm bricht. Ich kann nicht fagen, daß 
bie JZünglinge wichen; aber fie kusten, und der Lanzen flogen 
weniger. 

Brenno. Wurde Keiner wieder hervorgetragen ? 

Aedmon. Sie trugen Keinen hervor, aber die Haupt: 
leute ruften fehr laut. 

Brenno. Es iſt ein heißer Augenblid, Barden! Laßt den 
Kriegsgefang laut tönen, Barden! 

(Kedmon geht zurüd.) 

Werdomar. Barden, fo oft fich der Gefang wenbet, fo 
ertönen eure Hörner von Ausrufen bed Kriegsgefchreis! 
Barden, ihr müßt Feind der Völker Deutſchlands vergeffen! 
Meine Cherusker find ed zwar, die fih vor Allen und in 
großen Schaaren dem Tode fürs Vaterland bingeftellt haben; 
aber auch aus vielen andern Völkern find nicht Fleine Hau⸗ 


fen da, biefen elenden Tob zu fterben, und aus Allen rief 


unfer gerechter Zorn und Hermanns Heldenname die Jüng- 
linge herbei, welche die erften Waffen oder Blutringe tragen. 
Ein Chor. 
Serbei, herbei, wo der Kühnften Wunde blutet! 
Wo ein VJabius 
Mit dem helleren Schilde ſtrahlt, 
Dort hinein ins Gebräng, ber Schlacht! 
Ein zweites Chor. 
Serbei, herbei, wo der Kühnſten Wange bleich wir! 
Ein Aemilius 
Mit dem Höheren Helme glänst; 
Dort hinein ins Gedräng ber Schlacht! 
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Der Acltfie. Erfter Priefter und erfter Richter unſers 
Volks, verzeih’, daß ich dich anrede! Wir brei können ber 
Barden Lieder nicht mehr aushalten. Ad, bärfen wir nicht 
hier den Zelfen hinunter fteigen und "hinter den Schilden 
unſrer Väter irgend einem fallenden Nömer auch unfre 
Lanzen ind Herz werfen? Wh, du blidft ung. fehr ernſtvoll 
an! Sieh nur, wie blank und wie leicht unfre Lanzen find! 
Dürfen wir nicht wenigftens einen Helm aufnehmen nnd ihn 
uns an dem Felfen herauf reihen und ihn dir bringen? Er 
fo nur dort wo in die Straͤuche hingelegt werden und nicht 
an den heiligen Altar. 


Drenno. Ahr feyd zu kuͤhn, Anaben. Tretet zuräd. 
Ener Blut muß no nicht fließen. | 

Der Anabe. Ad, wir ftehen ja hinter unfern Vätern! 
und, kommen wir auch einmal hervor, wird einer von dieſen 
Männern mit den fchweren Wurffpießen nah ung zielen? 

Brenns. Du bift viel Fühner, ald du fprichft. Ich ſeh' 
ed in deinem Auge. Tritt zuräd. - 


Der Anabe cu MWerbomar. Lieber, befter Vater, willft 
bu nicht für deinen armen Sohn bei dem heiligen Manne 
bitten ? 

Werdomar (nachdem er ihn umarmt bat). Dank ſey's Wodan, 
daß dich mir mein Weib geboren hat! Aber hinunter in die 
Schlacht ſollſt du nicht gehn! Sie iſt heut zu blutig! 

Der Anabe. Auch du, mein Vater, verlaͤſſeſt mich? 
(Er weint.) Nun, o Hertha, eine ſolche Nömerfchlacht erlebe 
ich nie wieder, wenn ich auch alt wie Siegmar werde, und 
ich Aermſter darf fie nicht fehn! feine Rüftung tönen hören! 
feine Ruͤſtung eined fallenden Nömers tönen hören! Mein 
Vater? mein befter Vater ? 
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Werdemar. Brenno, nun Tann ih nicht mehr! Er 
nimmt ihm bei der Hand.) ch bring’ ihn Wodan und dir! Chu, 
was du willft. 

Der Anabe. (Er wirft Schi und Lanze ſchnell weg und fällt vor 
Brenno nieder und faßt mit Ungerlim fein Kleid.) Crhabner, großer 
Richter und Priefter ! 

Brenno. Knabe! (Nah dem Altar gewandt und Ieifer.) Ich 
danP euch, Götter, für diefen Knaben. 

Werdomar Ah, mein Sohn, wenn dich Hermann 
ießo ſaͤh'! 

. Brenno Halt mih nicht fo! Reich mir deine Hand 
und verfprih mir: Du wirfft deine Lanze nur nach Römern, 
die fhon bluten! 

Ber Anabe ciessarn. Fa, mein Vater! 

Brenno. Du koͤmmſt mit dem erften Helme wieder, den 
du findeſt! 

Der Anabe (etwas traurig). a. 

Brenno. Du bleibft Hinter den Schilden! 

Der Anabe. Erhabner Priefter Wodand, ich kann Feine 
Unwahrbeit fagen! Das Blut glüht mir ind Geficht herauf, 
ih habe fchon eine gefagt! Ich kann hinter den Schilden 
nicht bleiben! 

Brenno. Was foll ih thun, Werdomar? 

Wersomar Die Götter rufen ihn! La ihn gehn! 

Brenno. Geh, Knabe, der mein ganzes Herz bewegt bat! 

Der Knabe (Gu den beiden andem). Ha, kommt! kommt! 
bier ben Fels hinab! Nachtem fie ſchon nicht mehr geſehen werden, 
kehrt er wieder um unb nimmt Schild umd Lanze.) Ich bringe meiner 
Mutter goldne Ringe mit, mein Vater! Dank dir, großer 
Michter deines Volke ! 

Werdomar. Mein Sohn, mein Sohn, komm zurüd! 
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Ach, er hört mich nicht mehr! Komm zuruͤck, mein Sohn!’ 
(Indem er fi ummendet.) Ihr Goͤtter, diefe zarte. Blume. fol 
doch nicht jeßt fchon wegblühn ? 

Aedmon. Die Sherudfer Hauptleute führten gut, aber 
fie hatten keinen Feldherrn. Mit Eleinen Schritten zwar und 
mit toddrohendem Stillfhweigen, allein fie wien gleichwohl 
zurück. Die Hauptleute. der Bardenburg riefen mir zu: Eil' 
hinauf und fordre Schlachhtgefang! Indem kamen Reiter über 
die Büfche hergefprengt, einer ftürzte und ftarb. Sie fohrien: 
Hermann kommt! Gleich darauf fah ich ihn mit feinem 
jüngften Kriegsgefährten kommen. Ich hab’ ihn noch nie fo 
gefehn. Lang, wie die junge Tanne, war fein geftredted 
Roß! Sein Haarbufh wehte fürhterlih! Cr hatte Thus⸗ 
nelda's Brautfchild mit den Yurpurblumen. Eine Römer: 
lanze, denfe ih, hatte er; aber er flog zu fchnell vorbei, und 
die Lanze war zu blutig. Ich konnt's nicht unterfcheiben.. 

(Er gebt.) 


Siebente Scene. 
Siegmar. Horfl. ‘ 


Horf. Seine Wunde ift noch tödtlicher dadurch geworden; 
aber wir mußten ihn herauf führen. Er will bei Wodans 
Altar fterben. 

Brenns Ah, Siegmar! Alfo kömmft du wieder! If 
denn feine Hülfe, Horft ? gar keine? 

Siegmar. Führt mid zum Altar’. Ich fühle fie ſchon 
nicht mehr! Es ift eine Todedswunde, Brenno! Lehnt mid 
an den Altar. 
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Brenno, Bringt einen Teppich, daß der ehrenvolle Greid 
darauf ruhe. 

Biegmar. Ich will keinen Teppich. Halt mid, Horſt. 
Ich will nicht eher liegen, als big ich todt bin. Was weißt 
du von der Schlaht, Brenno? Wie räht mich mein 
Sohn? _ 

Drenno Hermann tft durch den Wald herauf geeilt und 
führt deine Sünglinge wieder gegen die Römer heran. 

Siegmar. O Wodan, ich bin (ja, es ift eine Todes: 
wunde!), ich bin zu deinem Altar gefommen. Laß meinen 
Sohn niht zu früh ſterben! Welche Gluͤckſeligkeit meines 
Lebens, ein leßter Labetrunk im heißen Durfte würde mir 
Das ſeyn, wenn ich die Botfchaft von unferm völligen Siege 
noch börte! 

Ein Hauptmann, (Indem er die Felfen mit Mühe herauffteigt und 
feinen Spieß im Beraufſteigen vor fich pinwirfe.) Brenno! Ach, Siegmar, 
du bift todeshleich von deiner Wunde! Brenno, Hermann 
fendet mich zu dir herauf, cr fagt: Die Legionen können 
noch durchkommen, und er fterben! Er wählt Dich cex tree 
herauf), ich fol Das vor allen biefen Zeugen hier oben fagen, 
er wählt dih zum Wergobreth ! 

Siegmar. Iſt mein Sohn verwundet, Hauptmann? 

Der Hauptmann. Er tft nicht verwundet. Ich komme 
dicht von feiner blutigen Lanze her. 

Siegmar. Mie viel Adler habt ihr? 

Der Hauptmann. Wir haben einen Adler. 

Siegmar. O Wodan, bie andern auch! Züngling, fage 
meinem Sohne nicht, daß du mich gefehen haft. 

Der Hauptmann. Nicht lange, hoffe ich, und ich kann 
es ihm nicht mehr Sagen: denn rächen, rächen will ich dein 
Blut, edler Greis! 


% 
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Horfl. Siegmars Blut zu rähen gehört mir gu, danps 
mann! 

Der Hauptmann. Mir aud. (Er gebt.) 

Hiegmur (nad einigem Stillſchweigen). Was trauerft bu denn, 
Brenno? CE find zu viele Römer verwundet, zu viele tobt! 
Wir fiegen gewiß. Die Zeit iſt ganz nah, daß Hermann aud 
fallen kann. Auch fagt mir mein Herz laut, daß Wodan den - 
alten Siegmar aus keiner Niederlage feined Volks nah Wal⸗ 
halla hinübergehen läßt! Barden, fingt mir den Gefang 
Derer, die ihr Vaterland mehr ald ihr Leben liebten. Nein, 
fingt nicht mir, fingt hinunter in die Schlaht. Ermuntert 
fie nicht zum Siege. Davon ſi ingt, daß fein Römer entrin⸗ 
nen muß! 

Werdomar (u den Barden‘. Ihr hört, er meint, wie wir 
dann fingen, wenn die Schlaht am Blutigſten tft. 

Brenno. Ich kenne deinen Muth, Siegmar, der Did 
auch im Tode nicht verläßt. Ich kenne aber auch den oft 
ſchnellen Umſturz menfchlicher Dinge. Ihr wißt den unbe: 
fannten Weg, Druiden, der um den fpigen Telfen herum 
zum Walde führt. Den nehmt, wenn die Römer noch fiegen. 
Vielleicht nehme ich ihn auch, vielleicht fterbe ich lieber Bier. 
Ich bin noch nicht entfchloffen, ob ich Wergobreth feyn will. 

Kork. Es ift nun Zeit, Siegmar, daß ih hinunter 
geh’ und deinen Tod räche. Ich fterbe lieber in der Schlacht, 
als bei deinem Grabe. 

Siegmar. Diefe Sitte unferd Volks liebe ich nicht, daß 
ber Freund mit dem Freunde ftirbt! Du follft nicht fierben, 
Hort! 

Sorſt. Wie kannt du Das von mir fordern, edler Greid, 
daß ich nicht mit dir fterben foll ? 

Siegmar. Du follft aber wegen der Legionen leben, bie 


Auguſtus fenden wird. Du folft nicht fterben, fag’ ich! 
Schwoͤr mir's bei dem Schwert’! 

Horf. Ich liebe die Sitte unfers Volks und kann Das 
nicht fhwören. 

Siegmar. Meine legte Bitte an dich ſchlaͤgſt du mir 
ab? Schwör’! 

Dorf. Und man follte von mir fagen, daß ich vielleicht 
and Zaghaftigkeit (auch nur Vermuthung iſt bitter!) Länger 
gelebt hätte, ald Siegmar? 

Siegmar. Und ich fag’ hier laut, daß diefer Juͤngling 
wegen ber Legionen, die kommen werden, leben bleibt! 
Schwoͤre mir’s, oder ich haſſe dich in meinem Tode! 

Horf (leiſe, indem er fein Schwert ziebt und niederient). Mein 
Bater, ich gehorde. aut.) Ihr hoͤrtet, was Siegmar von 
mir ſagte! 

Werdomar. Barden, Kriegsgeſchrei bei den Wendungen 
des Geſangs und Wodan! 

Ein Chor. 
Ihr ſtammet von Mana, ihr ſtammet von Thniskon! 
Reißt die Lanzen ans ven Todten und ſtürzet bie Lebenden bin! 

Es fchlägt fonft enren jungen Sohn, den elktpenweig, 

Ihr Schwert Herab! 
Alte. 
Wodan, Wodan! Römerblnt, Woran! .. 
Bwei Chöre. 
Ihr Hammer von Mana, ihr ſtammet von Thnisken! 
Werft die bintigeren Lanzen ſchnell, wie den Blick! 
Eonft mäflen eure Mütter ihnen tragen 
Ihre Kriegesbärben ! 
Alte. 
Wodaun, Woran! Nömerhelme, Wodan! 


94 
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Ihr ſtammet von Mana, ihr ſtammet von Thnisfon! 
Die Lanze den Römern in die ſtolze Stirn’! 


Und, ſenkt thr. müder Schild ſich nieder, 
Die Lang’ in das Herz! 


Sonft nebmen fle euch Das edle Weib 
Und führen fie fort, in der Kette fort! 
Ah, eine Sflavin, 
Das edle Weib! 
Alte. 
Woran, Woran]. Römerfchilvde, Woran! 


Alte. 
D Volk, das männlich iſt und Teufch, 
Es wüthe dein Herz, es tödte dein Arm! 
Die Lanze gerad’ in das Antlig der Romer, 
Gerad' in das Herz! 


Sonſt führen fie eure Bräute, 
Die hohen, ſtolzen Blumen des Srühlings, 
Zum Traubenmahle dahin, 
Zum nächtlichen fchredlichen Traubenmaphle ! 


Alle. 
Wodan, Modan! Gohortenbilder, Wodan! 


Ein Chor. 
Ihr Habt doch blinkende Dolche, Bräute ? 
Schnell, wie der Schweiger Blick, 
. IR euer Entſchluß! 
Ihr habt Hoch blinkende Dolche, Bräute? 


Alle. 
Boom, Wodan! Adler, Woran! 
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Alle 
be, ke wöäthen, bie Sünglinge wäthen! 
Umfonf winkt in der goldenen Echale ver Traube Gafı! 
Die Schwelger bluten, fie binten und trinken die geldene Echale 
nicht! 
Werft, Bräute, die Dolche weg! 
Alle. 
Wodan! Wodan, Tyrannenbiut 
Begen ber heiligen Freiheit! 
Blut, wegen der heiligen Freiheit Blut der Tyrannen! 
Wodan! Wodan! 

Siezmar. Wißt ihr, Barben, wie mir geweſen iſt, daß 
ich dieſen Leichengeſang der Legionen noch gehoͤrt habe? Es 
iſt mir geweſen, wie dem Juͤnglinge, der am Tage ſeiner 
erſten Waffen die Waffen blutig ſieht. Ach, es war ſchon 
der dritte Tag, ba einſt meine bluteten. Aber ich hatte gleich: 
wohl auch der Freuden viel! Ich zögerte, da th zum Bache 
sehn mußte, das Blut von meiner fhönen Lanze zu fpülen. 
Ih mußte Hin! Mein Vater wollt’! Sein Vater hatt’ es 
auch fo gewollt! Es ift gleichwohl eine gute Sitte! Ich mußte 
bin. Aber ich fiel in jedem Strauche, weil ich bie fchöne 
bintige Lanze immer anfab. Ich hab’ ed wohl eher erzählt. 
Erft mit dem leßten Strahle der Sonne floß das letzte Blur 
in dem Bade fort. Und fo fam ich mit blinfender Lanze 
zum Siegsmahle! Aber fingt mir nun das Lied Derer, die 
ihr Vaterland mehr ald ihr Leben liebten. Denn ich ſterbe! 

Alte. 
D Baterland, o Baterland! 
Mehr als Mutter und Weib und. Braut‘ “ 
Mehr als ein blühender Sohn 
Mit feinen erften Waffen ! 
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Siegmar. (Er wintt mit der Ham.) Mildert den Schall -der 
Hörner nicht und wendet euch von mir mehr nach dem Thal 
bin. Denn. dad Lied ift auch für Die, welche unten im der 
Schlacht fterben. 
Alle. 
Du gleichft der dickſten, fchattigften Eiche 
Im inneren Hain, 
Der höchften, älteften, beiligften Eiche, * 
O Vaterland! — 
Ein Chor. 
Die Blum' auf dem Schilde des Manns, 
Auf welche das Blut des Todes troff, ER 
IR tchön wie Hertha Du 
Im Babe des einfamen Sees! - 


Dwei Chöre. 
Wer des Echildes Blume fich röthen fah 
Bon Todesblute, 
Hat an Hertha's geweihtem Wagen geflauden und bie: Odin 


ge ſehn 
Im Bade des einſamen ‚Sees! 


Drei Choͤre. 9— 
O du, ber ſtarb für das Vaterland, 
Dir bringt in dem fühlten der Haine Walhalla's, 
Dir, der wieder Jůugling warb, 
Die erften Waffen Thuiskon! 


Biegmar. (Er wintt mit der Sand.) Stärfer! ftärfer! da 
ed meine Gefährten nah Waldalla auch hören! 


Werdomar. Beſter Mann des Vaterlands, unſer Ge: 
fang mwätbet hinab! 
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Siegmar. Stärfer! fag’ ih. Verzeih mir, Werbomar! 
Ich ſchlummre fhon hin! Wenn ih hinauffühle, fo daͤucht 
mich's, daß der Kranz in der Schlacht gewelft iſt. Ja, ed 
daucht mich, daß ih auch Blut daran fühle! Bringt mir 
andred Laub, bringt mir junges Laub, bringt mir frifches, 
helles Sommerlaub von Thuiskons großer Schatteneiche ! 

Brenno. D du lieber Siegmar, ich will hingehn und 
dir Thuiskons Laub bringen ! 

Siegmar. Du guter Brenno, ja, ich fterbe! Reich mir 
deine Sichel her! Das tft eine große, goldne Sichel! Die 
Kribunen haben nun goldne Schilde! Sch hab’ einen folhen 
Tribun gefehn, Brenno! Sterben follen fie auch! fterben! 
Brenne gene) Wo ift mein alter Freund Brenno hinge: 
gangen ? 

Wervomar Er fchneidet dir frifhes, helles Sommer: 
laub von Thuiskons Eiche. 

Siegmar. Iſt er in die Schlacht gegangen? Will er 
auch fterben? Wo ift mein Sohn Hermann? Iſt er ſchon 
td? Nun, Hermann, Hermann! Giegmar und Ber: 
mis Sohn! (Flavius muß zu Minos hinunter! Laſſ' ihn 
Walhalla felbft nicht von fern fehn, Wodan: denn zu furcht⸗ 
dare Ahndung träfe ihn dann!) Nun, Hermann, mein Sohn 
Hermann, du Knabe mit dem großen blauen Auge! Habt 
ihr einen Jüngling das Lanzenſpiel tanzen geſehn, wie ihn? 
Du guter Hermann, wärft du bei mir gewefen, fo hätte ich 
fie nicht, diefe Todeswunde! Nun, fo bift du denn mein 
Genoß bei dem Siegesmahle Wodans! 

Brenno. «Er flicht den Kranz. Den Kranz, den du in der 
Schlacht getragen haft, wollen wir bei dem erften Opfer mir 
In die Flamme werfen! Siegmar, ich bin glücklich in meinem 
Lehen gewefen. Weil ih Das war, fo habe ich wir wenig, 

Klopſtock, dram. Werte J. 1 
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Wuͤnſche erlaubt. Aber heut?’ hätte ich, wie du, vorn fu 
der Schlacht ſeyn mögen ! 

Siegmar. Du! und ih! und Hermann! meinft bu ? 
Aber du koͤmmſt uns ja bald nach. Barden, ihre habt den 
Grabgefang nicht vollendet. 

Drei Chöre. 
Dir fingen nach die Barden an Wodans und Hertha’s Altar‘, 
Entgegen dir die Barden Walhalla's. 

Ohne deinen Namen wäre den Barben bier, 

Ohn' ihn den Barden dort die dankende Saite ftumm! 


Achte Scene, 


(Die beiden Dpferfnaben führen den älteiten und tragen ‚zugleich fein 
Schild und Lanze und einen römifchen Helm.) 


Alle. 
Und, haft du bei Waffentängen nnd Siegesmahlen 
Die zweite lange Jugend gelebt! 
So nimmt dich auf in feinen ftrahlenden Hain 
Allvater ! 


Deide Opferknaben. Wir find unfhuldig, Brenno! 
wir find unfhuldig! Wir konnten ihn nicht halten. 

Einer. Wir wollten ibm dad Blut faugen, aber er 
wollt’ nicht haben. 

Werdomar Ach, mein armer Sohn! (Er hält ipn.) Sieh 
mich an. Kennft du mich nicht, mein Sohn? 

Der Anabe. Wer bift du? 

Werdomar Ich bin dein Vater! 


99 


Der Anabe. Du mein Vater? Du bift der bintige 
Senturio! Geh’! Iſt Das der fhredlihe Warus dort am 
Alter? Warum faßt Varus Wodans Altar an? Du follft 
Wodand Altar nicht anfaflen, du Feldherr der Torannen! 

Siegmar. Mas naht fih mir für eine Jünglingsgeftalt 
aus Walhalla? Iſt Das der Geift meined Sohnd Hermann? 
Iſt mein Sohn nun todt? Mein Sohn Hermann, geht der 
Weg nah Walhalla hier bei dem Altar vorbei, fo nimm mid 
mit, mein Sohn Hermann! 


Brenns. O Siegmar, fieh’ hin! Es ift Werdomars 
Eohn. Wodan würdigt fogar diefen Knaben, daß er ihn 
aus der Schlacht zu fich ruft. 

Der Anabe. Soll denn Varus immer hier bei dem 
Altare ftehn? Er ſprach von Walhalle. Er muß nicht von 
Walhalla fprehen. Hat er die Barden alle getödtet? Hat 
er meinen Vater auch nach Walhalla gefandt? Soll er denn 
immer noch hier bei dem Altare ftehn? Die Fünglinge haben 
genug geblutet, daß er den heiligen Altar nicht anfaflen 
ſollte. Sch hab?’ auch geblutet ! 


Siegmar. Geift meined Sohnd Hermann, warum ift 
dein Blick fo wild? Haben wir die Schlacht verloren? 


Der Anabe. Ga, du blutiger Varus! Merloren haft 
du fie, die Schlaht, und alle deine Schilde und alle deine 
Adler verloren und alle deine Lanzen und alle deine Beile! 
Gleichwohl dulden fie dich immer noch hier bei Wodans 
Altar! Was halter ihr mich fo? Wer bat meine Lanze? 
Der blutige Mann ift ohne Schild! Wer hat meine Kleine, 
fhöne Lanze ? Ich traf wohl eher den Geier im Kluge! Ich 
will's nicht fehlen, dieß Roͤmerherz. Denn hat ihm nicht 
Hertha den Schild vom Arm heruntergefchlagen? 
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Siegmar. Verloren, fagft du? was denn verloren? Wo 
bin ih denn? Verloren hätten wir fie, dieſe lang beratb: 
ſchlagte, kuͤhne Schlaht, die fo fhön begann und fo ſchön 
fortfhlug? Nein, o Erfheinung dort, du bift der Geiſt 
meined Sohn Hermann nicht! Ha, bei Wodan, der bift du 
. nicht! Von feinem Stammeln an hat mein Sohn Hermann 
feine Unwahrheit gefagt, und er follte auf dem Wege nad 
Walhalla eine fagen? 

WMerdomar Am Abhange, denke ih, find Moodhügel, 
daß ich mein armed Kind darauf legen kann und ihm die 
Wunde fangen. ’ 

Ein Barde. Sobald du durch die Felſen gegangen bift, 
findeft du gleich einen zur Rechten. 

Der Anabe Was faßt ihr mich nun fo ſtark an? Ja, 
ſtoßt mich nur hinunter, weil ihr den blutigen Varus nicht 
hinunter ftoßen wollt. 

Siegmar. Nun, fo bit du denn endlich entflohn, du 
täufhende Erfheinung ! 

Ein Druide er am äußerfien Sange ded Felfen fieht und hinunter: 
üieht, für fih). Nein, nein, mein Auge trügt mich nicht! 
Sie weichen, auf allen Seiten weichen fie! Ta, ja! Ihr 
Götter, ihr täuſcht mich doch nicht, o ihr Goͤtter? Sa, fie 
weichen ! 

Dreuno. Was bewegt dich fo, Druide? mas fiehft du? 
was fagft du? 

Der Druide. Ah, Brenno! 

Brenno. Was zitterft du, Druide? 

Der Druide. Ah, DBrenno, ih weiß nicht, ob ich im 
Taumel der Freude recht fehe. Sie fliehn, Brenno, fie fliehn! 

Brenno cu einem andern Druiden, Hin du! Kritt vor! 
Blid’ hinab! 
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Der Druive. Bei Hermanns rothem Schwert, Brenno, 
fie fliehn! fie flichn auf allen Seiten! 

Siegmar. Was führt ihr mich denn auf dem Schlacht: 
feld’ umber, wenn ihr die Bilder nnd die Adler zwifchen 
den Leihen nicht aufheben wollt? Mas zönert ihr denn ? 
Sollen die großen Denkmale unferd Siegs nicht in den Hain 
geftellt werden? Das ift ein fhwerer Schlummer gewefen! 
Ih weiß nicht, wie lang’ er gedauert hat, Brenno. Werden 
wir bald fiegen? oder haben wir fchon gefiegt? 

Brenno. Zwei Druiden haben eben jest die Römer auf 
edlen Seiten fliehn gefehn ! 

Einige Druiden und Barden (ugleich). Sie fliehn, fie 
fiehn ! 

Der zweite Druide. Nur Wenige ziehn fi zurüd. 

Siegmar. O Wodan, dem wir opferten! Gie fliehn! 
gt ihr? fagt ihr? O Wodan! nur Wenige. Bei der Mäßig: 
keit, in der auch unfre Söhne nach mir leben werden, brauchen 
fie auch der Sklaven nicht viel. 

Bedmon. Wodan und allen Göttern ſey's gedankt! Sie 
fiehn, fie fliehn überall! 

Brenns. Mein theurer Siegmar, vernimm der Stege: 
freunden eine! Sogar unfre Knaben find nah bei den Römer: 
Ianzen gewefen! Werdomar faugt feinem Sohne eine Todes: 
Wunde ! 

Siegmar. Ihr Sötter, ihr gebt mir liebe Gefährten 
nach Walhalla mit! Das thun die Götter, daß wir foldhe 
Knaben haben! D mein Vaterland, an und, an und wollen 
fe die Kette nicht klirren hören! 

Ein Hauptmann. (Werdomar kömmt mit ihm.) Hermann 
fendet mich. Es ift gefehehn! Sie ift vollendet, die blutige 
Schlacht, wie Feine war! - Fürchterlih war unfer letter 
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Siegmar. Verloren, fagft du? was denn verloren? Wo 
bin ich denn? Derloren hätten wir fie, diefe lang beratb: 
fhlagte, fühne Schlaht, die fo fhön begann und fo fhön 
fortihlug? Nein, o Srfheinung dort, du bift der Geiſt 
meined Sohns Hermann nicht! Ha, bei Wodan, der bift du 
. nicht! Von feinem Stammeln an hat mein Sohn Hermann 
feine Unwahrheit gefagt, und er follte auf dem Wege nad 
Walhalla eine fagen? 

Werdomar Am Abhange, denke ich, find Moodhügel, 
dag ich mein armes Kind darauf legen Tann und ihm die 
Wunde fangen. - 

Ein Barde. Sobald du durch die Felſen gegangen bift, 
findeft du gleich einen zur Rechten. 

Der Knabe. Mad faßt ihr mich nun fo ſtark an? Ge, 
ſtoßt mich nur hinunter, weil ihr den blutigen Varus nicht 
hinunter ftoßen wollt. Ä 

Siegmar. Nun, fo bift du denn endlich entflohn, bu 
täufhende Erfcheinung ! 

Ein Druide (der am äußerfien Hanye des Felſen fteht und hinunter: 
üebt, für ſich. Nein, nein, mein Auge trügt mich nicht! 
Sie weichen, auf allen Seiten weichen fie! Ga, ja! Ihr 
Götter, ihr täuſcht mich doch nicht, o ihr Goͤtter? Sa, fie 
weichen ! 

Brenno. Was bewegt dich fo, Druide? mas fiehft du? 
was fagit du? Ä 

Der Druide. Ah, Brenno! 

Brenno. Was zitterft du, Druide? 

Der Druide. Ach, Brenno, ich weiß nicht, ob ich im 
Taumel der Freude recht fehe. Sie fliehn, Brenno, fie fliehm! 

Brenno (ju einem andern Druiden, Hin du! Tritt vor! 
Blid’ hinab! 
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Der Druive. Bei Hermanns rothem Schwert, Brenno, 
fie fliehn! fie fiehn auf allen Seiten! 

Siegmar. Was führt ihr mich denn auf dem Schlacht: 
feld’ umber, wenn ihr die Bilder und die Adler zwifchen 
den Leichen nicht aufheben wollt? Mad zögert ihr denn ? 
Sollen die großen Denkmale unſers Siegs nicht in den Hain 
geftelt werden? Das ift ein fchwerer Schlummer geweſen! 
Ih weiß nicht, wie lang’ er gedauert hat, Brenno. Werden 
wir bald fiegen? oder haben wir fchon gefiegt? 

DBrenno Zwei Druiden haben eben jekt die Nömer auf 
dien Seiten fliehn gefehn! 

Einige Druiden und Barden (ugleich). Sie fliehn, fie 
fiehn ! 

Ber zweite Druide. Nur Menige ziehn fih zurüd. 

Siegmar. O Modan, dem wir opferten! Sie fliehn! 
ſagt ihr? fagt ihr? O Wodan! nur Wenige. Bei der Mäßig: 
feit, in der auch unfre Söhne nad mir leben werden, brauchen 
fie auch der Sklaven nicht viel. 

Bedmon. Wodan und allen Göttern ſey's gedankt! Ste 
fiehn, fie fliehn überall! 

Brenns. Mein theurer Siegmar, vernimm der Stege: 
freuden eine! Sogar unfre Knaben find nah bei den Römer: 
lanzen gewefen! Werbomar faugt feinem Sohne eine Todes: 
wunde! 

Siegmar. Ihr Götter, ihr gebt mir liebe Gefährten 
nah Walhalla mit! Das thun die Götter, daß wir foldhe 
Knaben haben! D mein Vaterland, an und, an und wollen 
fie die Kette nicht Flirren hören! 

Ein Hauptmann. (Werdomar kömmt mit ihm.) Hermann 
fendet mich. Es ift gefhehn! Sie ift vollendet, die biutige 
Shlaht, wie Feine. war! - Fürchterlih war unfer letter 
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Angriff, und fürchterlich die Gegenwehr. Keine Wunde ohne 
Tod! Nur vier fhwache Eohorten find übrig. Hermann 
ruft laut durch alle Kanzen her, daß Fein Deutfcher mehr 
fterben fol. Sie werfen fchon ohne unfer Blut die Schilde 
weg! ruft er. Allein die Katten wollen die Cohortenbilder 
haben. Sie rüdten nah gegen die Cohorten heran, ale mich 
Hermann herauf fandte. 

Siegmar. Bleib’, Hauptmann. O Wodan! Dank dir, 
o Wodan! Einen fhönern Tag konnte Fein Deutfcher erleben, 
und den läffeft du mich fterben! Wie fanft wird der Mond 
auf meine Leiche fcheinen! Barden, vergeßt meined Namens 
nicht! Sch liebte mein Vaterland, ich liebt’ euh auch, und 
ihr mich ! 

Ein Barde. D du theurer Siegmar! o du Harfentond: 
name! du Name für Walhalla’d Gefang! 

Siegmar. Ich weiß nicht, ift es die Freude oder die 
Wunde, daß ich fhon jegt fterbe? Deine Hand, beine Hand, 
Brenno! Gh fühle den Tod, Brenno! Nun, bis zum 
Wiederfehn! Laß meinen Sohn Hermann erft dad Siege: 
mahl halten, eh du ihm meinen Tod... (&x ſtirbt.) 

Brenno nad langem Stillſchweigen. Nein, nein! — denn 
du haft Recht, Siegmar, — du bift an dem fchönften Tage 
deines Lebens geftorben — mein, ich will nicht weinen! 
Bleib’, Hauptmann, du follft es feinem Sohn nicht fagen! 
Keiner fol ed feinem Sohne fagen. Sch will Das thun. 
Geh du, Druide, zu Bercennis, daß fie ihre Thranen fchnell 
trodne und ed ihrem Sohne nicht fage. Bringt einen Teppich. 
Legt ihn bier feitwärts, hier weiter hin nach dem Gefträude 
zu. So, Horſt. Der Schild und die Lanze müffen bei dem 
gefallnen Sieger liegen ! 

Horf. Ach, mein Vater Siegmar! 
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Brenno. Breiter den Teppich über ihn aus. D Sieg: 
mar, Siegmar, nun kann ed deines Volkes Dank nicht mehr, 
nun kann dih nur Wodan belohnen! 

Horf. Und er belohnt dih! Du bift nun de, wo die 
Freude feine Wolken bat. So kennen wir fie nicht. Mir 
bewölft fih fogar die Freude über unfern Sieg. Mir erfoch: 
ten fie ihn nicht! Ich kann feiner nicht genießen! Denn 
ich weiß nicht, ob Hermann nach diefem Traueranblid’ ed 
fönnen wird, weiß nicht, ob der furchtbare Yüngling, um 
den Genuß zurädzurufen, befchließt, daß er durch die Schat: 
ten der Legionen, welde Auguftus fenden wird, feinem Vater 
Leichenbegängniß halten will. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Ein Gefangener. 


Ein Barde. Sie bringen einen Römer herauf. Ja, Alles, 
alles ift entfchieden, weil fie Zeit haben, Gefangene zu führen. 
Drenno. Siehſt du Hermann noch in der Schlacht? 

Der Barde cder von der Seite nach dem Thale zu zurückkömmt). Es 
ift feine Schlacht mehr. Ganze Manipeln werfen die Schilde 
und die Ranzen weg. «Der Sefangne kömmt.) Diefer Römer muß 
nicht weit vorgedrungen feyn. Er bat feine Wunde, 

Sein führer. Er hat gewollt, daß wir ihn zu Hermann 
führen follten. Wir bringen ihn bier herauf, weil Hermann 
bald hierher kommen wird. 

Brenno. Wer bift du, Römer? 

Der Gefangne. Ich bin fein Römer. 

Brenno. Und wer bift du denn? 
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Der Gefangne. Ich bin aus einem Volle, das nicht 
kriegen follte, fondern fich unterwerfen. 

Brenno. Und mit wem nicht friegen ? 

Der Sefangne. Mit den Beherrfhern der Welt. | 

Brenno. Heut? herrſchen fie bier nicht. Wer bi du, 
verwegner Sklav? 

Der Gefangne. Ich bin ein Deutſcher. 

Brenno. Du biſt Fein Deutſcher! Wir fechten nicht 
gegen unſer Volk! Und ohne Blut kommſt du aus einer 
ſolchen Schlacht? 

Der Gefangne. Wenn es dir ſcheint, daß ich nicht 
ſterben gelernt habe, ſo werde ich hier bei euch bald zeigen 
koͤnnen, daß ich es weiß. 

Brenno. Wenn du wirklich ein Deutſcher biſt und alſo 
wider dein Volk geſtritten haſt, ſo biſt du uns zu gleichgül⸗ 
tig, um zu bemerken, wie du ſtirbſt! Aber wer bift du? 

Der Gefangne Hermanns Bruder, 

Brenno. Der Verräther Flavius? 

Slavius. Flavins, der glaubt, daß wir eure Beherr⸗ 
ther find! Ä 

Brenne. Wir, fagft du? Sch fehe, daß du uns durch 
diefen deinen Stolz noch verächtliher werden und fo dem 
Tode entgehen willit! Fliehn haft du gelernt, aber nicht 
fterben! Sehet den Verworfenften unferd Volks, weil er 
Hermanns Bruder tft! 

MWerdomer Was bachteft du, Elender, da du den 
Kriegsgefang unten hörteft ? 

Slavius, Ich dachte, unfre Ranzen würden euch baltı 
in dad Neich des Stillſchweigens hinabfenden, weil auch ih 
dieß kleine Volt — Hein ift es gegen die Römer — anfeuert_ 
fih immer unglüdlicher zu machen. 


105 


Wervomar. Dieß Heine Volt, elender Dann, bat heut 
die brei dlteften Legionen Roms vertilgt! Bald wirft du 

eure Adler fehn und unfern Hermann, der dein Bruder 
nicht mehr ift! 

Slarins. Alles, was ich euch zugeftehen "ann, ift, daß 
diefer volffhmeichelnde ftolge Juͤngling die drei Tage ber 
nicht wenig kuͤhn gewefen if. Mein Blut wallet mir heiß 
auf, wenn ih daran denke, daß ich diefen jüngeren Sohn 
meiner Mutter jest fehen muß. 

Brennoe. Das Eine nur will ich dich würdigen bir noch 
zu fagen: du haft Feine Mutter mehr! 

Slavius. Iſt meine Mutter tobt? 

Brenno. Die Mutter Hermanns lebt! Er muß fterben, 
Merdomar ! 

Werdomar. Meinft bu, bie fiegenden Fürften werden 
ſich zu diefer Aufmerkſamkeit auf ihn herablaffen? Sie, bie 
Das Todesurtheil über drei Legionen fo lant ausſprachen, 

Daß es in allen Paläften Auguftus und um jeden Altar des 
Capitols wiederhallen wird! 

Drenno. (Er naht ſich Flavius ſamell) Der Tod ſchwebt über 
dir! Ein Wort, und keins der Schwerter hier, das nicht 
gleich gegen dich wuͤthe! Soll ich feinen Namen nennen, 
Werdomar? 


Slavius. Können die Druiden jetzt die Gefangnen ber 
Schlacht tödten ? | 

Drenno. Nah fhwebt der Tob über dir, fage ich. Ein 
be fage ih, oder auch ein Anblick, und du bift nicht 
mehr! 

Wervomar. Mitleid! Mitleid! Sterben muß er, aber 
Mitleid ! 

Brenno. Laß mih! Gegen ihn? 
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Slavins. Womit drohft du mir? 

Brenno. Mit Dem, der alle diefe Schwerter bier ge 
dich züden kann. Ich weiß nicht, wie hart dad Herz ei 
Verraͤthers ift, aber auch dem härteften unter allen Ein 
der Tod felbft nicht bittrer ſeyn! 

slavius. Ich verfteh dich nicht. 

Brenne. Hier wandeln Geifter, welche auf dem U 
nah Walhalla find: die verftehn mich, 


Behnte Scene. 


Chusnelda mit ipren Zungfrauen. 


Thusnelda. Nun, nun bin ich wieder die Glückli 
unter allen meinen Gefpielinnen! Denn Hermann | 
und den größten von allen Siegen über die Römer erfoc 
Deutfhe! Geftatte mir, Brenno, daß ich mich dem heil 
Alter nähere. Ich will bier unfern Hermann ermaı 
Denn fo muß ich den Riebling ded Vaterlandes heut nen 
obgleich mein Herz ihn niemals lauter meinen Hern 
genannt hat! Gluͤcklicher, glüdliher war nie ein Weib e 
ehrenvollen Mannes, ald ich heute bin! O Hertha, 1 
ein Tag ift diefer! Sungfrauen, eure Blumen find 
die fhönften unter allen Blumen? 

Breuno. Stolz deines Mannes, fo wie der edle 3 
ling der Stolz; feined Volkes ift, Thusnelda, ia, du 
fehr glüdlih, Thusnelda ! 

Thusnelda. Ungeftüm fchlägt mir mein Herz, de 
faum weiß, wo ich mich hinwenden foll! Eure Blu: 
Aungfrauen, find doch die fihönften unter allen Blut 
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und eure Stimmen fo froben Tond, wie die Stimme des. 
Miederhalld in den Felfen des Rheins? Denn heut’, heut 
muß unfer Siegslied den Gefang der Barden übertreffen ! 
Erwarte ich ihn hier bei dem Altar? Trete ich in den Felfen: 
eingang vor? Sch bin dir Ehrfurcht fhuldig, erhabner Jüng: 
ling, der eine Schlaht gefhlagen bat, wie feiner deiner 
Väter fhlug. Kommt, Zungfrauen, wir wollen bier in diefe 
Schatten zurüdtreten. Meint ihr etwa, Druiden, daß bie 
Partherihlaht wie unfre war ? Selbft Brenno ift ihm heut’ 
Ehrfurcht fchuldig ! 

Drenno. Das bin ich, Thusnelda ! 

Thusnelda. Ihr Gefährtinnen meines Lebens, meine 
Gefpielinnen, als ich ihm den erften Kranz wand, habt ihr's 
gehört, was Wodans oberfter Priefter von ihm fagte? D 
Mond, wie geheft du heut’ in unfern Hainen auf! Hat er 
jemals fo fchön durch das heilige Laub gefhimmert, meine 
Gefpielinnen? Wer ift diefer Römer in der Kette? 

Brenno (nach einigen Stillſchweigen). Diefer Gefangne heißt 
jest Flavius. 

Ehusnelda. Ihr Götter! Hermanns Bruder? und er 
ift hier? und er entweiht Wodand Altar fo nah’? Er foll 
doch nicht fterben, Brenno? 

Brenno. Jh weiß nicht, wie es die Fürften entfcheiden 
werden. | 

Thusnelda. Ach, er muß nicht fterben, Brenno. Heut 
muß kein Deutfcher mehr fterben ! 

Brenno. Er ift fein Deutfcher mehr. 

Ehunsnelda. Auch wenn er ed nur war, muß er heut 
nicht fterben. 

Brenno. Wenn ihn unfre Heerführer in der Freude 
des Siegs vergeffen, fo werfe ich dad Todeslos über ihn. 
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Chusnelva. Aber, o Brenno, er ift ja Siegmars Sol 
und Hermanns Bruder! 

Ein Hauptmann. Geſiegt, geſiegt, wie ſie ſelbſt niema 
ſieaten, bis zur Vernichtung der Legionen geſiegt! Roͤme 
ſchilde, Barden! cEr ſchlägt fie zuſammen.) Roͤmerſchilde! Dr 
ich bin nah bei dem Altar. Verzeih, Brenno, daß ich ſein 
und deiner vergaß. Ich glaube, ich vergaß in dieſer Freu 
des Gottes ſelbſt, wenn er hier ſtand! 

Ein andrer Hauptmann. Hermann köoͤmmt! DO Vat 
Brenno, welch ein Sieg! Hermann, der ihn erfochten ha 
Hermann, der Netter feined Vaterland, koͤmmt, Bat 
Brenno! Hier find bie Beile der Blutrichter. 

(Er wirft die Fasces weit von fich weg.) 

Chusnelda. Er kömmt! (Es wird Bardenmufit von fern gebt 
Er koͤmmt! Wo wende ih mid bin? 

Brenno. Lebt Varus? 

Der Hauptmann. Er ift tobt! 

(BGermanns Barden fahren fort zu fingen.) 

Denn, o Vertilger der Legionen, 
Sp hat noch Keiner Wodan geopfert! 

Gewaffnete Hekatomben waren die Opfer ' 


Eilfte Scene. 


Hermanns Barden. Walerius und Sicinins. Hauptlen 
die Barud Schild, Eohortenlanzen und zivel Ubler tragen. Siegmui 


Hermann. 


Hermann. (Indem er im Eingange ſich nach einem Sauptmanne ı 
wendet.) Die Füblften Quellen find die beften für die Wundı 
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Ehusrelda (die mit audgebreiteten Armen auf Ihn zuläuft). Her⸗ 
Mann! 

( Nachdem fie ihn umarmt hat, fällt fie vor ihm nieder und hält feine 
Hand und feine Lanze.) 

Hermann, (Er reißt feine Hand von Ihr lod und hält feine etwas 
blutige Lanze gegen den Altar.) Wodan! Dieß war der dritte Tag, 
und ich lebe! Halter mir die Kanze in den Bad. 

(Er gibt fie weg.) 

Chusnelda Kommt, kommt und bringt die Blumen! 
(Thuönelda und ihre Jungfrauen tireum Blumen um Sermann.) 

Hermann. Wo find meine Kriegegefährten 7 Woift Hawart? 

Ein Ariegsgefährte. Er ift tobt! 

Germann. Wo ift Geltar? 

Ein Auyrer. Er ift todt! 

Hermann. Wo tft Horft? 

Horfl. Hier bin ich, Hermann. 

Hermann. Horft! Vala will mit den Reitern emtrinnen! 

Mein Vater, fagen fie mir, hat eine leichte Wunde, 

Horf. Er fühlt keine Schmerzen mehr. 

Hermann. Meine Mutter pflegt des ehrwärbigen GSrei- 
18, fonft wäre fie gewiß hier. Horft, erft an Mana's Felſen 
herum! Dann durch die Wafferfluft! Dann durch den Bad 
bei der neunten Eiche! Dann das verwachöne fteinige Thal 
dinauf. Am Ende des Thals koͤmmt Vala vorbei. Arbeiten 
ih euer Viele durch, fo feſſelt Sklaven; aber, find eure 
Haufen nur Mein, fo müflen er und feine Meiter ohne 
Shonen alle fterben. Du haft mich gehört, Horft? Bei der 
neunten Eiche. Denn der Bach ift fonft überall zu reißend 
und zu fteinig im Grunde, (Sort geht.) 


Chusnelda Du bift noch fo wild von der Schlacht, 
Hermann! 
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Hermann. (Er ruft Borſt nach, der fih umtehrt.) Horft! 
Steinthal, das ſich fchmal öffnet. Dicht daran ift ein gre 
Moosfels! 

Thusnelda. Ah, Hermann, du ſiehſt deine TChusn« 
nicht einmal an! 

Hermann. Edles Weib meiner Jugend! Ga, ih I 
meine Thusnelda! Steh’ auf, du freie Fürftin Deu 
lands! Es war heiß und blutig in der Schlaht! Steh’ ı 
Thusnelda ! ich habe dich noch nie geliebt, wie heut! X 
men bat mir meine Thusnelda gebracht ? 

Thusnelda. Nein, Hermann, deine Thusnelde, 
freie Fürftin Deutfchlande, foll noch nicht aufitehn. Mt 
Liebe zittert bier wohl in meinem Herzen; aber id wagt 
beut nicht, dich anders als mit Ehrfurcht anzufehn ! 

Hermann. Steh’ auf, mein edles Weib! Bald will 
bei dir in deinem Kriegswagen ſiden. So eilen wir an | 
Rdein binauf und feben vor und und hinter ung die Schli 
der Roͤmer brennen. Barden! Ibhr babt noch nie fo 
Theil an den Ehren der Schlacht gehabt. Doc, ich ery 
euch Das alled bei dem Mable. Eilt jet und fingt We 
un Siegsgeſang! 


Alte. 
Geſchlagen in ie blutige Toderſchlacht! 
Crkämpft der Sieg! 
Der Legienen drodeudes Kriegtgeſchrei. der Feldderrn ſtolzes N 
IR Rumm wie dat Grab! 


Atoei Chöre, 
Wedar dat ten heben Wagen gewanat 
Hixuüber mad Wullela! 
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Mie des Widerhalls in der Sommernacht war feines Schildes Tom, 
Wie des vollen Mondes der Glanz ! 


Bwei andre Chöre, 
Slieget den Flug 
Des Kriegeswagen Wodans, 
Shr Seelen, deren edles Blut 
Floß in der blutigen Todesſchlacht! 


Folget ihm nach mit den Barden Walhalla's 
In ſeinen Hain 
Und ſinget, wie wir, 
An dem Rauſchen der heiligſten Quelle des Hains Siegsgefang! 


Alle. 
Sa, GStreiter auf dem donnernden Kriegeswagen, 
Sie liegen und fchlunmern im Thal’! | 
Ha, Streiter mit dem taufendjährigen Kicheufchilpe, 
Sie liegen und ſchlummern im Thal! 


Da, Streiter Modan, 
Die folgen Tribunen im Thal! 
Ha, EStreiter Wodan, 
Die ftolzen Legaten im Thal! 


Wodan, Sireiter Wodan, 
Der Feldherr im Thal'! 
Ha, Wodaun, Wodan, Streiter Wodan, 
Auguſtus komm' und lieg' im Thal! 


Hermann. Iſt hier kein Felſenſitz? Die Legionen haben 
mich müde gemacht. Wer den ſchattigſten Quell tewx, Der 
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Hermann. (Er ruft Horft nach, der fih umtehrt.) Horft! dag 
Steinthal, das fih ſchmal dffnet. Dicht daran ift ein großer 
Moosfels! 

Thusnelda. Ach, Hermann, du ſiehſt deine Thusnelda 
nicht einmal an! 

Hermann. Edles Weib meiner Jugend! Ja, ich lebe, 
meine Thusnelda! Steh’ auf, du freie Fürftin Deutſch⸗ 
lands! Es war heiß und blutig in der Schlacht! Steh’ auf, 
Thusnelda ! ich habe dich noch nie geliebt, wie heut! Blu: 
men bat mir meine Thusnelda gebracht ? 

Thusnelda. Nein, Hermann, deine Thusnelda, bie 
freie Kürftin Deutſchlands, foll noch nicht aufftehn. Meine 
Liebe zittert hier wohl in meinem Herzen; aber ich wage ed 
heut nicht, dich anders ale mit Ehrfurcht anzufehn ! 

Hermann. Steh? auf, mein edled Weib! Bald will id 
bei dir in deinem Kriegswagen fißen. Sp eilen wir an der 
Rhein hinauf und fehen vor und und hinter und die Schlöffe: 
der Römer brennen. Barden! hr habt noch nie fo vie 
Theil an den Ehren der Schlacht gehabt. Doch, ich erzähl 
euch Das alles bei dem Mahle. Eilt jest und fingt Woda 
den Siegsgeſang! 


Alle. 
Sefchlagen tft die blutige Todesfchlacht ! 
Erfämpft der Sieg! 
Der Legionen drohendes Kriegsgefchrei, ver Feldherrn ſtolzes Au” 
Sf ſtumm wie das Grab! 


Bwei Ehöre, 
Wodan hat den hohen Wagen gewandt 
Hinũber nah Walhalle ! 
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fhöpfe mir daraus! Die erſte Kühlung, wie ſie aus den 
Felſen ſtürzt. 

Thusnelda. (Sie ſetzt ſich bei Hermann.) Was iſt Das für 
ein glänzender Schild dort, Hermann? 

Hermann. Das ift Varus Schild. 

Thusnelda. Bring’ ihn mir, Hauptmann. Go groß, 
und hat doch nicht gerettet! cSie lege ihn vor Hermann nieder.) 

Hermann. Brenno, die Götter haben ed gut gemacht. 
Diefe Schlaht war heiß, und fie dauerte! 

Brenno. Jupiter hatte Rom hoch erhöht. Unſre Schlacht 
lehrt mich von Neuem, daß es über feinen Gipfel weg .tfl 
und herunter fteigt. O du Edelfter unfrer Fürften, unter: 
jochen follen fie und nun nicht! 

Hermann. Wahl und weihe die Eihen, Brenno, in 
deren Schatten du diefe hohen Adler und diefe Sohorten: 
bilder hinftellen willft. Ich verberge ed euch nicht, meine 
Stirn glühet mir, und mein Herz fhlägt mir laut, wenn 
ich diefe Dentmale unferd Siegs anfehe. 

(Seine Lanze wird ihm wieder gebracht.) 

Thusnelda. Sch kann dir's nicht audfprechen, Hermann, 
was mir dieſe Adler jeßt für ein Anblik find. Wie furdts 
bar famen fie mir vor, wenn ich ind Xager der Römer hin: 
unter fah! Und wie wenig find fie ed hier! Gib mir deinen 
Adler, Hauptmann! (Sie beieht ihn mit Aufmerkianteit. Herman 
wird Waſſer in einem Helme gebracht.) Nimm ihn, nimm ihn! er 
bat im Blute gelegen! 

Hermann. Der dritte fehlt, aber feine Legion ift vertilgt! 
Er mag fehlen! Wie nahmft du den Adler, Cherusker? 

Der Eherusker. Wie ich ihn nahm? Wir waren Zwölf, 
lieben Brüder und fünf Brüder. Wir fhwuren bei Thuid 
fon, daß wir einen Wdler nehmen wollten. Da nun mein 
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fehster Bruder auch todt war, da wurde die Rache fo heiß 
bei mir, ald der Schwur. Ich fihonte meiner und tah nur 
nah dem Adlerträger. Die Zünglinge warfen mir’sd vor, 
daß ich nicht ſtritt. Ich ließ mir's vorwerfen: denn ich 
wußte wohl, daß ich fterben wollte! Uber endlich, endlich, 
da ich wieder drei Lanzen bei einander hatte, und die Cohor: 
ten fehr fchwanften, da ftieß ich dem Träger die dritte Lanze 
ind Herz. Denn werfen wollt’ ich fie nicht, font hatt? ein 
Andrer den Adler genommen. 

Hermann. And du, Bructerer ? 

Der Drncterer. Meine Braut fagte zu mir: Einen 
Adler, oder ich mag dich nicht wiederfehn! Es war mir, als 
fänge fie mir Bardengefang; aber ich antwortete ihr nicht. 
Ich Hab’ auch nur in der Schlacht gefpielt, als wär’d Waffen: 
tanz gewefen. Allein, da die Adlercohorte von Neuem vor: 
drang, und der Kriegsgefang eben fehr ftolz herunter fcholl, 
da wuͤthete ich, daß ich nicht mehr weiß, wie ich ihn nahm! 
Nun habe ich ihn, und meine Braut feh’ ich auch wieder. 

Hermann. Diefe Jünglinge, Brenno, müſſen künftig 
dit hinter den Fürften ftehen, wenn du opferft. Thusnelda, 
den Adler des Bructererd hatte die neunzehnte Legion. Sieh’ 
Ihn an, Thusnelda! Er ift ung merkwürdig. Sie erzählen 
feine Geſchichte wie eine Goͤttergeſchichte. Ich begleitete ein: 
Mal Varus zu der Region, die in Waffen ftand, und er war 
fühn genug, fie mir zu erzählen! 

Chusnelda. Bei Hertha, diefer Adler muß fehr merfwür- 
dig ſeyn. Denn dein Auge glüht ja, und du bewegft die Lane, . 
als du thuft, wenn du es bei meinem Magen nicht mehr 
aushalten kannſt und zurüd in die Schlacht fprengen willſt! 

Hermann. Bewegte ich die Lanze, Thusnelda? Einer 
der Adler aus jener Vertilgungsfchlacht, da Marius .. do 

Klopſtock, dram. Werte 1. 8 
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wir feine Feldherrn hatten! Du bift gerät, o Blut meiner 
Väter, du bift gerächt! Brenno, wenn bu mit den Weig- 
fagerinnen über das Schlachtfeld zeuchft, fo rufe den Schat⸗ 
ten dieſes Cajus Marius herauf, daß er dort wehllage, wie 
einft, noch lebend, unter den Trümmern Karthago's! Ga, 
du bift gerächt, o meiner Väter Blut! Gerächt bift du, und 
. rings umher verftummt dir der Ueberwundnen Tod! 
Thusnelda. Liebenswärdigfter und Geliebtefter! Ta, du 
baft die edeln Krieger und ihre Fürftinnen gerät! 
Hermann. Wem rinnt deine Thräne, Thusnelda? 
Thusnelda. Sie rinnt ber Freude und dem Blute, 
dem der Tod verftummt! (Nach einigem Stillſchweigen.) Aber fage 
mir, wer find diefe Römer auf den Sohortenlanzen? Sind's 
Kriegdgefährten Marius’? oder ihre Söhne? Wer find fie? 
Hermann, Es find große Männer, wenn ungerechte 
Krieger große Männer ſeyn fünnen. 
Dalerius. Ich fehe, Hermann, du fhmüdteft deine 
Empörung gern mit dem Namen eines gerechten Kriegs! 
Hermann. Du fprihft unfre Eprade, Centurion? 
Valcrius. Fa, um beffer durch eure Gebirge und Wälder 
fortzufommen. Hätte Varus die Kegionen geführt, wie wir 
jungen Hauptleute unfre Manipeln, fo ſtünde ich nicht Hier! 
Hermann. Der Sieg war alfo euer, wenn Einer von 
euch die Legionen führte? Höre, Centurio, eh wir die Gerechs 
tigkeit unferd Kriegs und eured Kriegs ausmachen, werden 
erft noch andre Dinge ausgemacht: Ob du, und zwar jebt 
gleich, fterben follft? Oder ob ich die Druiden dad Todeslos 
über dich werfen laffen fol? Ob ich dich, ald Hüter einer 
meiner Eleinften Heerden, in eine Hütte oder nah Rom 
fhiden foll, damit Auguftus durch den Ausforfcher unfrer 
Wälder recht genaue Botfchaft von ber Schlacht höre ? 
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Yalerins. Was nennft du einen ungerehten Krieg? 

Hermann. Was, wenn ihr nun aus dem Taumelfreife 
eurer Herrſchſucht herausgeftoßen feyd, was dann Jupiter, 
die Rache des Donners in der rechten Hand, zehntaufend 
Meilen in den Abgrund hinunter fo nennen wird! 

Valerius (nach einigem Stillſchweigen). Ich bin jung; aber 
du ireft, wenn du glaubft, die Begierde, in dem Taumel- 
reife zu bleiben, fey fo heiß bei mir, daß ich, von ihr ver- 
führt, aufhören werde zu reden, wie ich denke. Geredt ift 
ein Krieg, wenn... 

Hermann. Schweig’ hiervon. Du follft bei Wodans Altare 
von diefer ernftvollen Sache nicht fprechen, von der du ohne 
Das nicht ſprechen kannſt. Sonft irrſt du auch noch fo fehr 
in einer andern, und die ift, daß du glaubft, es liege mir 
daran zu wiffen, wie du denkt. Ich habe mit dem Feld: 
herrn und den Legaten gefchlagen; fie und die Legionen find 
vertilgt : wie kann ich auf das Gefchwäß einiger Hauptleute 
bören, die dad Schwert vergaß? 

Brenno. Jüngling, käme Scipio felbft aus feinem Wale 
halla herauf und träte hier vor uns hin, ſo antwortete ich 
ihm, daß der ſtärkſte und der tiefſte Grundpfeiler eurer Größe 
Ungerechtigfeit ift, daß ein Sturmwind der Götter das Fel: 
engebäu niederftürzen wird, und daß der dann vielleicht aus 
dein Norde ftürmt! 
vValerius. Zu ftolzer Sieger, ich bin aus einem Stamm 
‚  Boßer Männer, ich heiße Valerius und kann ein Feldherr 
werden, der weder fich, noch feine Legionen vertilgen läßt. 

Hermann. Und du fühlteft nicht, daß mir der Nömer 
ſeht gleichgültig feyn müfe, der an einem Tage, wie Diefer 
it, feine Sufucht dazu nimmt, daf er von fünftigen Feld⸗ 
herrn und von Fünftigen unzuvertilgenden Legionen ntihtt 


116 


Hätteft du mit diefer Valeriusmiene, die du haft (ich kenn 
euch wohl!), ftil gefchwiegen, wie dad Grab, fo hätt? ich 
viel anders von Dir gedacht. Aber fo mußteft du auch fter: 
ben! Nun haft du dein Leben gerettet und bringft die Bot: 
fhaft nah Rom! 

Valerins Cetwas leiſe zu Licinius). Ha, er iſt fürchterlich fol, 
diefer deutfche Juͤngling! 

Sicinius Ich fohwieg, Hermann! 

Hermann. Wie heißeft denn du? Bift du auch aus dem 
Stamm großer Männer ? 

Sicinius Ich heiße Licinius. 

Hermann. Du willft mich überreden, daß bu Muth zu 
fterben haft. Uber du wußteſt fo gut als ich, Daß es bad 
Schweigen nicht allein ausmacht. Du bringft auch Borfchaft! 

Valerius. Du überläffeft dich dem Taumel deines Sie 
ges fehr, Heerführer der Cherusker! 

Thusnelda. Ahr Fünglinge von hohem Gefchleht — 
denn viel’ andre Vorzüge habt ihr nicht, ihr Zünglinge ohne 
Wunden — Hermann, der Liebling feines Vaterlands, ift diefe 
drei furchtbaren Tage Heerführer der Deutfchen gewefen ! 

Vnlerius (zu Licinius etwas leifer). Ste hat die hohe Miene 
einer Nömerin. 

Hermann. Ihr wollt, daß ich mit dem Stolz’ eurer 
Triumphatoren nur leife und einfylbig von meinem Siege 
reden fol. Vor der Schlacht red’ ich niemals; aber nad 
der Echlacht rede ich, wie mir’d aus dem Herzen zuftrömt. 
Nennt mir ein Voll, das euch befiegt hat, wie wir heut 
Die Parther etwa ? Mein ganzes Herz dankt den edeln 
Parthern für ihre Schlaht; aber wie wir fochten fie nicht! 
Craſſus und feine Legionen ftarben in der Sandwuͤſte vom 
Durfte, und fo tödteten fie die Parther vollends, die ohne 
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Dad viel weiter trafen, als fie getroffen wurden. Und, wenn 
euer todtes Heer ja gegen fie vordrang, fo flogen fie auf 
Ihren fchnellen Roſſen davon und tödteten fogar im Fliehn. 
Und dann, wenn auch Sandwüſte nicht war und Durft und 
ferntreffender Pfeil: waren denn Craſſus Legionen wie diefe, 
die nun unten in Teutoburgs Thälern fchlafen? Bei deinem 
Stammvater, DBalerius! habt ihr jemals, hat Cäſar felbft 
ſo tapfere und durch die Bucht und die Kunft und die Er: 
fahrung bes Kriegs fo furchtbare Legionen gehabt? Ant: 
worte, wenn du kannſt! Vielleicht werft ihr mir unſre 
diden Wälder und waffervollen Thäler vor. Aber öffneten 
fh unfre Wälder nirgends? und bracht ihr nicht geftern 
duch eine folhe Deffnung hervor und nahmt euch mit bin- 
tiger Lanze ein Schlachtfeld, wo ihr euch ausbreiten Fonntet? 
Mein duldeten wir euch lange dort? Und mußtet ihr nicht 
bald wieder in die Eichenfchatten zurüd? Und mit welchen 
Bafen thaten wir, was wir gethan haben? Mas find fie 
gegen die Waffen der Legionen? Wenn unfer zu Tühnes 
olk jemals meine Bitte hört, fo follen unfre Waffen fünf: 
fig viel anders feyn. Seht nur dieſe Furzen Kanzen an und 
diefe leichten bunten Schilde. Sie find im Walde gehaun 
und nicht aus der Erzgrube gegraben. Wenn ihr und nicht 
fenntet, fo müßtet ihr glauben, wir hätten fie nur zum 
Kriegstange! Aber ihr habt ung fchon ehmals ein Wenig 
nt, und heut’ habt ihr ung endlich recht vertraut feinen 
gelernt ! 

dalerius. Du fchmeichelft dir doch nicht etwa, daß 
Tiberius fäumen werde, mit neuen Legionen zu fommen? 

arum rathe ich dir, daß du deine Bitte um andre Waffen 
bald erhören laſſeſt. 

Sicinius cemad life. Willſt du fterben, Waleriud‘% 
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Dalerius. Und hoffft du denn, daß er und leben laͤßt? 
Hermann. Du fprichft wieder von Dem, was gefchehen 
fol. Weil du fo gern vom Künftigen fprichft, fo fage mir: 
Wie wird Auguſtus die Boten von Teutoburg aufnehmen? 
Werder ihr ihm das neue Kriegslied bei dem Nektar nad 
der Indifchen Flöte vorfingen ? oder ihm bei Livia's geheim: 
ſten Hausgdttern die unvermuthete Staatövorfallenheit ine 
Ohr anvertraun ? 
 Valerius Bei dem Nektar und bei Livia befchließt er, 
daß er diefe deutfchen Empoͤrer vertilgen will! 

Hermann. Wird er die Beichliegung felbft ausführen ? 
Höre, Sohn der Valere, bring’ und euren großen Imperator 
in unfre Wälder, und du follft belohnt werden, wie man 
felten belohnt wird. Einen Blumenfchild follft du tragen, 
follft bei dem Opfer nah’ am Ultare ftehn, und im Barden: 
gefange foll dein Name tönen! Führt diefe Gefangnen zu 
den andern, doch legt ihnen Feine Ketten an. 

Valerius. La’ ung lieber hier tödten, ald unten. 

Hermann. Erft bringt ihr Botfchaft. Wenn ihr fterben 
wollt, fo kommt mit Tiberius wieder! (Indem fie weggeführt 
werden.) Bleibt. (Bu Valerius.) Du wärft unten in Gefahr! 
denn du würdeft des Geſprächs zu viel machen! 

Kieinins (etwas leife zu Valerius). Ach mag nicht fterben. 
Wenn du deinen Freund noch liebft, fo fehweig nun! 

Hermann. Wer ift jener Römer in der Feſſel, der fih 
nah dem Walde hinwendet ? 

Brenno. Ich muß dir meinen Fehler geftehn, Hermann. 
Ich hätte ihn wegführen follen. Es ift dein Bruder Flavius. 

Hermann. Ah, Thusnelda! Siegmars ältefter Sohn, 
Flavius! D, hätte dich die Schlacht getödtet! Das wäre 
mir und dir beffer gewefen! 
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Slavius (ber ih umkehrt). Denke daran, Sieger, wie ich 
gegen dich handeln würde, wenn du in Rom fo in meiner 
Gewalt wärft, wie ich hier in deiner bin! 

Brenno (iu Flavius). La’ und nicht daran denfen, wie 
der Verräther feines Volks gegen feinen Bruder handeln 
würde! Hätteft du ihn von der Begleitung des Triumph: 
Magens befreit? Doc ich mag deine Antwort nicht hören. 

Chusnelda. Ach, rett’ ihn, Hermann! 

‚ Jermann. Du weißt, ich kann ihn freilaffen. Aber fpreche 
Ih ihn dadurch von dem furchtbaren Loſe der Druiden los? 
Thusnelda. Ah, Brenno! 
Hermann. Ich laffe dich frei, Flavius. 
" (Sein Führer macht ihm die Ketten los.) 
Brennos. Bringt die Lofe des Lebens und ded Todes! 
Hermann cder von feinem Sig aufipringt), Halt noch ein 
Wenig inn, Brenno. Hauptleute, geh' Einer von euch zu 
unſerm Vater und rede mit ihm. 
Brenno Hermann, würde der verwundete Greis diefe 
Nachricht aushalten? 
Hermann. Bleib', Hauptmann! 
Slavius. D, dag mein Vater verwundet ift! Du böfer 
Stolz meines Herzens, der mich zu den Römern geführt hat! 
Brenno. Hatteft du etwa Mitleid mit Denen unter 
deinem Volk, deren Blut deine Lanze heut geröthet hat? 
Bringt die Lofe! «Bu einem der Opferfnaben.) Mas zitterft du, 
Knabe? Du follft fie werfen! Kerne früh, daß man gut fft, 
Denn man gerecht ift. Bu einem Druiden.) Führet dad Roß 
zur Götterfrage in dad Schlachtfeld hinab, keins von unfern 
geweihten, ein Nömerroß: feine Noffe werden ihm fchon ant: 
Worten! Führt’ über... Wie viel deines Volkes haft du, 
getödtet? rede! wie viel? Führt's über fünf Leichen! 
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Slavins Ab! 

Brenno. Haft du mehr getödtet, Blutiger? Ueber neun 
Leichen! Geh, Druide. (Kedmon bringt einen Helm.) 

Thusnelda. Ah, Hermann, die fürdterlihen Xofe! 

Brenno. Gind fie drin?, 

Redmon. Sie find drin! 

Brenno. DBreitet den Teppich aus, Druiden! Ein weißer 
Teppich wird ausgebreitet.) Wie viel Lebensloſe find drin? 

Kedmon. Sechs. 

Brenno. Und wie viel Todesloſe? 

Kedmon. Sechs. 

Brenno. Nimm drei Lebensloſe heraus. 

Thusnelda. Das iſt hart, Brenno! 

Brenno. Gegen einen Haſſer ſeines Volks? und der 
noch dazu Hermanns Bruder iſt? (Zu Kedmon.) Haſt du ſie? 

Kedmon (nachdem er einigemal Loſe zurückgeworſen und andre auf 
den Altar gelegt Hat). Hier find fie. 

Brenno. DBewege den Helm, Kedmon. 

Thusnelda. Mie fhredenvoll Elingt diefer Helm! 

Brenno. Reiche ihn mir. Ich hebe dir die Lofe empor, 
Wodan. Drei find Nertung. Laß keines von diefen fallen! 
Die ſechs find den ruhenden Langen gleich, dad eine ges 
worfne gleichet der blutigen. Gewähr’ uns ein ſolches Los, 
Wodan, Gott der Schlaht! Denn hier ftehet ein Deutfcher 
vor dir, der fein Volk verriet) und von Eonne zu Mond, 
noch ein Mal von Sonne zu Mond, das dritte Mal noch 
mit der finfenden wider und focht, da ed und Allen für die 
Freiheit bis zum Tode galt, und fo Viele (Thranen euch, 
die hinwandelten!) (Er fiept mit halbem Blicke nach Eiegmar.) fü 
Viele von und der Tod traf! Tritt herzu, Knabe? Das Gefiht 
ganz von den Lofen weg! Greif’ hinein und wirf hinter dich! 
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Chusnelda, Mein, nein, ich halt’ es nicht aus. 
(Sie gebt weg.) 

Hermann. Um diefed Tages willen, Brenno, laß den 
Knaben nicht werfen. 

Brenno (nach einigem Gtilifhweigen). Tragt den Helm weg. 
Mer kann dir, Hermann, heut nicht gehorchen? (Zu einem 
Druiden.) Nuf hinunter, daß das Roß nicht geführt werde. 

Slavius cder Hermanns Sinie umfaßt). Ach, mein Bruder 
Hermann! «Am Weggenen) Nom, Rom! o, dab du mic fo 
feſt an dich gefettet haft! «Er geht.) 

Hermann. Und mich, o mein Waterland, follft du 
ewig in deinen fanften Banden halten! 

Chusnelda. Ah, Hermann! ah, Brenno! num bin ich 
Wieder ganz glüdlih! Er lebt. Was fäumen wir, meine 
Sefpielinnen, unfer Siegdlied zu fingen? 

nermann, Aber nun follt’ ich weggehn, meine Thus⸗ 
nelda! 

Thusnelda. Soll der große Sieger nicht bleiben, 
Brenno, und hoͤren, wie warm das Herz feines ganzen 

olkes von ihm ift? Bleib, mein Hermann! Deine röthere 
Wange wird die Sängerin deiner Thaten noch mehr begeiftern. 


Ich fand am Hange des Belfen und fah 
Sinunterfchäumen den Strom und fpringen am Strome das Reh, 
Da ruften auf Einmal im Thal’ herauf die Hirten fich zu: 
Siegmars Sohn ift wiedergefommen von ben Heeren Noms! 


Er Hatte Spiele der Waffen gelernt 
In den Schlachten Illyriens. 
Ans Vaterland dachte der ſchöne, heftige Jüngling, 
Da er lernte den neuen Lanzentanz! 
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Sp flengt am Haine Semaan durch die jungen Maien der Donner 
fturm! 
So erfchütterte mich die Freude mit ihrem ganzen Ungeflüm! 
Danf dir noch einmal, o Hertha, daß ich damals nicht 
Bon den Belfenhange ſtürzt' und ſtarb! 


Leer war fein Köcher, er jagte nach unferen Reben herauf 
Den pfeilevollen Ur! 
Er fah mich ſtehn! Die Töchter der Fürſten fanden um mid. 
Er eilte zu mir und nannte mich das erſte Mal Braut! 


D Tag, dem Feiner glih! Nur diefer Tag des Siegs 
Sleicht meiner bebenden Freuden Tage! 
Heut nennet der fohöne, heftige Süngling mit der blutigen 
Lanze 
Mich wieder das erfte Dial Braut! 


Der Kuabe, dein Sohn, ftanımelt nur erft, 
Sonft hätt’ er fhon bei Mana Rache gefchworen; 
Doch greift er feft in den Griff des Schwerts! Ihr Töchter der 
Fürften, 
Heut nennt fein Vater mich wieder das erfte Mal Braut! 
Ein Ehor Iungfranen. 
Diefes Tages Waffenklang 
Scholl bis in Hertha’s Hain! 
Hell glänzt der weiße Teppich in dem Graun des Hains! 
Sanft wallet der Etaub an dem Friedenswagen ber Göttiu 


Dus andre Ehor der Iungfrauen. 
Dit Zorne denn, allein begleitet den Wagen Hertha’, 
Sittinnen, Töchter Jupiters! 
Mie wehet ber Teppich, wie tönt der Friedenswagen 
Ihr Töchter Iupiters! 
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Chusneldn. 


Tie Fürftinnen fahn um das Haupt des Triumphators den Lorbeer 


ſchon, 
Sörten ſchon die goldene Feſſel klirren! 
Ich ſah den Lorbeer nicht, ich hörte die VFeſſel nicht klirren: 
Denn Hermann führte die Deutfchen! 


DL ein Hermann mit dem nervigen Arın, 
Der fohnelle Jäger und fehnellere Krieger, 
Mein Hermann mit dem feurigen Blick voll Topesbefehl 
Zührte die Deutſchen! 


Ein Chor Iungfrauen. 
Sex flogen der Deutfchen Lanzen dem Todesbefehl! 
Zu Taufenden ſchweben nun die Schatten 
Aus dem Haine Wodans 
Hin nah Minos dunfelm Throne, 


TI te am Ufer der ftolgen Elbe 
Der Spreen fhwarze Wolfe 
Dom Gefträuch' auftönt, 
Zum Geſträuch' niedertönt, 
Beide Chöre. 
Prigt Schatten, Jünglinge wieder, 
Schweben die Edleren, welche den Tod der Zreiheit ftarben. 
Hinüber nah Walhalla 
Zu Lanzentänzen und Siegesmahlen. 


Thusnelda. 
Wo Hermann war, da ſauken Schaaren 


In den ſchweren Schlummer! 
Allein, o ihr, die noch nicht der Schlummer laſtete, 


Was warft ihr fo ſchnell die Lanzen weg? tie Schilde weg⁊ 
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Taäuſcht' euch ein Gott, und war der Wodan, 
Daß ihr, mit diefem Todesgefchrei fich ſenken ven letzten der Abler 
ſaht? 
Daß ihr, wie in Angſttraume der Schlummernden, ſaht 
Die Schreckengeſtalt der Sueven über den Bergen? 


Denn nicht Mitternacht ſchwebt' im Thal' unſrer Schlacht! 
Schwarz war nicht des dumpfen Schildes Laſt! 
Wir waren kein grauenvolles Würgerheer 
Wie mit Blut bemalt! 


Es ſtrahlte der Tag 
In dem Thale der Schlacht, 
Und dämmernde Schatten 
Zitterten nur im wehenden Haine. 


Um Mitternacht halten wir Mahl und Rath, 
"Und die Barden fingen uns Siegsgeſang; 
Die Krieger fingen ihn nach, dann wandelt das Horn des Mrs 


umher, 
Dver ein Jüngling tanzt das Waffenfpiel. 


Purpurblumen find anf dem Schilde 
Meines Hermanns! 
Blühend ift feine Wange bei dem Feft, blühender in ber Schlacht! 
Schön flammt’s ihm von dem blauen Auge, wenn es Tod 
gebeut! 


Tod hat's drei Tage geboten, 
Ihr blutigen Eroberer, enren Tod! 
Habt ihr etwa mit Dentfchlands Säuglingen und Bräuten 
Mitleid gehabt? ja, euren Tod drei Tage lang! 
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Eine der Iungfrauen. 
Reſich mir ven Kranz des heiligen Laubes, 
Daß ich der Fürftin Hermanns ihn bringe. 
Eine andre. 
Sch reich bir den Kranz des heiligen Lanbes, 
Daß du der Fürftin Hermanns ihn bringeft. 
Chusneldn. 
Em pfang von Thusnelda den Kranz des heiligen Laubes, 
efreier deines Vaterlands! 
Ihn nahm mit der goldenen Sichel Brenno 
Don des Haines ältefter Eiche! 
Beide Chöre. 
Diezes Tages Waffenflang 
Scholl bis in Hertha’s Hain! 
Hell glänzt der weiße Teppich in dem Graun des Hains! 
Eanft wallet ver Staub an dem Friedenswagen der Göttin! 


Nie Zorne denn, allein begleitet ven Magen Hertha’s, 
Söttinnen, Töchter Jupiters! 
Mie wehet der Teppich, wie tönet der Friedenswagen, 
Ihr Töchter Jupiters! 


Hermann. Thusnelda, meine Thusnelda! Aber Das ver: 
nte ich nicht! Du weißt nicht, wie unfre Fürften gefochten 
Aben. Und hat nicht mein Vater fogar eine Wunde? Geh’ 
Iner von euch hin, Druiden, und nehme Heilungsfräuter 
nett und helfe Bercennis. (Ein Druide geht.) Warum faumen 
(8 Fürften? Haft du fie noch nicht zum Siegsmahl einge: 
Aden, Brenno? Ein Siegsmahl, wie unfer heutiges fehn 
Wir, bielten wir nie. Auguftus ift ein Gott geworden! 
Hm mag Hebe den Taumelfaft in der goldenen Schale rei: 
en, Reicht ihr und nur dad rathfchlagende Treintuetn, 


dte 


126 


Sünglinge, und wir, feine fterblichen Befieger, wollen den 
Gott nicht neiden! 

Brenno, Ich habe in der großen Freude noch nicht daran 
gedacht, die Sieger einzuladen. Geht, ihr vier Barden dort, 
in dad Schladhtthal hinab. Singt ihnen Brautlieder, indem 
ihr fie einladet. (Die Barden gehn.) 

Thusnelda Da die Nömer geftern in den Wald um: 
fehren mußten, fonnte ih in der Bardenburg nicht mehr 
bleiben. Mein Köcher Hang mir viel zu fhön, und meine 
Pfeile kamen mir viel zu leicht vor. Ich mußte fort und ein 
Wenig unter dem Wilde fpielen. Erzähl’ ed den FKürften, 
Hermann, daß deine Thusnelda fo gut für dad Siegsmahl 
geforgt hat, als fie dafür, daß es Eönnte gehalten werden. 
Aber, wie du, hab’ ich nicht geforgt. Sch floh vor einem 
Ur, der durch dad Gebuͤſch herabraufchte. 

Hermann (iu Brenno). Willft du die Eichen nicht wählen 
und weihn, daß wir die Dentmale des Siegs aufftellen 
koͤnnen? 

Brenno. Weihen muß ich fie; aber wählen ſollſt du fie heut?! 

Hermann. Ich danke dir, Brenno. Wodan ehre dic, 
wie du mich ehrfi! Wenn ich wählen fol, fo werd’ich unter 
denen wählen, die nad) dem Thale zu ftehn. Denn dort hin- 
unter follen diefe Römer auf den Lanzen fehn! Mich daucht, 
unfre Dentmale hier um und her werden den Fürften nod 
mehr gefallen, wenn ich einen Nachtgefährten darunter ftelle. 
Ich nahme gern einen von unfern Cherusfern; aber werden 
die Fürften den frohen Blick des Feſtes behalten, wenn der 
Nachtgefährt den Cheruskern zugehört? 

Chusnelda. Nimm ihn, nimm ihn! Du mußt heut 
ſtolz ſeyn, Hermann! Wer darf es denn jemals feyn, wenn 
du ed hent nicht feyn darfft? 
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Hermann. Kennft du den Fürften der Katten? und der 
Semnonen? Nur der Fürft der Bructerer wird ed dulden, 
derun er hat einen Adler! 

Chusnelda. Und hat denn nicht dein Vater bei dem 
Nachtgefaͤhrten der Cherusker geblutet? Geh’, Hauptmann, 
und bring’ ihn! (Der Sauptmann geht. Sie ruft Ihn zurüd.) Haupt: 
Mann! den großen fhimmernden, der auf die felteingezogne 
Klaue herabfieht, und den Hermann feinem alten Water aus 
dem Feldzug. in Illyrien mitbrachte! (Er gest.) Lehre mich 
diefe Römer ein Wenig fennen, die nach dem Thal’ hinunter 
ſehn follen. 

Hermann. Papirius Sarbo! Das ift der tapfre Conful, 
den wir fehr blutig von Noreja zurüdfandten. ... . Lucius 
Caſſius! Auch diefem Conſul fam eine unfrer Schlachten 
ſehr ernfihaft vor... . Diefer ift Caͤſar! 

Chusnelda. Go fah er aus, der Stolzefte diefer ſchwin— 
delnden Eroberer? | 

Hermann (nachdem er Verfchledne angefehn und nicht genannt bat.) 
Jener ift Marcus Junius Silanus! Auch er und feine Le: 
gionen lernten unfre Ranzen kennen. Cajus Manlius! Ser- 
vilius Cäpio! Wir find dicht und lang’ an ihrer Ferfe 

gewefen. Ihre Flüchtigen ftürzten in den Rhodan. Aurelius 
Scaurus! Unfer zu jugendlicher Fürft Boler tödtete ihn, 
Weil er zu viel von Künftigem ſprach. 

Valerius. Hätte mir mein Freund Licinius das Neden 
Nicht unterfagt, fo würd? ich dir eine Frage thun. 

Hermann. Thu fie. 

Dalerius. Maren diefe großen Männer, die du ges 
Nannt haft, auch ungerechte Krieger? 

Hermann. Cäſar war’. 
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Valerius. Du geftehft viel zu. Du fheinft ein gerech⸗ 
ter Krieger feyn zu wollen. 

Hermann. Mehr als fheinen, Römer! Ihr fcheint! Sch 
bin, und ich will feyn (fchließ’ hiermit deine Botſchaft an 
Auguftus) ein Krieger für die Freiheit meines Vaterlands; 
fennft du einen gerechteren? aber auch — denn wie fehr fend 
ihr Das — ein blutiger! Du fiehft, Thusnelda, wie fie die 
Cohorten zur Rache entflammen wollten, weil fie ihnen dieſe 
Bilder gewählt haben. 


Chusnelda. Künftig alfo Varus auch mit vor den 
Cohorten, damit der Neizung zur Nahe noch mehr fey! 
Doch fey du nur wieder vorn unter den Fürften, Hermann, 
fo wollen wie den Brauttanz ruhig hinter dem Heere 
tanzen! 

Hermann. Ich liebe dich, meine Thusnelda, ich liebe 
dich! Welch einen fröhlichen Tag hab? ich erlebt! Ha, Thus: 
nelda, nun koͤnnen die Bräute wieder Blumenfränze win: 
den! Tanz mir zum alten Liede von Mana! Ein Barde ſoll's 
fingen, und, weil’ Chusnelda tanzt, fo will ich auch ein 
Menig mit drein fingen. Du weißt, daß ich den Kriegern 
in der Schlacht beffer zurufe. Barden, wurd’ Einer von euch 
verwundet, da ihr geftern mit euren Beſchützern zwifchen 
die Sohorten kamt? 

Ein Barde. Ich wurde verwundet. 


Hermann. Komm, wir wollen mit einander zu Thus— 
nelda's Tanze fingen. 


Auf Mooſ', am luftigen Bach, 
Saß Mana mit feinen erſten Waffen, 
Ein röthliher Süngling. 
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Komm, Sägerin, komm von des Widerhalls Kluft; 
Dos Wild iſt erlegt! das Wild if erlegt! 
Er ruft’ es und fpült’ in dem Bach von des Rieſen Helme bei 
Blut! 


Die Jägerin kam von dem Felſen herab. 
Das Wild lag im Thal! das Wild lag im Thal’! 
Er fpült’ in vem Bach von des Rieſen Schilbe has Blut! 


Cie fprang zu ihm Bin, wie im Ilnge des Pfeils, 
Weit über das Wild mit wehendem Haar! 


Da ſank in ven Bach ihm des Rieſen Panzer voll Blut! 
(Der Nachthefährt wird gebracht, und zwifchen die beiden Adler geſtellt.) 


Sie wand das heilige Lanb 
Dem Jüngling mit feinen erſten Waffen, 
Dem röthlichen Jüngling. 


Hermann. Was meinſt du, Thusnelda, wenn die hohen 
Roͤmerinnen den Nachtgefährten der Cherusker, zwiſchen der 
Weſer in der Kette, und ber Eibe in ber Kette, vor den 
Triumphwagen geſehn hätten? 


Thusnelda. (Sie ſingt ımb tangt.) 
Die Jägerin kam von dem Velſen herab. 
Das Wild lag im Thal! das Wild lag im Thal'! 
Er ſpült' indem Bach von des Niefen Schilde das Blut! 


Hermann. Wie würden Brenno und Deutſchlands Fuͤrſten 
th freun, ließe fih mein ehrwürdiger alter Vater, wie 
Eurze Zeit ed auch ſeyn möchte, zum Siegsmahl heraufrragen! 
Denn er bat ja, wie ihr Alle fagt, nur eine leichte Munde. 
IH kenne diefe Art des Ernſtes nicht an dir, Brenno, mit 


dem du mich anfahft. Warum feht ihr mid ne wait Vielen 
\ Klepſtock, ram. Werte. 1. 
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in ber Schlacht geweſen bin? Hab’ ich armed Kind nicht 
genug darin gethan? Hab’ ich nicht eine heiße Wunde hier? 
Schaͤmt fih Hermann meiner? Warum fagft du nicht laut, 
was du fagft? 

Hermann. Hat mein Vater biefen Knaben in der 
Schlacht geſehn? 

Brenno. Nein, aber ich hab’ es ihm erzählt. 

Hermann. Nun fo fieht ihn fein Geiſt von der Abends 
wolke! Knabe, Bruder meines Sohns, wenn mein Sohn 
deiner würdig wird, wie liebe ich dich! 

(Er Hebt Ihn In Ne Höhe und Füßt Ihn.) 

Der Anabe. Ach, Hermann! 

Siegmund (der ücdı ſchnell nast). Laß mich ihn auch Füllen, 
Hermann. Nein, nein! Er tritt zurück.) Ich bin unter den 
Römern gewefen. 

Hermann. Bei dem Blute, das ih an deiner deutfchen 
Lanze gefehen habe, Fü’ ihn! «Siegmund buͤct ſich nieder und kũßt 
Ion auf die Stimme) Ihr Götter, welch ein Tag iſt dieſer! 
und Siegmar ift todt! 

Der Anabe. Iſt Siegmar tobt? 

Chusnelda. Mein edler Sohn! fiehft du es denn nit, 
daß er dort unter den Adlern liegt? 

Der Anabe. Ah, fo haben wir denn die Adler! Mein 
Auge wird manchmal fo dunkel. Aber ih mag ihn aud 
nicht fehn. Darf ich mich wohl noch ein Wenig an deinem 
Schwert? halten, Hermann? denn ich wanfe wieber fo fehr. 
Wie ift mir denn jest wieber?.und wo bin ich denn wieder? 

Wervomar Da, fieb, mein Sohn, de haft du deine 
Lanze und deinen Schild und den NRömerhelm, ben bu 
nahmſt! | 

Sermann. Iſt er dein Sohn, Werdomar? 
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Werdomar. Er ift mein Sohn. 0 

Hermann. Glüdliher Vater! 

Werdomar. Ach, ich werde bald... 

Ber Arabe. Ja, Das ift meine Fleine ſchoͤne Lanzel 
Ha, du Mähnenbufh, wie wehtelt du in der Schlacht! 
Nein, nein! Das ift meine Lanze nicht! Das iſt dad Schwert 
des Senturio, welches er mir in die Bruft ftieß! 

W oerdomar Ach, bald ‚werde ih ein fo unglüdlicer 
Vater ſeyn, ald du ein unglüdlicher Sohn bift. 

Brenno. Verzeih' es feinem Schmerze, daß er dich uns 
glüklich nennt. Das bift du nicht. Denn dein ehrenvoller 
Vater ift aus der größten unfrer Schlachten nah Walhalle 
gegangen. 

Hermann. Wie ift der Fühne Knabe umgelommen? 

Die beiden andern Anaben. Gin Senturio wollte 
finfen . 

Hermann. Knaben, fepd ihr auch in der Schlacht gewefen? 

Beide Ga! 

Einer. Aber wir find unſchuldig: wir konuten ihn nicht 
zurüdhalten! Ein Centurio wollte finfen, da rannte er ihm 
mit feiner Lanze gerade nah dem Herzen zu und traf ihn 
auch; aber der Eenturio riß die Lanze heraus und ftieß fie 
ihm in die Bruft; alein er nahm dem Nömer doch den 
Helm, ſo ſehr er auch ſelbſt blutete. 

Hermann. Ach, daß mein Vater dieſe Anaben nicht 
fieht! Kühne Knaben, ihr heift meines Waters Tod raͤchen! 
Ihr Blumen des Vaterlands, ihr ſeyd dann vorn und fech⸗ 
tet mit den Veteranen! Wo ſind eure Lanzen? 

Einer. Sie ſind auch blutig geworden, aber die Schlacht 
ward auf Einmal fo heiß, daß wir fie nicht wieder finden 
fonnten, und die großen Lanzen konnten wir. nicht: werfen. 


136 


Der Aelteſte. Das tft nur ein Spiel, über dieſen Bad 
zu fpringen, denn ich will meine Lanze an dem Zelfen brü: 
ben weßen. Mein Vater, bitte du Brenno, daß er mir nur 
drei Blätter des heiligen Laubes in die Loden flechte! Nun, 
fo weht nur ohne heiliged Laub, meine Loden! Aber blutig 
fol Hermann, fol Siegmar, fol Brenno, follen alle Haupt: 
leute der Narisker, fol Thusnelda, follen alle Hauptlente 
der Semnonen, blutig follen fie meine Lanze fehn. Ad, 
ah, welh ein Schmerz! Aber wo bin ich denn? Welcher 
Todte liegt dort, auf den die Adler aus der Wolle herun⸗ 
tergeftürze find? Tanzt zum Gtegeliede, Knaben! Das 
find die Adler Wodans! Das ift Varus! Das bift du, Bas 
rus, auf dem die Adler fisen. Nein! nein, er iſt ed nicht, 
er lebt noch! dort ftehet er! (Er weist auf Hermann.) DA du 
Nömerfeldherr, warum fiten Wodans Adler nicht auf deiner 
Leihe? Ha, nimm nur dem GSenturio fein Schwert und 
ftoß’ ed mir noch einmal ind Herz! Wie riegerifh tönen 
die Hörner der Barden! Gh will auch fingen, Barden! 
Ich kann nun nicht wieder in die Schlacht gehn. 

(Er bemüpt fi) zu fingen.) 


Ha! ihre Eherusfer, ihr Katten, ihr Marfen, ihr Semnonen! 
Ihr feftliche Namen des Kriegsgefangs! 


D Schmerz in meinem Herzen bier! 

Thusnelda. Kaum halte ich's länger aus, Hermann! 
Druiden, habt ihr denn gar eine Heilungsfräuter für ihn? 

Brenns. Cr ftirbt ja ſchon, Thusnelda. 

Ber Anabe. Einen Blumenfchild hafı du, Varus? Wem 
Haft du den Blumenfhild genommen, Tyrannenfeldherr? 
Ihr Götter, Das ift ja Hermannd Schild! Iſt Hermann 
todt? Nun, fo will ih auch fterben! 
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Yermann. Bringt ihn mir her, daß ich's ihm recht 
agen kann, daß ich lebe. Er ſeyt Ach.) 

Der Anase Zu Varus ſchleppt ihre mid Hin? zu 
Barus? 

Yermann (der ihn in feine Arme nimmt), Guter, Fühner, 
apfrer, liebenswürdiger Knabe! ich bin Hermann, und id 
ebe. Sieh?” Her! diefer tft mein Schild, der Schild, den 
nir Thusnelda gab, da fie meine Braut war. 

Der Anabe, Ga! Das ift der fchöne Schild mit den 
Purpurblumen! Aber bift du Hermann? 

Hermann. SKenneft du meine Stimme niht? Ich bin 
nermann, und ich fage dir mit diefer Stimme, bie bu 
ennft, daß ich dich fehr lieb habe, und daß ich dir danke, 
aß du in der Schlacht gewefen bift! 

Der Anabe Ah, du bift Hermann und nicht Varus! 
Sermann küßt ihn.) Warum weineft bu denn, da bu doch 
vefiegt haft? 

Hermann. Sprich etwas weniger, mein Liebling, mein 
Kriegsgefährt, mein Sohn! Wenn du zu viel fprichft, fo 
zlutet deine Wunde wieder. O Brenno, Fönnteft du mir 
agen, daß du Hoffnung hätteft! 

Der MAnabe Gh will dir gern gehorhen, du großer 
Feldherr Deutfchlands: denn ich trage heut meine erften 
Waffen. 

Hermann. Du biſt nicht mehr, mein Vater! ah, und 
ih kann mit dir nicht mehr von den Freuden reden, bie 
ih habe! 

"Spusnelda. Wenn nur dein Herz erft nicht mehr von 
biefer heftigen Wehmuth fortgeriffen wird, fo rede ich mit 
dir von den Freuden biefed Tages und vornehmlich von 
diefer größten unter ihnen, daß bein Water an diefem Kaar 
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fo altdeutſche Thaten gethan hat. Hermann, willt du nicht 
feinen unfterblihen Namen im Bardenliede hören? Singt, 
Barden, fein. Stilifhweigen fcheint ed zu erlauben. - 


 Bwei Chöre. 
O Vaterland, 0 Vaterland! 
Du warft ihm mehr als Mutter und Weib und Braut, 
Mehr als fein blühenvder Sohn 
Mit feinen erften Waffen. 


Du warft ihm die didſte, ſchattigſte Eiche 
Im innerſten Hain, 
Die hoͤchſte, Altefte, heiligſte Eiche, 
D Vaterland! 
Dwei Stimmen, ‘ 
Die Blum’ auf dem Schilde Siegmars, j 
Da auf fie das Blut des Todes troff, 
Da warb fic fchön wie Hertha 
Im Bade des einfamen Sees. 


Bwei Chöre 
Die Cherusker haben gefehn, daß des Schildes Blume fih röthete 
Bon Siegmars Tobesblute, 
Gie haben an Hertha’s geweihten Wagen geftanden und bie 
Osttin gefehn 
Im Babe des einfamen Sees. 


Hermann 
0 (dev den Barden mit der Hand gewlukt hat), 
Brenno! 


Einſt ſeh' ich, daß dieſe Purpurblumen fich röthen 
Don meinem Zopeshlute! 
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Dann ſteh' ich an Hertha's geweihtem Wagen und fehe die Goöttin 
Im Bade des einfamen Sees. 
Weine nicht, Thusnelda! dem dazu Hat mich meine Mutter 
geboren. Sahrt fort, Barden. 


Ein Barde. 
Einft fieht Hermann, daß feines Schildes Blume ſich röthet 
Von feinem Todesblute! 
Dann fleht er an Hertha’s geweihten Wagen und fiehet die 
Gottin 
Im Bade des einſamen Sees. 


Drei Chöre. 
Silegmar, tu ſtarbſt fürs Vaterland! 
Nun bringt dir in dem Fühlften der Haine Weipai 
Die, der wieder Juͤngling ward, 
Die erſten Waffen Thuiskon! 


Dir fingen nach die Barden an Wobans und Hertha's Altar, 
Entgegen dir die Barben MWalhalla’s! 
Ohne deinen Namen wäre ben Barden bier, 
Ohne ihn den Barden dort die dankende Saite finmm! 


Alle. 
Und, Haft du bei Waffentänzen und Siegeemahlen 
Die zweite lange Jugend gelebt, 
So nimmt dich auf in feinen ſtrahlenden Hain 
Allvater! 

Der Anabe Sind diefe Schatten um mid her die 
Schatten der Haine Walhalla? Und find ed die Barden biefer 
Haine, die von Stegmar fingen? Haben die Römer meinen 
Vater auch zu ihren Choͤren ... 


x 
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Dreizehnte Scene. 


Ein Marſer Hauptmann, der einen loboeriſſenen Woler trägt, 
und ein Cherusker Hauptmann. 


Der Marfe Ich habe dem Mömer die Todeswunde 
geworfen, und diefer Cheruster Füngling bier ftreitet mir’s, 
daß und Marfen der Adler zugehöre! 

Der ECherusker. Hermann, Hermann, o du befter Fürſt 
unferd Volks, der Adler ift unfer! Ich rannte dem Träger 
den Spieß in dad Herz! 

Der Harfe. Ga, ja, aber viel zu fpät, da ber Roͤmer 
fhon hinfhlummerte, da! Sprih nur nicht viel mehr, bu 
Süngling, der nur von der Jagd und nicht von ber Schlacht 
ſprechen ſollte, diefer fürchterlichften von allen unfern Schlad« 
ten. Schweig, fag’ ih! Den Marfen, fag’ ich, gehört ber 
Adler und nicht den Cheruskern! 

Brenns. Wüthe niht fo, Hauptmann! Siehft din nicht, 
daß Siegmar bier todt vor und liegt? 

Der Harfe Iſt er todt, fo Fann er die Schlacht in 
Walhalla erzählen! Wenn du den Adler deinen Cheruskern 
zufprihft, Hermann, fo eile ich bin und erzähle dort mit 
Siegmar, erzähle, daß du ſehr ungerecht gegen die Marſen 
geweſen biſt! 

Der Cherusker. O Siegmar, du Krieger, wie Mana 
war! Dieſer Stolzeſte, dieſer Ungerechteſte unter Marſens 
Jünglingen will mir den Adler nehmen, der dir gehört! 

Hermann. Epreht mir diefen theuren Namen nicht 
wieder aus, Jünglinge! Mein Herz blutet, wenn ich ihn 
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höre. Gu dem Marien.) Du warfit die Todeswunde? und 
yaft den Adler? 

Der Cherusker. Näher bei die Schulter warf er; ic 
tieß in das Herz! Glück war's und nicht mehr Schnellig: 
'eit, ale ich habe, daß er ihn zuerft ergriff. Ich rang ihn 
ir aus deiner fchwächeren Fauſt, machte mich die Wuth über 
yeine Ungerechtigkeit nicht kraftlos! Blei, wie die Eſpe 
sei den Grabhügeln, ward ih! Du haft es gehört! Sie 
ſagten es laut, die Hauptleure, die um und ber ftanden]!... 
Siegmar, Siegmar, der Adler gehört unferm Nolte zu! 

Der Harfe. Ha, ich habe den Adler, ich hab’ ihn! Das 
ft genug! Sprih du nun von der Todeswunde, bie ber 
Mond untergeht! 

Hermann. SHanptleute, ich freue mich, daß ihr und mit 
biefer ungeftümen Hitze fiegen balft! aber reden müßt ihr 
anders, fonft kann ich nichts entfcheiden, und der Adler 
wird bei dem Altare niedergelegt, bis ich euch wieber zu 
wir rufe. 

Der Harfe. Verzeih mir’d, wenn ich nicht rede, wie 
ih fol. Aber todt, todt will ich lieber ſeyn, als den Adler 
laffen, den ich genommen babe. Deine Cherusker taumeln 
heute vor Stolz! Was brauden fie Adler? Sie haben dich! 

Der ECherusker. Ga, Hermann haben wir, und den 
habt ihr nicht! und der Adler ift auch unfer, bu würhender 
Füngling! Ich habe den Römer getödtet! 

Der Harfe Du ihn getödter? O, daß du bingefchlum: 
mert wärft, wie er binfchlummerte, da ich ihn tödtete! 

Hermann. DBrenno!... 9 Brenno! wie würde mir 
diefer Streit gefallen, wenn ihn der ehrenvolle Greid dort 
erlebt hätte und ihn entfhiede! Sept nimmt mein Herz 
iu wenig Antheil daran. Unterfuche du ihn, Brenno. 


142 


Brenne. Hauptleute! Ihr ſeyd bei dem Mitar’, un 
dert if Siegmar, und bier Hermann! Redet nicht meh 
mit einander! Antwortet mir. 

Ber Murfe D Prieſter Wodans! Wenn ich an Dieß alle 
denken muß, io laß mic zu unierm Fürften binunrergebn, abe 
mir dem Wdler! Wenn er ibn den Chernäfern zuienden will .. 
&r kann tbun, wad er will, und ich aud, was ich will! 

Brenna Und mai märdent du denn tbun? 

Ber Marie Durch Hülfe dieſer Lanıe, die den Adle 
träger mit feinem Todesblute gerärkt bar, bingebn un 
Wedan und Mana und Siegmar fragen, weten Zorberun 
aeteoter war. 

Brenna Sant der Kemer glei$ bin, ba du ihn g 
treten Mit? 

Ber Marie Kr datte den Aler an in Gürtel I 
veriat and Dich Aa zeiſchen Strände in bed Maler. 9% 
wart und 1ad aleid die Teteätiike in Tamm Brut, 

Ber Cderueker Die amer!. aldi im zlrich Bere 
marc !arnıc Ind Ar Rich Ne riet ein: Der Wer i 
wen‘ Denn er mar min. Wr zorn den Nimer ;uglei 
amt um Walter Du Ahr zarım Minen Nr Gurte ri 
varg MT Dient Mark den Adier and der Son). weil id | 
Sm vor dora Klterte' 

Bır Marız Menmet Ya Werrn NE: mir m 
uni mar ® 

Germann NE Warad! Bun 2 Tro@nnie San 
Kreta \ Dit An Vene na Nernmere? 

Prı Er:ıneicr MA Ih 

Bimann. DR ga deinem Nase um apr ibm m 
wir daß hm Are Reit ainın Ar Snmm pehoren Ds 
Dam DR i SD MNir 
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Der. Cherusker. Da Haft ein fuͤrchterlich Urtheil ge⸗ 
ſprochen, o Hermann! 

Der Marfe. Dank bir im Namen meines Volts, Ge⸗ 
rechteſter und Tapferſter unſrer Fuͤrſten! 

Hermann. Gib ihm den Schild, Thusnelda. Einige 
unfrer Kühnften find nah dabei geftorben, Hauptmann! 

Der ECherusker. Gh mag den Schild niht! Er war 
nur Varus Stolz und wärde nur meiner feyn. Der Adler 
war der Stolz der ganzen Legion und würde der Stolz 
unferd ganzen Volks gewefen ſeyn! (Er geht.) 

Hermann. Diefer edle Jüngling ift fünftig mein Kriegs 
gefährt! Bewahrt ihm den Schild, Hauptleute! 

Der Harfe. Er verdiente von dir, Hermann, und fo 
belohnt zu werben. 

Shusnelda. Ich und meine Jungfrauen bewahten 
ihm den Schild. Bei dem erſten Brauttanze des Fruͤh⸗ 
linges ſoll er ihn nicht verſchmaͤhn. (Ste gibt Ihn einen ihrer 
Junaſrauen.) 

Der Marſe. Thusnelda, Belohnerin der Tapfern, ich 
vertraue dir den Adler an, ſteige die Klippe binab und ſage 
meinen Marſen, daß er unſer iſt. 

Chasnelda. Reich' ihn mir her, Hauptmann! Der Marie 
seht.) Das find gute Fünglinge, Hermann! Und diefer Adler . 
it ſchͤn. Sieh, wie er fhwebt, Hermann! 

Hermann Ya, Thusnelda! Uber Siegmar fieht Ihn 
wicht! Sort kömmt zurück.) Wie ift dir's gegangen, Horſt? 

Hork. Er liegt unter feinen Turmen! Denn ich hatte 
Luſt zu ſterben! Nun weißt du, ich feh? ihn dort mohl, den 
ih blutig heranffägrte; nun weißt bu, warum ich Luſt zu 
fierben hatte. 
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Yırmann. Ach, Horſt! Ja, Das iſt mein Water! Doch 
ih muß mich von dieſem bitteren Schmerze losreißen, wenn 
ih kann. Focht Vala vorn? oder bei den letzten Turmen? 


Vierzehnte Scene. 


Bercennis. Ach, dort!... Nun darf ih fommen. Nun 
weißt du, daß er todt ift! . 

Hermann. Ah, meine Mutter! Er ift todt! 

Bercennis. Wir haben Gefangne, Sohn! 

Hermann, Ah, dort unter den Adlern! 

Bercennis. Wir haben viel Gefangne, vier Tribunel 
zwanzig Senturione und mehr als zweihundert andre Tyrannen⸗ 
felaven! 

Hermann. Meine arme Mutter, wie wirft du geweint 
haben! 

Bercennis. Gemeint? Ich hört’d, und mein Auge ftarrte 
hin!... Sie bauen die Tannen fchon um zu feinem Tobtens 
feuer. Ich laſſe diesmal der Tannen viel mehr als ſonſt in. 
den Bach ftürzen! \ 

Hermann. Ich habe wie du gelitten, meine Mutter! 

Bercennis. Vier! fage ih, und Zwanzig! und Zwei 
hundert! Verſteheſt du nicht, was Die von dir fordert, deren 
Auge nicht geweint hat, und die fein Weib und beine 
Mutter ift? (Thusnelda legt vor Echreiten den Adler vor ic) nicder.) 

Hermann. D du Weib feiner Jugend und meine theure 
Mutter! 
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Bercennis. Sie follen doch nicht etwa leben? 

Yermann. Wie kann ih Die tödten, bie nicht mehr 
reiten? 

Berceunis. Die unfre Anaben erwürgt, die unſre Jung: 
rauen gezwungen baben, daß fie gegen ihr eigned Leben 
vütheten, die ihn getödtet haben, Die lägen nicht um feine 
teiche ber in dem Dampfe des Todtenfeners? 

Hermann. Ich kenne Wodan, und ich weiß, daß er bad 
Mitleid liebt) Und Dieß rufet mir mein Herz laut zu! 

Bercennis. Und id weiß, daß bie Göttin der Nahe 
mit glübendem Blicke gefchworen hat, daß fein Römer leben 
fol, der den Bluttritt in unfre Haine wagt! 

Hermann. Ich züde dad Schwert gegen waffenlofe Kries 
ger nicht! | 

Bercennis. Siegmar! (Ste gebt auf die Reiche u.) Ach, er 
iſt todt! Eiegmar, dein Eohn will dein Blur nicht rächen! 

Hermann. Ich will ed rächen, aber an den neuen Le⸗ 
sionen! 

Bercennis. Weh mir! Leben follen die Torannenfflaven ? 

Hermann. 9a, und deine Sklaven fepn, deine Heerden 
hüten, deine Hürden tragen, dir den Bach leiten, ben Straud 
durchhauen — dieſe Söhne der hohen Gefchlechte, dieſe künfs 
tigen Senatoren! 

Bercennis. Diefe fünftigen Feldherrn! denn frei läffeft 
du fie auch, die wiederfommen und mich und dich gu ihren 
Triumphwagen fortfchleppen! j 

Hermann. Wegen der Triumphivagen bat diefe Schlacht 
geforgt, und fie wird weiter forgen. 

Dercennis. Lebend fol ich Die vor mir fehn, die deinen 
Vater getödtet haben? Kiegt etwa den andern Völkern Deutſch⸗ 
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Gefangnen fterben! 3a, wenn diefe Söhne der Fabier aus 
ihrem Schattenreich? herauf wandeln und mir bienen müßten, 
dann! .. Lebend fie? Druiden! wo find bie Fürften? Sie 
lebend, die in unfre Haine dad Nichterbeil trugen, bie bei: 
nen Vater in fein letztes Blut ſtürzten! | 

Hermann. Bei Mana, meine Mutter, ich tödte die 
entwaffneten Römer nicht! 

Bercennis. Dank ſey's Hertha, daß ich nicht vor dir 
niedergefallen bin! denn ich wollt's thun, du Unerbittlicher, 
Unerbittliher gegen dein Volk und deine Mutter und deinen 
todten Vater! (Eie geht.) 

Hermann mach einigem Stillſchweigen). Nein, ich halte die 
fen Anbli nicht mehr aus! Entfernt meined Vaters Leiche 
von mir! .. Legt die Adler auf den Altar! .. Eilt!.. 
Du, Horſt, und dreihundert Cherudfer, ihr umringt dieſe 
Naht den Zelfen. Du follft bei der Leiche ftehn! Ich kann 
jegt die Eichen nicht wählen, Brenno. 

Drenno (nachdem die Leihe weg iR). Druiden, dedt meinen 
todten Freund mit einem weißen Teppiche zu! 

Hermann. Ruf mir, Brenno, wenn du wieder opferft, 
fo will ich die Eichen wählen! Ich kann jeßt hier nicht mehr 
weilen! Ich bin immer noch dem Todten zu nah! (Er geht 
bin und Her.) Du follft gerächt werden, mein Vater! ja, bu 
folft geraht an den neuen Legionen werden, an allen ihren 
Tribunen und Legaten und Feldherrn!... Ha, an ihren 
hoben Tribunen gerächt mit Todesrahe! Horft, eile, fleng 
hinunter zu den Cheruskern und fag’ ihnen, ruf es ihnen 
laut zu, daß ed alle, alle wiffen! Dieß ruf’ unter die bins 
tigen Lanzen hinein: Wenn ihr auf dem Nitarfelfen bie 
Hörner wüthen hört und fingen hört aus Wodans Gefang, 
dann ſchwoͤren Hermann und Alle, die um ihn find, bei dem 
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Schwert, zu raͤchen Siegmatd Tod an allen Römern, bie 
kommen werden! Schredliche, nie vergeflende, nie verzeihende 
Rache, Blut oder Ketten, fohwären wir bei dem Schwert’! 
Eile num gleich fort und komm' eben fo fchnell zuräd! (Ser: 
mann reißt einem Barden dad Schwert von der Eeite.) Horſt, bring 
Segeft dieß Schwert von mir! Sort geht.) Ha, Das erluftet 
mein Herz, daß wir Eherudfer Dieß fchwören. (Er geht hin und 
ber ) Nein, nein, Das ift noch nicht genug! Werdomar, triti 
ganz auf dem Felfen vor und rufs in das Thal hinab den 
Fürften Dentfchlands zu, daß Fein Schonen feyn fol, und 
daß wir’s bei dem Schwert ſchwoͤren! 
Der Marfe tömmt zurüd. Er nimmt den Mdler wieder.) 

Werdomar (u einem Barden). Komm du, bein Horn 
wüthet, komm! (Indem er den Barden fchnell mit fich fortführt, etwas 
leiſer. So fiel dich! fo! blas jetzt ind Thal hinunter. 
Kriegsgefchrei, Barde! (Nachdem ter Barbe geblaſen hat.) Ihr Sie: 
ger, ihre Rächer, ihr Fürften Deutfchlande! wenn hier die 
Hörner wüthen, bier oben bei dem Altar, wenn's tönt aus 
Wodans Gefang: dann fchwört Hermann bei dem Schwert, 
fhwört Siegmund, fchwört der Bructerer, der den Adler 
nahm, der Marfe, der den Adler nahm, fhwört der Cherus: 
fer, der den Adler nahm, fchwören alle Juͤnglinge mit den 
Sohortenlanzen, alle Kriegdgefährten Hermanns, fchwören 
alle Cherusker bei dem Schwert, bei dem Schwert, zu raͤchen 
an den neuen Legionen Siegmars Tod, der ein Mann bed 
Vaterlands war, ein ganzed Heer er, der Eine, mit nie 
vergeffender, nie verzeihender Nahe, durch Feffel oder Blut, 
zu rahen Siegmars, Siegmard Tod! Siegmard Tod! 

Hermann. MWerdomar, fo im Walhallaton’ hat mir nie 
eins deiner Lieder geflungen! Befchließ’ es auch, o Wadanı 
was wir befchließen! 
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Horf. Hermann, alle deine Cherusker haben ihre Hand 
an das Schwert gelegt! Sie drüden fett am Griffe und wer: 
fen glühende Blide der Rache umher! 

(Die Barden erheben auf Werdomard Wink ihre Hörner.) 

Hermann. Noch nicht, Werdomar, noch nicht. Die Fürs 
ften Deutfchlande müffen es erft ihren Heeren zurufen. 

York. Seyb ihr Alle meine Zeugen: Ich trage biefen 
Blutring bis an meinen Tod! 

Hermann. Halt’ Einer meinem jungen Kriegsgefährten 
dort ein Schwert in der Hand! Er ſoll's auch fchwören! Biel: 
leicht lebt er, und, wenn nidt — 

Werdomar. Ah, wie fann er? Seine Hand fintt und 
tft ſchon falt vom nahen Tode! 

Hermann. Menn denn niht, fo erzählt er Siegmar, 
was er miitgefchworen hat. (Sein Bater Hält ihm das Schwert.) 

Der Anabe. Was foll dad fchwere Schwert bier? Iſt ed 
das Schwert ded Centurio? Bil mich der bintige Mann 
vollends tödten ? 

Werdomar. Hörteft du nit, du lieber Sohn, was ih 
binunterrief? Du follft Das auch bei dem Schwerte fhwören. 
Hermann hat's geboten. 

Der Anabe. Ga, ich hörte es wohl, wie du auf der Harfe 
herunter rauſchteſt und meiner Mutter ein Siegslied vorfangfb 

Hermann. O MWodan, Wodan, beſchließ es auch! Nun, 
nun, Werdomar, nun! 

(So lange die Barden ſingen, halten Alle dab Schwer in bie.56$.) 
Wodan, unbeleidigt von ung, 
Sielen fie bei deinen Altären uns an! 
Wodan, unbeleldigt von uns, 
Erhoben fie ihr Beil gegen dein freies Volf! 


Dan iD. 


Ein Trauerſpiel. 


Yyerfonen 


David, 

Salomo, etwa zwölf Jahr alt. 
Nathan, 

Sad, Propheten. 
Zadobk, der Bobeprieſter. 
Joab, der Feldberr. 

Abiſai, ſem Bruder. 
Mephiboſeth, Jonathand Sm. 
Chimeam, Barilai’d Sohn. 
Hufe, Daribd alter Freumd. 
Prieſter, Aelteſte, Beten. 
Satan, 

Moloch, als Beten. 


Zwei Engel, die nur gehört werten. 


Der Schauplatz in in David Burg auf Sion 


Erfie Handlung. 


— 


Berfonen 


Mephiboſeth. Salomo. 

Chimeam. Nathan. 

David. Joab. 

Abiſai. Die beiden Hauptlente. 

Erfter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 
Mephibeſeth. 
Zu heftig war der Born, mit dem er und 
Verliep. 
Chimeam. 


Wie. aber konnt' auch Joab heut 
Noch ſäumen, da er fhon fo unbeweglich 
Gezögert, er, dep Eile fonft den Flug 
Ded Adlerd hat? 
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Mephiboſeth. 
Gleichwohl war Davids Zorn 
Zu heftig. Joab iſt ein großer Krieger 
Und treu, wie wenig ſind. 
Chimeam. 
So kannſt du's dulden, 
Daß er neun Monde ſchon die Stämme zählt 
Und es noch nicht endet? noch in Benjamin 
Stets weilt and nicht einmal erfcheint, wenn ihm 
Sein König ruft? 
Mephiboſeth. 
Weißt du denn nicht, er hat 
Des Volkes Zaͤhlung gleich verabſcheut, hat 
Geglaubt, daß fie dad Land mit einer Schuld ' 
Belade? Siehſt du nun, wie weif er Inhalt 
Und zögernd ſtets, ift Schuld dabei, fie nicht 
Bollbrinyt ? 
Chimeam. 
Soll Joabs Wort Entſcheider ſeyn, 
Wenn David und wenn er von Schuld und Unſchuld 
Urtheilen? Wer ift denn von Beiden weifer? 
Wer edler und vornehmlich froͤmmer, wer? 
Mephiboſeth. 
Kann David denn nicht fehlen, weil er beſſer, 
Viel beſſer iſt, als Joob? Doc ich liebe, 
Dankbarer Jüngling, dich, daß ſo dein Herz 
Dich blendet; gleichwohl lerne Dieß von mir: 
Am Meiſten iſt und Wahrſten Der mein Freund, 
Der warm, nicht heiß, das Gute, das ich habe, 
Und, ſtreng nicht, doch genau, den Fehl auch ſieht. 
Hat biefer Freund ein Herz der Neblichen, 
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So liebt er mich, wie fh geliebt mag ſeyn, 
Und wie ih David liebt’ und immer liebe, 
Ob er gleich gegen feines Freundes Sohn 
Und feinen Freund gerecht nicht war und jenem 
Verworfenften von allen Schlangenfüöhnen 
Selbſt da no halb zu glauben würdigte, 
Da ich, fo lahm und fhmerzenvoll ich war, 
(Er figt benändig, ſelbſt wenn David sugegen If. Beim Weggehn wird 
er geführt.) 
Ihm doch entgegen kam, der Frohſten Juda's Einer! 
Chimenm. 
Sey, wie du Davids Freund bift, meiner aud. 
- Mephibofeth. 
Schon lange lieb’ ih, edler Züngling, dic, 
Rechtfchaffner Sohn des ehrenvollen Greiſes, 
Des alten Barfilat. 
Chimeam. 
Mich, den Zoͤgrer? 
Den Juͤngling ohne That? 
Mephiboſeth. 
Ja, lange lieb' ich dich! 
Ich bleib' und warte hier mit dir auf Joab. 
Chimeam. 
Geh, Mephiboſeth. Cs iſt Mitternacht, 
Und deine Schmerzen rufen dich zur Ruh'. 
Mephiboſeth. 
Ich hoͤr' ihr Rufen nicht, wenn meine Seele 
So ſehr wie jetzt beſchaͤftigt iſt. Die Zahl 
Des großen Volks, das Abraham der Herr 
Verhieß! Und dann der Zählung Ausgang! Wie 
Den Stolz ded Königs Gott anfehen wird? 
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Chimeam.- 

Stolz, Mephibofeth ? 

Aephiboſeth. 

Mißtraun würd’ ich's nennen, 
Mar weniger die Seele Davids groß! 
Erniedrigft du dich felbft und mich und glaubft, 
Sauls Enkel rede jeßt: fo denke dran, 
Daß ih auch Davids Freund und Jonathand Sohn bir 
Ein offner Mann, der frei die Wahrheit fagt. 
Stolz; iſt's, daß David willen will, wie viel 
Des großen Volkes fey, das er beherrſcht. 


Chimenm. 
Dielleicht Verlangen nur, zu fehn, wie viel 
Noch übrig nach der langen Theurung find? 

Mepbibofeth. 

D, wär ed Dieß! Ich kenne David. Wuͤnſchen 
Kann ich ed zwar mit dir, allein nicht glauben. 
Es wird entfchieden werden! Wenn ich irre, 
Sp ſchweigt zu diefer Zahlung Gott; allein, 
Wenn ih nicht irre, Chimeam, wie laut 
Wird da fein Donner reden! Denn ift auch 
Ein ander Volt, dad Gott wie und beherrfcht ? 
Sieh nur dad Thun der hoben Babylon 
Und die Gefchichte jened Volks am Strom’! 
Iſt noch ein ander Volk, bei bem fo fehnell 
Und angemeffen, Lohn auf gute Thaten, 
Und Straf auf böfe folge? 

Chimenm. 

Fehlte David, 

So dat der Traum den frommen Mann verführt. 
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Mephiboſeth. 
18 für ein Traum? 
Chimeam. 
Hat er ihn dir nicht auch 
rtraut? 
Meppibofeth. 
Das hat er nicht. Erzähle mir, wie war der 
um ? 
Chimeam. 
Nachdem er unruhvoll nun endlich 
dh eingefchlafen war, fo fah er Diep: 
zog mit einem großen Heer nach Saba, 
felber hoch voran. Gewaffnete 
cht nur, dad ganze Volk der Stämme gen Morgen, 
ngfrauen, Mütter, Greiſe zogen mit. 
d wechfelnd, wie in Chören, fangen die Stämme, 
d, Benjamin und Ruben und Manafe: 
ul Taufend! Und Zehntaufend David! est 
blägt Hunderttaufend David, Hunderttaufend ! 
d, da die Kriegsdrommet’ am Lauteften rief, 
e Cymbel ſcholl, dad Wolf am Lauteften fang, 
ı ritt einher auf einem Adlerroſſ' 
3 Araber und fprah mit Hohn zu David: 
ie viel ift diefed Volt? und flog davon. 
it einem großen Heer zog David durch Paran, 
felber hoch vorher. Gewaffnete 
cht nur, das ganze Wolf der Stämme gen Mittag, 
imglinge, Mütter, Greife zogen mit, 
d Simeon und Juda fang in Ehören: 
mi Tauſend! Und Zehntauſend David! Jetzt 
blägt Bethlems Hirt’ und meiner Hunderttaufenk 
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Chimeam. 

Stolz, Mephibofeth ? 

Mephiboſeth. 

Mißtraun würd’ ich's nennen, 
Mar weniger die Seele Davids groß! 
Erniedrigſt du dich felbft und mich und glaubit, 
Sauls Enkel rede jest: fo denfe dran, 
Das ih auch Davids Freund und Jonathans Sohn bin, 
Ein offner Mann, der frei die Wahrheit fagt. 
Stolz ift’d, daB David wiffen will, wie viel 
Des großen Volkes fey, das er beherrſcht. 


Chimeam. 
Vielleicht Verlangen nur, zu fehn, wie viel 
Noch übrig nach der langen Theurung find? 

Mephibofeth. 

O, wär’ ed Die! Ich kenne David. Wuͤnſchen 
Kann ich ed zwar mit bir, allein nicht glauben. 
Es wird entfhieden werden! Wenn ich irre, 
So ſchweigt zu diefer Zählung Gott; allein, 
Wenn ich nicht irre, Chimeam, wie laut 
Wird da fein Donner reden! Denn ift au 
€in ander Volk, dad Bott wie und beherrfcht ? 
Sieh nur das Thun der hohen Babylon 
Und bie Gefchichte jenes Volks am Strom’! 
Iſt noch ein ander Bolt, bei dem fo fchnell 
Und angemeflen, Lohn auf gute Thaten, 
Und Straf auf böfe folge ? 

Chimeam. 

Seblte David, 
dat ber. Traum ben frommen Mann verführt. 
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Mephiboſeth. 
Ras für ein Traum? 
Chimeam,. 
Hat er ihn dir nicht auch 
Vertraut ? 
AAephiboſeth. 
Das hat er nicht. Erzähle mir, wie war der 
Zraum ? 
Chimeam. 
Nachdem er unruhvoll nun endlich 
Doch eingefchlafen war, fo fah er Dieß: 
Er zog mit einem großen Heer nad) Saba, 
Er felber hoch voran. Gewaffnete 
Nicht nur, das ganze Volf der Stämme gen Morgen, 
Yungfrauen, Mütter, Greife zogen mit. 
Und wechfelnd, wie in Chören, fangen die Stämme, 
Sad, Benjamin und Ruben und Manaffe: 
Saul Taufend! Und Zehntaufend David! Zept 
Schlaͤgt Hunderttaufend David, Hunderttaufend ! 
Und, da die Kriegsdrommet’ am Lauteften rief, 
Die Eymbel fholl, dad Volt am Lauteften fang, 
Da ritt einher auf einem Adlerroſſ' 
Ein Araber und ſprach mit Hohn zu David: 
Wie viel ift dieſes Volks? und flog davon. 
Mir einem großen Heer zog David durch Paran, 
Er felber Hoch vorher. Gewaffnete 
Nicht nur, dad ganze Volk der Stämme gen Mittag, 
Säuglinge, Mütter, Greife zogen mit, 
Und Simeon und Juda fang in Ehören: 
Saul Kaufend! Und Zehntanfend David! Jetzt 
Schlaͤgt Bethlems Hirt’ und meiner Hunderttaufend | 
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Und, da am Freudigſten die Eymbel Flang, 
Die Pofaun’ am Lauteften rief, die Stämm’ am Frohl 
fangen, 
Da trat mit einem Gcepter in der Hand 0 
Ein Mann vom Strome daher und fprah mit Hohn! 
Wie viel ift diefed Volks? und wandte fid. 
Und David 309 an dem Meer’, und Ephraim 
Und Sfafher und Dan. Ein Wiefe kam, 
Ein Knecht ded Dagon. Wunden hatt’ er zwar 
Und blutete; doch rief er David zu 
Mit Wuth und Hohn: Wie viel ift diefed Volks7 
Stand, hielt die Wunden, ſchlug auf feinen Echild. 
So 308 auch David in des Hermond Schatten 
Daher, und Naphthali und Aſſer tönten 
Und Sebulon um ihn den Siegesgeſang. 
Da fuhr auf einem ehernen Wagen noch ftolzer 
Ein Alfur gegen David her und hielt: 
mie viel ift diefed Volks? und fahe droh'nd, 
Die Waffen hatten, und die Mütrer ziehn. 
Zang’ hielt der folge Mann und Flirrte mit Ketten. 
Du fhweigft ? 
Aephiboſeth. 
Verfuͤhrungsvoll iſt dieſer Traum; 
Allein, wer weiſ' und fromm wie David iſt, 
Den muß zum Stolze nichts verführen Können! 


Chimeam, 
Du bift fehr ſtreng. 
Aephiboſeth. 
Ich bin's auch gegen mich! 
Sehr bang’ iſt mir für David. Diefer Traum... 
Der wareft bu, Verführer, der ihn eingab ? 
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Hier ift eg Naht um mich. Hier ſeh' ih nichts, 

O, biefer Traum] Er mindest Davids Schuld; 

Allein vergrößert fie nicht Joabs Warnung auch? 

Verachteft du die Warnung eines frommen 

Und firengen Manns, fo bift du fchuldiger, 

Als ohne Warnung. Doch bie Warnung eines Joab 

(Er ift nur treu) macht di, hört du fie nicht, 

Noch ſchuldiger! Ah, bang’ iſt mir für David! 

Kim Soab nur. Denn, tft die Sahlung des Wolfe 

Geſchehu, ſo wird es bald entſchieden werden. 

Chimeam, 

Mich daͤucht, ich höre David und fi nahn. 
Mephiboſeth. 

Er iſt es. Er koͤmmt. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. David. 
David. 
Umſonſt beſtreb' ich mich 
Zu ruhn. Der Schlummer ſelber flieht vor mir. 
O Joab, Haflenswärdiger, du Moͤrder 
Des Abner und Amaſa, beff’rer Männer, 
Als du, du Blutiger von Freundes Blüte, 
Echon lange wärft du Führer meiner Heere 
Nicht mehr, lebt’ Einer nur der beſſern Männer! 
Bleibt, bis die Sonn’ euch aufgeht, Chimeam, 
Und, Mephiboſeth, du. Sobald er koͤmmt, 
So ſagt mir's, wachen mag ich oder ſchlafen! 
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Dritter Auftritt. 
Meyhiboſeth. Einem. 


Hepbibefeth. 
Wie jürnet er auf ihn... En 
Chimeam. 
Zween Tag’ iſt auch 
Der Bote ſchon hinab nach Jericho. 


Mußt' er nicht heute mit der Sonne kommen ⁊ 


Mephiboſeth. 
Vielleicht wi er nun eilend Benjamin 
Noch zählen. | 
Chimeam. 
Wer iſt Der, der jetzo noch 
Herauf koͤmmt? Joab und des Boten: Schritt 
Iſt's nicht. 


Vierter Auftritt. 
Die Porigen. - Abifai. 
Abifai. 


Wie fren' ih mich, daß Chimeam 


Hier ife und Jonathans rechtfchaffner Sohn, 

Sween Männer, deren Rede wahrhaft iſt. 
Chimenm. 

Ruh' aus, du bift ermattet, Abifai. 


ca 
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Abiſai. 
Ermattet oder nicht, was geht die Ruh 
Mich an, eh' ich nicht weiß, ob David ſo, 
Wie man erzählt, auf meinen Bruder zuͤrnt? 
Ganz Jericho eriholl von diefem Ruf'. 
Antwortet mir mit eurer Neblichkeit. 
Mephibsſeth. 
Sahſt du den Boten nicht, den David zu Joab 
Hinunter fandte ? 
Abifai, 
Welhen? Und warum 
Eandt? er denn einen Boten ? 
Mephiboſeth. 
Koͤmmſt du nie 
Ton Jericho? 
Abifai. 
Da komm’ ich ber. 
Mephiboſeth. 
Der Bote 
Des Königs iſt zween Tage ſchon von und. 
Abiſai. 
Ich ging zur Wuͤſte ſeitwaͤrts, um zu ſehn, 
Wie dort das Volk zu zaͤhlen ſey. Doch ſagt: 
Warum hat David denn zu Joab geſandt? 
Mephiboſeth. 
So ſandt' er: Eil' hinab zu Idab und ſag' ihm: 
Gezaͤhlt ſey oder nicht gezaͤhlt ſey Benjamin; 
Bring mir der Staͤmme Zahl. Steh' eilend auf, 
Und vor des Boten Staube walle deiner! 
Er ſprach's mit Zorn. Wie meinſt du, daß er jürne, 
Da nun noch ſtets dein Bruder Joab fäumt? 


Abiſai. 
Er ſandte mich, des Koͤnigs Zorn, bevor 
Er wiederkäme, zu befänftigen. 
Geh du, fein Retter, hin! fo ſagt' er mir; 
Wenn du nicht gehſt, ſo komm' ich nicht zu David. 
Aephibeſeth. 
Habt ihr vielleicht auch Benjamin zu zaͤhlen 
Begonnen? 
Abiſai. 
Joab ſchwankte, was zu thun 
Ihm ſey und nicht zu thun? ob er auf bad Land 
Auch diefe Schuld noch bringen follte ? 
Ehimeam. 
Schuld? 
Wenn Schuld hier iſt, wer bringt ſie denn auf das Lau 
Ihr? oder David? 
Abiſai. 
Chimeam, du ſprichſt 
Sehr offen. 
—Ehimeam. 
Offner noch ſollſt du mich hoͤren! 
Ein ſpaͤter und vielfacher Raͤcher iſt 
Dein Bruder! Auch an David, und noch jetzt 
Raͤcht's Joab, daß Amaſa beſſer war, 
Als er! Und ſeiner heißen Rache Durſt 
War Freundes Blut zu loͤſchen nicht genug! 
Abiſai. 
Ja, Dieß war offner noch, viel offner, Chimeam! 
Wo, Mephiboſeth, iſt der König jetzt? 
Mephiboſeth. 
Auf ſeinem Lager. 
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Abifai. 

So koͤmmt Joab denn, 
Er glaubt gewiß, ich fen auf Sion nun, 
Und koͤmmt, und feinetwegen hab’ ich dann 
Mit David nicht geredt. Ich ei’ ihm entgegen 
Und fag’ ihm, daß er irgendwo noch weile. 

Mephiboſeth. 

Viel ſchlimmer iſt's, wenn er noch weilt, als wenn 
Du ſeinetwegen nicht mit David ſprichſt. 


Abifai. 
Ich gehe. 
Mephiboſeth. 
Bleib! Viel ſchlimmer iſt ſein Zoͤgern. 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. David. 


David. 


Wer aing von hier? Mich daͤucht, ich hoͤrte die Stimme 
Des Abiſai! 
Chimeam. 
Ja, ſie war's. 
Duviy 
Geh’, eil' 
Und bring’ ihn glei zuräd, 


— — — — nn 


Klopſt ock, dram. Werke. I | 1 
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Sechster Auftritt. | 
David. Mephiboſeth. Chimeam. Abifai. 


Abifai. 
Mein Herr und König! . 


David. 
Wo iſt Joab, Abiſai? 

Abiſai. 
Den Boten, den du ſandteſt, fehlt' ich. Joab 
Ließ ich in Jericho. Dein Knecht, der Feldherr, 
Eilt nun gewiß heraufzukommen, iſt 
Vielleicht ſchon Sion nah. 

David. 

Wie weit habt ihr 


Hier bin ich. 


In Benjamin gezählt ? 
Abifai. 
Gh wandte mich 
Bon Jericho gen Mittag durch die Wuͤſte, 
Verfammlungspläßge zu der Zählung dort 
zu fuchen. 
David. 


Diefes ift ed alfo Alles, 
Was ihr in Benjamin getban habt? Doc 
Du bift unfhuldig! Allee, was dort Joab 
Gethan bat. Schweig’, antworte mir von Joab 
Kein Wort! Ihr kennet diefen Streiter, Zeruja’s 
Sohn. Zwar er triefet auch von Abnerd Blute, 
Doch weniger, als Joab. Denn ſchon lag 


- 
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Durch Joab fchnelled Schwert der Feldherr Iſraels, 
Als Abiſai kam und Aſahel 
Auch rächen wollte. Hätteſt du nichts auf bir 
Don Abners Blut, fo ſagt' ich's freudiger 
Und dankte froher dir, daß du bei Nob 
Den Rapha fchlugft und mich erretteteft, 
Ag ich ermüder war. Ich danfe gleichwohl gern, 
Und nie vergeſſ' ich's, Abifat, dir! 
Hin! mach dich auf, begegne Joab und fordr’ ihm 
Die Zählung ab. Du follft mein Zeldherr ſeyn! 
Abifai. 
Mein König und mein Herr, Gott gebe dir 
Und Joab Sieg! Gebeut mir, was du willft. 
Heiß mich hinab zu Bethlems Brunnen gehn 
Und Blut dir fhöpfen! Gern und fehnell gehorch’ ich, 
8 König, dir; hier aber kann ich nicht ! 
David. 
Iſt er's nicht werther noch, weil er nicht will? 
Du mußt es, Abifai, ſeyn! 
Abifei. 
Wohlan, ih will's, 
Wenn du mir einem Eide mir verheißeft: 
Ich foll noch heut’ hinab nach Saba ziehn! 
Doch fende Joab mit. Denn nah dem Fluge 
Der erften Lanze fterb’ ich. 
David. 
Sey’d denn nicht 
Und nimm mir ganz die Freude, dir zu danken! 


Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Wathan. Salome. 


NHatban. 
Jedidja würde noch unruhiger 
Gewefen ſeyn, hatt? ich ihn nicht zu dir 
Herein geführt. 
Salome. 
Mein Vater, zürne nicht! 
Ruhn wollt' ih, fonnte nicht. Denn, fieh’, ih wußte, 
Daß du auf Joabs Ankunft warteteft. 
Er ift im Vorhof. 
Abtfat will weggehn.) 
David, 
Bleib du, Abiſai. 
Seh, Shimeam, ruf ihn herüber. 


| Achter Auftritt. 
David. Mephiboſeth. Abifai. Wathan. Saloms. 


David. 
Nathan! 
Weißt du die Zeit, die er gezögert hat? 


Nathan. 
Sie tft nicht kurz. 
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David, 
Neun Mond’ und zwanzig Tage 
@r, der fo ſchnell fonft ift! Und meineft du, 
Er habe mehr in Benjamin gethan, 
Als Plage zu der Zählung fuchen lafen ? 
Da tft fein Bruder, der fie fuhen mußte. 
Er felber ftand und weilt’ in Jericho. 
Sein Bruder will nicht Feldherr ſeyn, fonft würd’ ich 
Bon Abners und Amafa’d Mörder frei 
Und meined armen Abfalons! Sehr edel 
Iſt's, Abiſai, daß. du deinen Bruder - 
So fhüßeft; dennoch koͤnnteſt du Das nicht, 
Wär wo der Krieger einer, der dir gli. _ 
Allein noch edler waͤr's, wenn du, dem VolP 
Und mir zu dienen, diefen Bruder verließeft. 
Doch fahr du fort und ſchlag's mir ferner ab; 
Denn deinen Tod, o Abifai, will 
Ich nicht. Ja, tödten würd’ er dich, wie er's 
Amaſa that, ald der mein Feldherr ward! 
Nathan. 
Treu iſt dir Joab, iſt ein großer Krieger! 
David. 
Mehr, als nur treu, ift Abifai mir! 
Und ift er nicht im Kriege groß, wie Joab? 
Abifai. 
Mich tödtete mein Bruder nicht! Er iſt 
Ein treuer Freund, wie er ein treuer Knecht 
Ded Königs ift. Und wer bin ic denn gegen ihn, 
Wenn laut die Schlaht ertönt, und ed nun gen Himmel 
ftäubt ! 
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Auch würd’ ich meines Stolzes Sieger nicht 
Wie Joab feyn. Ich würde dich, wie er, 
Nach keinem Nabba rufen, David. 
David. 
Stolzer 
Mar er, als je, da er von Rabba fandte, 


Neunter Auftritt. 
Die Worigen, Chimeam. Joab. Zuei Hauptleute. 


Ioab. 
Sieg gebe dir nnd langes Leben Gott, 
Mein König und mein Herr! Du riefft mir, bier bin id. 
Die mühfam lange Zahlung hab’ ich endlich 
Vollenden können, und. 

David. 

Was tragt denn ihr? 

Ioahb. 
Der Sählung Bücher tragen fie. 

David. 

Mach du 

Die Bücher auf und lied die Stämme mir. 
Beginn mit Benjamin. 

Ioab. 

. Du haft mih, David, 

Aus Benjamin gerufen, als ich dort 
Bu gäblen faum begonnen hatte. 
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Dani». 
Lies 
Denn Juda. 
Ioab 
(u dem einen Sauptmann, der dad Buch aufrellt und zugleich mithält). 
Gib den Stamm mir. 


David. 
Zoͤgerſt bu 
Auch jeßo noch? Lies! 
Joab. 
Sunderttaufend 


Hat Juda fünfmal, die für dich das Echwert 

Ausziehn, und, wenn noch alle Sreife leben 

Und jeder Säugling noch des Scepterſtamms; 

Noch ſechs und zmanzigmal die Hunderttaufend. 
David. 

Des Landes Fleine Tochter Bethlehem 

Hat kinderreihe Schweftern! Nimm nunmehr 

Den Erftgebornen. 


Joab. 

Hundert und neun Tauſend ſind's 
Die Lanz' und Schild in Ruben furchtbar macht. 
Noch fuͤnfmal hundert Krieger nenn' ich nicht, 
Doch hab’ ich jeden ſorgſam mitgezäblt. 
Sie ftehen bier, die Zahl von jeder Stadt. 
Bom Volke find der. Hunderttaufend fünf, 
Der Taufend dreißig. Auch fogar vom Volle 
Vergaßen, David, diefe Bücher nicht 
Die Hunderte. 
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Daviy (iu Matban). 
Klein ift des Ruben Land, 
Und doch ift-er fo mächtig! «Bu Zoar.) Gebulon, 
Den Schiffer. Wenigftend Gu den Anden) reizt Tyrus ihn, 
Ioab. 
An Kriegerh hat er hundertmal die Taufend 
Und dann noch zwei und zwanzigmal, am Volle 
Die Hunberttaufend fehemal und der Taufend 
Noch drei. 
David. 
Du haft auch dort, Jedidja, ded Wolke 
Sehr viel. Laß Tyrus ihre Lehrer feyn! 
Roll' Aſſer auf! 
Ioab. 
Des Volle, bad Waffen fchüßen, 
Iſt fünfmal Hundert und noch fiebzehn Tauſend, 
Und hundert und vier Taufend find der Befchüger. 
David. 
Sum Bau des Feldes konnten wir viel Lehrer 
Nach Tyrus fenden. Sechzigtaufend follen 
Ihr Schwert zur Sichel machen. Zwar fie baun 
Wie ihre Brüder auch dad Land, allein 
Ton nun an fol nur ihre Pflugſchar blinken. 
Geh’, Abifai, du und waͤhl Die aus, 
Vor deren Schwert fein Sprer fünftig mehr fliehn fol. 
Sn Juda, Ealomo (du haft die Zahl 
„Dee großen Stammes gehört!), fondr’ ih auch Streiter, 
Des Feldbaus Schweiß’ und Staub’ und Freuden aus, 
Die follen nie den Staub der Schlacht mehr fehn. 
Du ziebit mit mir hinab. Dann follen Die 
Aus jenen fünfmal hundert taufend Kriegern 
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Nur fireiten, die wie Löwen muthig find, 
Wie Rehe Ihnel! In Diefer ftarfem Arm 
Sof nur die Lanze blinfen, nur an Diefer 
Furchtloſen Bruft der Schild. Lied wieder, Joab. 
Den Dan, die Schlange, melde, bie zurüd 
Der Reiter fällt, dem Roß bie Ferſe beißt. 
Joab.. 
Gewaffnet find in Dan ald hundert Tauſend 
Noch ein und zwanzig Taufend mehr. Es find 
Des waffenlofen Boll... 
David. 
Hör?’ auf! Geht Alle 
Von mir hinaus. Leg?’ auf den Marmor, Joab, 
Die Bücher. Nathan, bleib’ allein bei mir. 
Salomo. 
Muß ih, mein Vater, auch mit ihnen gehn? 
David. 
Du auch, mein Sohn! Bleib, Chimeam, bei ihm. 


Zehnter Auftritt. 


David. Nathan. 


| David. 
Ach, Nathan! 
Nathan. 


Rede denn, o David! 
David. 
Verſtummen 
Möcht’ ich viel lieber! Ah (nach einigem Stillſchweigen), mein 
theurer Freund 
Und Dep Prophet, der droben Michter ift! 
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Stolz war th! Stolz hab’ ich dad Wolf gezählt! 
Wie bebt mein Herz! Nimm diefe Bücher bin. 
Ich will ſ e niemals ſehn. «Er wendet ſich ſeuwaͤrts.) Mein 

Herr und Gott! 
Geſündigt hab’ ich ſchwer, bin ſtolz geweſen, 
Voll Mißtraun auch, du haͤtteſt in der Theurung 
Das Volk nicht ſo gemehrt, wie du verheißen haſt. 
Was iſt des Menſchen Herz! Wie troßig iſt's! 
Und wie verzagt! Du Heiliger, ah, nimm 
Die Miffethat von deinem Knecht! Denn ich - 
Bekenn' e3 dir, unweif’ hab’ ich vor dir 
Gethan! Verbirg, mein theurer Nathan, auf immer 
Vor meinem Angefiht der Zahlung Bücher. 
Was glaubft du, Nathan, wird der Heilige 
Mit Strafe mir, ach, oder ohne Strafe 
Verzeihn? 

Hathan. 

Du haft dur diefe That die Heiden 

Sur Laflrung nicht gebracht. 

David. 

Doch, ach, vielleicht 

Mein Volk zum Mißtraun oder auch zum Stolz, 


Nach Jedes Herzen. 
Nathan. 


Wird's nicht Gott entſcheiden? 
Dem unterwirf dich, eh' er's thut. Vielleicht 
Daß er's durch Gnade dann entſcheidet. 
David. 
Nimm 
Die Zahlung, geh'. Ich will zum Richter beten. 
Geh’ hin, du frommer Mann. Gott fegne dich. 


Bweite Handlung. 


Berfonenm. 


Mephibofeth. | Abifat, 
Chimeam. Zadot. 
Joab. Davivb. 


Der Schauplatz iſt jetzt ein Wenig dunkel. 


— — — — — 


Erſter Auftritt. 
Chimeam. Meyhiboſeth. 
Chimeam. 
Nein, ich begreif' es nicht. Sahſt du den Ernſt, 
Mit welchem Nathan uns voruͤber ging? 
Mephpiborfeth. 
Und fahft du David nicht, wie. ihn auf Einmal ganz 


Die Treuden über feined Volkes Größe 
Verließen? 
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Chimenm. 
Wenn ich was davon ergründe, 
So ift ed Dieß: Der Zorn, zu dem ihn Joab 
Gereizt hat, überfiel ihn wieder. Er wollt? ihn 
Nicht länger fehn. 
Mephiboſeth. 
Zorn wär's geweſen? Sahſt du 
Denn nicht, wie ſehr gerührt und innig traurig 
Er ward? 
Chimeam. 
Er zuͤrnt' und hatte lange den Zorn 
MVerborgen, und darauf entbrannt er ſchnell! 
Und welder Zorn war jemald auch gerechter, 
ALS gegen dieſen Joab, eines fo großen, 
Erhabnen Mannd, wie David ift? 
Mephiboſeth. 
Es war 
Kein Zorn. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. Abiſai. 


Roab. 


Ich wollt' hinab zu meinen Zelten 
An Sions Thoren gehn; allein ich kann 
Nicht ruhn. Ihr habt's mit angehoͤrt, wie David 
Gezuͤrnt auf Joab hat, und ihr feyd redlich, 
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Ob du cer kehrt Ach zu Ebimeam) mein Feind gleich bift: drum 
fann ich frei 

Nun endlich reden! Doch, wart ihr’d auch nicht, 

Ich redete dennoch! So hat David mid 

Nun aud entflammt. Schnell ift mein Schwert und Wert! 

O, ließ’ er endlich Abner und Amafa 

Und vollends Abfalon in ihren Gräbern 

Doch ruhn und weckte biefe Todten nicht 

Stets wieder auf! 


‘ 


Chimeam. 
Amafa wirb und Abner, 
Der droben richtet, zweimal auferweden, 
Als ihres Blutes Forderer zuerft, 
‚Und dann, wenn alle Menſchen auferftchn. 
Ioab, 
Iſt unter den Propheten Chimeam, 
Wie Saul, nun auh? Das follt’ ich zahm erdulden, 
Das diefer Abner meinen Afahel 
Durchftieß? erdulden, daß der neue Zeldherr 
Amafa hoch vor unferm Heere daher 309? 
Sch werde Rache fehn, dab David mid 
So quälet! Denn aus Stolz, aus Mißtraun auch, 
Hat er dad Volk gezaͤhlt! 
Mephiboſeth. 
Wie weißt du Das, 
O Joab? 
Isab. 

— Kenn' ich ihn denn nicht, und länger, 
Als du ihn fennft? Und ſprach er nicht mit mir, 
Eh’ er die neue Zählung unternahm? 

Und haft du nicht gefehn, wie er — au ſpaͤt — 
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Sn diefer Sache bin ich viel gerechter, 
Als David! Hab’ ich nicht von Anfang ber 
Ihm widerftanden? Hab’ ich nicht hernach 
Geſäumt, ihm Zeit zur früheren Neu zu gewinnen? 


Schuld, fag’ ich euch, fehr große Schuld hat er 
Nun auf dad Land gebracht. 


Mephiboſeth. 
Hat David gefündigt, 
So bat er Schuld auf fi gebracht und nicht 
Aufs Land. 


⸗ 


Ioab. 
Meist du denn nicht, daß wegen der Herrſcher 
Geftraft die Völker werden? 


Mephibofeth. 
Iſt zur Rache 
Ein König reif, und reif zur Nach’ ein Volk, 
So ſtraft's an Beiden Gott! 


Ioab,. 

So wie ich fagte, 
Sp iſt ed! Vergebend würbeft du ed andere 
Mich lehren wollen. Schuld bracht’ er aufd Land! 
- Mich jammert feined armen Volfd, doch jammert 
(Treu werd’ ich fterd ihm ſeyn) mich feiner nicht! 
Gerächt, gerächt will ih an ihm mich fehn! 

Chimenm. 

Gehört Das auch zur Redlichkeit, felbft hier 
Zu fhweigen und vor einem Manne, wie Joab, 
Nicht feinen Herrn zu warnen? 
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Warn’ ihn denn! 
Zwar hab’ ich dir mich offen anvertraut; 
Doh warn’ ihn! 
Chimeam.: 
Würd’ ed nicht unredlicher 
Sehandelt ſeyn, ald was du alfo nennft, 
Schwieg’ ih auch Hier? 
Mephiboſeth. 
Ihn kennte, Chimeam, 
Durch dich nicht David mehr, als er ſchon jetzt 
Ihn kennt. 
Joab. 
Ein Mann von Sauls Geſchlecht, und der 
Nie einer Lanze Flug vernommen hat, 
Iſt fo voll Neblichfeit. Ich haſſe dich 
Viel weniger, ald alle Söhne Sauls. 
| Mephiboſeth. 
Was ſagte denn das Volk, da du ſie zaͤhlteſt? 
Ioab. 
Was Juda fprah und Iſrael? Sie fagten: 
Nun wird er alt und fängt nun an, nicht mehr 
Auf Gott zu traun. Wo ift der David nun, 
Der einft Zehntaufend fhlug? Und müßte Der, 
Der fo viel Treu von Gott mit jedem Jahre, 
Das er gelebt hat, erfuhr, jest, da er alt wird, 
Nicht mehr auf Gott noch traun, ald da er Hirt’ 
Und Knabe war? So fchrie viel Volks. Und Andre, 
Des Krieged Haſſer, ſelbſt fehr haſſenswuͤrdig, 
Die riefen — wenig ließ ich Diefe reden — 
Sie riefen: Ia, er will nur fehn, wie viel 
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Ded Blutes noch nicht vergoſſen ift, nur fehn, 
Wie viel das Schwert der Knechte Dagond und Moab 
Und Amalek ihm übrig ließ? wie viel 
Nun bald die Sichel und Erdtrage wieder 
MWegwerfen follen und den Harniſch nehmen? 
Es mag der Feigenbaum und Weinftod dann, 
“Dann grünen, wie er kann, hell oder trübe 
Die Quelle rinnen, und die Mütter mögen 
Dann ſchattenlos und ungelabt vom Saft 
Der Frucht und reinem Quell verfhmadhten, mit ihnen 
Der Säugling! . . riefen Die. Biel lieber hart?’ ich 
Sie gegen Amalek geführt, als fie 
Gezähle, nicht hoffnungsvoll auf Sieg, allein 
Vom Durft der Nach’ und ihrer Hoffnung voll. 
Noch Andre fagten fo: Wie viel wir find? 
Das heißt, wie groß er ift? wie hoch erhaben 
Dep Thron ift, der ein Volk beherrſcht, das felbit - 
Der fchnelle Joab erft in vielen Monden zahlt? 
Mief er und nur von unfern Ernten nit, 
Von unfrer Stirne Schweiß nicht weg, fo möcht? er 
Denn feine Größe willen! Hättet ihr 
Da, unfre Väter, Samuel gehorcht, 
Da diefer weife Mann euch Thoren fagte: 
Ihr folltet ihn um feinen König bitten. 
Nun trifft ed und. Wenn unfer König nun 
Etwas in feinem Cedernhauſe will, 
Sp muß es ſchnell gefchehn. 
Chimeam. 

Wenn unfer Volk 
So feinen guten und gerechten König, 
Und der fo oft für fie. fein Leben wagte, 
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Wenn's David alfo dankt: wird da der Born 
Des Nichterd droben fäunmen? David babe 
Geſuͤndigt oder nicht gefündigt, Gott 
Wird dann zur Straf erwachen! Sprach, o Joab, 
Das ganze Volt denn fo? 
Roab. 
Nur Wenige 
Verſtummten traurig und voll Liebe zu David. 
Chimeam. 
Die Andern haſſ' ich! 
Mephiboſeth. 
Chimeam, ſehr hoch 
Hat Gott die Koͤnige der Welt erhoͤht. 
Wie viel des Guten koͤnnen ſie, wie leicht 
. &8 thun, allein des Boͤſen auch wie viel 
Und, ach, wie leiht! Zu große Sterbliche, 
Wie gluͤcklich ſeyd ihr und wie elend aud! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. ‚Dadek. 


Bavok, 


Ich fuchte, Joab, dich in deinen Selten. 
Wie weit haft du in Benjamin gezählt? 
Und bat der Stämme Bücher David hen? 
Klopſt ock, dram. Werte. I. 2 
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Ioab. 
Laß, Zadok, mich von dieſer Sahlung ſchweigen! 
Badok. 
Als, Mephiboſeth, ich nach Salem kam, 
Ging ich zu Gad. Er gab mir Brod und Salben. 
Allein er war ſehr ernſt und ſehr vertieft. 
Auch ſchien fein Auge mir von Weinen truͤbe. 
Ich fragt’ ihn: Haft du einen Freund verloren? 
Er glaubt, ihm würde Gott fih offenbaren, 
Und fchredlih würde — Das empfände fchon 
Sein Herz von fern — bie Dffenbarung fepn! 
Ich fragt’ ihn weiter nihtd. Er ſchwieg. Ich ging. 
: Nah Joabs Zelt ging ich zuerfi und dann 
Hierher. Was flaunft du alfo, Mephiboſeth? 
" Mephiboſeth. 
Laß mich nur kurze Zeit mir ſelbſt. 
230ab. 
Ich ſeh', 
Ich ſeh' des ſchleunigen Erſtaunens Urſach', 
O Mephiboſeth. Der, der unſern Vaͤtern 
Verhieß, zu mehren, wie des Himmels-Sterne, 
Der Kinder Schaaren, Der hat uͤber die Zaͤhlung 
Sein Urtheil ſchon geſprochen! War's nicht Das, 
Worüber du erſtaunteſt? Neides werth 
Iſt Sad, der jetzt ſchon weiß, wie ed Gott entfchieb. 
Komm’, Abifai, laß zu Gad und gehn. 
Ehimeam. 
Geh’ hin — Das bitt? ih, Joab, fleh’ ih dih! — 
Geh’ Hin, du Blutiger, damit du hoͤrſt, 
Wie laut vergof’ned Blut gen Himmel ruft, 
Und was für Schuld auf dich, auf dich der Tod 
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Des Abner und Amafa brachte, du, 

Der's wagt, nah Gottes Ausfpruch über David 

Bei feiner heiligen Gerichte Propheten 

Zu fragen, du, mit dem verglichen, David 

Auch fhuldig, doch unfhuldig wir! Geh’ Hin! 

Joub. 
Weich, wie dein Vater war, und unbekannt, wie er! 
Schweig, Füngling ohne Namen, ohne That! 
Chimeam. 

Was ſaͤumſt du denn? Geh' hin, geh, fleug zum Hoͤrer 

Der goͤttlichen Gerichte. Neides werth 

Iſt Jeder, der fie früher hört, als ich, 

Wenn fie nun über Joab kommen! Saumft du noch? 
Mephiboſeth. 

Mein Chimeam, dein Zorn entſcheidet nichts. 

Laß Gott entſcheiden! Ioab, was du fuͤrchteſt, 

Daß Sad bald Hören werde, fürcht’ auch ich. 

Badok. 

Wenn Einer hier erſtaunen muß, bin ich's. 

Kaum komm' ich her, ſo hoͤr' ich ſchnell Dieß alles. 

O, ſagt mir, ſag' es, Mephiboſeth, du, 

Worauf ſich gründet, was ich hoͤrte? Auf Joabes 

Vermuthung doch wohl nicht, daß auf das Land 

Durch dieſe Zahlung Schuld der König bringe? 

Mepbibofeth. 

Auf jene nicht bei mir. Da du von Gads 

Dffenbarung und Ernft und Thraͤnen redteft, 

Erftaunt? ich ſchnell. Vor Kurzem erft, vielleicht, 

Als du bei Gad ſchon warft, lad Joab vor David 

Die lang erwartete, zuletzt mit Zorn 

Verlangte Zählung. David hörte fie, 
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Das wird felbft Chimeam geftehn, mit Freuden 
Des Stolzes! Aber, ald vier Stämme nun 
Geleſen waren, und indem den fünften 
Nun Joab anfing, ward auf Einmal David 
Sehr ſtark gerührt und innig traurig. Schnell 
Gebot er Joab aufzuhören. Wir Alle, 
Selbft Salomo, wir mußten fhnell hinausgehn. 
Nur Nathan blieb. Auch der. verließ ihn bald. 
Er ging vor mir und Chimeam vorüber 
Und war fehr.ernft. Fragft du nunmehr nicht auch, 
Was Gad, der Richter, offenbaren werde? 
Und über welches Elend fein Prophet 
Bald mehr noch weinen werde? 
Bavok. 
Ah, ich frage nichts! 
Chimeam. 
Glaubt oder glaubt mir nicht; doch ſag' ich's euch: 
Was David ſo bewegte, war nur Zorn 
Auf Joab, der zuvor lang unterdruͤckt, 
Ihn ſchnell ergriff! Hat David auch geſündigt, 
So weiß er's jetzt noch nicht. Und, läßt ihm Strafe: 
Der Herr verfündigen, wird ed auch ein Andrer, 
Als Nathan, thun? Und fager mir: Konnte Gad, 
Da ihn die nahende Weisfagung fchredte, 
Kein Elend fonft vorher, ald Davids Elend, 
Beweinen? Kann denn nicht des Menfhen Michter eins 
Der Völfer um ung her durch Davids Schwert 
Verderben wollen ? ihrer Kinder Blut 
Am Eeftein triefen? ihrer Städte Dampf 
Gen Dimmel nicht auffteigen. laffen ? 
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Born? 
Ich kennte David nicht? und mehr, als Alle, 
Die leben? Davids Zorn? 
Mephiboſeth. 
Verwundrungsvoll, 
Daß ich daran noch nicht gedacht, erinnr' ich's 
Mich jetzo ſchnell, daß Nathan, da er wegging, 
Der Zählung Bücher trug. Und viel zu kurze Seit 
Mar Nathan zu der Lefung von aht Stämmen 
AZurüdgeblieben. Neu war jened Trauern, 
Das wir an David fahn! 
- Chimeam. 
Es fey denn Neu: 
Folgt denn Gericht auf Reu’? 
Mephiboſeth. 
Ach, manchmal ſchont 
Nach ihr der Herr und manchmal nicht! Laſſ' uns 
Sept ruhn, laß warten und und nichts entfcheiden. 
Chimenam. 
Vergibt denn nicht nach Neue Gott? 
Mephiboſeth. 
Vergibt 
Und ſtraft, mir ſcheint's, der Beſſ'rung wegen des Einen, 
Der übertrat, und Andrer auch! Meinſt du, 
Daß Derer, welche deine Thaten ſehn, 
Nicht Schaaren ſind? 


\ 


Lv 


Joab. 
Mein Haupt iſt grau, allein 
Meın Ohr hört leife noch. Mich daͤucht, als hör’ ich 
In einem jener fernen Gänge David. 
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Mephiboſeth. 

Ich hoͤrt' ihn nicht. 
Ioab, | 

Ich hör’ ihn noch. Mein Ohr 
Iſt dran gewöhnt, den Schritt ded Hinterhalt 
Im Nebel oder in der dickſten Nacht 
Zu hören. Zadok, geh mit und hinab 
Zu meinen Zelten. Denn was flehn wir hier? 
Sch haſſe jede Frage, die mir David 
Sept thun kann. Komm! 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 


Mephiboſeth. 
Haſt du ihn denn gehoͤrt? 
Chimeam. 

Ich hoͤrt' ihn nicht. Ach, David, unſer Freund, 
Du Redlicher, du Guter und Gerechter, 
Du Vater Iſraels du, der ſein Leben 
Noch wagt, wenn Alle fliehn, ſo wagt, daß dich 
Des Morgenlandes kühnſte Streiter nur, 
Erretten koͤnnen, Abiſai nur, 
Ach, unſer David, wenn an dich nun Gad 
Von dem Herrn bdes Himmels Worte des Gerichts 
Zu bringen haͤtte! 

Mephiboſeth. 
Voll trüben Ernſtes 
Iſt ber Gedanke, Chimeam.. 
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Chimeam. 
Wenn Gott 
Nun David ſtrafen wollt’ und auch dad Volk 
Mit ihm? Denn fehr verberbt ift Iſrael. 
Aephiboſeth. 
Verfuͤhrer, der den Traum ihm eingab, wer, 
Wer wareſt du, Verführer? Eingehuͤllt 
In Nacht, wie die am Strome, faßeft du 
- Und dachteſt, Tod! ... Ha, fiegender Verderber, 
Daß dich der Donner einer ded Gerichts, 
Das über David kommt, dich auch erreichte! 
Er wird’d, er wird's! was wünfh’ ih einen nur? 
Zehntaufend follen ihn erreichen! Laß 
Nun ruhig ung, o Chimeam, erwarten, 
Mad Gott entfcheider. 
Chimeam. 
Ruhig, Mepbiboferh 3 
Mephiboſeth. 
Ja, Das gebiet' ich mir und dir und folge, 
Soviel ich kann!. Zt Das nicht Davids Schritt. 
Chimeam. 
Sch Hört? auch einer Stimme leifen Hall. 
Aephiboſeth. 
Es war die Stimme Davids nicht. 
Chimeam. 
Mich daͤucht, 
Sie war's, allein nur halb und wehmuthsvoll 
Gebrochen. 
Mephiboſeth. 
Ja, ſie iſt's. Hoͤrſt du ſie wieder? 
Doch hab' ich niemals ſie, wie jetzt, gehoͤrt, 
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So leif und klagend! Hörteft du? jegt floh, 
Ihr legter Hauch von Neuem. 

Chimeam (nach einigem Stillſchweigen). 

Diefer war 
Nicht leife; hoͤrteſt du, wie heftig dieſer war? 
Mephiboſeth. 

Erhoͤr', o Richter, ſein Gebet, und laß 
Nicht alle Donner deiner Rache reden! 


Fünfter Auftritt. 
Die Porigen. Pavid. 


David. (Er bemerkt Chimeam und Mephiboſeth nicht.) 
Was geh' ich denn umher? Iſt etwa hier 
Die Ruh’, die ich vergebens fuche? Hört . 
Denn auf, du Ungeftüm ded Schredeng, ihr, 
Der Ungewißheit finftre Qualen, ihr! 
Iſt es etwa nicht bei mir ganz feftgefest, 
Sehr feft, daß ich mich Gott in Allem unterwerfe, 
In AMem ganz? So hör denn endlich auf, o Herz, 
Du Sturm und, o, du Meer! daß ich nachdenfen 
Und weife beten kann. Noch einmal, Herr, 
Will ich's vor deinem Antlig wiederholen. 
Der Himmel tft dein Thron, und deiner Füße Ruh 
Die Erd’, ich lege mich in ihren tiefften Etaub 
Und fage: Ganz, ganz unterwerf ich mich, 
Tod * oder Leben ſey's! So tft es denn 


® Er finft bei diefen Worten nieder und flieht, nachdem er fie gefagt 
bat, gleich wieder auf. 
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Don Neuem feltgefeßt, wofern es bei mir 

Noch feft genug nicht war: In Allem ganz! 

Ach, aber Iſrael, mein armes Volk, 

Wenn Die mir ihrem König’ elend würden ! 

D Blut, das damals floß, ald Abſalon 

Zum Todesengel ward! Ihr * fend noch hier? 

Noch in der Nacht? Vernahmt ihr mih? Wenn’s ift, 
Verfehweigt’d. Entfernt euch jegt, und Keiner komm' 
Hierher zuräd, zu welchem ich nicht fende. 

Verlaßt mih! Selber ohne meine Freunde 

Will ich, ih will allein mit Gott jest feyn!- 


Sechster Auftritt. 
David. 


Mad weil’ ich Hier? Wenn Andre nun hierher 
Die fein Verbot von mir entfernte, fämen. 

In der fernften Ruheſtaͤtte meiner Hütte 

Will ih allein mit... meinem Nichter ſeyn! 


® Da er Meppibofetp und Chinteam bemerkt. . 


— — —— — — 


David. 
Nathan. 
Joab. 


Dritte Handlung, 





Perſonen. 


Abiſai. Chimeam. 
Zadok. Mephiboſeth. 
Salomo. Gad. 











Erſter Auftritt. 
| Hathan. 


Faſt ift ed noch Nacht. Kaum geht der erfte Schein 
Der Dammrung auf, und fhon läßt er mich rufen. 
D, der fein Gott ftetd war, hilf ihm auch jetzt! 


Zweiter Auftritt. 


Nathan. David. 
Dapiv. 


Beruhigt hab? ih mid, und mid dem Herrn 
San; unterworfen. Doc des Menfhen Herz 


AIſt ſchwach! 


Und Ruh verdient kaum Dad genennt 
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Su werden, wenn ber Wahrheit Licht die Seele 
Zwar ficht, doch ihr nicht ganz dad Herz in Aufruhr folgt. 
Entfcheiden wird's der Herr! Ich fürchtete, 
Er haͤtt' es, Nathan, dir ſchon offenbart! 
Drum hab’ ich dich fo früh zu mir gerufen. 
Wenn er Entfheidung fendet, fendet er 
Gewiß dich, Nathan, mit dem Todeswort 
Belaftet ! 
Hathan. 
Gott hat mir nichts offenbart. 
David. 
Bleib, Nathan, daß du mir, wenn nun ber Herr 
Dir’s offenbart, dad grauenvolle Wort 
Des Gerichts gleich fagen koͤnneſt, ih mich in den. Staub 
Gleich hinwerfe! .. Du bift des Himmels Ehren 
Mir voll, denf ich an dich als Gottes Boten. 
Da ſteheſt du, ein Menſch, wie ich, ein Staub, 
Vor mir; allein, den auch der Gott der Goͤtter ſendet 
Mit eines Könige Schickſal, den er ſelbſt 
Und wunderbar erfor, und, ach, vielleicht 
Zugleich mit eines ganzen Volkes Schickſal'! 
Und welhes Volks? dad er vom Himmel beherrſcht bat, 
Und noch beherrſcht. 
Nathan. 
Ich weiß noch nicht, ob Gott 
Mich fenden wird Er fende, wen er will, 
Mich oder einen Andern: bleiben wir 
Nicht ſchwache Menfhen ? 
David. 
Ah, hatt? ich, wie du, 
Daran gedacht, was für ein Staub wir find, 
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Der Zähler wer, und wer Die, fo er zählte, 
Und wären ihrer auch ein großes Heer, 
Wie Sand am Meere liegt! "Ach, hatt’ ich mid 
Boll Stolzes nicht erhoben! Aber, ach, 
Gefhehn, gefhehn ift Diefed nun! .. Wie wird's, 
. Das fage mir, o Nathan, Gott vergelten ? 
Mas ift dein Ferſchen hier? 
Aathan. 
Schon lang' entwoͤhnt' ich mich, 
In dieſer Dunkelheit umher zu irren, 
Was Gott, der Herrſcher, thun wird oder nicht 
Wird thun? Und jetzt, bei deiner That, da wir 
Vermuthen müſſen, daß, vorher verkuündigt, 
Der Herr es, oder nicht vorher verkuͤndigt, 
Bald ſelbſt entſcheiden werde, David, wär's 
Nicht hier zu forſchen Stolz? 
David, 
D, tft ed Stolz, 
Sp ſchweig' in mir, du heißer Frager, Herz! 
Verftumme ganz! .. Sch ließ auch Joab rufen. 
Wie tief beugt mih auch Dieß, dab diefer Joab 
Vernehmen wird, daß meine Zählung ich 
Deren’, und Gott fie firafe! Doch auch Dieß 
Sey, wie es ift. 
Nathan. 
Dein Kiebling Salomo 
War, feit er dich verlaffen mußte, voll 
Berümmerniß und banger Unruh voll. 
Und nun ift er allein, auch ohne mic. 
Du kenneſt ihn. Er hält’s nicht aud. Und dann 
Mär’d gut, daß er um dich zur Zeit des Elends wär 
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Und lernte! So ein Tag ift mehr, als font 
Ein Sehr! 
David. 
D, würde nicht der zarte Knabe 
Nor Schmerz vergehn, wenn er mein Elend -fäh? 
Nathan. 
Ja, leiden wird er viel, und ſoll er auch: 
Denn viel muß unſers Lieblings Herz noch lernen! 
Ein Strahl iſt ſein Verſtand, ein ſchneller Blitz, 
Und gut ſein Herz! Allein was iſt der Menſch! 
Und dieſe Knospe was, die halb erſt blüht! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. Abiſai. 


Davis. 
Antworte, wer dich fragt, und fen Dem Joab, 
Der viel dich fragt, antworte Dieß: Die Zahl 
Des Volks fey mir und dir allein befannt 
Und werd’ auch nicht in meine Bücher gefchrieben. 
So mah’3! Auch fende gleih nah Gibeon 
Zu Zadok, daß er fehnell gen Sion komme. 
Der Hohepriefter au Nattan) fol dem Richter opfern, 
Ionb. 
Des Richters Priefter ift in meinem Zelt. 
David Qu Abifai). 
Seh, laß mir Chimeam Gedidja bringen. 
Auch Mephiboferb fomme mit. Und geh 
Zu deinen Zelten hinab und bring mir Zadok. 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen auser Abiſai. Salomo. Chimeam. 
Mephiboſeth. 


Salomo. 
Wir ſtanden draußen, weinten, da kam Abiſai. 


David. 
Mein Sohn, mein Salomo, o du mein Sohn! 
Du litteſt wohl ſehr viel, als du von mir 
Weggehen mußteſt? Weine nicht, mein Sohn, 
Des Menſchen Leben hat nicht Freude nur, 
Hat Elend auch. Das fühlſt du nun ſchon ſelbſt, 
Du, der ſonſt Freude nur, den Schmerz nicht kannte, 
Du Blume, die der Morgenroͤthe nur 
Und nur des ſanften Abends Schimmer traf, 
Und die wir vor des Mittags Strahle wie Schatten 
Beſchützten! .. Weine nicht! 

Salomo. ” 

Mein Vater, ach, 

Gern wär’ ich weg von dir gegangen, du 
Geboteft es ja; allein ich fah dich traurig, mein Vater, 
Sehr traurig fah ich dich, als ich dich fehnell 
Verlaffen mußte. 

David. 

Nathan, er bewegt 

Mich heut zu fehr! Sag, fol er bei ung bleiben ? 
Wenn ich ihn fäh’, und er, wie jeßt, vor mir 
Da ftänd’, und dann . . wird’ ich's aushalten können? 
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Salome. 
Nach diefer erfien Nacht in meinem Leben 
Ganz ohne Schlaf, wenn ich nach diefer Nacht, 
Mein Bater, ah, von Neuem wieder dich 
Verlaſſen muß, fo unterlieg’ ich ganz! 

David, 
Bleib, bleib, mein Salomo. 


—— 


Fünfter Auftritt. 
Die Voxrigen. Abiſai. Badok. 


David. 
Sch bin ermattet ... 
D Nathan, ordne du die Opfer an. 
Nathan. 
Mein Koͤnig und mein Herr, du ſagteſt mir 
Bon deinen Opfern nichts: wie kann ich glauben, 
Es fo zu mahen, wie es dir gefällt? 
David, 
Ich aber: font geböt? ich dir es nicht. 
Verföhnungsopfer, Zadok! ... Drdne fie, 
Prophet ded Herrn, nun an. 
. Uathan. 
Wie viel aus Levi 
Sind, Hoherprieſter, jetzt auf Gibeon? 
Badok. 
Neunhundert, Nathan. 
Mathban. 
Und wie viel der Prieſter? 
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Chimeam 
Cfieht hinaus, ohne ſich der Oeffnung, durch bie er ſieht, obllig zu nabn). 
Ich ſehe Gad herauf nach Sion kommen!.. 
David. 
Da iſt es!.. Nathan, ach, ihn ſendet Gott!.. 
Verſoͤhnungsopfer, Zadok, ſollen's ſeyn! 
Wie geht er, Chimeam? 
Chimeam. 
Sehr ernſt. 
David. 
Auch langſam? 
Chimeam. 
Nicht langſam und nicht ſchnell. 
David. 
Bring Gottes Boten 
Herein zu mir. 


Sechster Aufiritt. 


David. Saloms. Nathan. Mephiboſeth. Joab. 
Abiſai. Dadok. 


David nah einigem Stillſchweigen). 
Auch du bift nun dahin, 
Du ſchwacher Troft, an dem ih mich, zwar wenig, 
Allein doch hielt: ich hätte Gottes Feinde 
Durch meiner Zählung... Stolz!.. zur Läfteung nicht gebracht. 
Denn nun koͤmmt Sad! 
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Bauok. 
Vieleicht nur, dich zu warnen, 

Daß du nicht ſtolz ſollſt fepn. 

Davis. 

Ad, wär’d nur Das! 

Allein, ich weiß nicht, welh ein fürdterlich Ahnen 
Mid überfält. Es iſt viel mehr, ald Das! 
Zwar richtet’ ich mich auf, als heiter mir 
Die Sonn’ heut? aufging, und mir. Nathan Gott 
Nicht fendete: denn dieſer Schreden hatte 
‚Die ruhelofe, bange Nacht um mic 
Geſchwebt. Nun aber fendet Gad ber Herr 
Zu mir. 


&iebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Gab. Chimeam. 


Gar. 
Mich fendet Gott zu dir! .. Soll's hören, 
Wer um di ift, o König, oder willft 
Du allein es hören, was der Herr dich fragt? 
Dayid, 
Mich fragt? .. Bleibt Alle hier. Nur du, mein Kind, 
Mein Salomo, mußt mich verlaffen. . 
Aaloms. 


Ach 
Mein Vater! ... Nathan, bitte bu für mic! 
Kioprod, dram. Werke. 1. | 1% 
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Davis. 

- Du hörteft ja: Ich ſuͤndigte durch Stolz, 
Als ich mein Volt von Joab zählen lieh! 

Drum fendet Gott mir heute feinen Boten. 
Wie würbeft bu, du zartes Kind, des Herrn 
Gericht vernehmen können! 

Salome, 

Bitt’ Gu Sad auch du, 
Prophet ded Herrn, für mih!.. Haft du, mein Vater, abı 
Schon oft mit mir von Gottes Wegen geiprohen? 
Bon gnädigen und fhredlihden? Drum: lafl’ 
Auch heute mich, mein theurer Vater, lernen! 

David. . 
Bleib denn, mein Sohn, und lerne früh’! . . Hier bin I 
Prophet des Herrn, vor Gott und höre! .. . 

Gar. 
So ſprach 

Der Herr zu mir: Drei Dinge ſind's. Erwaͤhle 
Darunter, David: Sieben Jahre Theurung! . . . 
Drei Monde Flucht vor deinen Wiberfahem 
Und deiner Feinde Schwert, bag dich's erreihe! ... . 
Drei Tage Gottes Schwert, die Peſt, im Lande, 
Daß der Engel ded Herrn in allen Gränzen, 
Sm ganzen Iſrael verberbe! — Sieh nun zu, 
Was ich antworten fol Dem, der mich gefandt hat. 

David. 
Ich wählen? ... Ah, und Gott, Gott wollte nicht, 
Wie vordem, für mich nicht wählen? .. und dazu 
Wahl unter diefen fehredenvollen Dingen! . . 
Auf fieben Jahre! — Daß es mich erreiche! ... 
In allen Gränzen Iſrael die Pelt!. . u 
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4 
Gott, Gott! Mein Richter, der mich von den Huͤrden nahm! 
O Stolz des thoͤrichten, des armen Staubes! 
Und iſt nicht in der fuͤrchterlichen Wahl 
Verſuchung? Kann, wenn ich nicht wähle, wie ich ſoll, 
Ich nicht von Nenem fündigen?.D Abgrund, 
An dem ich ſteh', an ben mich Stolzen Gott 
Hinab gebracht hat! Was, mas-toll.ich wählen? .. . 
Am Kleinften, glaub’ ih, iſt zu fündigen 
Die Gefahr hierin, nach: wahl’ ich's nicht, Prophet, 
Noch wuͤnſch' ich nur, Haß diefe Wahl die. ſev, 
Die Gott gefällt: Ich wünfhe meinen Tod! .. 


Salomo. 
Ach, Dieſes, Dieſes nicht! nicht deinen Tod, 
Mein Vater! 
David. ' 
Schweig, mein Sohn! fagt’ ich dir's nicht, 
Du Pönnteft nicht dabei feyn, wenn der ‚Herr 
Mir fein Gericht verfündigte? 


Baub. 
‚Der. Krieg, 

In dem dad Schwert: ſelbſt Davbid trifft, ein ſolcher, 
So blutiger, noch nie von dir und mir 
Gefuͤhrter Krieg, der würgt von Dan herauf 
Bis Berſeba — nicht nur des Landes Toͤchter, 
Die kleinen Städte, ſelbſt Gerufalem . 
Und felber Sion müflen dann in Getuͤmmel 
Und in Gefhrei und in Pofaunhall fterben — 
Der ſchlaͤgt dein Volt und dich! Die Peft trifft nur 
Dein Volt und.weniger ded Volks. Drei Tage 
Sind’ nur. 
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David. 
Wer ſagte dir, daß Gott des Volle 
Nicht Ihonen werde? 
Doab. ’ 
Weißt denn du, daß er 
Es fhonen werde? Muß ih nicht Berftdrung 
Von einem Kriege fürchten, der ſelbſt dich, 
Den auserwählten Sieger Gottes, fchlägt? 
Denn werden wir und zahm erwürgen laflen, 
Du? und die fühnen Neun? und beine Dreißig? 
Und all dein großes Volk? 
David. 
Verlaß dich nicht 
Auf dich und uns! 
Joab. 
Umlommen werden wir — 
Das fag’ ich ja — wenn felber dich der Tod 
Ded Kriegs erreiht. Doc eben Dieß, daß wir 
Als Männer ftreiten werden, wird die Wuth 
Der Feinde defto mehr entflammen, wird 
Zu Taufenden und wieder Taufenden 
Hinunter in ded Todes Thal ung ftürzen, 
Dad ganze Volk! 
David. 
Wenn ich ihm glaube, Nathan, 
So ſtirbt in dieſem Kriege mehr des Vollks, 
Als durch die Peſt. 
UNathan. 
Mich daͤucht, der Richter hat 
Dich, Koͤnig, und dein Volk zu ſtrafen beſchloſſen! 
Wer kann vorherſehn, ob er durch die Peſt 
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Mehr oder mehr im Kriege tödten will? 
Des Krieged Schwert nicht nur, ach, auch die Peſt 
Kann dich erreichen, David. 
David. 
Wird das Schwert 
Des Kriegs gewiß mich toͤdten, Gad? Erreichen! 
Das ſagteſt du: ſo kann es mich auch nur 
Verwunden. 
BGad. 
Ziemt mir's heut dir auszulegen? 
Zu warten, daß du Dem, der mich dir ſandte, 
Antworteſt, ziemt mir nur. 
David. 
Wuͤßt' ich gewiß, 
Daß mid dad Schwert ded Kriegs zum Tode träfe: 
So müßt’ ih hin und mich mit Einem wagen, 
Wie Das mein todter Freund, mein Jonathan, einft that! 
Mephibofeth. 
Ah, David! . 
David. 
Müpt’ ich Hin und fhnell mich wagen 
Und fterben! 
Yoab. 
. Das, Das würden deine Krieger - 
Erdulden, dein Jefabeam, der Sohn 
Hahmoni’s, und bein Eleafar, Dodo's Sohn?. 
Und Samma? und Benaja? und dein Zoab? 
Das dulden? und nicht fehlagen, bis den Himmel 
Staub det’, und Blut die Erde färbte vom Kifen 
Kedbumin her bis an Negyptus Bach? 
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David. 
So fällt mein Volk durch beid' in gleiher Zahl, 
Und wie dad Schwert des Herrn ift auch’ der Menſchen Schwert. 
Joak; 
Durch dieſes fallen mehr! 
Bavid. 
Und ich vielleicht durch beide, 
Salome. 
ach, aber in der Theurung nicht, mein Vater! 
David. 
Drum eben werd’ ich fie wohl nicht erwählen. 
Wie vol von Elend ift fie. Iſt fie nicht‘ 
Auch eine lange Qual, die zögernd tödtet? 
Kaum ließ fie nah. und follte nun von Neuem 
"Beginnen? fieben Jahre wieder wüthen? 
Gad. 
Haft du gewählt? .. 
David. 
Noch nicht, Prophet des Herrn! 
Ah, er gebot doch nicht, ich follte fchnell 
Antworten? 
Gad. 
Nein, er hat Dieß nicht geboten. 
David. 
Dank ſey's dem Herrn, daß er die Zeit zur Wahl 
Nicht auch ſo kurz ſeyn heißt, als er die Plage, 
Ach, hab' ich nun gewaͤhlt, ſchnell ſenden wird. 
Wie bang’ iſt mir! Mich daͤucht, von allen Seiten rüften 
Die Plagen Gottes fih! Mich daͤucht, fhon wird 
Der Himmel etfern, und voll Dürr’ umher das Land! 
Und feine Wolle walt, als nur vom Staube ... 
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Schon glüht die Mache, blinkt der Speer! ſchon rauſchen 

Die Donnerwagen ber von Hermons Gebirgen, 

Don Kademoth, vom Meer’, aus Parand Wüften! ... 

Schon züdt vom Ebal her der Todesengel 

Sein lammend Schwert, vom Ebal oder Horeb! ... 

Iſt nicht der Himmel überall vol Nacht? 

Seht aus: Iſt jeder Strahl ded Tags in Wollen 

Richt ungewöhnlich finfter eingehuͤllt? 

Schweigt Mepbibofeth ganz? Und: haft du mir 

Heut, diefen Tag ber Angſt, gar nichts zu ſagen? 
Mephibofeth. 

Ich reden? Iſt bei dir in deinem Herzen 

Die ſchwarze Läfterung denn bed Ziba ganz vertilgt? 

Und bin ih, wie ich’8 wirklich bin, auch bir 

Unfchuldig? bin ich dir, wie Jonathan, ebel? 

Unfhuldig oder.nicht, ganz unbefledt 

Bon jener Läfterung oder etwas noch 

Don ihr umwoͤlkt, will ich doch heute reden! 

Verkennſt du mich, fo lern mich jetzo kennen 

Und ſieh', ob edel ich, wie Jonathan, 

Ob meine Seele fey, wie feine war, 

Und ich anders ungleich ihm, ald nur am-Leibe, fey? 

Wenn ich geredet habe, tödte mich! ... 

Wohlen, nun darf nicht offen nur und frei, 

Nun darf fogar mit Muth Sauls Enfel reden! 

Mit Thränen red’ ich auch, o meined Vaters Freund 

Und meiner, wenn nicht fterd, doch heut gewiß! 

Wer hat gefündigt? hat es denn dein Volk? 

Es hat's; doch nicht dadurch, weßwegen Gott 

Die Wahl gebeut. Gebeut er fie dem Vol? 

Und, haft nur du's, was zögerft du, den Tod, 
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Der dich gewiß erreicht, zu wählen? Wird 
Das Schwert vom Volke, dad nur ficht und ſtirbt, 
Weil Krieg dich tödten fol, nicht fchleunig laffen, 
Wenn du gefallen bift? 

Joab. 


Sehr edel fcheint 
Die Wahl; doch, ob der Enfel Sauls allein 
Aus großem Herzen ſprach, entfcheid’ ich nicht! 
Wählft du, wie er, fo muß er fterben! 


David. 


Ihr Söhne 
Zeruja wollt nur Blut. 


Mephiboſeth. 
Mehr, als ber Tod, 
Iſt, Joab, der Verdacht, mit dem du mich 


Zu Staube trittſt, und, ihn zu dulden, fordert's 
Mehr, als zum Tode, Muth! 


Joab. 


Recht oder Unrecht 
Mag ich denn haben; dennoch trügft du dich! 
Haft du dad Wort des Herrn denn nicht gehöret? 
Drei Monde Krieg! Gefeßt, es ift gewiß, 
Daß diefer Krieg und David nehmen fol; 
Wer hat dir offenbart, daß er ihn früher, 
Als in dem dritten Mond’, und früher ihn, 
Als dieſes Mondes lebten Tag, und früher, 
Als in der legten Stunde diefed Tags, 
Ihn tödten werde? Wer hat dir die Zahl des Volks 
Genannt, das fallen wird, eh David fallt? 
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Seppibofeth. 
Penn aber fich den etften Tag bed Streits 
Der Bruder Jonathans mir Einem wagt? 


Ioab. 


Joch immer hoͤrſt und lernft du nicht, daß wir's 
Nicht dulden würden! Kennft du David’d Helden? 


Mephiboſeth. 


Wenn aber Gott, wie Sand am Meere, die Voͤlker 
Um euch verfammelte? 


Joab. 


Der Ausgang nur 
Sagt ganz, was Gott befhließt? Drum mögen fich 
Um ung herum die Völker wie der Sand 
Am Meer verfammeln oder wie ber Staub 
Auf efred Manned Ader: Dieß ift Eins! 
Wir ftreiten! Doc wie fennteft du die Sieger, 
Durd die ringe um und her dein König herrſcht, 
Du, der gelähmt in Winkeln riechen muß? 
Umringt — das Schlimmfte nehm’ ih an — fey David, 
Der alte Krieger, der, noch Schäferknabe, 
Den Niefen ſchlug, er fey umringt: was würde 
Gefhehn, wenn Gleafar, Dodo's Sohn, 
Heranfäm’ oder auch, ich darf ihn nennen, 
Mein Bruder! Doch du fragfi, wer Jener ift? 
So lern denn mindftend noch den Einen kennen: . 
Er ftand und ſchlug ded Dagons Näucherer, 
Bis mid’ am Schwert die Hand ihm ftarrte, ſchlug 
Die Siegenden, bis Juda ſich umwenden 
Und ihm nachrauben konnte! 
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Mephiboſeth. 
Mehr noch kann 
Ich dir, du hoher Joab ſagen, dir, 
Der nur den Muth der Schlacht, ſonſt keine Groͤße, fennt! 
Hat David, und hat auch dad Volk gefündigt: 
So muß (ich fag’ es nicht, er fagt es ſelbſt) 
Sp muß, da Anlaß ihm zu diefer Wahl 
Der Richter gibt, fih David für fein Volt 
Dem Tode weihn!... - 
David. 
Du meines Freundes Sohn 
Und felbft mein Freund, wie er, ich wollte nur 
Dem Wink des Herrn gehorhen, wenn gewiß. 
Der Tod des Kriegs mir war” und ungewiß der Peſt; 
Ich wollte nicht, von Neuem ſtolz, ja Roter, 
Mich für dad Voll dem Tode weihn! . 
Rathan. 
Der Herr 
Verlangt von dir jeßt, David, feinen Gehorfam. 
Er fandte dir ja Wahl. 
Bavid. 
Muß ich den Tod, 
Dem ich ſehr nah durch Kriegsmuth kommen kann, 
Nicht wählen? Bin nicht ich's, der fündigte? 
Nathan. 
So will ich denn, ob deine Sünd’ allein 
Gott oder auch des Volkes trafen wolle, 
Kein Urtheil fällen, will kein Urtheil fällen, 
Ob dich der Tod ded Kriegs gewiß erreichen werde, 
Bleibt ed steihmoht nicht, daß, wenn der Herr dich toͤdten 
wi, 
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Des Nichtenden Gebot die Peft vollenden werde, 
Menn, David, nun der Herr, erwählft du Krieg, 
Der Wuth der Menfchen Alles überließe? 
Wenn, die du rings umber beswungen haft, 
Wenn Die an dir und und drei Monden lang, 
Bon dem Arme Gottes los, fih raͤchen dürften? 
David. 
Wenn's ſo, mein Nathan, iſt, ſo kann ich ſchnell, 
Schnell wählen, hab' ich ſchon gewählt! Vernimm's, 
O Gad, und ſag's dem Herrn! Er iniet nieder)In Gottes 
Haͤnde, 
In Deſſen Hände, der barmherzig iſt, 
Nicht in der Menſchen Haͤnde, will ich fallen! 
Gad. 
So haſt du, Koͤnis, denn die Peſt gewaͤhlt?. 
Bavid. 
Ja, ſie ... Ah! wo willſt du die Wahl voll Graun 
Dem Richter fagen? Kehreft du dahin 
Zurüd, wo du des Hocerhabnen Fragen 
Bernahmeft? Oder geheft du hinauf ‘ 
Nah Gibeon, zur Hütte Gottes, dort 
An feinem Altar’, unterm Hal der Pofaunen 
Die todesvolle Wahl gen Himmel zu rufen? 
Bud. 
Hier, König, bier, vor deinem Ohr’ und Derer, 
Die und umgeben und une hören, ſoll's 
Vernehmen, der mit feiner Gegenwart 
Die Himmel alle fült. Allwilfender! 
Verborgen ift dir's nicht, doch du gebotft, 
Das dir dein Knecht die Antwort bringen follte. 
Ich werfe, Gott, vor dir mic in den Staub 
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Und bringe fie . . . Er fällt auf die Inte) Den du von 
Hürden nahmſt 

Und über Iſrael zum König cHier fäut David auch nieder) ſalbteſt, 

Ihm einen Namen macteft, wie auf Erden 

Der Großen Namen ift, und den du heute ftraflt, 

Weil, ungezählt, fein großes Volk zu Hein 

Ihm war, er wählt die Peſt! 

(Hier ftehn Beide wieder auf, Gad zuerſt.) 


David. 

Es iſt geſchehn! 
Er hat vor Gott das ernſte Todeswort 
Nun ausgeſprochen! ... Ach, verſchone nun, 
Barmherziger, und laſſ', ach, nicht zu viel 
Des Volkes ſterben, das in deinen Arm 
Sich wirft! ... Laß, Zadok, du auf Gibeon 
In Gottes Hütte deine Brüder und Abjathar 
Den ganzen Tag Brandopfer thun und Aſſaph 
Und Heman und Jedithun mit Drommeten 
Und Cymbeln toͤnen und mit Gottes Saitenſpiel' 
Und danken Dem, des Gnaden ewig find, 
Damit dad Ohr des Herrn im Himmel höre, 
Wie fih darauf, daß er barmberzig ift, 
Sein Bolt verläßt. Du aber bleib’ und geh’, 
Ach, in der Stadt voll Tod umher und ftärke 
Die Sterbeuden. Ich fend’ ind Kand um und 
Die Boten alle, die ih habe. Sendet 
Die euren au, damit wir fchnell erfahren, 
Wohin die Plage koͤmmt, und wen fie trifft. 
Sagt felbft dem Schnellften, wenn auf feinem Weg’ 
Er einen Jüngling fiedt, der fchneller ift, » 
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Er ihn nicht grüß?” und gleich die Sache fage. 
Fleug nun voraus zur Stadt, wohin ich geh’, 
Und forfhhe nach und komm’ in's Thor zuräd. 


Achter Auftritt. 
David. Gad. Wathan. Salome. Mephiboſeth. 
Chimeam. | 
Bavi>. 
Mein Sohn, mein Salomo, ah, lern du heut, 
Wie vor dem Heiligen demüthig Der 
Seyn müffe, welchen er zum SHerrfcher wählt. 
Bringt, Nathan, ihn hinab zu feinen Blumen, 
Damit er unter ihnen Gotted Milde feh’ 
Und nicht das Angeliht der Todesboten, 
Der arme Kuabe nicht vernehme die Stimme 
Der Todesboten! 
Salomo. 
Wenn mein Vater weint, 
Sol ich nicht auh mit meinem Vater weinen? 
David. 
Geh’ hin, mein Sohn, und lern demuͤthig ſeyn, 
Damit du fünftig nicht auch weinen müſſeſt. 


— —— — — — 


Neunter Auftritt. 
David. Gad. Menhiboſeth. Chimeam. 
David (gebt Hin und ber. 
Ah, Gott, mein Gott! .. was wird mein Nichter thun? 
Wenn nun die Pet mich eilender erreichte, | 
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Und bringe fie . . . Er fällt auf die Ante) Den du von 
Hürden nahmſt 

Und über Ifrael zum König (hier fäut David auch nieder) falbtefk, 

Ihm einen Namen macteft, wie auf Erden. 

Der Großen Namen ift, und den du heute ftrafft, 

Weil, ungezählt, fein großed Volk zu Hein 

Ihm war, er wählt die Peſt! 

(Hier ſtehn Beide wieder auf, Gad zuerft.) 


David. 

Es iſt geſchehn! 
Er hat vor Gott das ernſte Todeswort 
Nun ausgeſprochen!... Ach, verſchone nun, 
Barmherziger, und laſſ', ach, nicht zu viel 
Des Volkes ſterben, das in deinen Arm 
Sich wirft!... Laß, Zadok, du auf Gibeon 
In Gotted Hütte deine Brüder und Abjatbar. 
Den ganzen Tag DBrandopfer thun und Aſſaph 
Und Heman und Jedithun mit Drommeten 
Und Cymbeln tönen und mit Gottes Saitenfpiel? 
Und danken Dem, ded Gnaden ewig find, 
Damit dad Ohr des Herrn im Himmel höre, 
Wie fih darauf, daß er barmherzig ift, 
Sein Volk verläßt. Du aber bleib’ und geh’, 
Ah, in der Stadt voll Tod umher und ftärfe 
Die Sterbenden. Ich fend’ ind Land um und 
Die Boten alle, die ich habe. Sendet 
Die euren auch, damit wir fchnell erfahren, 
Wohin die Plage koͤmmt, und wen fie trifft. 
Sagt felbft dem Schnellften, wenn auf feinem Weg’ 
Er einen Füngling fieht, der ſchneller iſt, 
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Er ihn nicht grüß’ und gleich die Sache fage. 
Zleng nun voraus zur Stadt, wohin ich geh, 
Und forfhe nach und komm' in's Thor zurück. 


nn — 


Achter Auftritt. 
David. Gad. Wathan. Salome. Mepyhiboſeth. 
Chimeam. | 
Bavid. 

Mein Sohn, mein Salomo, ad, lern bu heut, 
Wie vor dem Heiligen demuͤthig Der 
Senn müſſe, welchen er zum Herrfcher wählt. 
Bringt, Nathan, ihn hinab zu feinen Blumen, 
Damit er unter ihnen Gottes Milde feh’ 
Und nicht das Angefiht der Todesboten, 
Der arme Knabe nicht vernehme die Stimme 
Der Todesboten! 





Salsmo,. 
Wenn mein Vater weint, 
Sol ich nicht auch mit meinem Bater weinen? 
David. 
Geh’ hin, mein Sohn, und lern demüthig ſeyn, 
Damit du künftig nicht auch weinen. müſſeſt. 


— (ee — — 


Neunter Auftritt. 
David. Gad. Menhiboſeth. Chimeam. 
David (geht Hin und ber). 
Ah, Gott, mein Gott! .... was wird mein Richter thun? 
Wenn nun die Pet mich eilender erreichte, 
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Als mich das Schwert bed Kriege getödstet haͤtte? ... 
Laß (zu Chimeam) Joab gleich die fchnellften Krieger nehmen 
Und rings umber in alle Städte Juda 

Und Sfrael fie fenden. Hin und her 

Soll jeder eilen, ald er niemals eilte, 

Und fchneller no, als bh’. einz Amalrk vor ihm. 
Komm, Chimeam, zurück. Noch Die: Die Xeltfien. 
Der Städte follen in das Thor fich fegen 

Und dort die Leichen zählen und die Zahl 

Die dritte Nacht, zu welder Stunde dieſer Nacht 

Es fey, mir fenden. 


— — — — — 


Zehnter Auftritt. 
David. Gad. Mephiboſeth. 


MDavid. 
Denn auch dieſe Zahl, 
O Mephiboferh, meines Freundes Sohn, 
Nun will ih auch die Zahl der Todten willen, 
Wil, ift es möglich, Fleiner noch, als fo, 
Bor meinem Gott? und meinem Richter werden! ... 
Glaubſt du cu Sad), daß jeßo fhon des Michterd Arm 
Beginne? 
8a», 
Glaubſt denn du, ex ſaͤume? Drei 
Der Todestage find’d. Wenn auch die Peſt 
Bei Laufenden dad Volk ergreift, fo tödter 
Sie in drei Tagen wenig Menfchen nur, 
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MWofern fie Gott den ordentlichen Lauf 
Sortlaufen läßt, und fo hat er gewiß 
Schon begonnen. Allein er kann ihr Flügel 
Des Blitzes geben, fie mit feiner Wetter Eile 
Fortwürgen beißen! .. Ach, wär dieß fein Rathſchluß! 
Wie willen wir, ob er nicht gleichwohl früh 
Beginnen werde? 
David. 
Sad, was fagft du mir!... 
Sar. 
Iſt deine Schuld gewöhnlih? Kann denn nicht 
Auch ungewöhnlich ihre Strafe ſeyn? 
Und ift nicht Iſrael und Juda fehr. verberbt? 
David. 
Wohlan, wie Gott ed will! Kommt ihr hierher 
Zu mir zurüd und tröftet mich, wenn nun 
Die Todesboten kommen. 
Sa». 
Darf, was Gott 
Dich fragt, und was bu ihm antworteteſt, 
Jeruſalem erfahren? 
David. 
Wiſſen fol 
Das Salem, und wer ſonſt es hoͤren kann, 
Daß ich mich auf des Herrn Barmherzigkeit 
Verließ und mit dem Volk' ihm in die Hände fiel! 


vierte Handlung. 


—— — 


Perſonen. 


David. Joab. 
Chimeam. Boten. 
Nathan. Beor. 
Meppibofeth, Abifel. 
Galoms.. : | Bapot. 

Dapid. 


Ah! Mach einigem Stitifchweigen.) Einſamkeit! ... Ach, fie Bat 
jetzo Dolce, 
Die fie ind Herz mir ſtoͤßt! Ich will, die Mitleid 
Mit meinem Elend haben, rufen laffen, 
Nicht länger fäumen! 
(Er fieht auf.) 


. — — — .- 


Zweiter Uuftritt. 
David. Chimeam. 


Chimeam, 
David, zu erwarten, 
Ob du vielleicht Hierher Tämft und von Joab 
Die Antwort hören wollteft, ging ich hier 
Herein. Er fendete mich ſchnell zuräd; 
Allein du hatteſt und zu bir mit der Ankunft 
Der Tobesboten erft zu kommen geboten. 
Drum wagt? ich's nicht heraufzugehn. Zuletzt 
Vermocht' ich länger nicht den bangen Anblick 
Des allgemeinen ftummen Trauerns auszuhalten, 
Auch mein Verlangen nicht, in Elend dich zu fehn. 
Davir. 

Iſt Ihon der Morgen weit herauf? 

Chimeam. 

Sein Strahl 

Brennt fchon bed Schnitters Stirn. 


Dani», 
Wie macht? es Joab? 
Chimeanm. 
So hat er, Koͤnig, dein Gebot gethan, 
Ich ſah's, als er es that. Als Al' um ihn 
Verſammelt waren, fuͤhrt' er ſie hinab 
Zum Bach. Schoͤpft mit den Helmen! Trinkt! Nun laßt 
Die Helm' am Bach'. Euch wird ſchon Staub das Haupt 
Bedecken. Du nach dieſer Stadt! und du 
Klopſtock, ram. Werke, L ik 


Nah der! Schnell fholl der Boten Nam’ und der Städte. 
Fangt langfam an! Doc lieber fterbt, als daß 

Ihr langſam fortfahrt! Diele wandten fd. 

Was du gebotfi, Das hatt’ er ihnen ſchon 

Im Gehn zum Bach gefagt. Nun ging zu jedem Fürften 
Der Stämm’ ein Bote noch. Hauptleute nahm er vier, 
Gab jedem dreisehn Krieger. Se gebot er: 

Dier eurer Knaben fehn fehr weit und fcharf, 

Die andern zwölfe fchiet auf beiden Seiten aus. 
Fünftaufend Schritte von Jeruſalem 

Stellſt du Di gegen Mittag, Hauptmann, hin 

Auf eine Hoͤh', an der viel Wege zuſammen 

Von andern Städten laufen. Wenn ihr daun 

Wo einen müben Jüngling feht, den etwa 

Zu David eine Stadt gefendet hat, 

Den nimm und frag’ ihn nad der Todesbotſchaft 

Und ſende deinen Knaben, welcher geruht hat. 

Gen Abend eile du und mach's, wie der erſte. 

Gen Morgen du, und du gen Mitternacht. 

Die Wiere wollten gehn' mit ihren Haufen, 

Allein ſchnell drang den Einen Afaheld Sohn weg, 

Cin hoher Juͤngling, wie die junge Ceder fıhön. 

Den Aufgangshaufen ließ gwer Abifai 

Dem Hauptmann’, ader führt’ ihn doch. Sehr ernft 
Saß cr auf einem Adlerroſſe aus Eaba. 


BDa»i). 
Ich wollt' und werde fehr genan und ſchnell 
Mein Elend wigen!.. . . O du theurer Jüngling! 
Gluͤckſelig ift dein Vater Barſilai. 
Er ſchlaͤft und weiß von unferm Schidfal nichts 
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Sch, ruf mir Nathan, Mephiboferh auch, 
Und bleib bei Salome. 


Dritter Auftritt. 
Davibd. 


O du mein Volk!. 
Wie werben Die, die noch ber Cod nicht ſchrect, 
Vor meiner Boten Eil' und ihrem Forſchen 
Erſchrecken! Ja, gluͤckſelig ihr, die ſchlafen! .. 
Auch du, mein Jonathan. Oft weinet' ich 
Um deinen Zod, verlangte dich zuräd! 
Schlaf, fchlaf, mein Jonathan! Ach, wenn zu ihm 
Nun diefe Todtenfhaaren fommen! ... Zinfterer, 
Entſetzlicher Gedanke!... Wenn nun Jeder 
Des großen Heers beim Raͤcher ihn beſchwoͤrt: 
Nun ſoll er nicht mein Freund mehr ſeyn, nicht mehr 
Mein Jonathan! ... 


Vierter Auftritt. 
David. Wathen. 


Nathan. 
Ich komm' allein. Doch kann ich 
Nicht ruhn, wenn Salomo nicht folgen darf, - 


Er unterliegt. So lang der Knabe lebt, 
Hab' ich ihn alfo niemals noch gefchn ! 
Als du ums vollends riefft ... Doch du verſtummſt ... 


Fünfter Auftritt. 


Die. Vorigen. Mephiboſeth, welcher von Ebimeam geführt 
wird, der gleich wieder umkehrt. 


Mephiboſeth. 
Ah, Salomo, dein Sohn! . . Laß’ ihn doch kommen. 
Die alten Schmerzen, bie ich babe, martern 
Mich heute mehr, als font. Wär Diefed nicht, 
So hätt’ ich früber dir für Salomo geflebt. 
Er leidet wie ein Mann und ift ein Kind. 
Er überftcht es nicht. 
Watyen. 
Verftummft du mod, 
D David? Welch ein Schwer, o David, if 
Dein Schmerz! . . Darf ih dein Kind nicht rufen laffen ? 
Dapid (mad einigem Eriüfchweizen:. 
Du darfſt ... 
Vatdan Gandem er ınrüdyelsumen iR). 
Ermanne dich Or femmr nun bald! 
David. 
Sehn Aenatdand, wie groß . . . ab, würde jeßE 
Mein Rreund Min Vater ſeya ? Untwerte mir 
Leit Deiner 
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Aephibeſeth. 
Wie Benjamin 
Am Halſe Joſephs, würde Jonathan 
Zwar Freude nicht, allein gleich ftarle Schmerzen weinen ! 
Baviv. 
Das glaubft du? Sage nun: ... Doch, nein, ich fehweige. 
Biel befer iſt's ... 


— en — — 


Secschster Auftritt. 
Die Vorigen. Saloms. Chimeam. 


Salomo. 
Ich bringe Blumen dir, mein Vater! 
Und dieſe Thraͤn' iſt Dank! ... Du liebteſt ia, 
Das haſt du mir erzaͤhlt, an Bethlems Quell 
Die Blumen ſonſt. Und Blumen ſtreuten dir 
Die Töchter Iſraels, als fie Zehntauſend fangen. 
Du fagft mir nichts ?... 
Nathan cu Day). 
Verfiummft du wieder ganz? 
Bu Salomo.) Er zurnt auf dich nicht, Sohn! Es iſt ſein 
Schmerz. 
David (zu Mepsissferh). 
Dein Vater würde jeht mein Freund noch ſeyn? 
Das glanbft du? Redlich, wie du immer warft, 
So fey und ohne Mitleid... .. 
Aephiboſerh. 
Wuͤrdeſt bu 
Sein Freund nicht noch und mehr in fe viel Elend feyu? 
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David. 

Ich würd’ es! ... Allein (ich kann nicht Alles fagen) 
Darf er's auch jetzt noch ſeyn? ... Doch, was ich erſt 
Dich fragen wollte, höre nun: Wie groß, 
Ah, glaubft du, wird die Schaar bed Volkes feyn, 
Das fterben wird? Antworte lieber nicht! 
Drei Tage! ... Nein, antworte niht! 

Meppibofety. 
Wie darf ich 
Ein Urtheil wagen, auch ein Urtheil nur 
Den Träumen gleih, wenn Gott dem Tode fo gebeut ? 


. Bavid. . 
Schidt nah Jeruſalem hinab, wie lange 
Der Tod in ihr begonnen habe? Sendet 
Zu Zadok! (Sbimeam geht dinaus. Höret ihr, wie till fie iſt, 
Jeruſalem, die große Stadt voll Volks? 

Wie tumm! fo war fie nie! (Er fkmmı zueüc.) Auf, Chimeam, 
Dein Blick iſt ſcharf. Steh’ and, ob fie fhon Leihen tragen! 
Edimeam. 

Ab febe keine Leichen, wenig Kinder nur, - 
Die bei den Palmen fpielen. 

Dapid. 

Siedeſt du 
Auf Verdiemd Wege keines Wandrers Eraub? 
ECrimeam 

Tui Kerne. ui ib ſeda an, ı8 er Hügel, 
In dedien Saatten Naliä Sratmat lit. 
Ani dieſem Wege von Ieraiulem 
Nrd der: nad erh nah Nuarıınz met. 
Wkrın zum Brab‘ Nana malt um Sum 
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. Bapin. 
a6, Bethlem Ephrata, du auch, du auchl 
Kannſt du anf jener Seite Silo's Berg 
Und ihrer Hügel Schattenhaine fehn? 
Chimeam. 

Sp hell nicht, ale das Grab der Mutter Benonis. 
Doch auf dem Söller kann ich ringe um mich 
Der Städte mehr und Wege fehn. 

. Bapid. ' 
| Geh denn 
Hinauf! Und, wenn du nach Serufalem Boten 
Hereilen fiehft, fo fomm’ und fag% ... Dein Blick 
Iſt auch fehr Heil und ift ein weiter Entheder, 
Mein Sohn! Geh mit hinauf, wenn du es magft, 
Und komm, fo oft du willſt, zu mir zurüd. 


— — 


I. 


Siebenter Auftritt. 


David. Nathau. Meyhiboſeth. 


David. 
O truͤber, dunkler Tag, du Todestag 
Bon fo viel Taufenden, die durch mich fterben ! 
Wie bang’ ift mir, wie voll mein Herz! Wie gehn 
Die Fluten Gottes mir bid.an.kle Seele! ... . 
Ah, ift mit allen diefen vielen Toben | 
Auch meiner, Gott, von dir beſchloſſen? . . . Fallt 
Mit allen diefen vielen Dpfern auch 
Der Opferer: fo laß mich jaden Sterbenden. °. : 
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So wird mir's ſeyn wenn vuun die Zodesboten tommen!) 
ar Hören, jeden geinengatte nicht ſehn/ J 
gap bald m ſterben! (Er ſert A nieder.) Marken ı ach, 
was kann/ 
Ward darf 16 thun, daß w iger die Zah 
Der Todten ſey? 
Yaryan- 
Du tan ft nichts thun/ o David, 
Daß wenig die Zahl der Todten fen! 
g Gott beſchloſſen IM’ 3 fuͤhrt er us! 
David. 
aber fol ich thun, daß ruhig de 
Die bdange pin mir 
Yaryas- 
Dich v erfen 
Bavid 
Dad thw’ ich. 
Aathan 
Thr es ganı- 
Achter Auftritt · 
Bir Yorigt- ahimrem- 
ayimes®- 
Beate Ta. 
Davir. 
Be für ein Bett: ayimeem? 
gyimea®- 
Van Zedel. 
, Zerataltıl 
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(Sp wird mir’s feyn, wenn nun die Tobesboten kommen!) 
Nicht hören, jeden zehengan nicht fehn, 
Laß bald mid fterben! . . . Gr fept Ach nieder.) Nathan, ach, 
was fan, 
Was darf ih thun, daß weniger bie Zahl 
Der Tobdten ſep? 
Aathan. 


Du kannſt nichts thun, o David, 
Daß weniger die Zahl der Todten ſey! 
Was Gott beſchloſſen hat, Das fuͤhrt er aus! 
David. 
Was aber ſoll ich thun, daß ruhig werde 
Die bange Seel' in mir? 
Aathan. 
Dich unterwerfen! 
David. 
Das thu' ich. 
Aathan. 


Thu' es ganz. 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 


Chimeam. 
Der Bote kam. 
David. 
Was für ein Bote, Chimeam ? 
Chimeam. 
Bon Zabdok. 
Der Sohepriefter ſagt: Jeruſalem 
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Iſt bang’ und ſtumm unb fenft ihr Haupt zur Erde! 
Allein noch Keinen dat bie Pet ergriffen, 
Selbft feinen Greis und feinen Säugling nit. 


Desid. Uathan. Meyhiboſeth. 


Bapvi». 
Noch Keinen nicht erreicht? Ich glaubt’, ich würde 
Don Todten fhon und offnen Gräbern hören. 
Was ift denn Dieß? ... Will Gott nur Wenige, 
In allen Stämmen zwar, im ganzen Ifrael, 
Allein nur Wenige doch tödten? ? ... D Hoffnung, 
Die meine Seel’ erfrifht! D Nathan! . . hoͤrteſt, 
O Mephibofeth,, hörteft bu, mas Zadok 
Uns fagen ließ? Noch Keiner. Nicht einmal 
Ein Säugling und ein Greis. 


Zehuter Auftritt. 
Die Vorigen. Salems. Chimeam. 
Chimeam. 
Zween Boten fommen 


Bon Gibeon. Der Krieger läuft voran, 
Sie eilen ſchon nah Joabs Zelt baber. 
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Benin. : : ' 
D du, des armen. Staubs, der Gottes Bege- j 
Nicht kennt, o du, bed Unglüdieligen- Heffnungl: ee: 


&ilfter Aufteitt:: 
Die Yerigen. Yaab. 


30 ab, 

Bon Gibeon ... Bil du fie ſelber fehn? 

2  Banin. 
Zum Nichter fandt’ ih ſie. Er fendet ſi e " 
Mit Tode mir. zurfd. Bring fie herauf 
Und alle, die noch kommen werben, auch. 
Nun zaͤhlt der Richter! ... Ich muß dieſe Zahl 
Auch wiſſen! Laß zu mir fe alle fommen ! 


Zwölfter Auftritt. 
Die vorigen außer’ Hoch 


"Salome. 
Vernahmt ihr's auch, wie laut ber Feldherr rufte? 
Ruft er fo in der Schlacht? Ed war ſehr fürchterlich ! 
Ach, du, mein Vater! Water JIfeaeld! .. 


— — — — — 


Dreizebnter Auftritt. 
Die Vorigen. DBiwei Boten. 


David. 
Biſt du aus Gibeon? 
Der Bote. 
Die Peſt in Gibeon! 
Die Priefter fandten mih. Ah, unfre Stadt! 
Und eine Peft, wie nie.noch eine. wer! 
Ah, unfre Stadt, die Säuglingstochter Salems, 
Sie ift dahin, dahin ift Gibeon! 
Wir Finnen fhon nicht mehr begraben! 
Salome. 


Komm, 
Mein Chimeam ! ö 


“ 
— ·— — — — — —— * 


Vierzehuter Auftritt. 
Die Vorigen außer” Salomo und Chimeam. - 


Der Bote, 
Es überfällt fie wie glammen 
In Mark und Bein; dann Wüthen oder Todesfhlummer! 
Kaum trifft’d, fo ift’d der Tob! 
Meppiboferh (zu Day). 
So ſchnell? 


David. 
Haſt du 
Des Richters Donnerworte nicht gehoͤrt? 


Iſt's ein Verberber nicht? ein Engel bed Todes? ... 
Geh, Züngling!...... Bleib. Wann hub es an? 
Der Bote. 
Mit dem Aufgang 
Der Sonne. 


Seh’! 


Baniv, 


Fünfzehnter Auftritt. 
(Die Boten find weg.) - 


Bavir. 


Ihr hörtet ed: Mit der Sonne! . . . 
Kaum ſcholl die Todeswahl aus meinem Munde, To fchoflen 
Des Richters Donner auch! Sie trifft auf Einmal ganz 
Und toͤdtet fhnel! Vor Wüthen nur, mein Gott, 
Beihüge mih! Doc aud hierin, wie du 
Es willſt! Ich fa auch Hier in deine Hände! 
Mein Schidfal niht, nur euer Schidfal, ihr, 
Mein Volt, ihr, meine Kinder, will ich Flagen! 
In Sfeael und Juda, ringe um mich, 
Ein folder Tod, jeßt, da ich red’ und bier 
Lebendig fteh’, und, o, in Bethlem aud, 
In allen denen Städten auch, worin 
So viel Rechtichaffne mir einft Helfer 
Und Freunde wurden, ba vor Saul ich floh! 
Ab, damals wart du, Herr, mein Retter noch! 


Sechzehuter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 


Chimeam. 
Ein Bote 

Bon Bethphage. 

Mephiboſeth. 

Von der viel naͤhern Stadt 

Ein ſpaͤterer Bote! Wie geht Dieſes zu? 


o 
Siebenzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Ber Beste. | 
Bapvi». | 
Begleitet dich ber Bote Joabs nicht? 
Der Bote. 


Er ftarb im Thor. Aus ift ed mit Bethphage! 
So hat noch nie bie Peſt vom Herrn gewäthet. 
Dein Krieger kam, und fchnell ergriff’s feir Haupt 
Und Herz, da ftarb er in dem Chor! Da fandten 
Die Neltften einen andern Süngling fort. 

Der Wächter auf der Mauer fah ind Feld 

Hinaus, da fah er auf dem Wege tobt 

Den Jüngling liegen; drauf ward ich gefandt. 

Die Ueltften find im Chor’ und zählen bie Leichen, 
Der Vater feinen Sohn, und fterben auch ! 


Laß mich, ich mag dein Angeficht nicht Langer, 
D König, fehn! ‚Ste könnte mic. vor dir 
Ergreifen und vor bir mis tödten ! uf, 
D König, mid. 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Indem dieler noch redet, fimmt ein andren * 


Der andre Bote. 
Aus iſt's mit ihr! es ift aus! 
| David. 
Mein Richter, ach,wie eilend zähleft du! .-,. 
Bo koͤmmſt du, Juͤngling, ber? | 
2 Mer Beste. 
Von Bethanija. 
Die ift nicht mehr! Von Schreden abgemattet, 
Komm’ ich fehr ſpaͤt. So ſchnell gehn Städte nur unte 
Wenn fie in Kriegögefchrei, in Hal der Pofaunen 
Sterben! Glücklich ift Der, wer nicht ihr Sterben 
Mit anfehn muß. Ich bin nicht weich; allein 
Ich fah, daß feine Braut ein Bräutigam 
Begrub; da eilt? ich weg. 
David. 
Geh zu den Zelten, 


Neunzehnter Auftritt. 
David. MWathan. Menphiboſeth. 


Wathan. 
Sept ift des Leidens bittre Stunde, jebt 
Mußt du mit Männlichfeit aushalten. Was 
Hilft alle Weisheit? Was Ontfchlüffe des Muthes, 
Sndem wir ferne nur das Elend fehn, 
Wennewir nicht, iſt ed nun da, alddann mit Muth 
Aushalten ? 

Davib. 

Nathan, ja, bu ſtaͤrkteſt mich! ».. 

Allein, ein Elend, wie dieß Elend ift... 
Und wär’ ed Stolz nicht, wenn ich gegen die Pfeile 
Dep, ber allmächtig ift, binftellen mich wollte 
Und fie mit eben der Standhaftigkeit, 
Ale traf auf mich gemeined Elend, fie 
Aushalten? 

Uathan. 

David, jetzo fürchteſt du 

Den Stolz zu ſehr. Tief in den Staub gebuͤckt, 
Fleh' um Standhaftigkeit und zeige dann, 
So viel der Herr dir gibt. 

Davib. 

Wohlan, ih will's! 
So viel er gibt, fo viel will ih auch zeigen 


Und, ift ed wenig nur, auch bier mich unterwerfen... . 


Groß find die Schaaren, die mein Stolz heut tödtet. 
Und noch zween dunfle, finftre Tage fallen 


Die Todesopfer! Ach, wo find’ ich Troft ? 

Getröfteter, wär” ich ftanbhafter auch! 

Darf jener taͤuſchende Verführer, darf 

(Mein ſtolzes Herz und er verführten mi!) 

Mein Traum, du kenneſt ihn, mid troͤſten helfen? 
Nathan. 

Das weiß der Hert! Wer iſt ber Menſch, der hie 

Entiheiden kann? Laſſ' und. nicht nach ber Wagſchal 

Des Nichterd greifen. Wog der Weite nicht 

Den Sand am Meer? So wägt er. jede That! 

Doc iſt dir's gut, daß biefer Traum dich reiste, 
David. 

Er waͤgt und zaͤhlt! ... Anklaͤger gegen mid 

Einſt im Gerichte zaͤhlt er jetzt dem Tode zu, 

Zu vielen Tauſenden dem Tode zul. 
NAathan.“ 

Zu finſter und zu tief ift biefer Abgrund, 

In den du dich herunter ſtürzeſt! Du 

Und viel ded Volks, die fterben,. fündigten. 

And Schaaren fterben, weil fie ſterblich find. 
Bavis,. 

Wem fandte Gott die Wahl, den Todten ober mir? 
Aatyan. 

Wie konnte fie der Herr den Tobten fenden, 

Da bu, ihr König, auch gefündigt hatteft ? 
David. 

Verlaßt mich nicht, verlaßt in meinem Elend 

Mich nicht! Ich komme bald hierher zurück. 
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Zwanzigſter Auftritt. 
VUNathan. Mepyhiboſeth. 


Mephiboſeth. 

O Nathan, kann der Menſch von Erde, der 
Auch noch ſo ſehr bei ſich des Lebens Elend 
Vergroͤßert, fuͤrchten, daß er einen Tag, 

Wie dieſer iſt, von jener Stunde der Thraͤnen, 
Die ihn gebar, bis zu des Todes jemals 
Erleben werde? 
Nathan. 
Fürchten muß er's nicht; 

Allein, wenn's koͤmmt, hat's denn nicht Gott geſandt? 

Mephiboſeth. 
Bor allen liegt die Laſt auf meinem Herzen, 
Gleich einem Felfen fehwer, die bebende Trage: 
Stirbt David auch? Weißt du etwas davon 
Durch Gott, o, fo verbirg’d mir, Nathan, nicht! 

Nathan. 

Ich weiß es nicht, ob David, du und ich 
Auch ſterben werden. Laß, wie er, uns thun, 
Wie unſer David, der in Gottes Arme ſinkt! 

Mephiboſeth. 
Wohlan, wie er, der groß und elend iſt! 

Nathan. 

Des Menſchen Groͤß' iſt klein, beſonders dan; 
Wenn wir gefündigt haben! 


Klopfiod, dram. Werte. I. 45 
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@inundzwanzigfter Auftritt. 
Die Vsrigen. Chimeam. 


Chimeam. 
Beor koͤmmt, 
Der Uebrige von Aſahel. Er eilt 
Wie Rehe ſchnell, iſt bleich, wie Todte ſind. 
Er iſt ſchon da. 


Zweinndzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Veor. 


Beor, 
Iſt Hier denn David nicht? 
Meppibofety. 

Sag deine Botichaft uns. 

Beor. 

Mir fagte Joab, 
Der König wollte felbft die Boten hören. 
Ich muß geborhen. Doch, gebietet mir, 
Daß ganz ich fchweigen fol, verfiummen ganz, 
So will ih euch gehorchen! 
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Dreiundzwanzigfter Auftritt. 
Die Yorigen. David. 


David. | 
Süngling, wer bift du? 
Beor. 
Beor, Afaheld Sohn, den Joab raͤchte. 
David. 
Wo fümmft du her? 
Beor. 
Don einem jener Haufen, 
Die auf den Bergen, an ben großen Straßen 
Auf deiner Boten Ankunft wartend ftehn. 
Zu viel, zu groß ift all dieß Elend! Der 
Aus Silo fhlich entkräftet fort, ich ſah's 
Und lief zu ihm. Zu bitter ift dieß Elend, 
Zu ausgebreitet! Auf den Feldern finfen 
Die Schnitter mit den Garben hin und fterben! 
Das fah ich felbfi. Ich fam zu ihm. Er ſprach 
— Was fag’ ih nun zuerft und was zuletzt? — 
Er fprah: Auch fie, die todesvolle Silo, 
Geht unter! Boten find aus nahen Städten 
Zu uns gefommen; nach Jeruſalem 
Zu David eilten fie. Die fagten alle: 
Das Land geht unter! Bei der Sichel finft 
Sogar der harte Echnitter, auf der Weide 
Der Hirt. Kaum hatten fie ed ausgeredet, 
So fanfen fie auch bin und ftarben ſchnell! .. 
Ach, Silo, 5d’ ift fie und bang’ und ſtumm! 
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Und unbegrabner Todten find viel mehr, 
Als derer, welde wir mit wenig Erbe 
Befhütten Eonnten. Da ich nun dem neunten . 
Und legten meiner Brüder auch begraben — 
Sechs hatten unfern alten Vater noch 
Mit mir, und unfre Mutter viere begraben — 
Da ich zween Söhne noch zu ihrer Mutter 
Getragen hatte, ging ich fort. Auch haben 
Die Wächter auf den Mauern über Ebal 
Eine Wolle gefehn, die fchwarz dort fchwebte, 
Ob fonft gleich hell umher der Himmel war. 
Die ſchwarze Wolfe z0g aufs Feld herunter, 
Und, wo fie hinzog, ſank, wer auf dem Felde war! 
Der Ernter fant, und wer die Aehre lag, 
Und fehnel in feinen Staub ber fliehende Wandrer! 
So fpreh der Mann, von welhem ich nicht weiß, 
Ob er von feinem Kauf ermatteter oder 
Vom nahen Tode war. 

David. 

Es iſt genug. 
Geh' hin zu euren Zelten. 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen außer Veor. 


David. 
Ja, von Neuem 
War Dieß genug! ... Ich zitterte ſchon oft 


229 


Davor, doch muß ich dran, ich muß doch endlich 
Die bange Frage thun: Sahft du, o Chimeam, 
Noch feine Leichen in Jeruſalem? 
Ehimeam. 
Ich fah noch Feine. 
David. 


Willſt aus Mitleid du 

Mich täuſchen? Dieſes Mitleid wäre mir 
Ein Dolchſtoß in mein Herz. Denn, wenn ich's drauf 
Doch hörte, würd’ es deſto ſtärker mic 
Erfhüttern, je verborgner mir’d vorher 
Geweſen wär”. Hör’ auf und fag’s! ſieh' aus, 
Was fiehft du, Chimeam? 

Chimeam. 

Verſtummt, als waͤre 
Sie menſchenlos, iſt ganz Jeruſalem. 
In Säcken nur, mit Aſch' auf ihrem Haupt, 
Gehn Einige. 
David, 
Sieh’ Hin, fieh recht! Iſt's nicht 

Ein Leichengang ? 

Ehimenm. 

Es iſt fein Reichengang. 
David. 

Sieh weit um dich. Erblickſt du fonft nichts mehr? 

Ehimenm. 
Dort feh’ ih an der Stadt, daß Arnan Arafna, 
Dein Unterthan, der Jebufiter König, 
Die Ernte drefhen läßt. Auch feine Söhne 
Sind um den ehrenvollen Greis. Gewiß, 
Er hat noch: nicht der Todesboten Stimme 
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Und unbegrabner Todten find viel mehr, 
Als derer, weldhe wir mit wenig Erbe 
Befhütten fonnten. Da ich nun den neunten 
Und legten meiner Brüder auch begraben — 
Sechs hatten unfern alten Vater noch 
Mit mir, und unfre Mutter viere begraben — 
Da ich zween Söhne noch zu ihrer Mutter 
Getragen hatte, ging ich fort. Auch haben 
Die Wächter auf den Mauern über Ebal 
Eine Wolke gefehn, die fchwarz dort fehwebte, 
Ob fonft gleich hell umher der Himmel war. 
Die fchwarze Wolke zog aufd Feld herunter, 
Und, wo fie hinzog, ſank, wer auf dem Felde war! 
Der Ernter fanf, und wer die Aehre las, 
Und ſchnell in feinen Staub der fliehende Wandrer! 
So fpreh der Mann, von weldhem ich nicht weiß, 
Db er von feinem Lauf ermatteter oder 
Dom nahen Tode war. 
David. 

Es iſt genug. 

Geh' hin zu euren Zelten. 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen außer Veor. 


David. 
Ja, von Neuem 
War Dieß genug! . . . Ich yitterte ſchon oft 
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Davor, doh muß ich dran, ich muß doch endlich 
Die bange Frage thun: Sahft du, o Chimeam, 
Noch feine Keichen in Serufalem? 
Chimeam. 
Ich ſah noch Feine. 
David, 


Willſt aus Mitleid du 

Mich täufhen? Diefes Mitleid wäre mir 
Ein Dolchſtoß in mein Herz. Denn, wenn ich’d drauf 
Doch hörte, würd’ es defto ftärter mic 
Erfchüttern, je verborgner mir's vorber 
Geweſen wär”. Hör’ auf und fag’s! fieh’ aus, 
Was fiehft du, Chimeam? 

Chimeam. 

Verſtummt, ald wäre 
Sie menfchenlos, ift ganz Ferufalem. 
In Säden nur, mit Afch’ auf ihrem Hanpt, 
Gehn Einige. 
David. 
Sieh’ hin, fieh recht! Iſt's nicht 

Ein Leichengang ? 

Ehimenm. 

Es iſt fein Leichengang. 
David. 

Sieh weit um dich. Erblickſt du fonft nichts mehr? 

Chimenm. | 
Dort feh’ ih an der Stadt, daß Arnan Arafna, 
Dein Unterthan, der Zebufiter König, 
Die Ernte drefhen läßt. Auch feine Söhne 
Sind um den ehrenvollen Greis. Gewiß, 
Er hat noch: nicht der Todesboten Stimmie 
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Gehört: fonft würd’ er auch zu Gott, den er 

Durch dich erfannte, für Jeruſalem 

Und feinen David um Errettung flehn. 

Dort ſeh' ich Volt und Aeltſte bei dem Volk' 
Und, wie mich's daͤucht, auch Zadok unter ihnen. 


David, 
Mas machen fie? | 
Chimeam. 
Sie reden viel mit Zadok. 
David. 


Thun fied mit Ungeltüm? Doc geh zu Salomo. 


Fünfundzwanzigfter Auftritt. 
David. Hathan. Mephiboſeth. 


Nathan. 
Ach, dieſe grauenvolle Peſt, ſo weit 
Verbreitet iſt ſie, und ſo eilend, gleich 
Des Blitzes ſchnellem Falle, toͤdtet ſie! 
Und noch zween Tage! ... Gott, mein ſchweres Herz 
Hat's Thon zu dir hinaufgeſeufzt! Nun will 
Ich's meinem David auch nicht mehr verfchweigen! 
Iſt's nur ein Bild der Angft, wad mich erfchredt ? 
Ach, oder tft es wirklich eine Schuld? 
Ich rierh zu bdiefer todesvollen Wahl! ... 
Als, David, deine ganze Seele ver''cft war 
In all das Elend, das du wählen konnteſt, 
War i- sine Wagſchal legte, 
Be eſt du den Tod 
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Der Peſt! Ah, warum rieth ich dir die Theurung nicht? 

Das iſt's, Das macht mir jeßt die Seele trübe, 
Bavi». 

Hier Schuld? ... Iſt Schuld, o Nathan, hier, fo tft 

Dein Kehl ein Staub, der weht, und meine Sünde 

ft ein Gebirg’, ein Ebal oder Horeb!.... 

Doc keine Schuld haft du, gar keine, Nethan! 

Hätteft du nur, was dich fchredt, in tiefer Nacht 

Merborgen! . . . Nicht, daß meine Wahl mich reue, 

Nicht, daß ich jetzt Gefahr von folder Dauer, 

Durch Murren gegen Gott zu fünbdigen 

Und fo der Theurung Strafe felbit zu vergrößern, 

Mir und dem armen Volke wählen würde! 

Ad, aber daß mir unter diefen Gerichten 

Gott Wahl gebot, die Urfah, Nathan! 


Hathyan. | 
. Ich ſeh' es, 
Ich hätte ſchweigen ſollen! Dieb war auch 
Ein Fehl. Vergib mir alle meine Fehle, Gott! 
David. 
und meine Sünde mir, Barmherziger, 
Sn deſſen Arm ih mich voll Zutraun warf! 


Sechsundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. Saloms. Chimeam. 
Abiſai. 
O meines Koͤnigs Sohn, nein, geh du nicht 
Mit mir hinein. Zu ſchreckenvoll für dich 
Sir meine Botſchaft. 
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Gehört: fonft würd’ er auch zu Gott, den er 

Durch dich erfannte, für Jerufalem 

Und feinen David um Errettung flehn. 

Dort ſeh' ih Volk und Xeltfte bei dem Volk' 
Und, wie mich's daͤucht, auch Zadok unter ihnen. 


David, 
Was machen fie? 
Chimeam. 
Sie reden viel mit Zadok. 
David. 


Thun fies mit Ungeltüm? Doch geh zu Salomo. 


Fünfundzwanzigfter Auftritt. 
David. Hathan. Mephiboſeth. 


Nathan. 
Ach, dieſe grauenvolle Peſt, ſo weit 
Verbreitet iſt ſie, und ſo eilend, gleich 
Des Blitzes ſchnellem Falle, toͤdtet ſie! 
Und noch zween Tage! ... Gott, mein ſchweres Herz 
Har’s ſchon zu dir hinanfgefeufzti Nun will 
Ich's meinem David auch nicht mehr verfchweigen! 
Iſt's nur ein Bild der Angft, was mich erfchredt? 
Ach, oder iſt es wirklich eine Schuld? 
Ich rieth zu diefer todesvollen Wahl! ... 
Als, David, deine ganze Seele ver''cft war 
In all das Elend, dad du wählen Funnteft, 
War ich’S, der auf die eine Wagfchal legte, 
Mad überwog. Da wählteft du den Tod 


231 


Der Peſt! Ah, warum rieth ich dir die Theurung nicht? 

Das iſt's, Das maht mir jeßt die Seele truͤbe. 
David. 

Hier Schuld? ... If Schuld, o Nathan, bier, fo iſt 

Dein Kehl ein Staub, ber weht, und meine Sünde 

ft ein Gebirg', ein Ebal oder Horeb! ... 

Doch keine Schuld haft du, gar Feine, Nathan! 

Hätteft du nur, was dich fchredt, in tiefer Nacht 

Verborgen! ... Nicht, daß meine Wahl mich reue, 

Nicht, daß ich jetzt Gefahr von folder Dauer, 

Durch Murren gegen Gott zu fündigen 

Und fo der Theurung Strafe felbit zu vergrößern, 

Mir und dem armen Volle wählen würde! 

Ah, aber daß mir unter diefen Gerichten 

Gott Wahl gebot, die Urfach, Nathan! 


Matyan. _ 
| Ich feh’ es, 
Ich Hätte fchweigen folen! Dieb mar auch 
Ein Fehl. Vergib mir alle meine Fehle, Gott! 
David. 
Und meine Suͤnde mir, Barmherziger, 
In deſſen Arm ich mich voll Zutraun warf! 


Sechsundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. Saloms. Chimeam. 
Abifai. 
O meined Könige Sohn, nein, geh du nicht 
Mit mir hinein. Zu fchredenvoll für dich 
Iſt meine Botſchaft. 
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"Salome. 
Laß mich's thun! 
David. 
| Moher 
Koͤmmſt, Abiſai, du? 
Abiſai. 


Von Jericho's Wege. 
Soll ich, mein Herr und Koͤnig, reden? 
Bavin. 
Rede! 
Sprich allen Jammer aus, der dir bekannt ward, 
Die ganze Laſt des Zorns auf Iſrael! 
Verbirg mir nichts. 
Abifai, 

Auf einem Wege, den 
Nur Wandrer Fennen, fand ich einen Sterbeuden, 
Den dir aus Jericho die Aeltften fandten. 
Er richtete, da er mich fah und erfannte, 
Sein Haupt, fo ſchwer es ihm war, doch auf und ftüßte 
Mit feiner Rechten fih. Ich flieg vom Roſſ' 
Und hielt ihn. Vieles wollt’ er mir erzählen; 
Allein, ich fahe bald, daß er auf Fragen 
Bor Todesmüdigkeit mir nur fehr kurz 
Antworten fonnte. Sind der Todten viel 
In Zeriho? — Unzählbar! — Habt ihr fie 
Begraben? — Ah, wie könnten wirs! — Warum nicht? — 
Die Todtengräber fterben in den Gräbern! — 
Wer ftirbt am Meiften, Säugling oder Greis? — 
Ah, Beide nicht! Der Baum, der Früchte trägt, 
Stürzt um! — Iſt feine Rettung denn? fein Weiter, 
Der helfen kann? — Sie wollen’s, fterben ſelbſt! — 


24, me’ fsea ib ıkan? 
Sie fun ih meinem armen Belle helfen? 
Y&, ber 6 eiber baliisd erh” uud warte, 
Ot mi$ ber Ted rem Derme nidt treffen wire? 
. 3arok. 
ie Uche bih en, Im5 du Die Bundeslade 
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Und daß dann ich und Neltefte mit mir, 

Sm Trauerkleid’ und Afch’ auf ihrem Haupt, 
Die grauenvolle Wunderthäterin, 

Die Lade Gottes ... 


— — —— — — 


Achtundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bote. 


Der Bote. 
Weh, Weh trifft dad Land! 
eh’ unfre Städte! Weh’ auch Jericho! 
Mich fendet Abnerd Sohn, der Fürft in Benjamin! 
Abifai. 
Verftumme du. Wir willen Alles fchon. 
Der Bote, 
Ihr wißt ed fchon, daß Benjamin und Ruben 
Und Juda untergehn, zu und entfliehn 
Und fterben? wißt ed ſchon, wie Sericho 
zu einem Grabe wird? Denn Straßen und Häufer 
Sind Gräber. Saheft du ed, Seldherr, denn, 
Wie unter feiner Todten Schaar der Mann 
Gerüftet ftand und tödten half? 
Abifai. 
Verſtumme du! 
Davi». 
Erzähl’ ed, Füngling. 
Der Bote. 
Einer unfrer Aeltften, 
Ein ſtarker Greis, an Aeckern und an Palmen 
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Und Kindern reih, ein Mann, der dad Leben liebte, 
Des Todes Hafer war, der trug am Thor 
Die Seinigen zufammen, Sterbende 
Und Todte! Da vor und nun Alle lagen, 
Da trat er mitten drein und zog fich fehnell 
Den Harnifh an, den Köcher füllt’ er voll 
Und ftand und hielt den fürchterlihen Bogen 
Und ſah fih wüthend um! Web Jedem nun, 
Der Einen diefer Todten bier begraäbt! 
Wenn nun ein Sterbender, im heißen Durft 
Der Peſt, nach Labung rief und, müde dann 
Bon Todesihlunmer, auf den Arm fich früßte 
Und mit der finftern Wehmuth feiner ftarren, 
Gebrochnen Augen fo den Vater anfah, 
So fhoß er hin und rief: Ich kann dir tödten helfen, 
Du Todedengel! Und dann flürzt’ er fich 
Mit Wuth der väterlichen Liebe fchnell 
Auf diefen todten Enkel oder Sohn 
Und weinte laut! 
Salomo. 

Ach, nun nicht weiter! Komm, 

Mein Chimeam! 
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Neunundzwanzigſter Auftritt. 
Die VPorigen auser Salomo und Chimeam. 
Der Bote. 

Vor Allem ging es mir 


Durchs Herz, als er auf feiner Töchter jüngfte 
Den fchredenvollen Bogen tönen ließ! 


Die Blume ſank, noch geftern eine Braut 
Ded beften FJünglings in ganz Jericho, 
Zu deren Feſte wir fchon Kraͤnze flochten. 
Doch fiebenfältig war nun auch die Wuth 
Der Vaterthränen, ald er auf die Todte 
Sih warf. Bon ihr ri nur des Volkes Niufen 
Ihn los. Heraus, fo rief, aus diefem Haufen! 
Sonft mußt du felber fterben! Der es rief, 
Dem fandt? er einen fchnellen Pfeil ind Herz; 
Doch gleich darauf ſank er auch hin, von Steinen 
Zerfchmettert. 
David. 
Wende dich und geh zu den Zelten. 


Dreißigfter Auftritt. 


Die Worigen außer dem Boten. 


David. 
Habt ihr's vernommen? Ah! .. zu viel war Das! ... 
Badok. 
Darf ich nun fagen, wad dad Volk begehrt? 
David. 
Ja, ſag's. 
Badok. 


Sie wollen, ich ſoll mit den Aeltſten 
Die Bundeslade Gottes in der Stadt 
Umher bis an den dritten Untergang 
Der Sonne tragen, daß, die Jericho 
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Ins Palmenthal und Dagon in den Staub 
Herab vom Altar frätzte, bie fogar 

Den Mann bei Ehidon,, der fie nur zu halten 
Sich unterwand, ſchnell toͤdtete, daß fie, 
Umbergetragen in Jeruſalem, 

Das arme Voll vor dem Todesengel fhüßte! 


David. 

Kann gegen Gott die Bundedlade fügen ? 
Badok. 

Nicht gegen Gott, doch gegen ſeinen Engel. 
David. 

Allein er ſendet ihn. 
Badok. 


Er ſandt' ihn auch am Strom', 

Und dennoch ging er jede Thüre vorüber, 
An deren Schwelle Blut der Opfer war. 

David. 
Nahm damals Iſrael des Herrn Gebot 
Nicht aus? O, naͤhm' auch jetzt Jeruſalem 
Ein gnaͤdiges Gebot des Richters aus, 
Wie gerne fendet’ ich die Lade Gottes! 
Geh, Nathan, zu dem Volt mit Zadof hinunter 
Und überzeuge fie, daß ith die Bundeslade 
Nicht fenden darf. Wenn fie zum Mitleid mic, 
Da ſchon mein Herz fo fehr verwundert ift, 
Noch mehr bewegten‘, und ich ihnen dann 
Die fchredenvole Wunderthäterin 
Herunter ſendete: fo könnt’ es geſchehn, 
Daß ſchnell Jeruſalem zum Chidon würde, 
Und ſo des Volls mehr et, als durch den Todesengei! 


— — — — — — 


@inunddreißigfter Auftritt. 
David. Abifei. Mepyhiboſeth. 


David. 
Wie geht ed, Abifai, zu, daß mir 
Bon Bethlehem, die doch viel näher ift, 
Kein Bote koͤmmt? Schont Betblem Ephrata 
Der Richter? Ah, ich weiß es nicht. 

Abifai. 

Ich gehe. 

Gott fegne dich mit Vieler Leben! 


Zweiunddreißigiter Auftritt. 
David. Mepyhiboſeth. 


David, 
Du, 
Mein theurer Mephibofeth, haft mit mir 
Treu ausgehalten. Kaum, ich ſah's, vermochteft du 
Des legten Juͤnglings Botfchaft ganz zu hören. 
Sahft du auch meinen Salomo, wie febr 
Er litt, wie bleich er ward? 
Mephiboſeth. 
Vielleicht, o David, 
Erfreuet dich und ihn aus Bethlehem gute Botſchaft. 
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Bavi». 
Trau diefer Hoffnung nit! Je mehr fie und 
Erhebt, je tiefer kann der Ausgang und ftürzen. 

Mephiboſeth. 

Ich glaubt', ich wuͤßte ſchon die große Lehre 
Des Elends, wie man es erdulden müſſe! 
Nun lern' ich's erſt von dir. 

David, 

Bon mir? Wer ift 

Dein Freund? Wie fhwah bin ich und weld ein Staub 
Bor Dem, der und burc Leiden prüft und beffert? 


Dreiunddreißigfter Auftritt. 
- Die Worigen. Chimeam. 


David, 
Mad hat dich, Chimeam, fo fehr erichredt? 
Fangt in Jeruſalem die Peft jest an? 
Chimenm. 
Ach, Salomo! ... 
David. 
Was fagft, was meineft du? 
Chimeam. 
Hätt? er's nur nicht mit angehört! Das Bild 
- Der Pet in Jericho verläßt ihn nicht! 
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Er ift, wie Todte bleich find, bleih! Er ift 

So fehr ermattet, daß er nicht vermochte 

Mit mir zu gehn, ald ich ihn führen wollte. 
Mephiboſeth cindem er David mit Chimeam nadıgeht). 

Ach, Sott wird doch mit ihm, wenn er in Salem 

Beginnt, mit Salomo, mit ihm doch nicht beginnen? 


Sünfte Handlung. 


Berfonen. 


Satan. Nathan. 
Moloch. Ein Bote von Bethle⸗ 
Die beiden Engel. bem. 
David. Hufal. 
Salomo. Zadok. 
Mephiboſeth. Sechs Aelteſte. 
Chimeam. | Gad. 

Joab. N Prieſter. 


Erſter Auftritt. 
Satan als ein Levit. Moloch als ein Bote aus den Erädten. 


Satan, 
Marum verhilft du dich? 
Moloch. 
Vor Schmerz, wie du. 
Klopſtock, dram. Werte J. | W 
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Satan. 


Wie konnteſt du des Todesengels Blick' 
Entrinnen und ſogar nach Sion kommen? 


Moloch. 


Ich ſchlich zuerſt, von Dunſt und Nacht bedeckt, 
In Thaͤlern fort. Am Tage wagt' ichs drauf 
In der Geſtalt, in der du jetzt mich ſiehſt, 
Beſtäubt, mit dieſem Stab' in meiner Hand, 
Heraufzugehn. 


Satan. 


Sehr viel haſt du gewagt. 
Denn ſcharf und faſt allgegenwärtig iſt 
Sein Blick. Ich ſelber bin ihm kaum entkommen. 
Sehr haſſenswerth iſt er, iſt es auch darum, 
Daß wir nun jetzo endlich erſt, o Moloch, 
Nun unſrer Freuden erſt genießen koͤnnen! 
Allein ich will ſie nun mit Durſt der Hoͤll' auch trinken! 
Wo koͤmmſt du her? Kommſt du vom Land' um Bethoron. 
Von Bethoron komm' ich. Du redeſt nach mir, 
Und, was du mich vom Schrecklichen der Peſt 
Ihm nicht beſchreiben hoͤrſt, Das lies du nach; 
Die ausgefallnen Aehren goͤnn' ich dir. 
Nun, wüthe nicht. Ich goͤnne dir noch mehr. 
Allein dem gluͤcklichen, dem ſtolzen Verderber, 
Dem goͤnn' ich ſeine Todten nicht! Ich darf 
Nicht Einen, und er erwürgt zu Tauſenden! 
Der Verderber! ... Allein was fagft du jetzo, Moloch, 
2on meinem Traume ? 
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Moloch. 
Was ich ſage, Satan? 

Das David dieſer Traum ſchuldloſer macht, 
Und daß du ihn nun nie beherrſchen wirſt! 

Satan. 
Du Stolzer! wär denn ohne dieſen Traum 
Die Peſt in Sfrael? 

Moloch. 

Was iſt die Peſt, 

Wenn David nicht auch dein iſt? dir es ſeinetwegen 
Nicht laut im Thor der Hoͤlle widerhallt? 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Eine Stimme. 


Die Stimme. 


Dir, Satan, und dir, Moloch, alſo gebeut 

Der Todesengel enh: Weicht ſchnell aus Juda! 
Erwartet ihn am Strom! Gehorcht! ſonſt wird 
Der Zorn, der gegen euch ſich ſchon gewaffnet hat, 
Noch ſchreckenvoller ſeyn! 


R 
« 
. 


Deitter Auftritt, 


Bus Stimmen, 


Der Schauplatz M leer. Die Stimmen werden auf beiden Seiten eins 
ander gegenüber gehört.) 
Die erſte Stimme. 
Die Wütber! 
Die andre Stimme, 
Juda, 
Du armes Rand! Nun fömmt der Engel des Todes 
Selbft Salem nah’! 
Die erfie Stimme, 
Ah! wird fih Gott nicht erbarmen? 
Die andre Stimme. 


Drei Tage! | 
Die erſte Stimme, 


Wird ſich Gott denn nicht erbarmen? 


Vierter Auftritt. 
David. Saloms. Mephiboſeth. Chimeam. 


Salomo. 
Ich weiche nicht von dir. Ich werfe mich 
In deinen Arm, wie du in Gottes dich! 
Denn viel zu furchtbar iſt mir heute Gott! 
Und, muß ich ſterben, ach, ſo will ich hier 
An deinem Herzen, theurer Vater, ſterben! 


245 


David. 

Mein Sohn, mein Salomo, ſey feſt gewiß, 
Daß du nicht ſterben wirſt! Gott hat dich mir 
Auf meinen Thron verheißen! Iſt er nun 
Dir noch fo furchtbar? 
Salome, 
Das verhieß der Herr, 
Der SGnadenvolle, Das? ... Allein, wenn ich 
Nun fündigte? 

David. 


Wach' über deinem Herzen! 
Du lerneft heute viel. Wach’ über dir! 
Haft du (iu Ehimeam) mir Toab fchon beraufgerufen ? 
| Chimeam. 
Er koͤmmt. 


Fünfter Auftritt. 
Die Worigen. Joab. 


David. 
Die Boten, die noch kommen werden, 
Behalt bei deinem Zelt' und frage ſie 
Genau und hoͤre ſie ganz aus. Sie koͤnnten, 
Eh wir es glaubten, ſterben. Doch die Boten 
Von Bethlem ſende mir herauf. Und dann 
Verlaͤſſeſt du mich, mein Sohn, auf kurze Zeit. 


— — — — 
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Sechster Auftritt. 
David. Saloms. Mephiboſeth. Chimeam. Nathan. 


Nathan. 
Sehr mühfam hab’ ich endlich noch das Volk, 
Ob überzeugt, Das weiß ich nicht, allein 
Dabin hab’ ich’ gebracht, daß es vor mir 
Stumm ward und weinend mich verließ! ... Es tft 
Ein dunkler Tag, ein finftrer Todestag! 

David. 
Ein Tag der Angſt von Gott! und zween noch folgen, 
Noch zween, die auch wie er voll Nacht und finſter ſind 
Und todesvoll! 


Siebenter Auftritt. 
Die Worigen. Joab. 


Ioab. 
Du forderft immer noch 
Bon mir des Abner und Amafa Blut! 
Nun ift ed an mir! Ich fordr' auch Blut von dir — 
Hör nur den Boten, der von Berhlem fam — 
Ah, meined Bruders Abiſai Blut! 
Er geht fchnell weg.) 
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Achter Auftritt. 
David. Mathan. Mephiboſeth. Ein Bote. 


David. 
Ach, meined Netterd!.. . Jüngling, kömmſt du von Bethlem? 
Iſt Abifai todt ? 
Der Bette. 


Ich fand ihn auf dem Wege, 
Die Peſt hatt? ihn ergriffen, und er lag 
In ihrem Todesfhlummer ſchon und ſah 
Mich ſchon nicht mehr! Von Bethlem komm' id, David. 
David. 
Er lebte gleihwohl noch ? 
Der Bote. 
Allein er war 
Dem Tode völlig nah”. Ich kenne fie, 
Seitdem die Sonn’ heut? aufging, kenn’ ich fie 
Die fhnelle, flammende, die fürdhterliche, 
Die Peft, wie keine war! Kaum trifft fie ung, 
So fliegt ihr Flug vol Eil dem Tode zu. 
Die Sterbedrüfe hängt ung Gott nit an, 
Wir fallen ohne fie! So wuͤthet dieſe Belt, 
Seitdem die Sonn’ erwacht’, in Bethlehem ! 
Nathan. 
Du koͤmmſt fehr ſpaͤt. Hat dich die Angft ermüdet? 
Der Bote. 
Sowie die Boten aus den Thoren gingen, 
So ſanken fie, der Mauer Wächter fahn’s, 
Daß endlich keiner mehr auf Salems Weg 
Sich Wagen wollte. Drauf konnt' es keiner auch 
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Nicht mehr. Denn unfre Väter ſchloſſen die Thore. 
Noch banger wurde nun die Todesangſt. 
Nun war kein Retten mehr, auch nicht hinaus 
Auf das Feld. Mehr, als die Zung' ausſprechen kann, 
War unſers Jammers! Ach, die öde Stadt, 
Nur todtendde nicht, und aller Derer, 
Die nun noch lebten, allgemeines Verftummen! 
Ich wagt's zulegt und fprang die Mauer hinab 
Und eilte! 
David. 


War Huſai noch bei euch? 
Der Bote. . 
Er ging, ſobald es begann, aus Bethlehem. 
David. 
Wie geht's den Maͤnnern vom Geſchlecht' Iſai? 
Der Bote. 
Nicht wenige von ihnen, David, ſi nd 


Jetzt in Serufalem! ... 
David. 


Geh nun hinab. 


Neunter Auftritt. 


‚David. Wathan. SMephibofeth. 
David. 
Verwundet ift mein Herz, und tief, vielleicht 
Zum Tode! . . . (Er.fegt ſich nieder.) 
Hatten. 
Wer verfiummer nicht mit dir?. 
(Sie ſchweigen einige Zeit.) 
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Zehnter Auftritt. 
Die Borigen. Joab. 


Joab. 
Ich duld' es nicht! Er will zu dir herauf 
Sich bringen laſſen und iſt von der Peſt 
Ergriffen. Nein, ich treib' ihn gleich zurück! 
David. 


Bleib, Joab. Wer? 
Joab. 


Dich würde dann die Peſt 
Erreihen und dich tödten ! 
David. 
Mer? 
Joab. 
Laß, David, 


David. 


Mich eilen! 


Aber wer? 
Ioad. 
Huſai. 
David. 
Kommt, 

Wir wollen unferm Freunde, welcher ftirbt, 
Entgegen gehn! 

Joab. 

Bei Gott beſchwoͤr' ich dich: 

Bleib, David! | Ä 
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Zwölfter Auftritt. 
David. Mathan. Mephiboſeth. 
David (nad einigem Stillſchweigen). 
Wo ift die Sonne jebt? 
Hatten. 
Es ift die Zeit des Abendopfers. 
David. 
Langſam 
Geht dieſer bange todesvolle Tag 
Borüber .. Siehſt du au Nathan) nicht, daß offenbar 
Mich Gotted Arm erhält? Haätt' ich ohn' ihn 
Nicht lange fchon dem bittern, innigen, 
Dem unausſprechlich trüben Trauern diefes 
QDualvollen Tags erliegen müflen? War 
Auch je ein Tag ded Zorns, wie diefer ift ? 
Ein Tag des ernften, fchweigenden Gerichts, 
Das ftetd zu tödten fortfährt, fürchterlich 
Stets fchweigt und keiner Thraͤne Sammerlaut’ 
Antwortet? Mehr, ale je, bat heute Gott 
Auf mich und auf mein Volk fein Schwert geweßt, 
Sefpannt auf und den Bogen! Sieh’, er zielt! 
Er leget tödtliches Geſchoß darauf | 
Und richtet feine Pfeile zum Verderben zn! 


Dreizebnter Auftritt. 
Die Vorigen. Salems. Chimeam. 


| Salome (u Rattan). 
ſchon tedtt:- Ä 
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David. 
Du beſchwoͤreſt mich bei Dem, 
Auf den ich trau' und deß Allgegenwart 
Mich weit vom Grab' und nah daran umgibt! 
Kommt! 


Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Huſai. 


(Zwei von den Boten führen ihn und laſſen ihn im Eingange auf die Erde 
niederinten und halten ihn fo. Joab tritt zwifchen ihn und David.) 


Hufai. 
Selber wollt’ ih’8 . . fehn, dab du . . noch lebft. 

David. 
Mein alter, vedlicher, mein befter Freund! .. 
Mein Freund Hufai! 

Yufai. 


Ach! .. (Er finft in den Todesſchlummer.) 
ftirb du nur nidt! . . 
Nun fterb’ ih gen... nun hab’ ich dich noch einmal, 
David . . 
Geſehn! .. und, daß du lebſt ... 
(Sinkt in den Todedichlummer.) 


Davıd. 6.8 vn 
’ t 
Auch leben ! &, fönnteft 
Suſai. 
Ich? Ganz Inda .. iR dahin!.. 
Ganz Iſrael!.. 
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Davis, 

Wie weißt du Das? Woher 
Kömmft du? 
Hufai. 

Mich daͤucht, ich kam von . . Bethlehem. 
Ich irrte, den?’ ich, in dem Feld umher 
Und fah, Das weiß ich wohl, nur Todte! Todtel.. 
Pur Todte! .. Einkt wieer) Bin ich fhon? Wo bin ich 
jetzt?.. 
Bin ich im dunkeln Thal der Todten ſchon? 
Du bift doch David? 
Davi», 
Ya, du Redlicher, ich bin's! 

Und, daß kein Zweifel mehr dir übrig fey, 
Umarm’ ich dic! \ 

Joab «tritt dicht vor Dapid). 

Erſt tödte mich, eh du- 
Den Mann voll Peſt umarmſt! Nur über den Todten 
Gehft du zu ihm! 

Suſai. 
Was wüthet Der? Iſt's nicht 
Der Feldherr? Sieh’, er meint .. fie flammt von mir auf 
David! 

Das thut fie nicht; . . fie flammt vom Himmel auf Jeden!.. 


Ioab. | 
Solang' ich leb’, umarmet er dich nicht! 


Suſai. 
O, Nathan ſeh' ih auch und Mephiboſeth ... 
Wo iſt denn Salomo? .. Iſt er ſchon todt? .. 
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David, 
Du befchwöreft mich bei Dem, 
Auf den ich trau?’ und dep Allgegenwart 
Mich weit vom Grab’ und nah daran umgibt! 
Kommt ! | 


Eilfter Aufteitt. 


Die Borigen. Huſai. 


(Zwei von den Boten führen ihn und laflen ihn im Eingange auf die Erbe 
niederiinten und halten ibn fo. Joab tritt zwifchen ihn und David.) 


Yufai. 
Selber wollt’ ich's . fehn, daß du .. noch lebft. 

David. 
Mein alter, redliher, mein befter Freund! .. 
Mein Freund Hufai! | 

Suſai. 


Ach! .. (Er ſinkt in den Todesſchlummer.) 
ſtirb du nur nit! .. 
Nun fterb’ ih gern... nun hab’ ih dich noch einmal, 
David... 
Geſehn! .. und, daß du lebſt ... 
(Sinkt in den Todes ſchlummer.) 


pavidich, cianteſt du 
Auch leben! —— * — ———— 


Ri: 25 
Ganz Iſrael! 
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David, 
Wie weißt du Das? Woher 

Koͤmmſt du? 

Hufai. 

Mich daucht, ich kam von . . Bethlehem. 
Sch irrte, denk' ich, in dem Feld umher 
Und fah, Das weiß ich wohl, nur Todte! Codte!.. 
Nur Todtel. . Einkt wieer) Bin ih fhon? Wo bin ich 
jetzt? .. 

Bin ich im dunkeln Thal der Todten ſchon? 
Du biſt doch David? 

Davib. 

Ja, du Redlicher, ich bin's! 

Und, daß kein Zweifel mehr dir übrig fey, 
Umarm' ich dich! 


Joab (tritt dicht vor David). 
Erft tödte mich, eh du- 
Den Mann voll Pet umarmft! Nur über den Todten 
Gehft du zu ihm! 
Yufai, 
Mas wüthet Der? Iſt's nicht 
Der Seldherr ? Sieh’, er meint . . fie flammt von mir auf 
David | 
Das thut fie nicht; . . fie flammt vom Himmel auf Jeden!.. 


3Ioab. 


Ssolang' ic Ich’, umarmet er dic nicht! 





—— Auſai. | 
un’. auch und Mephibofeth ... 
%.. If er fhom todt?.. 
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Mich daucht, da fie ind Thor .. mich trugen, fchwebt’.... 
Ä auf dem Söller 
Sein Schatten! .. und der Schatten Chimeams ! 
Mephiboſeth.“ 
Er lebt, du beſter Mann, er lebt! auch Chimeam! 
Suſai. 
Laßt mich Jedidja's Antlitz ſehn! 
Nathan. 
| | | Verlang's nicht! 
Er unterläge diefem Schmerz ! 
Hufei. 
Mohlen, 
Ihn fegue Sott!.. . | 
David (ſpricht vor Wehmuth unterbrochen). 
Wenn du zu Jonathan .. 
Hinüber koͤmmſt.. du beſter Mann ... fo umarm' ihn 
Von feinem David, der ihn .. immer liebt!.. 
Hufai. 
In Jonathan! .. und Abraham! .. und Moſes! .. zu 
| Hiob!.. 
Zum Richter über Ifrael! . . den Schaaren, 
Die heut mit mir ind Thal des Todes gehn!.. 
Sum Allerheiligften! . . zu ihm hinüber! . 
Zu ihm . . zu meinem Gott’! .. und deinem Gott'!.. 
David. 
Erwacheſt du niht mehr? .. Erwah’, Hufai! 
CEr ſetzt und verhüllet ſich.) 
Er wacht nicht wieder auf! .. Legt ihn auf Purpur 
Und Sedernholz. 


— — — — — ⸗— 
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Zwölfter Auftritt. 


David. Mathan. Mepyhiboſeth. 


David (nad einigem Stillſchweigen). 
Wo ift die Sonne jeßt? 

Nathan. 
Es iſt die Zeit des Abendopfers. 

David. 

Langſam 

Geht dieſer bange todesvolle Tag 
Vorüber .. Siehſt du cu Nathan) nicht, daß offenbar 
Mich Gotted Arm erhält? Haͤtt' ich ohn' ihn 
Nicht lange fchon dem bittern, innigen, 
:-Dem unausfprehlich trüben Trauern dieſes 
QDualvollen Tags erliegen müflen? War 
Auch je ein Tag ded Zorns, wie diefer iſt? 
Ein Tag des ernften, fhweigenden Gerichte, 
Das ſtets zu tödten fortfährt, fürchterlich 
Stets fohweigt und keiner Thraͤne Jammerlaut 
Antwortet? Mehr, ale je, bat heute Gott 
Auf mih und auf mein Volk fein Schwert geweßt, 
Gefpannt auf und den Bogen! Sieh’, er zielt! 
Er leget tödtliched Geſchoß darauf | 
Und richtet feine Pfeile zum Verderben zu! 


Dreizebnter Auftritt. 
Die Vorigen. Salsms. Chimenm. 


Salsıms (m Nathan). 
Iſt er ſchon todt? 
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| Chimeam. 
Ah, David, überall 
Iſt Hell der Himmel, aber dicht an Salem 
Hängt eine fhwarze Wolfe weit herab! 
David. 

Mo? 

Chimeam. 

Bei Arafna's Tenne. 


David (indem er hinſieht). 
Richter! Vater! 

Sie tft es, die tödtende, die von dem Ebal 
Herunter zog! Nun fümmt die Todesftunde 
Auch für Jeruſalem. Sie’ift ſchon da! 
Sind's Menfchen nicht, was ich um Arnans Tenne 
Auf jenen Hügeln ſeh? 

Chimeam. 

Dein armed Volt 
Im Sad der Keidenden, die, hingeftürzt 
Zur Erde, die, mit andgebreiteten Armen 
Des Schreckens! 


* 


David. 
Keine Todte drunter? 


Chimeam. 
Soviel ich 
Erkennen kann, ſeh' ich noch keine Todte! 


David. 
Er tritt mit ernſtem Donnergange nun 
Ganz nah’ heran, der Kod! Ih will ihn, wie mein Wolf, 
Erwarten — allein in diefem Königsgewande, 
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Mit diefer Krone niht! Da iſt es, Nathan!.. 

(Er gibt Ihm die Krone — eine Tiare oder Stirnbinde.) Gott! 
Bon Schaͤferhütten nahmſt du mich; und Mein 

Iſt auch die Hütt’, in der wir ewig ruhn! 


Vierzehnter Huftritt. 
Saloms. Nathan. Mephiboſeth. Chinmeam. 


Nathan cindem er die Krone weglegt). 
Sie hilft nun nichts und alle dieſer Welt 
Mit allen ihren Ehren helfen nichts! 
Allmächtiger ... du zürneſt ... ah, und fährft 
Stets fuͤrchterlicher fort! Wer ſind wir Staub! 
Was iſt der Menſch, der Sohn von Adam, Gott, 
Allmächtiger, vor dir! 

Chimeam. 
Die Wolfe wird 

Immer dunkler und hängt ſtets tiefer nieder! 

Salome. 
D Nathan, wird, ih... mag bad Wort voll Gran 
Nicht ausfprechen, vielleicht kannſt du es, Nathan, 


Mir auch nicht fagen. 
Nathan. 


Was, mein Salomo? 
Saloms. 
Wird, ach, da dieſer ſchreckenvolle Tod 
Stets näher koͤmmt, mein Vater auch .. 
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Aathan. 
Das weiß 
Nur Der, ber jene Blumen, die du pflanzteft, 
Verwelten heißt und ung! 
Salom®,. 
So weißt du, Vater 
Der Väter und der Kinder, auch, ob bu, 
Ah, diefe Thraͤn' erhören wirft! Da du 
Der Blume Schidfal kennft, fo kennſt bu auch 
Mein Elend, Gott des Säuglings und des Kindes! 


— rn — — — 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Yorigen. David. 
(Er if im ſchlechtes Leinen gekleldet.) 


David. 
Deckt Das dort zu. Erft (indem Ealomo die Krone zudeden will 


lege fie, mein Sohn, 
Hinunter In den Staub; dann dede fie zu. 
Hier bin ih, Gott, vor Sir im Sammerfleide 
Und, willft da, auch in meinem Sterbegewande ! 
(Salome Halt und lehnt fich an Nathan.) 
Siehft du viel’ Opfer um die Wolfe fallen ? 
Chimeam. 
Ich fehe keinen Todten. 
David. 
Schweig! du willſt 
Mich taͤuſchen! 
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Chimeam. 
Deined Barfilai Sohn 
Das thun? Bei Dem, der jeßo droben richtet, 
Ich fehe feinen Todten! 


Sechzebnter Auftritt. 
Die Vorigen. Dadoh. Aeliſte. 
(Sie find im Trauerklelde.) 


Badok. | 
David, dir fendet 
Serufalem die Aelteften und fleht 
Dich an, mit ſtummen Thränen fleht's dich an, 
Daß du — denn, ad, fie willen, was vom Ebal 
Kür eine Todeswolfe fam, und fehn nun eine 
Mit fürhterlidem Schweben über die Tenne 
Arafna’d niederhangen — darum flehn fie 
Dich weinend an, du wolleft, David, dem Richter 
Mich Lämmer opfern und mit diefer Opfer Blur 
Die Pfoften und die Schwellen ihrer Haufer mic 
Befprengen laffen, daß der Schredliche 
Voruͤber geh! Sie führen ſchon die Opfer 
Bon allen Seiten ber. 
David 
(nah einigem Stillichweigen). 
Ich darf nicht thun! ... 
Gebietet's Gott, du, fein Prophet? 
Nathan. 
Mir nicht. 
Klopfiod, dram. Werte. 1. N 


." * 
zum mei, 2 
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Chimeam. 
Ich ſehe Sad dicht an die Wolfe treten. 
David, 
Wo tft er? (Er mender fich, hinaus zu fehn.) Gott der Götter, 
du, der Engel | 
Und Menfhen Richter, du! Ich feh’ in der Wolfe 
Den Todesengel ftehn ...* Ach, zwifhen Himmel 
Und Erde fteht er, ** fteht und hält ein lammend Schwert 
Nah Terufalem hin! *** Es **** iſt beichloffen! 
Nuft, eilt, ruft meined Vaters ganzed Haus! 
Ruft alle meine Kinder! Bleibt! Ihr fändet 
Sie in dem allgemeinen Schreden nicht, 
Nicht fhnell genug; und eilen, eilen, ich 
Muß eilen! 
Üathan. 
Was iſt befchloffen ? 
David. 
| Shimeam, 
Siehſt du ihn noch? | 
Chimeam. 
Ich ſah ihn nicht. 
David. 


Nicht mehr. Er tödter ſchon! 
Nathan. 
Was willſt du, 


Ich auch 


O David, thun? 


*Er Hält die Hand vors Geſicht. Salomo hält ſich an feinem Arme 
und ſinkt an feine Bruft, ald wenn er fich verbergen wollte. 

= Nathan erfchrict und Hält die Band vord Geficht. 
“nn Er Hält wieder die Band vord Geficht und wendet fich wey. 
u Nach einigem Stillſchweigen. 
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David. 
Mic felbft und meines Vaters Haus 
Sum Tode Gott bingeben! 
Uathan. 
Thu das nicht. 
Vielleicht ift dein Entſchluß nicht ganz von Stolze rein. 
David. 
Verbeut mir’d Gott durch dich? 
Wathan. 
Nein, Diefed nicht. 
David. 
So bleibt’d, fo geb’ ih Gott mich hin zum Tode! 


Siebenzehnter Auftritt. 
Die Yorigen. Joab. 


Ioab, 
Verderben auch und Tod, Verderben, Verberben, 
Auch in Gerufalem! Am Thor, bei Arnand Hügel, 
Da, wo die Finfterniß herunterhängt, 
Begann's, begann’d mit Wurh! Mit Angftgefchrei 
Eilt das Volk herauf, mit lautem Weh' herauf! 
Zur Bundeshuͤtte flieht’s! 

David. _ 

Lauf, eile, Joab! 
Stell Krieger um die Hütte, daß dad Volk 
- Nicht durch die Bundeslad’ auch falle! 


u um — 





Achtzehnter Auftritt. 


Die Vorigen außer Foab. 


David. 
Feſt, 
Sehr feſt bleibt's: Gott geb' ich mich hin zum Tode 
Mich, meine Kinder und mein ganz Geſchlecht! 
Salomo. 
Mich auch mein Vater ? 
E David, 
Ja, auch du, mein Sohn, 
Mein Sohn, den meine ganze Seele liebt, 
Entrännft nicht, bätte Gott dich auf den Thron 
Mir nicht verheißen! Sey ganz Zuverſicht 
Und weine nicht: denn zwifchen dir, o Sohn, 
Und feinem tödtenden Verderber fteht 
Ded Herrn Verheißung!, 
| Nathan. 
David, du fürs Volk? 
David. 
Wie könnt’ ich Diefed wollen? Hab’ ich felbft 
Nicht fehr gefündigt? Ah, um meinetwillen nur! 

(Er wirft ſich fchnell nieder. Der Hotepriefier und die Aeltſten fals 
len mit nieder. Nathan verhütlt fi. Mephibofetb wendet dad Geficht 
weg. Chimeam bält die Hand vord Seficht und lehnt fih an die Wand.) 
Herr, Herr, barmherzig fonft und gnädig fonft 
Mir Armen! Gott, bier bin ih. KTödte mid! 

(Salomo finkt bei feinem Pater nieder und neigt fich an ihn.) 
Io war’s, ic Tündigte! Was thaten diefe Schafe? 
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Ihr Hirt verbrah’s, nicht fie! Mich, Näcer, mid, 
Mich tödte du! Und wenn des Vaters Miffethat 
Auch meine Kinder und Iſai's Haus 
Mit tragen müffen: ach, fo tödt? auch fie! 
Und, wenn ein Staub, wie ih, und der fo fehr 
Gefündigt hat, zu deinem hohen Thron 
Bol Donner und Gerichts fein weinend Auge 
Erheben und für Andre beten darf: 
So fhone, fhone, du Barmperziger, 
Dein armes Volk! ah, fo erbarme dich! 
(Er fintt faſt auf fein Geſicht nieder.) 
Eyimeam 
nachdem dad Stillfehweigen eine Weile gedauert hatte). 
Ich feh’, ich fehe Sad nad Sion eilen, 
Eehr eilen! 
David cin einer Betäubung der erften Freude). 
Gad? ... Hin eilen?. 
Chimeam. 
D, wie eilt er! 
Wie freudig ift fein Antlig! 
Ein Aeltſter. 
(Die Aeltfien waren jept aufgeſtanden. Diefer fieht hinaus.) 
Herr ded Himmels! 
Wie eilt er! 
David 
(nachdem er ſich faft aufgerichtet bat und wieder niedergekniet If). 
Nein, ih will den Boten Gottes 
Alfo erwarten! | 
Salomo, 
Ah, mein Vater! 
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Nathan. 

| David! ... 
Mephiboſeth. 

Knecht Gottes, David! | 

Chimenm. 

Seht, die Wolfe hebt fi! 

D David, o Iſai's jüngfter, befter, — 

Erkorner Sohn! 


— — mn — 


Neunzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Gad. 


Gad. 
Erbarmung Gottes, Erbarmung, 
Dom Herrn, vom. Herrn Erbarmung, König Iſraels, 
Dem Volk' und dir, du Mann nach Gottes Herzen! 
Steh' auf! Der Todesengel hat mit mir 
Geredt; der Richter ſprach durch ihn! Steh' auf! 
Denn opfern, opfern ſollſt du, David, ſollſt 
Dankopfer opfern! 
(Nathan und ein Aeltſter helfen David aufſtehn.) 
David chach einigem Stillſchweigen). 
Ich? .. O du, du Gnädiger! .. 
Du Wunderbarer! Unausſprechlicher! 
Dankopfer ich? Wo, Friedensbote Gottes? 
Gad. 
Da, wo der Engel ſtand, und ihm Befehl, 
Nicht mehr zu toͤdten, ward, auf Arnans Tenne. 
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David. 
Geh’, Hoherpriefter, geh, beflügle deinen Lauf! 
Die Priefter bei der Lade Gottes alle! 
D, wäre jebt ganz Gibeon bei ihr! 
Die Harfen al’ und alle Symbeln und Pofaunen, 
Fa dem Preifen Erd’ und Himmel erfchalle! 
eh! 


Zwanzigfter Auftritt. 
Die Vorigen auser Dadok. 


David. 
Chimeam, ein Feierkleid! Jedidija, 
Bring meine Krone mir, 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen auser Chimeam. 


David. 
daß ich beim Alter 
Sie in den Staub vor Den, der fi erbarmt Bat: 
Hinlege. Salomo nadıdem er die Krone aufgefept bat). 
mit Nathan bier 
Und fiehft dem Opfer zu und danfit mit und ..: 


Bon fern. Ich kin ron Opfernden umringt. 
Ich würde dich nicht fehn, mit Dir nicht reden! 
Ich weiß von meinem ansderwählten Sohn 

Test nichts und Keinem, der nur fterblidh if! 
Ich preife nur den Herrn, den Gnaͤdigen, 

Den Zunderbaren, Unausſprechlichen! 


Zweiundswanzigfter Auftritt. 
Saloms. Wathan. Mephibsſeth 


Nathan. 

Herr, Herr, was iſt geſchehn! was iſt geſchehn!.. 
Und wie viel anders, als wir dachten, ward's!... 
Du Hocherhabner, ewig währt dein Preis! 
D Sohn, was haft du in des Lebens Frühe 
Für einen Tag erlebt! Gott fegne dich 
Mit reihen Früchten diefes fchauervollen 
Und großen Tags von ihm! Ja, weine nur! 
Ich fehe, daß du fchon die ernften Freuden 
Des Staunend über Den, der’s herrlich endet, 
Empfinden kannſt. Sieh, wunderbar beginnt er's, 
Fährt unerforfchlich fort, der Staub und Engel 
Med’ oder fchmeige drüber, endet’s, endet’d dann 
Mir Herrlichfeit! So berrfcht er droben, Sohn, 
In feinen Himmeln auch! 

Mepbibofeth. 

Du Wunderbarer 

Du Onäbdiger! Wie Vieler Seligkeit 
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Verhuͤllte heut der Schreden unferm Auge! 
Wie Vieler aud der Schaar, die heut? ale Opfer 
Des Todes fielen und nun, glädlicher 
Als wir, die Wege Gottes ftrahlen fehn, 
Wie fie zum legten Ziel buch Irr' und Nacht 
Herüber kommen! ... 
Salomo. 
Hoͤret ihr nicht auch 
Den Hall des Opfergangs? Schon ſeh' ich Prieſter 
Dem Thore ſich nahn, das fie zu Arnan führt. 
Aathan. 
Dein Auge ſey beim Opfer, und dein Herz 
Bei Dem, zu dem hinauf das Opfer ſteigt. 
Sobald es flammt, ſo ſag' es mir. Denn Dieß nur 
Vermag dein Blick von hier zu unterſcheiden. 
Salomo. 
Sie ziehn heraus. Die Cymbel und Poſaune toͤnt 
Voran, und rings um Arnans Hügel ſteht 
Unzaͤhlbar Volk. Ach, Nathan, Mephiboſeth, 
Die leben! 
Nathan. 
Siehſt du deinen Vater nicht? 
Salomo. 
Er geht mit ſtarkem Schritt' im Opferzug' 
Und breitet oft gen Himmel feine Hand’ aus ... 
Nun Eümmt der König Arnan ihm entgegen, fällt 
Vor ihm aufs Antlig nieder... . David fpricht 
Mit ihm fehr viel und fehnell und ruft zugleich 
Arafna's Söhnen zu. Wer kann's befchreiben, 
Wie ſchnell er fpriht und ruft und zeigt? So ift 
Er, glaub ich, in der Schlacht. Die Aeltſten wägen 
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Biel Seel Silbers dar... . Schon führen das Opfer 
Die Soͤhn' Arafna’3 ber und tragen Garben. 
Und Steine wälzen alle Kinder Levi's 
Herzu und baun den Altar. Yoabe Stimme 
Erfhallt vor aller andern Rufenden Stimme! 
Er baut am Altar mit und bat den Spieß 
Sn die Erde gerannt ... In Levi’d Händen 
Blinkt fhon der Dpferdolh . . . das Dpfer blutet ... 
Und wird nun auch zerftüdt. 
Mephiboſeth. 
So laut, als jetzt, 
Erklang noch die Poſaun' und Cymbel nicht. 
Salomo. 
Die Levi's tragen ſchon die Flamme zum Altar. 
Mit einer tritt der Hoheprieſter ſchon 
Herzu ... Ah, Nathan, nun faͤllt David nieder, 
Und alles Volk mit ihm. Er legt die Krone 
Vor dad Opfer in den Staub ... Gott der Götter, 
Mas ſeh' ich! (Er finft in Natband Arme.) 
Uathan. 
Salomo, was ift dir? was fahft du, 
Mein Sohn? 
Salomo,. 
D du Allmachtiger, des Himmels 
Und aller Himmel Himmel Gott! 
Nathan und Mephiboſeth. 
Mas fahft du? 
Was fahft du? 
Salomo. 
Gottes Teuer fiel herab! 
Auf das Opfer fiel die Donnerflamm’ berunter! 
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Nathan. 
Bom Himmel Gottes Feuer? ...* Hoch ** empor 
Brennt dad Dpfer des Danks! der ganze Altar 
Brennt! 
Salomo. 
Nathan, fiehft du, wie des Altar Felſen 
Die Flamme leckt? wie All' auf ihrem Antlitz liegen? 
Nathan (inkt mit den Andern von Neuem nieder). 
O D dn Allmädtiger! .... du Gnädiger! .. 
Hehr, wunderbar und heilig ift dein Name! 


Dreiundzwanzigftier Auftritt. 
Die Yorigen. Chimeam tönmt ſchnell. 


Chimeam. 
Mich ſendet — ſaht ihr's? — David ſendet mich, 
Vom großen, wunderbaren, ſchrecklichen Namen 
Des Herrn mit euch zu reden! Ach, wo iſt — 
Ihr ſaht es doch? — wo iſt ein Gott, wie unſer Gott? 
Von oben her aus ſeinen Wolken fiel's, 
Von ſeinem Himmel fiel das Feuer Gottes 
Herab und zündete ſchnell das Opfer an! 

Nathan. 

Der Knabe Salomo, der ſelige, 
Der von der Macht des Herrn ſo viel erlebt, 


* Er fällt nieder, die Andern auch. Sie ſchwelgen einige Zeit 
Nachdem er ſchnell aufgeſtanden if 
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So viel ded Herrfchenden, an einem Tage, 

Der fah die Flamme Gottes auf den Altar 

Bon feinem rechten Arm’ herunterfallen, 

Von jenem Arm’, in den fih David warf! 

Drauf fahn auch wir den hohen Brand des Opfers 
Empor gen Himmel fteigen, haben auch 

Den Preid des Herrlihen (fo fandeft du und) 
Schon begonnen, und der foll ewig währen! 


Ehimeam. 
Seht hin. Die legte Glut des Altars ſinkt, 
Und wenig Rauch nur wallt noch in die Höh. 
Sp eilend hat die Himmeldflamme das Opfer 
Geender! Hört ihr niht ?* Der Hal der Pofaune 
Verftummt nicht mehr. 
| Hatten. 
Kehrt, den mit diefer Erbörung 
Der Herr begnabigt hat, nicht um? 
Ehimeam. 
Er koͤmmt! 
Belaftet mit des Himmeld Ehren koͤmmt 
Der König Sfraels! 
Salomo. 
Vor Freude weint 
Serufalem um meinen Vater ber. 
Ehimeam. 
Sie gehn wie Träumende, fie find erwacht 
Aus einer fhwarzen Tiefe voll Entfegen! 


* Die Mufit wir, bid David kömmt, von Zeit zu Zeit immer nüber 
gehört. 
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Nathan. 
Auch jene Thränen, die nicht Freude weinen, 
‚ Die bittern Thränen um die Todten, trodne du, 
Der furchtbar diefen Tag begonnen bat, 
Geendigt mit Erbarmung ohne Map! 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Die Borigen. Gab. 


Ga». 
Der König Iſraels, der Mann, den Gott 
Mit Wundern und mit großem Heile fegnet, 
Der Mann nah Gotted Herzen, koͤmmt! 
Salomo,. 
Gr koͤmmt! 
Mein großer Water tommt! Auch iſt gekommen 
Der Mann, der zu der Todeswolfe nah’ 
Hintreten, und der mit dem fchredlichften 
Der Engel, Gottes Rächer, reden durfte, 
Und der, indem er mit dem Engel ſprach, 
Dep Auge Tod, dep Arm Verderben war, 
Nicht ftarb! 
(Er geht feinem Vater entgegen und kömmt mit Ihm zurück.) 
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Fünfundzwanzigfter Auftritt. 


Die Yorigen. David. Dodoh, Joab. Die Aeltſten. 
| Einige Prieſter. 


David. _ 
Wir fingen nur erft ftammelnd an. 
Sobald die Sonne morgen aufgeht, fol — 
Ah morgen ift nunmehr fein Todestag! — 
Gleih mit dem erften Strahl der Sonne foll 
Die Hütte Gottes, wo die Bundeslade ruht, 
Sol Gibeon und fol der Hügel Arafna’d 
Vom Preiſe Dep, der und allmädtig half, 
Erfhallen, laut erfhallen, daß der Himmel, 
Und daß die Erde bebt, vom Preife Dep, 
Der feinem armen Volk' allmadhtig half, 
Erfhallen, bid am dritten Tage die Aſche 
Des Abendopfers finft, und jeder Funken 
Verlofhen auf dem Altar’ ift! Wo bift du, 
Mann Gottes, Gad? Und was verbirgft du dich, 
Den Gott fo fehr geehrt hat, unter den Aeltſten? 
Komm fchnell hervor. Tritt her. Da war's, da ſprachſt 
Du mir dad ernftle Wort ded Todes aus! 
Gerettete, dba ſprach er mir dad Wort 
Des Todes aus, Laßt und dem Netter danken! 
Wo fol ich meinen Dank, Herr, Herr, anfangen? 
Und enden wo? Dad, was zulekt gefchah, 
Kaum fpriht mein Mund die Wunder Gotted ans, 
Am Opfer niet’ ich, meine Krone lag 
Im Staub’, hinauf zum Himmel fchaute mein Auge, 
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Da... Wunderbarer! o wie dbanf ich dir genug? 

Da ftürzt’ ed hoch herab, wie Sterne find, 

Sp hoch herab, das fchnelle Teuer Gottes, 

Verfchlang das Opfer, und mein Antlig glühte 

Bon Gottes Flamme! Tief im Staube fühlt’ ich 

Mein Antlig, wonnevoll vor meinem Gott’ 

An feines hohen Thrones letzte Stufe 

Hingeworfen!... Sp tief will ih am Throne 

Des Retters bis zum dritten Untergange 

Der Sonne liegen! Zadok, eile fchnell 

Und fend’ hinauf nach Gibeon. Die reinften 

Der reinen Opfer, und fie ohne Zahl! 

Zur Hütte, Nathan, wo die Lade Gottes ruht! 

Die Harfen al’ und alle Eymbeln und Pofaunen '! 

So, Zadok, auch auf Gibeon, und Feder 

Der Sänger! Eilen laßt und AM, und von jetzt an! 

Die Tage diefer Rettung, diefed Dante, 

Die muͤſſen Feine Nächte haben! Wir wollen, 

Ih, Nathan, Zadok, Sad, auf Gottes Tenne 

Die Erften morgen feyn! Laß, Salomo, 

Vom Sion bis zum Altar’ Aehren ftreun! 

zum Heere, Joab! Einige voran 

Mit Botfhaft von der großen Rettung Gottes! 

Und Haufen dann, für jede Stadt ein Haufen! 

Eilt ſchnell umher und tröftet und begrabt 

(Seh du nad) Bethlem niht!), begrabt und zählt die Todten) 
Salomo. 

Ich eile gleich und ſtreue bis zum Altar 

Vom Sion Aehren auf den Opferweg. 

Der Herr iſt unausſprechlich groß, mein Vater! ... 

Ich ſah ſein Feuer auch vom Himmel fallen! 
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David, 

Bleib fo, mein Sohn! Ich fegne cer legt ihm die Sand auf die 

| Stirn) mit der Segen 
Erhabenſtem dih, Sohn: Erfenn’ und liebe Sott!... 
Hin, und bereitet euch zu eines Feſtes Zeier, 
Wie keins noch war! Wie hat und Gott gerettet! 
Nur einen Tag zählt’ er dem Tode zu, 
Und auf zween Tage waren noch die Gräber 
Eroͤffnet, und vielleiht auch unfre Gräber! 
Hin, laßt den Gnädigen ung, den Netter uns preifen, 
Der über uns nicht Tod, der Leben beichloß! 


Sermannd Tod. 


Ein Bardiet für die Shaubühre 


Klopſtock, dram. Werke 1. 


Perſonen 


Hermann. 
Theude, fein Sohn. 
Segeft, 
Ingomar, 
Gambriv, Fürſt der Bructerer. 

Katwald, Fürſt der Masten. | 
Bojotal, Füra Giluhbrm. SEE 


e* 
Horft, 
Stolberg, Sermannd Kriegsgeſaͤhrten. 


Fürften der Cherudter. 


Kriegsgefährten. 

Barden: "tt tn U u. 
Ein Anfläger. . 

Ein Sranfenwärter. 

Jäger, Fiſcher, Hirten, Schiffer und Aderleute 
Cotta, 
—88 Tribune. 
Thusnelda. 

Hil da, ihre Amme. 


Der Schauplatz iſt Germanns Halle. Auf beiden Seiten hängen römiſche 
Waffen an Säulen, in der Tiefe Germannd Adler, und über demſelben 
Siegmars Waffen. 


‘ 
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Erfte Scene. 


Hermann. Horſt welcher Bermann eine Wunde am linken Arme 
verbindet. 


Hermann. Nicht fo fe. Es erfrifht mich, wenn id 
nachblute. Ich habe fo ſchon Diefe Tage ber nichts ald Feuer 
in den Adern gehabt. Aber wie gelang ed bir, daß bu gleich 
zu mir kamſt? 

Sorſt. Es fiel mir eben das dritte Pferd, als ich fah, 
daß du verwundet warf. Ich rieft Nah ber Burg! Sie 
trugen und fochten mic durch. Es wurde etliche Mal ſehr 
blutig um uns her. 

Hernann. Sie waren ein Wenig ſtark. 

Horſt. Allzuſtark, Hermann. 

Hermann. Wenn Das gelten ſoll, ſo müſſen wir gar 
nicht mehr ſchlagen. Aber warum war der Bructerer nicht 
dabei? 

Horſt. Weiß ich ed, wo ber feine Trinkhoͤrner leert? 

Yermann, Du haft doch Hinterhaltd wegen umber 
gefandt ? 

Sorſt. Das fragit du Horft? 

Hermann. Run, fo ift ed gut. Mehr Wafler auf die 
Bunde. - 

Hork. Gleich. Die Wunde, Das dauert mic file; 

allein diefer Ernft, mit dem bu aus ber Schla 
ber noch immer fortwährt! Ich babe dich nad 
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Hermann. Nenne doch fo etwas niht Schlaht. Was 
war es denn anders ale Waffenfpiel Erlicher mit Einigen mehr. 

Hark. Spielsdenn! Ich rede von deinem tiefliegenden 
Ernfte. 

Hermann. Kühle mir die Wunde. Mein Gram? Erft 
die Wunde! So, fo! Noch einmal! So! Diefe Schlacht, 
Horft, ih will es denn auch fo nennen, weil bu es fü 
nennft, diefe Schlacht, wie unbedeutend fie auch an fich felber 
iſt, feßt mich wieder fehr zurüd, vielleicht ein ganzes langes 
Fahr. Und ein Jahr ift viel im Leben des Menfchen. 

HBorſt. Aber wovon zurüd? 

Hermann. Mehr kann ich dir nicht fagen. Du wetten 
die Urfache meines Grams wiffen, und du weißt fie. ' 

Herf. Höre jetzt auch die Urfache meined Grams, ber 
oft wiederfommt, und den ich dir, wie ich wohl weiß, nicht 
genug: verbergen kann, Sie tft: Ich kann nicht errathen, 
warum du nicht lieber mit Verluft Frieden: mahft, ale daß 
du den Schein duldeft, du mwolleft Dein Vaterland unterjochen. 
Denn nichts Geringered bürben bir deine Feinde auf. Sie 
vergleichen dich fogar mit Marbod. Du weißt, Dieß ift ein 
fchredliher Name. Durch ihn Klingt Allen, die fie von bir 
abwenden, der fhöne Name des vaterländifchen Kriegers wie 
Gekreiſch'! Unfere Barden fingen: Thuiskon Hermann! und 
ihre: Hermann Marbod! 

Hermann. Das tft Nabengefang, Horft! Xieber, redlicher 
Horft, ich ſtehe jet an eimer Graͤnze, über die ich nicht 
kann. Ih kann dir die ganze volle Antwort nicht geben; 
und du weißt, die andern haſſe ich, wie ich Allee haſe, was 
halb iſt. 

Horſt. Du betrubſt deinen Freund durch dein eiferned 
Still ſchweigen! 
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Hermann. Ich kann nicht. 

Herf. So fahr denn fort, hart gegen mich zu ſevyn; ich 
habe wenigftend ben Troft, daß ich ein anderes deiner Ge⸗ 
heimniſſe weiß. 

Hermann. Was weißt du? 

Hork. Was du kurz vor der Lagerfchlaht den Fürften 
vom Sapitol fagteft. 

Hermann. Ha, welher unter den Fürften verdiente fo 
wenig ein Deutfher zu ſeyn, daß er nicht ſchwieg? 

Horf. Ingomar. 

Hermann. Nur Der, welcher auch ohne Beifpiel handelt, 
genießt die Wolluft ganz, die dad große Beifpiel gibt. Unfere 
Vorfahren erftiegen Italiens Felſenwall. Horſt! wenn du 
zum Ziele willft, fo nimmt du auch den Weg dahin; und 
manchmal ift ed nur ein Weg, der binführt. 

Hork. Nun Hermann, Das labte einmal wieder! Alſo 
haben weder Jahre, noch alle diefe zurädtreibenden Anfein: 
dungen deinen Entſchluß wankend gemacht? und es tft noch 
immer feſt bei dir, auszuführen, was, wie viele heiße Kriege: 
arbeiten er auch überlebt hatte, Auguſtus Schreden war? 
Sendet, Bötter, wenn wir nun kommen, auch Tiberius 
diefe Furie! 

Hermann. Was fprachft du da für ein unheiliged Wort 
aus! Wanfen? Ich, der nie wanfte, wenn ed Ernſt galt, 
ich follte es bier, bei diefem biutigften Ernft, bei diefer tief: 
finnigen Echietfalöfrage, auf die felbft Wodan nicht anders 
als durch Sieg oder Tod antworten fann? 

Hort. Du verihwiegft mir alfo, was ich ſchon wußte, 
Verzeib, daß ih nicht auch wußte, nur nicht daran dachte: 
es lebe Keiner, der dir an Standhaftigfeit und Ausdauer 
gleich fey. Jetzt glaube ih auch ben Weg u (cha, nahen 
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du nach dem Siele nimmft. Die Longobarben und Semnonen 
reichen dir nicht zu; du bedarfit zu deinen Cheruslern der 
Voͤlker noch mehr. Diefe oder vielmehr ihre Zürfien — denn 
die Wölfer lieben dich — rufeft du durch Siege herbei, zu 
denen fie dich zwingen, fo ſehr bus auch ftrebteft mir ihnen 
im Bunde zu ſeyn. Du nimmft mich Krüppel cer lahmt erwas 
mit dem einen Fuße. Er geht daher niemald ohne die Lanze) dach mit? 

Hermann. Uber nicht ohne Bedingung. Du mußt bie 
Belohnungen — fühle mir die Wunde! — im Namen He: 
manns, des Unterjoherd, austheilen; auch die der Todten 
mußt du den Müttern und den Bräuten hinüber fenden. 
Kühle mir die Wunde! 

Her. Nein, nein! es ift zu viel Freude. So etwas 
erlebt man nicht! 

Hermann. Daß man auch die hoffnungsloſeſten aller 
Freuden erleben Tann, follft bu bald erfahren. Thusnelda 
ift unterwegs und muß nun, wenn fie auch die Vergwaſſer 
noch fo fehr aufhielten, fchon fehr nah bei uns feyn. Theude 
reitet ihr mit allen feinen Jaͤgern entgegen. Ach, wenn er 
mir fie nun bringt. . Kühlung, Horft, Kühlung! Nein, einen 
Trunk. 

Horfl. Und Das fonnteft du mir verfehweigen? 

Hermann. Thusnelda ſollte ihren Liebling überrafchen. 

Sorſt. Ihr guten Götter, Thusnelda kommt wieder. 
Wir gehn über die Gebirge! 

Yermann. Horft, du freueft dich, aber du freueft dich 
nicht recht! 

Kork. Sch weiß nicht, wie mir eben wieder mitten in 
ber Freude ward. Es tft mir wieder fo fchaurig und ahnunge- 
vol! Die Druiden koͤnnen Einem fo etwas fagen; ich verfteh’ 
es nicht. 
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Hermann. Es war dir ja fchon oft fo. Dis willft immer 
zu Siegmar. Das ift ee. 

Hork. Willſt du nicht auch bin? 

Hermann. Gern, bu Guter, gern! Ä 

Horfl. Nun Schauer hin! Schauer ber! So gehft du 
ja mit. 

Hermann. Aber wann? Denn es ſcheint, du haft Ei’! 
Eh' ich Thusnelda fehe? Eh wir... 

York. Ich weiß die Zeit nicht. Aber er lann fommen, 
eb fich dad Blatt oder dad Schwert wendet. 

Hermann. Wert. 

Horſt. Der Tod. 

Hermann. Mirgehn, mein befter Horſt, Das ift fo übel 
niht. Sch glaube, daß da hinüber Feine Sandwege und 
feine Dornwege find. 

"Her. Dornwege? Das muß ich dir doch jagen, wie Das 
iſt, ob ich gleich Fein Druide bin. Das ift,- als lägen lauter 
Schilde, einer an dem andern, bis dicht an Walhalla vor 
und, und wir gingen dann über nichts ald Blumen. Es 
find fo Manche todt. Man kann ja auch wohl hinwollen. 

Hermann. Als ob es etwas entichiebe, du wolleft- blei- 
ben, oder du wolleft bin. 

Herf. Ich rede vom Wunſche. 

Hermann. Den babe ich. auch wohl ehe gehabt; jegt 
habe ih ihn nicht. 

Her Nun, fo mag ich ihn au nicht haben. 


Zweite Scene. 
Die Yorigen. Ein Kriegsgefährt. 


Der Ariegsgefährt. Wir mußten aud den Hügel ver: 
laffen, der mit beiden Seiten big dicht an die Waſſer reicht. 

Hermann. Du willft doch nicht, Daß ich Dieb für mög: 
lich halten fol? 

Der Ariegsgefährt. Es ift aber wirflich geworden. 

Hermann. Made, dab ich es fallen kann. 

Der Ariegsgefährt. Die Marfen frürmten in vollen 
Schaaren gegen uns heran, und nicht wenige umfhwammen 
den Hügel. 

Hermann. Ihr färbtet dad Waller doch mit ihrem Blute? 

Der Ariegsgeführt. Wir rötheten, und fie; allein Die 
meiften fhwammen herum, das Schwert im Munde. Unſere 
letzten Haufen mußten herab, um zu tödten, wer im Nüden 
war, oder fie wieder ind Wafler zu treiben. Doch diefe 
fühlten fih nur ab und waren dann gleich wieder da. 

Hermann. Malwend focht ja, da fie mich wegführten, 
ald war er nicht mein Zeind. 

Der Ariegsgefährt. Malwend fiel. Als Katwald zu 
fechten begann, da ward ed ganz andere, 

Hermann. Iſt Dir Todesgraun angekommen, und rafeft 
du davon? Katwald iſt ja nicht mit De. 

Der Ariegsgefährt. Malwend legte fi faum zum Tode 
zurecht, ald Katwald ſchon auf dem Schilde fand und zum 
ürften ausgerufen ward. Er fprang herab, Füßte feinem 
Bruder die Wunde, ritt langfam zwifchen den Hunderten 
umher, winfte mehr, ald daß er redete: und auf Einmal 


wurden die Marfen zu Bewegung und Kriegsgefchrei! auf 
Einmal ftärzten fie, und ſchwammen fie herzu! 

Yermann. Du rafeft, fage ih! Katwald ift mein Freund! 

Der Ariegsgefährt. War dein Zreund. 

Hermann. Iſt mein Freund! 

Der Ariegsgefährt. Verfluch' ihn! War ed nie, weil 
er ed nicht geblieben ift! 

Yermann. Ich muß in die Schlacht, Horſt. 

Sorſt. Du verbluteſt dich und wirft gefangen genommen. 

Hermann. Verbluten? ſagteſt du? An dieſer Armwunde 
nicht; aber ich habe jetzt eine hier, die viel heißer und viel 
tiefer iſt. 

Sorſt. Die Goͤtter häufen fuͤrchterlich, Hermann. 

Hermann. Ya, Das thun ſie. 

Der Kriegogefährt. Deine Befehle, 

Zermann. Gebeut du, Horſt. Ich will verfuchen, ob 
ich dir zuhören kann. 

Sorſt. Iſt Halding verwundet? 

Der Ariegsgefährt. Sie fogen ihm an Hüfte und 
Schulter das Blut. 

Sorſt. Stolberg foll Unführer feyn. Der Cherusker 
ſchwimmt, wie der Marſe. Nehmt ihnen den Huͤgel wieder 
weg. Sie vertreiben euch das zweite Mal. Dann zieht ihr 
euch langſam, ſehr langſam, meine ich, gegen die Anhoͤhe der 
Burg zurück. Ihr beſteigt ſie. Wen ſie nicht faßt, Der deckt 
euch den Ruͤcken und wird ſelbſt durch die Mauer gedeckt. 
Fünf Schaaren in den Wald an den röthlihen Stein zum 
Seitenangriffe. 

Der Ariessgefähtt, Die Schaaren find klein geworden. 

Berk. Groß oder Hein; nicht mehr denn fünf: Sobald 
ihr den Hügel ſtuͤrmt, fo eileft du mit uoch zwei Audern 


ind Bergthal und führft herbei, wer dort von den Motten 
auf dich zufprengt, und wen du fchnell finden kannſt. Daß 
du ja genau hinhorchft! fonft raufchen dir Strom oder Sturm 
das Wiehern weg. Die nächften taufend Schritte, Warbrecht, 
reiteft du langſam, läffeft noch hier und da dad Blatt rupfen 
oder dad Grad anfhnauben und faſſeſt deinen letten Ent: 
ſchluß. Zu Pferde! 


Dritte Scene. | 


“ Hermann. Horfl. 


Hermann. Ha, er ging tief, diefer Dolchſtoß! Ich :habe 
meinen -Brennd Katwald verloren! Du ſchweigſt, Horſt? 

Hork. Was kommt bier auf Reden oder Schweigen an! 
Gleichwohl würde ich reden, und ſehr laut, wenn ich ihn 
nur verfluchen könnte: Aber Das kann ich nicht. Katwald 
it edel und täufcht fih nur. 

Hermann. Seit wann bat man einen Geiſt, wie Natwald, 
und täufcht fich, wie ein Thor? 

Horf. Gleichwohl kannt dus felbft ihn nicht haſſen. Seh 
ich es vielleicht nicht an dir? 

Hermann. Das iſt ed eben, was meinen Schmerz ned 
viel bitteree macht, daß ich nicht haffen kann, wen ich geliebt 
babe. Ah, mein Freund Katwald verlieh mich! 

Horſt. Thusnelda ift wieder da! 

Hermann. Meinen Freund Horft babe ich, ja, den habe 
ih! Mer fauar, wie er, die Wunde des Grams? Deine 
Hand, Horit, deine Hand! Run noch einmal auf eben und 
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Tod! Dank dir, daß du den füßeften aller Namen nannteft. 
Thusnelda Freya verläßt nicht! Wäre mir ein Alzes er: 
fhienen, der Gott hätte mir das Herz nicht fanfter durch⸗ 
ftrömt, ald du gethan haft. 

Horf (nach einigem Stillſchweigen). Zürne auf mich, daB ich 
nicht fortfahre dir Die Wunde zu faugen; aber höre! Doc 
ih kann nicht reden, fo Haft du mich durchdrungen. 

Hermann. Mede, befter Mann! 

Horſt. Daß fie dich fo ſchnell überfielen, und in fo 
großen Zügen, und gerade zu der Zeit, als du dein Heer 
vertheilt hatteſt; daß Segeit,. der fhon fo lang feinen Krieg 
mehr führt, fo weit hergekommen ift und fiht, wie er nie: 
mals gefochten hat; daB Gambriv vielleicht jet aus einem 
Hinterhalt hervorrast, wohin er fich fchlich, und wo ihn meine 
Auögefendeten nicht witterten: Dieß alles, Hermann, bat 
mich, feitdem ich weiß, daß Katwald mitfchlägt, Das Heißt, 
fie Alle übertrifft, mit Vorſtellungen belaftet, wovon ich, 
wie ih auch ftrebe, mich nicht losarbeiten kann. Sendete 
ih und ließe dem Druiden der nahen Felskluft die heilige 
Frage thun, ich glaube, die Antwort wäre fehr ernft, er 
fähe in der Trübe des Stroms leßted Blut und hörte in 
feiner Woge Todeston! 

Hermann. Was willſt du mir? Ich foll doch nicht etwa 
gar fliehen? 

BSorſt. Jetzo ift ed noch Zeit. 

Hermann. Es ift nie Seit! Ich fol meine alten Cherus⸗ 
- ger verlaffen? Und Thusnelda kaͤme dann, fände mich nicht, 
ſuchte den Entflohenen vergebens auf und ſtürzte and der 
Feſſel der Römer in dad Netz ihres Vaters? Sprich vom 
Tode, fo viel bu willſt; aber kein Wort mehr von Flucht! 


Bierte Scene, 
‚Die Vorigen. Ein Kriegsgefährt. 


Der Ariegogeführt. Wir haben den Hügel wieder 
und behaupten ihn. Ste nahmen ihn, eh Warbreht mit 
dem Befehle am. Die Marfen wichen zuerft. Wir trafen 
öfter und blutiger, als fie. Ich war nicht weit von der Burg 
auf eine Höh geritten, um den Hergang zu fehn und dir 
frühe Botfchaft zu bringen. 

Hermann. Warft du. nicht unter Denen, die in der 
Lagerihlaht mit Katwald und Horft die Fürftinnen und 
Ingomar retteten? 

Der Kriegsgeführt. Ich war's. 

Hermann. Du hilfft den Hügel ferner behaupten. Sage 
deinen Hunderten und ruf’ ed weiter umher, Daß ich fomme, 
fobalb es die Wunde nicht mehr hindert. 


Fünfte Scene. 
Hermann. Horfl. 


Horf. Katwald wich nur, um ausruhn zu laffen. Kennft 
du ihm nicht mehr? nicht die furchtbare Kälte, bie der feurige 
Mann in der Schlaht hat, und bie fo fehr Göttergabe ift, 
daß fie ihm mit der Kühnhelt zunimmt? 

Hermann. Ich weiß, wer Katwald ift; aber dir ſcheint 
unbefannt geworden zu feyn, daß die Götter Den verlaffen 
der feinen Freund verläßt! 


HYerf. Das thun fie — und thun ed auch nicht. 

Hermann. Und, wenn fie ed denn dießmal nicht thum, 
ſoll ih darum aufhören zu Fechten? 

Sorſt. Ich ſprach erſt nicht von Katwald allein, 

Hermann. Mag doch auch Gambriv wo hervorbrechen 
und ihr Heer anſchwellen: ich halte Stand bis zum letzten 
Schwerte, das gezückt wird. Ich ſterbe viel lieber, als 
daß ich von meiner Wunde auf der Flucht ermatte und, 
nun unfähig zur Gegenwehr', ihr Gefangener werde; und 
viel lieber ſtirbt Thusnelda mit mir, ale daß fie den Flie⸗ 
benden verfehlt und nicht mich, fondern ihren Water. 
wiederfieht. 

Her. Wohlan denn! ich fehe, daß du Tod befchloffen Haft! 

Hermann. Die Götter befchliegen, nicht ih. Mein 
Schickſal hängt an einem Haar. Das hält oder zerreißt, 
nachdem fie ed wollen. Es war fchon oft fo mit mir, daß 
dad Haar nicht zerriß! Du haft mir die Wunde gekühlt. 
Mich ſelbſt foll jest ein Wenig Schlaf Fühlen. Denn bad 
Blut fließet in mir, ald wäre ed Teuer, und ich kann dem 
Schlummer nicht länger widerſtehn. Schweig felbft von 
Thusnelde. 

Borſt. Wie fchnell er eingefchlafen ‚if. Was du auch 
fagft, du redeſt mie ed Doch nicht aus, daß du ben anderen 
Schlaf, den im Grabhügel, befchloffen Haftl. Aber warum 
denn Dieß? Ich babe Unrecht, daß ich es mir nicht ſelbſt 
ausrede. 

Hermann. (Er redet im Schlaſe.) Dieſen Freund verlor! 
Sie noch immer nicht da! Nein, nein, fo nicht! Nach Nom! 
Gewiß noh nah Rom! Wie der Schild Wodan tönt! wie er 
ihn erfhästert! Nah Rom! Hat er vielleicht Loſe darin? 
Zurück, Todeslos, rolle nicht! rolle nicht! 


Horf. Wie ed mir wieder fo finfter in ber Seele wird! 
Ich wachend, du im Schlafe. Sind dad Ahnungen? oder 
ſind's feine? Doch was braticht es ihrer. Segeſt ift da! 
Das ift mehr denn Ahnung, Das iſt Weidfagung! 


Sechste Seene. 
Die Vorigen. VPojohal. 


Sorſt. Tritt leiſer. Ich weiß, Bojokal, daß du nicht 
wider uns fichſt, ſondern nur mitgezogen biſt, deinen Sohn 
zu heilen oder ihn zu begraben; aber was willft du gleich: 
wohl bier ? 

Bojohat. Yf die Wunbe todtlich 

Borſt, Nein. 

Bojohal. Iſt es gewiß, daß Thusnelda wiederkommt? 
Sie heiterte ſein Leben auf und war oft der Funke, der 
in ihm zur Flamme wurde. 

Borſt. Sie iſt uns ſchon nah. 

Bojokal. Das wäre ein Anfang. 

Sorſt. Was meinft du? 

Bojokat. Allein eure Götter müffen fortfahren: fie 
müffen Sweierlei abwenden, dad bevorfteht! 

Horſt. Unſre Götter? Beteſt du bie Götter Noms noch 
immer an? 

Dojokal. Warum foll ich aufhören? 

Herk. Warum fingft du an? 

Dozokal. Weißt du es nicht? 

BSorſt. Gh Habe wohl davon gehört, doch nie genau 
darnach gefragt. Wer die Götter feiner Väter verläßt, Der 


serläßt auch fein Vaterland. Das Letzte haſſe ih; das Erfte 
nag der Mann, der es thnt, bei den Göttern verantmorten; 
nir tft er, als ein folder, zu gleichgültig, mich um ihn zu 
sefümmern. 

Bojokal. Sch glaubte, daB ich den Römern treu feyn 
nüßte. Doch Das war die Urſache nicht, warum ich mid 
ntfchloß, mit ihnen eben die Götter anzubeten. 

Horfl. Und die Urfache war? 

Bojokal. Ich verließ unfre Götter, weil fie und in 
rei fürdterlihden Schlachten verlaffen batten! Die erfte 
ver der Quell der lesten; aber diefer Quell wäre anders 
jeffoffen, wenn fie und nicht verlafen hätten, er würde 
Ueberſchwemmung der Nömer geworden feyn! Konnten oder 
volten fie und nicht beiftebn? Sie konnten. Ste wollten 
ilſo nicht! Und warum nicht? Antworte, wenn du Fannft. 

Sorſt. Ich mag nicht antworten. Ich habe mit Männern 
niht viel zu reden, denen ed Wodan nicht recht machen 
ann. Macht dir es Jupiter recht? 

Bozokal. Er zeigt fih ale Beſchůtzer ſeines Volks; 
nur wünſchte ich, daß er Noms Größe nicht auch auf unſern 
Untergang gründete. 

Href. Alfo macht dir es Supiter dach nicht In Allem 
recht! Ihn mitzuverurtbeilen, auch dazu haft du vermuth- 
lich deine tiefgedachten Urfahen. Denn warum dad Schid: 
fal der Menichen fo oder anders ein Gott lenkt, jeßo lenkt 
und dann wieder die Menfchen fich felbft überläßt, Bas er: 
grüändeft du, Thor! Du weißt, warum Hannibal bei Cannä 
vertilgte, und Karthago doch zerftört ward. 

Bojokal. Db ich Das gleich nicht weiß, fo wäre ich doch, 
wenn ein Nömer, nach der Schlacht bei Eannd zu den Göttern 
Karthago's übergegangen. 


York. Du bift wohl fehr glädlich? 

Bojekal. Ya, ih bin fehr unglädlich! 

SOorſt. Ein Thor alfo und ein Elender zugleich! 

Bojokat. Du haft reht. Denn, da Hermann bei Teuto: 
burg vertilgte, und bie übrigen einfamen Römer zu Wo: 
dan hätten übergehn follen, da blieb ih Chor; da aber — 
erft biuteten wir um Caͤcina's Lager! Zuvor wurden ung 
die Keichen in ber Wefer gewälzt! — da zulegt bei dem 
Damme die Sflavenfette nicht einmal klirren durfte, fon- 
dern Alles weggewüärgt ward, da machte fih der Thor auf 
und wandte fih zn Inpiter! 

Oorſt. Sprich nicht fo laut. La und weiter vortreten, 
bier an diefe Säule. Wie war bir, ale du Wodan verließeft? 

Bojokal. Mir war wie Einem, ber die Schladht ver: 
liert; aber ich that's! Ich bin erft fehr ernft zu dir herauf: 
gefommen. Es iſt. jetzo, eben jeßo möglich, daß ich wieder 
zu Wodan umkehre. 

York. Meinft du, daß ihm an deiner Wiederkehr etwas 
liege? 

Bojokal. Es liege ihm daran, oder nicht, ich kehre 
um, wenn zu Dem, was ich bei meiner Ankunft von dır 
erfuhr, noch hinzu kommt, daß Wodan Sweierlei abwenbet, 
das bevorfteht, und das ich weiß. Denn, wofern er und 
Hermann rettet, fo will er auch nicht, daß die Römer 
Deutfchland erobern. 

Hırk. Was du weißt! und nicht fagft! 

Bojokal. Was ih Wodand Nathihluffe und Leitung 
überlaffe. 

Horfl. Und wornach ich dich bei Tode und Leben fragen 
kann! ' 


Dejokal. So wuͤrdeſt bu den Unbenoffueien fterben 
ſehn, aber nicht antworten hören! 

BSorſt. Sch muß Hermann weden. 

Dojohal. Were ihn nicht. Er kann nicht anders fragen, 
als du, und ich verfiumme ihm, wie bir! 

BSorſt. Wunderbarer Mann, die verlaffenen Götter haben 
bir den Verſtand verfinftert. 

Bozokal. Dir vieleiht: denn du willſt, daß ein Menſch 
an bie Stelle der Götter treten und für fie handeln fol. 

Sorſt. Alſo fagft bu ed nicht? 

Dozokal. Auch darum nicht, weil ich mir den Weg zu 
der Wiederkehr nicht verſchließen wi. 

BSorſt. Mede und kehre nie wieder! 

DBsjohal. In Dem, was dem Menfchen am Theuerſten 
ift, in feiner Verbindung mit den Göttern, darin erfühnft 
du di, mir meine Freiheit zu nehmen? Stände Thuiskon 
vor mir und forderte Das von mir, ich ſchlüge es ihm ab! 

BSorſt. Bwei Dinge find, von denen Hermanns Leben ab: 
hängt und Deutfchlande Eroberung, und bie weiß Bojokal; 
aber er vergräbt das Geheimniß bei fih, weil er bie Götter, 
weiche er verlaffen hat, mehr verehrt, ald fie es von Denen 
fordern, die ihnen treu geblieben find. 

Dozokal. Nein! fondern weil ihm tiefe Unruh bie 
Seele zerrüttet, und er nach nichts fo fehr firebt, als daß 
er erfahre: ob die Götter feines Vaterlands befchlofien 
Haben, ihm beizuſtehn, oder ob ihr Rathſchluß Unter: 
gang ift. 

Sorſt. Ich kann dich nicht für unebel halten, Bojokal; 
indeß weisfage ich dir etwas, das für deinen Dienft, weichen 
du jeho, wider deinen Willen, den Nömern durch bein 
Schweigen thuſt, dir von ihnen bereinft zum Lohne wich. 

Klopfiod, dram. Werte I WM 


Du fleheft fie noch um ein Wenig deutfches Land, ein Flüß: 
hen oder Wäldchen an, und fie weigern dir’d und du ſchei⸗ 
deft von ihnen mit der bittern Thrane: Wenn mir Erde zu 
* Huͤtte fehlt, ſo ſoll mir doch Erde zu dem Grabe nicht 
ehlen! 

Bojskal. Du erſchreckeſt mich — zwar auch durch Das, 
womit mir deine Weisfagung droht, allein noch viel mehr 
dadurch, daß du weidfagit ! Denn außer den Druiden pflegen 
Das nur Todednahe zu thun, und welche andere Urſache 
wäre. wohl da, daß du jetzo ftärbeft, ald Deffen Tod, den 
du nicht überleben magſt? Entſcheidet's, ihr Götter! Hebt 
eure Wolfe, klaͤrt ed auf, ihr Götter! 

Yermann (im Schlafe redend). Und dann ziehen wir an den 
Gebirgen herab und fehn’s, wie die ſchoͤnen Thaler unten 
vol von Sklavengewimmel find, allein. das bald hernach uns 
bie Retterhand druͤckt und fehüttelt! Und dann weiter, 
ftetö weiter bin, und fehn die hohe Rom. vor und liegen, 
fie mit ihrem Eapitol — den Tyrannen nicht - der verkroc 
fih; aber die Untertyrannen fechten, aber die bluten, oder 
die Kette raffelt um fie! Und dann, ja dann, alle Andere 
werben dann frei gemacht, durch die Deutfchen frei gemacht, 
Mutter und Kind, Weib. und Mann und der Knabe und 
der Greis und der Brantigam und die Braut! 

Horft. Haft du ed gehört, Bojofal? Das war nicht Tod! 

Bojokal. Ga, Das war Leben! 

Hermann. Vorwärts! vorwärts! Ueber die Berge! durch 
die Klüftel Was ruft ihr da fo: Wir werden mit Hermann 
dieſen fhönen Tod getödter! Hört auf! Denn ich fterbe nicht, 
und ihr fterbe niht! Die Zelfen binan! Laßt fie fliehn! 
Weber die Meere! Spannt alle Segel aus! den Sturm durch! 

Horſt. Horch, Bojolal, Das iſt auch Leben. 
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Yermann. Sonft fpielt er mit und, und er muß unſer 
Spiel feyn! ort, fort! heran, ihr Cherusker, heran, das 
mit die andern Unterjochten auch frei werben! der Morgen, 
der Mittag auch frei! Dieſes viele Blut vor der Burg 
draußen! und Kativald fogar! Katwald! wie wird es dann 
Thusnelda gehn? wie Theude? wie meinem Horft ? 

Horſt. Ah, mein Hermann! 

"Bojshal. . Das war Tod, Horft! 

Hermann. Gegen Morgen! fagte ich, gegen Mittag! 
fagte ih, und ihr fpannt die Segel nicht aus? und ihr 
firandet wie Feige? Geht unter, geht unter, ihr Feige, 
und ſinkt felfenfhwer zu Hela hinab! Wo ift dad Meer hin? 
wo der Felfenftrand ? Nichts fehe ich, als feine bleihe Ge 
ftalt und feine bittere Lade! 

Bojokat. Das war auch kein Leben, Horft ! 

Kork. Es war Tod! Sagſt bu ed noch nicht? Herz 
mann! Hermann! 

Hermann. Was rufſt du mir? Warum weckſt du mid 
auf? Bojokal ift Hier? 

York. Er weiß, daß dir von zwei Seiten Tod bevor: 
ſteht. Ich fragte ihn darnach, und er blieb mir ftumm! 

Hermann. Kenneft du ihn nicht? Er ging irr' und ver: 
ließ Wodan. Seitdem ift er fchwermäthig und argwöhnt 
nichts ald Schwarzed. Er weiß nichts! 

York. Ich habe ihn bei Tode und Leben gefragt. 

‚ Yermann. Du hätteft ihn fchonen ſollen. Unglüdliche 
find Heilig! 

York. Antworte, Bojokal: Weißt du etwas? 

Bojokal. Ich weiß viel! 

Horl.. Sag’ es! 


Bojshal. Haft du denn vergeffen, warum ich es nicht 
ſage? vergeflen, daß ich mich in die Entfpeibung d ber Götter 
nicht mifchen wid? 

Hermann. Welcher Goͤtter? 

Bojohal. Eurer. 

HSorſt. Sag' es, fag’ es! 

Hermann, Siehſt du denn nicht, wie ſhwermuͤthis er 
iſt? Geh’ in meine Grotte, Bojokal, und laß dir Erquickung 
reichen. 

Zejokal. Ich möchte wohl Thusnelda's Wiederkunft 
ſehn; aber ich kann mich nicht mehr freun, und fo geh? id. 


Siebente Scene. 


Hermann. Horſi. 


York. Hätteft du nur unfre Unterredung angehört. 

Yermann. Schweig davon. Du bätteft ihn fchonen ſollen! 
Er ift ja fo Heilig, daß er fich nicht mehr freuen kann. (Er 
ſteht auf) Ich habe fehr leiht und ſehr fchwer gefchlafen. 
Jetzo bin ih völlig wohl, 

Hork. Ta, auch fehr fhwer! 

Hermann. Kam Feine Botfchaft? 

Horſt. Ah, mich gehn nun die Botfchaften nichts mehr 
an! Ob und wohl die Götter heut’ ung felber überlaffen? 

Hermann. Was willſt du denn? Nimm an, Bojofal 
argwöhne nicht, Sondern wife: kann Diefed etwas Anderes 
ſeyn, ald was bu ohne ihn vermutheft, Gambrivs Hinterhalt? 
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ohne ihn kennſt, Segeftend Haß, mit dem er nun fo lang 
fhon vergebens lechzt, mich zu töbten? 

York. Aber, wenn nun Segeft bie andern zu einem 
Bunde verleitete, def erſter Schwur dein Tod war? 

Yermann. Um völlig gewiß hiervon zu ſeyn, fehlt dir 
wohl ume noch, daß ed ber Anfibar auch fagel Alſo au 
Katwald verleitete, diefed Bundes Genoß zu fen? Wie du 
dich taͤuſcheſt! Kriegen kann Katwald wider mid; allein er 
ermordet mich nicht! 

York. Die Andern haben ihm dad Geheimfte bed Bun- 
des verborgen. Glaube mir oder glaube mir nicht; es bleibt 
gleihwohl wahr: andere Entfchlüfe faflet man, wenn nur 
Anfchaun ba tft, und andere, wenn man gewiß weiß. Und 
zur Gewißheit kannſt du burch Bojokal noch fommen. Dente 
zuruͤck, mit welcher neuen Kühnheit, aber auch mit welcher 
neuen Vorſicht du deinen Entwurf bewaffneteft, da Varus 
nicht mehr ſchwankte und nun wirklich aufgebrochen war und 
num vor deinen Augen fortzog ! 

Hermann. Halt das Wort zuräd, das bir noch auf der 
Kippe ſchwebt. 

Horfl. Ich geſtehe bir, ich dachte meine Bitte wieder; 
aber hören follteft du fie nicht noch einmal. 

Hermann. Deine Bitte um Flucht! 

Horf. Du wareft es, der dad widrige Wort ausfprach, 
und nicht ich! 

Hermann. Der Schlummer hat mir die Wunde völlig 
gekühlt; ich bin fehr wohl. Ich lafle vorführen. 

Horf. Mit welder Hand haͤltſt du den Zügel? und mit 
welcher die Lanze? 

Hermann. Ich bedarf der Lanze nicht. 


Borſt. Um de, wo fie am Toͤdtlichſten wüthen, waffen: 
108 hinzufprengen? Doch Das tft ed nicht einmal. Denn, 
we du auch bift, verbiuteft du dich! Oder hintergehft du 
dich vieleicht dadburdh, daß du dir vorftellft, du werdeft am 
Bache halten oder unter Bäumen, wo über dir Jüngling 
und Mädchen von Wipfel zu Wipfel Hinfchwagt und her: 
fhwaßt, du werdeft da fo herum ruhig halten und Befehl 
fenden? Bleib’ und ruhe noch mehr aus. Weißt du, ob es 
nicht noch biutiger wird, ale es jeßt feyn Tann, und bu 
dann nicht deiner ganzen Stärke bedarfft? Hier ift fein Lager. 
Du fannft bier nicht ruhn. Ich will auffisen. Deinen Befehl. 

Hermann, Triffſt du die Unfern noch auf dem Hügel, 
bort herab, indem du eben zurüdgefchlagen haft. So zur 
Burganböhe mit weniger Blut. Da müflen wir doch hin, 
und da fürchten fie fchnellere Verſtärkung. Was willen fie 
davon, daß wir keinen Mann mehr in der Burg haben? 
Die Anhöhe tft freilih unfer Letztes. Wir find Beide für 
das Vorlegte. Aber es kann ja jeßt nicht anders fepn. Weber: 
das wäre, im Kalle des Hinterhalts, der Nüden des Huͤgels 
unbededt. Komm bald wieder. Du mußt bei mir feyn. 

Hark. Hilda machte dir gleich, da du anfamft, ein Lager 
zurecht. Dieß ift wohl dad erquidendfte, und feine Stelle 
die Iuftigfte. 

Hermann. Du fiehft fo eruſt aus! Du nimmft doch 
nicht Abfchied von mir? 

Horſt. Nein, Hermann, getrennt fterben wir nicht! 
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Achte Seene. 
Hermann. Hilda. Der Krankenwärter. 


Hermann. Wo fie wohl jetzo iſt? Ach, fie! Wenn Theude 
fe nur fo umberführt, daß fie nichts von der Schlacht merkt. 
Dich ich bezeichnete ihm ja Stein, Buſch, Quellden, Allee, 
und er horchte fchärfer auf, ald wenn ed zum Hinterhalte 
geh. Cr wird fie fhon leiten, ohne daß es ihr irgendwo 
von Waffen durch ben Wald blinft oder von Schladhtrufen 
ſchallt. 

Helda (bei dem Eintritt). Horſt bringt Befehl. Willſt du 
jegt nicht etwas ruhn? Ich habe dir oben im Freien Tepe 
piche ausgebreitet. Soll ich dich hinaufbringen ? 

Hermann. Ich wollte eben hinaufgehn. Komm mir 
nicht nah. Freueſt du dich niht auch, Hilda, daß deine 
Thusnelda wiederkömmt! 

Silda. Hertha vergelte ed dir, daß du ſie ie meine Thus⸗ 
nelda nannteft! 

Hermann. Dn verdient ed. Eins vergeffe ich dir unter 
fo Bielem am Wentgften, daß du fie, wenn dich die Liebe 
zu ihr nun fo recht überfiel, immer Mädchen und nicht 
Fürftin nannteft, weil fie fo gut wäre, fagteft du, und fo 
ſtolz und fo froh und fo ſchoͤn! 

Silda. Ah, meine Thusnelda fommt wieder ! 

Der Arankenwärter cbet dem Eintritt). Sch babe neue 
Verbande mitgebracht. 

Hermann. Ich brauche fie nicht. Sagt Thusnelda nichts 
davon, daß Schlacht ift. 


\ 
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Neunte Scene, 
Hilde. Der Arankenwärter. Bejshal, 


gilda. Ah, Thusnelda kommt wieder! Ich bin nod 
immer außer mir! Aber die armen Verwundeten leidm 
darunter. 

Der Arankenwärter Das follten fie nicht! 

Hilva. Kann ich es helfen? Ich weiß vor zreude wät, 
wo ich bin und was ich thue. 

Der Arankenwärter. Mit deiner Freude! Be. bat 
Sreude ? 

Yilva. Du und die Eule freilich nicht, weil ip keine 
haben wollt. 

Bojokal (indem er ankömmt). Ich ſchickte aberill nach 
dir herum, und Keiner fand dich. Ih Hätte nım lieber 
ein warmes Bad. Iſt ed wahr, daß Hermann de Wunde 
halben hinaufgegangen ift? 

Yilda. Du folft dad Bad haben. 

Bozokal. Bleib noch. Wie ift ed mit der Bunde? 

HYilda. But, wie wir denken. 

Bojokat. Wie ihr denkt? Iſt es gewiß, daß —huss 
nelda wiederfommt ? 

Hilva. Ga, völlig gewiß! 

Bojokal. Ich kann es gleichwohl noch nicht fo recht 
glauben. Man zweifelt ja wohl in der Freude, 

Hilda. Du fiehft mir eben nicht fehr freudig aus. 

Der Arankenwärter. Und wozu follte er auh, wenn 
er auch gefund wäre? Aber er ift krank. Ich bin bier Krans 
fenwärter. Sag’ ed, wenn du mich braudft. 

Dojokal. Ich bin nicht krank. 


Der Arankenwärter. Ih dachte doch. Ich bin auch 
Codtengraͤber. 

Dejokal. Das iſt fo uͤbel nicht. Wenn man Das iſt, 
ſo bringt man viele gute Leute zur Ruh. Sie ſagen, daß 
Hermann wieder Manches bevorſtehe. Du wunderſt dich 
wohl, daß er deiner noch immer nicht bebarf? 

Der Arankenwärter. Todtengräber hören am Frühe 
ften auf, fi zu wundern. 

HYilva. Die Götter befhügen Hermann ! 

Bojshat. Welcher Gott ift ed, der ihn, nach beiner 
Meinung, beſonders befhügt? 

Sitda. Hertha! 

Bojohatl. Warum nicht Tyr? 

Hilva. Thusnelda verehrt Hertha vor allen Göttern 
und Goͤttinnen. 

Bojshat. Tor tft wohl deßwegen nicht Beihäßer, weil 
Hermann beinah felbft ein Kriegsgett ift? 

Hilda. Was fagft du da? Goͤtter find Goͤtter, und 
Menfchen find Menichen ! \ 

Bojokal (iu dem Krankenwärter). Haft du auch davon ge: 
hört, daß Hermann jetzt etwas drohe, welches fehr ernfthaft 
endigen kann ? 

Der Aranhenwärter, Rein, aber er gebt je immer 
wo an Abgründen umher! 

Zozokal. Alfo nichte von dem rauhen Krieger, der aus 
Stolz nah Blute bürfter? und nichts von bem Ungehener, 
das berbeifchleicht und vor feinem Ende gern noch einmal 
recht nahrhaftes Blut leckte? 

Der Arankenwärter. Nein, aber ih wurbe etwas fehr 
Bedenkliches an dem Roffe gewahr, da Hort wegreiten wollte, 

Bojokal. Es ift ja kein heiliged Waldroß. 
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Der Krankenwärter. Daß fie von ſolchen heiligen 
Vorbedeutungen ſpricht, Das hat ſie alles von Thusnelda 
gelernt, und die von ihrem Vater, dem Ungeheuer! 

Bojokat. Wunderbar, daß du den Vater nannteft, unb 
daß du ihn... Es trifft immer mehr zufammen! Ja, ja! 
ed ift entfchieden, ich kann nicht umkehren! Ih muß fort: 
fahren, Jupiter... 

Hilda. Was fagteft du von Jupiter ? 

Dojokal. Daß er in unfern Kriegen mit den Römern 
feinen Germanicus gefhüßt, und Hertha ihren Herman 
verlaffen bat! 

Hilde. Du dentft wohl Wunder, was du da gefagt haft, 
und es ift doch weiter nichts, ald was wir ſchon lang wiſſen, 
namlih, daB wir Menfchen glücklich ſeyn follen und aud 
ungluͤcklich. 

Bozokal. Aber da liegt es ja eben verborgen. Warum 
fol denn Das alfo feyn ? 

Hilda, Verlangſt du vielleicht, ich foll Hertha vor den 
andern Göttern anklagen oder vor unferm Volle — vor wem 
denn? doch nicht etwa gar vor dir? — daß fie bed Käfare 
Gotte die Siege feines Lieblings nicht gewehret bat? Denke 
nur nicht, daß du allein das Richteramt führft. Wie du 
von Dem, was bie Sötter thun, fo urtheilt die Spinne vom 
Bau der Halle oder die Eule vom Hain’ und fchreit darüber, 
daß der Donner felbft Eichen gefplittert hat! 

Dejokatl. Klage du: denn meinethalben nicht an. Ich 
für meinen Theil babe ber Urfachen immer mehr, zu glau: 
ben, daß euch die Götter auch diefed Mal verlaffen. Die 
Eiche von dem Donner gefplittert I fagteft du. Sagteſt du 
Das nicht ? 

HYitda. Ya, Das fagte ich. 


Der Arankenwärter. Iſt aber von einem gefallen i 

Bojokal, Haft du unter den Druiden gelebt? 

Der Arankheuwärter, Ich babe manchem den legten 
Dienft duch Kadel und Schaufel gethan. 

Bejohnt: Was ſahſt du, als Horft wegritt? 

Der Arankenwärter, Dem Füllen bed heiligen Wald: 
roffed wurden die Augen träbe, und es büdte fih ſchnell 
nieder (wie die Mähne doch flatterte!) und biß fih in das 
linfe Knie! Auch wieherte es nicht, wie ed fonft immer thut, 
wenn Horft koͤmmt. Ich wandte mich. weg: denn ich mochte 
nichts mehr fehn. Das trübe Ange ift der rauhe, ſtolze Soldat, 
"und ber Biß tft dad Ungeheuer! Ich fürchte, es wird lecen! 
Hilda. Ihr verfpottet manchmal die Auslegungen der 
Weiber, und nicht immer mit Unrecht; gleichwohl enthalte 
ih mich bei diefer faum des Lachens. 

Der Arankenwärter. Das ift eben das Furchterlichſte 
bei dieſen Dingen und beftätigt fie ganz beſonders, daß ber 
Ungeweibte lacht, wenn der Geweihte weint! 

Hitda. Diefer Mann mit der Schaufel bringt immer 
ſo etwas vor. 

Bojokal. Lache nicht, gute Alte. Es wurde wohl eh 
fhon am Hochzeitabend geſchaufelt! 

Yilva. Wer bat dich Unhold und hergefandt? Du bift 
gewiß Fein Fürft, wie fie erft unten an der Grotte murmelten. 

Bojokal. Ich bin ein Fürſt und ein unglüdlicher Mann. 
Daß Hertha über Hermann und Thusnelda walte! Aber ich 
‚wohnte lieber in einer Höhle, als in einer Burg. 

Der Arankenmwärter, Und ich in einer nah dabei. 

Hilva. Ahr haltet dann wohl in einer von euren Hoͤh⸗ 
len Zuſammenkunft und beftärkt euch in eurer Erklaͤrung 
des Pferdebiſſes. 
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Der Arankenwärter. Daß fie von ſolchen heiligen 
Vorbedeutungen fpricht, Das. hat fie alles von Thusnelda 
gelernt, und die von ihrem DBater, dem Ungeheuer! 

Bojokat. Wunderbar, daß du den Vater nannteft, und 
daß du ihn... Es trifft immer mehr zufammen! Ja, ja! 
es ift entfchieden, ich kann nicht umlehren! Ih muß fort: 
fahren, Jupiter... 

Hilda. Was fagteft du von Jupiter ? 

Bojokal. Dap er in unfern Kriegen mit den Römern 
feinen Germanicus gefhügt, und Hertha ihren Herman 
verlaflen bat! 

Hilde. Du denkſt wohl Wunder, was du da gefast haft, 
und es ift doch weiter nichts, ald was wir fchon lang wiſſen, 
namlich, daß wir Menfchen glüdlih ſeyn follen und auch 
ungluͤcklich. 

Bozokal. Aber da liegt es ja eben verborgen. Warum 
fol denn Das alfo feyn ? 

Hilda. Verlangſt du vielleicht, ich foll Hertha vor den 
andern Goͤttern anklagen oder vor unferm Volle — vor wen 
denn? doch nicht etwa gar vor dir? — daß fie des Caͤſars 
Gotte die Siege feines Lieblings nicht gewehret Hat? Denfe 
nur nicht, daß du allein das Richteramt führfl. Wie du 
von Dem, wad bie Sötter thun, fo urtheilt die Spinne vom 
Bau der Halle oder die Eule vom Hain’ und fehreit Darüber, 
daß der Donner felbft Eichen gefplittert hat! 

Dejokal. Klage du denn meinethalben nicht an. Ich 
für meinen Theil babe ber Urſachen immer mehr, zu glau: 
ben, daß euch die Götter auch dieſes Mal verlaffen. Die 
Eiche von dem Donner gefplittert ! fagteit du. Sagteſt du 
Das nicht ? 

HYilda. Ya, Das fagte ich. 
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Bojchat. Du haft wahr geredet! (Er geht.) 

Der Kraukenwärter. Müſſen wir Das nicht Hermann 
anzeigen ? 

Silda. Was denn? 

Der Arankenwärter. Nun Das von den beiden Blut⸗ 
faugern und dann auch die fchleunige Witterung von biefen 
Blutſaugern, welche dad heilige Füllen überfiel und fein 
Wiehern ftumm machte. 

Hilda. Schweig davon. Du weißt, er mochte ſolche Ge⸗ 
ruͤchte und ſolche Vorbedeutungen nie hoͤren. 

Der Arankenwärter. Ich ſage es gleichwohl. 

Silva. Schw ed nicht. Er ſieht heute Thusnelda wie 
ber. Du bringft ihn nur gegen dich auf und verbitterft feine 
Freude. 

Der Krankenwärter. Mag es doch ſeyn. Mir liegt 
es allein daran, daß ich ihn rette. Wenn ich's ihm ſage, 
ſo iſt er auf ſeiner Hut. | 

Hilda,. Über wider was denn? Wer hält das Gerücht 
denn für wahr? Du und dein Bruder Todtengräber! Und 
darum foll ed Hermann auch gleich dafür halten? cDer Kran: 
fenroärter geht.) Wie tft denn Das? Ich glaube an diefe Vor: 
bedeutungen nicht, und doch fehredten fie mich zuletzt. Iſt 
ber Schreden, ber feine Urſach' hatte, mich aber gleichwohl 
überfiel und noch fortwährt, vielleiht Vorbedeutung ? Und 
Das konnte ih vermuthen! So wenig reicht und Das Leiden 
zu, welches da ift, und fo tief liegt in und bie Begierde, 
und mit dem Leiden zu quälen, das nicht kommen wird! 


Behnte Scene. 
Hermann, Hilde, 


Yilda für ah). Schon wieder wach? 

Yermann. Du forgft doch für die Verwundeten, befons 
ers für die, bei denen ed tief eingedrungen ift? 

Yilda. Wir thun's. 

Yermann. Du wirft betrübt. 

Yilda. Ich habe die Verwundeten verfäumt. Ich denke 
mmer an Thusnelda! 

Hermann, Erft, was ich ftetd fage, aus dem kuͤhlſten 
ine’, und dann oft frifhe, weiche Blätter auf das Lager! 
Benn es zu heiß in ihnen flammt, und fie traurig werden, 
p geheft du (Dieß fol von nun an allzeit fo feyn) und nimmt 
reine beften Hörner und Schalen und glätteft fie, daß fie 
länzen. Hierauf rufeft du die jüngften und fhönften Maͤd⸗ 
yen, lodeft ihnen dad Haar, gibft ihnen Gürtel und Kranz, 
itteft fie Horn oder Schale nehmen und führeft fie hinauf. 
Yen muß es nicht heller, als die erftie Morgendämmerung 
on. Die Mädchen müflen lächeln und nicht weinen, und, 
Hire es auch eine Braut, die dem biutigen Geliebten das 
vorn brächte, fie muß lächeln. Ihr tanzet die Reihen, die 
buenelds am Liebften tanzt, und finget das Lied, welches 
nie nad der Weferihlacht endlich Genefung gab. Die Taͤn⸗ 
rinnen fingen auch Wealballagefänge, Werdomars geliebtefte, 
ud fo kommen fie herzu und reichen die fühle Labung. 

Yilda. Ach, bald finget und heilt Thusnelda mit. In 
hrer Heinen Halle mit den Bädern auf beiden Seiten durfte 
4 ohne deinen Befehl nichts anrähren, 
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Hermann. Thu' ed auch jetzo nicht. Thusnelda fo 
darin Alles wiederfinden, wie fie es verlaffen bat. 

Hilda. Und das heilige Lager, auf dem Theude geboren 
ward ? u 

Hermann. Das fhmüde, ale ob du eine Elfin erwar: 
teteft. Geh nun. 

Hilda. Und die Schale, woraus Thusnelda nach Theu⸗ 
dens Geburt am Liebſten trank? 

Hermann. Sie ſoll an den Abendtiſchen herumgehn. Daß 
ihr mir ja feine Waldfänger auf die Eſſe bringt. Thusnelda 
hafiet Das, wie ih! Getraueft du dich wohl, die Blumen 
im Wäldchen zu finden, die auf meinem Schilde find? Wir 
wollen die Schale damit umfränzen. Doch geh nicht bin. 
Sorge für die Verwunbeten und fage noch zu dem MWärter... 
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Eilfte Scene. 


Hermann. Horſt. 


Horſt. Du haͤtteſt den Entſchluß auch gefaßt. Ich habe 
fie auf dem Hügel gelaffen. Höre. Sie hatten an beide 
Seiten bed Huͤgels Flöße gelegt, Baum, Baͤumchen, Straud, 
wie es am Nächften gewefen war. Genug, fie konnten darauf 
ſtehn. Ste nahmen den Schwimmern die Luſt zum Baden. 
Defto mehr kühlten fie ihnen durch Pfeile das Blut. Oben 
ſtand's, ald wäre ed Burg. Die Burg war guter Bauart. 

Hermann. Und Katwald? 

Horn. Hielt und fchien mehr zu bewundern, was er 
vor fich fah, ald Entwürfe zu machen. 
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Hermann. Gefteh nur, alter Krieger: dab fie nach 
ihrer entſchloſſſnen, fchnellen Rüdtehr da fo eifern ſtanden 
und feine Stirn felbft Katwalden runzelten, darüber haft du- 
ein Wenig bei dir gelächelt, fo ernftvoll dir auch die Ent⸗ 
fheidung und ihre Folge blieb. 

York. Was wollte ih nicht? Warbrecht war mit nicht 
wenigen Neitern fchon da. Er tummelte fi hinter den 
Marfen fo lebhaft, daß fie fih oft umfehn mußten. Die 
Unfern hatten mich auf den Hügel getragen und auf einen 
Schild gefegt. Kaum wurde mich Warbrecht gewahr, fo rief 
er mir ſchon mit feiner Schlahtflimme zu: Aus drei andern 
Thälern noch mehr Roß und Mann! 

Yermann. Bit du nun ruhiger? Liegt dir Bojoral noch 
im Sinn’? 

Yorſt. Ich glaube jetzt beinah ſelbſt/ daß er nur ſchwer 
muͤthig war. 

Yermann. And der Hinterhalt? 

Horf. Einige Weidner find wieder da. Sie haben nichts - 
sefehn. Unfre Vermuthung kann ja auch falfch feyn. Du 
weißt, Sambriv kommt lieber im Offenen ber, ald daß er 
überfällt. 

Hermann. Außerdem könnte es auch feyn, daß er 
irgendwo bei einem Trinfgelage zauderte. Diefe Wahrfchein- 
lichkeit gehört mir noch mit dazu, wenn mir der ungededte 
Müden des Hügeld gefallen fol. Und Segeft? 

Sorſt. Ya, Segeſt ... 

Yermann. Iſt mein Feind, wie jemals; aber find Ans 
fhläge Ausführung? Warbrecht, fagteft du, verfprad noch 
mehr aus den Thälern. Das foll und eben nicht nachtheilig 
ſeyn. Die tapfern Marfen, weißt du, waren wohl eh' etwas 
reiterſcheu. Wie alt iſt Warbrecht? 
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York. Neunzehn Jahre. 

Hermann. Ich babe noch Keinen fo kühn abſpringen 
oder einhauen gefehn. Deinen Zöglingen, Horſt, ſchlaet es 
raſch und heiß bei der linken Schulter. 


Zwölfte Scene. 
Die Worigen. Chende. 


Theude. Meine Mutter kommt! Die Alte bat fie ums 
fhlungen und läßt fie nicht los, fonft wäre fie ſchon ba! 
Ich hielt es nicht länger aus, ich mußte herauf und dir es 
fagen ! 

Hermann cumarmı isn). Mein Sohn! Sie kommt7 


Dreizehnte Scene. 
Shusnelda. Die Worigen. 


Cuusnelda indem fie wantend bereinfommt und fih an eine 
Säule hält, nicht nieder zu ſinken. Der Bogen fällt ihr aud der Hanb). 
Wo ift er? 

Hermann. Thusnelda ! 

Chusnelda Machdem er fie weggefübrt hatte, und fie in feine 
Arme gefunten war). Ich bin wieder gekommen, 

Hermann. Nun, fo habe ich es denn noch erlebt, ihr 
guten Götter! 
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CThusnelda cfürzt ſich nieder und breitet die Arme aud). Dank 
dir, o Hertha, Dank, daß ich wieder bei Hermann bin! 
Darum flehte ich dich an in Tellus Tempel mit ber heißen, 
bitteren Thrane, die feine Hoffnung bat, und doch bin ich 
da, ich bin da! «Site ſpringt auf) Theude, umarme deinen 
Vater mit mir. (Sie umarmen ihn Beide.) Ach, eine Wunde! 
Soll ich fie faugen? 

Hermann. Gie heilt fhon. Thumeliko haft du nicht 
mitgebraht? Er ift alfo nicht frei? 

Chusnelda cür ih), Schlaf fanft! Rau) Er ift frei; 
allein Ruͤckkehr in fein Vaterland ift ihm unterfagt. 

- Hermann. Diefe Thräne ift für heute zu voll von 
Sram. 

Chushelda. Mupte ich ihn denn nicht in der Einfam: 
feit zurüdlaffen? Er ift fehr einfam. 

Hermann. Giehft du unfern Horft nicht? 

Chusnelda. Guter Horft! Wie oft haben fie mir erzählt, 
du fenft todt. Ach, fo lebit du ja noch! 

Horfk. Siegmar will mich noch nicht haben. Du weißt, 
er liebte die Krieger mit vielen Narben. Allzuwenige habe 
ih denn doch gleichwohl nicht. 

Thusnelda (war von ihm jurüdgetreten und batte ihn fang 
angeiehn), Hermann, mein Hermann! (Sie fast mit Lebhaftigkeit 
feine Hand.) Du weißt nicht, was für einen großen Namen 
du in Nom bafl. Das ift ein edler Mann, der Marcus 
Valerius! 

Hermann. Wer iſt dieſer Valerius? 

Chusnelda. Der mich frei gemacht hat, ber mic dir 
zugeſandt hat! Wo find die Tribune, die mid auf feinen 
Befehl begleiteten ? 

Hermann. Kenneft du Marcus Balerius, Hxxxx 
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Horfl. Es ift der, welder feine beiden einzigen Brüder 
{n der Lagerfchlacht verler. 

Hermann. Der? Führe die Tribune herein, Theude. 
(Theude geht.) Dieſer alte Roͤmer (ed iſt Feiner aus Tiberius 
Zeit!) hat mir mein goͤttliches Weib frei gemacht? hat ſie 
mir zugeſandt? Wo bleiben die Tribune? Meine, meine 
Thusnelda! Ich Sluͤclicher, daß ich einen ſolchen Freund in 
Nom batte. 


— — — — — — 


Vierzehnte Scene. 
Die Porigen. Cepio. Cotta, 


Cepio. Marcus Valerius hat uns geboten, dir deine 
Fürſtin .. 

Hermann. Schweigt! Hier haͤngt Eggius Helm. Es war 
reihe Beute! Bringt ihn Valerius! Dad Schwert dort, ich 
mag nichts weiter davon fagen, bringt ed Walerius! Der 
Adler gehört Deutfchland zu und nicht mir: denn fonft gäbe 
ich ihn für dieß Weib und ich gäbe ihn dem alten Mömer, 
Marcus Valerius! 

Cepio. Hermann, wir fühlen unfer Gluͤck ganz, daß wir 
ed find, die unfer Freund gewählt hat, bir Thusnelda.. 

Hermann. Euer Freund? Ihr feyd mir ehrwürdig, 
Krieger! 

Cepio. Valerius bat und gewählt, beine edle Fürftin 
zu dir zu führen. Sie ift vor dem Triumphmagen gewefen 
und in.. ich mag ed nicht ausſprechen; aber feine Römerin 
liebte in dem Augenblit Germanicus, wenn fie auf Thud: 
nelda ſah. 
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Hermann. Mein Weib! 

Cepio. Hermann, ich habe biefen Blick gefehn und 
diefen Ton deiner Stimme gehört! Ich erzähle es meinem 
Sreunde. Du willft es, Hermann, ich nehme alfo das Schwert 
dort. Aber fage mir, wodurch ed merkwürdig ift. 

Hermann. Laß mich nicht davon reden: ich möchte zu 
fehr von Sram und von Zorn entglühn. 

Eotta (Geiſe zu Eepio). Haft du Theude bemerkt? Gut, 
daß der Andre todt ift und und nicht auch, wie diefer.. . 
Du fahft des Anderen Miene doch, da fie ihn im Schauifpiele... 

(Thudmelda wendet ſich weg.) 

Hermann. Was fagtet ihr von Thumeliko ? 

Cotta. Wir verglichen ihn mit chende. Hermann, 
fhweig von dem Schwerte wenigftend nicht ganz. Wir 
müffen willen, was wir Valerius mitbringen. 

Hermann. So wiflet ed denn! Diefed Schwert gehörte 
dem älteften Valerius, den ich von Teutoburg nah Rom 
fandte, und der vor ber Schlaht mit Eäcina fiel. Wir 
fragten damals die Götter Durch einen Zweikampf. Cr wollte 
ber Streiter feyn. Der deutfhe Sieger fandte mir dad 
Schwert, weldes Sepio in ber Hand hat, und wodurch und 
die Götter vor dem Angriffe des Lagerd warnten. Bei dem 
Angriffe im Walde würde es Caͤcina's Wegweifer zu Varus 
geweien ſeyn und meiner zu Germanicus. Doch wer mag 
von Dem reden, was nicht gefchehen iſt. Aber euch, ihr 
Fürften meined Vaterlands, die ihr damals weifer ale die 
Götter wart, euch verwünfche ich noch einmal, daß ihr mid 
von dem Siege zurüdgeftoßen und Thusnelda vor den 
Triumphwagen gebracht babt! 

Chusnelda. Der Triumphwagen lag ftetd ald eine Felſen⸗ 
laſt auf mir; doch nunift er mir Staub, der ausder Blume weckt. 
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Cepio. Valerius ſtarb für das Vaterland, und dennod 
war es fo nah dabei, daß diefer fein edler Tod fehr viel 
Schidfal über und brachte. Hermann, du fiehft, ich kenne 
dich! Ich habe alfo Marcus etwas fehr Ernftes zu erzählen, 
wenn ich ihm das Schwert feines Bruders bringe. 

Eotta. Zu erzählen? Du haft es alfo nicht von ihm 
gehört. Ich zweifle noch, ob wir ihm dad Schwert geben. 
Warum wollen wir ihn an den Tod eines fo.fehr geliebten 
Bruders erinnern? 

Cepio. Mir nehmen den Helm nit mit. Er ift Hier 
unbedeutend; er wiegt leicht, wie fein Haar, gegen Das 
Schwert. 

Cotta. Was find Das für Waffen dort oben über dem 
Adler? Auch das Alter macht fie ehrwuͤrdig. 

Hermann. Es find die Waffen meines Vaters. 

Cotta. Was bedeuten diefe weißen Blümchen auf den 
andern Blumen bed Schildes? 

Hermann. Es gibt einen Muth, den’ Furcht nie über- 
wältigte, und der nicht nur feft ift, fondern fogar fröhlich. 
Diefen pflegte. mein Vater den unfchuldigen zu nennen. Er 
liebte die Maiblume, wie fonft feine Blume. An einem 
gluͤcklichen Abend verglich er den unfchuldigen Muth mit ihr. 
Thusnelda ſchlief diefe Naht nicht. Den Morgen fand mein 
Vater Maiblumen auf feinem Schilde. Zur Belohnung warf 
er ihr Theuden von einem hohen Ufer weit hinüber in ben 
Strom. 

Cheude. Ach, daß ih mich feiner nur wie eines Traums 
erinnere. Sch lächelte ihn doch an? 

Chusnelda. Du ſchrieſt. Gleichwohl währte es lang, 
daß du dich im Strome tummelteft, und du kamſt fehr froh 
an bad Ufer. 
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Theude. Gtrafte er mid nicht? 

Chusnelda. Du wollteſt geftraft und ein Gefangener 
im Rehgehege feyn; aber er kuͤßte dich. 

Eotta. Laß die Waffen herunter nehmen. Ich möchte 
fie gern ganz nah fehn. 

Hermann. Diele Waffen find heilig. Es darf fie Keiner 
anrühren, fogar fein Druide. Ich felbft geftatte mir jähr- 
lih nur einmal die Berührung und den Kuß des Sohns. 

Cotta. Vielleiht an dem Tage, da ihr im Fruͤhlinge 
Thuiston dad erfte Mal Kriegstanz halter? 

Hermann. Nein, fondern an einem Tage, ber mir noch 
viel feierliher if. Wir Deutfhe weinen kurze Seit; aber 
wir erinnern un lang. 

Ehusnelda. Verzeih, Cotta. Sch kann bier niht Maß 
halten, wie Hermann. Es ift der Tag, an dem Quintiliugd 
Varus zu leben aufhörte, und Siegmar, Lothers Sohn, dee 
Eifernen, für dag Vaterland ftarb. 

Hermann. Ihr feyd ermüdet. In meiner Grotte if 
ein Bad. Zühre fie hinab, Thende, und befiehl, daß ihnen 
nach dem Bade Erfrifhung gebracht werde. 

Chusnelda. Daß meine liebe Alte dießmal dabei nichts 
beforge. Sie iſt fo außer fih, daß fie nicht weiß, ob fie bei 
und oder im Walhalla iſt. Lnfere Reiſenden, Theude, 
werden fich erinnern, daß fie nicht in einem Sommerbaufe 
Italiens oder gar in einem römifhen Palafte, fondern in 
einer deutfchen Burg find. 

Cepis. Kürftin, die Wort war überflüffig. Wir find 
Krieger. 

Chusnelda. Ich fagte ed nur, um euch die Burg zu 
nennen, auf der ih, von euch begleitet und beſchutet, nun 
wieder bin. 
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Cepio. Und die du, bei Hercules, weder mit Tiburs 

Hauſern, noch mit Roms, auch frei dort, vertauſcheſt. 
(Sie gehn.) 

Hermann. Horft, find wir auf unferm Zuge fo weit 
gelommen, daß man unfre Abficht wittert, dann muß ich erft 
wiffen, daß Marcus Valerius nicht bei ihnen ift: fonft kann 
ich nicht weiter ziehn. 

Chusneldva. Auf welhem Zuge? 

Hermann. Sch bin fo froh. Ich feherze nur mit Horft. Es 
wäre jet zu weitläufig, dir davon zu erzählen. Auf Kleinig: 
keiten dieſer Art kommen wir zuletzt. Was haben wir und 
nisht Alled zu fagen, was ich dir, und du mir! Der ift em 
Zauberer, der für mich wählen kann, womit ich anfangen fol. 
Ah, Thusnelda, wir find lang getrennt gewefen, fehr lang! 

Chusnelda. Gemwefen! Hermann. Der ift kein Bauberer, 
der einfieht, daß ich unausſprechlich glüdlich bin! Theude 
kommt wieder.) 

Hermann. Bir! und find! wollteft du fagen. «Ex faßt 
fie bei beiden Händen, biegt fich etwad zurlick und fieht fie an.) Aber 
ich fehe ja da an deiner Hand noch etwas von ber Feſſel — 
ihren Gang — bie Windung! Ich bin unſchuldig, Thusnelda, 
ich bin unſchuldig! 

Chusnelda Es iſt ja nichts mehr da, Liebens⸗ 
wuͤrdiger. 

Hermann. Sieh nur recht hin. Es iſt wohl was da! 
Allein ich bin unſchuldig, unſchuldig bin ich! Sie, ſie, ſie 
haben mirs gewehrt! Nicht gehemmt, nicht zurüdgeriffen 
durch diefe baffenden Männer, genoß ich des Sieges vollauf, 
und die Götter ließen mich den dritten Tag, wie jenen leßten 
der Legionen bei Teutoburg, endigen. Wir hätten dann 
(du zurädgefandt gegen einen Feldherrn), hatten, ich mit 
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dir auf deinem Kriegswagen, deine Triumphatoren in unſern 
Hainen dahergeführt. — 

Thusnelda. Ohne Feſſel! 

Hermann. Hinter allen ihren glänzenden Waffen, hinter 
Adlern, Thuiskons Eiche vorbei, Thorr's Eiche vorbei, hinauf 
zu Wodand Altar! Ya, Das hätten wir gethan, wären dieſe 
Aufzüge, all dieß Gepräng des Stolzes und Deutfhen nicht 
fo weit unter der Ehre! Sie ift eine blühende, füße Jungfrau, 
fie ift ein Walhallamädchen, die Ehre, und, wem fie Putzes 
bedarf, Der ift ihrer nicht werth! 

Chusnelda. Wie che ſieht nah Theude) ihn nach ihr 

lüfter! wie er fi freut! Aber bu fiehft ja fo bleich aus, 
Cheude. 
Theude. Du weißt nicht, wie viel Pferde ich müde 
ſprengte, eh’ ich dich fand. Eins ſtürzte hin und lag todt 
da; allein dad ward dafür auch ein heiliges Waldroß. Die 
Druiden wollen es, weil ed Thusnelda auffuhte, mit Zweigen 
beſtreun. 

Hermann, Ach, Thusnelda, die Pferde haben es ihm 
nicht gethan, aber Die Wunde. Er empfing fie, da ich wegen 
meiner nicht in der Schlacht feyn Eonnte, der fehredlichften 
aller unferer Schlachten, in jener, da Germanicus rief: er 
brauche der Sklaven nicht! 

Theude. Don der Fleinen Streifmunde fprichft du noch? 

Hermann. KThusnelda, er bat die Farbe der Lilie, der 
junge Jüngling, und nicht der Roſe. Thusnelda! und die 
Lilie wächst gern am Grabhügel. | 

Chusnelda. Jetzo fage ich es, ich ſag's! Thumeliko tft todt! 

Hermann. Schweig’, er ift nicht-todt! fchweig’! Ich will 
mich freun. Er ift nicht todt! fage ih, und Theude blüht 
wie die Roſe! 
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Cheude. Chumeliko blühte wohl auch fo? Nicht fo, meine 
Mutter? 

Hermann. Ha, Schmerz, wüthe nicht fo! Ich habe Thus⸗ 
nelda wieder! 

Chusnelda. Und wir baben unfern Sohn noch! und er 
wird genefen! Ich hörte es vor Nom, wie er in der fchred: 
lihen Schlacht gefochten hätte; aber ich konnte mich damals 
nicht darüber freun. 

Theude. Wer fagte ed dir? 

Thusnelda. Herminone. Wir gingen mit einander dicht 
vor dem Triumphiwagen. Wir fahn ung oft flehend nach 
dem Cäfar um, daß er uns tödten möchte, wenn er auf Dad 
Sapitol käme, auh nah feinen Kindern, daß fie für und 
bitten möchten! 

Hermann. Mein Weib! Und ich konnte mich freun? 

Chusnelda. Aber fie baten nicht; und Germanicue 
Lächeln fprah ung immer das Lebensurtheil. 

Hermann. Schweig von feinem Laͤcheln. Er nahm die 
deinem Vater, ber: fein Bundsgenoß war, oder er nahm dich 
gar von ihm an, der dich zu fi gelodt, und dem du, gute 
Tochter, dich anvertraut hatteſt! Bei allen Göttern unfrer 
"Väter, ſprich mir nicht mehr von dem Lächeln dieſes Römers, 
der auch mir wohl eh fo gut vorfam. Was für Freude konnte 
es ihm feyn, wenn er dich tödtete? Aber Wolluft des Stolzes 
war ed ihm, wenn nach verfhwundenem Triumphe Hermanns 
Weib als ein bleibendes Denkmal feiner Siege in Rom um: 
herwandelte! 

Theude. Herminone flebte mit? Wie ift ed mit Her: 
minone ? ' 

i Hermann. Thumeliko ift todt? Ich fah ihn nie! Er lebte 
mir nie! Defto bitterer ift mir fein Tod! Was hat ihn getödter? 
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Thusnelda. Sie verſpotteten ihn vor den Tauſenden 
eines Schaufpield. Seitdem war er bleich. Er ftarb vor Sram. 

Hermann Ein Kind verfpottet? Die Elenden! Sie 
nennen und Barbaren; aber fie find’s! Ha! wenn du lebteft, 
Kind, fo zögeft du mit mir, und du und beine Tanfende 
rachten ed durch mehr Todte, ald ber Spötter waren. 

Cheude. Sch führe feine Laufende! Du Haft mich zu 
diefem Fühnen Worte berechtigt. Denn du fandteft mich in 
die Schlacht, welche du als unfere biutigfte voraus fahft. 

Hermann. Schweig, Junger Ich bebe vor Freude, wenn 
ich dich anfehe. 

Thusnelda. Ich habe einen guten Sohn, Horft. 

Horſt. Den Haft du! Weißt du auch, wohin er jeßt am 
Defteften fiehbt? Nach deiner Hand! 

Cheude, Und Herminone, meine Mutter? 

Chusnelva. Laß mich nicht von ihr reden. 

Chende. Iſt fie auch todt? 

Thusnelda. Ich bin oft bei ihrem Grabe gewefen. 

Hermann. Nichts Trauriges mehr, Thusnelda! Bie war 
edel, diefe Kattin. 

Theude. Sehr edel war die fhöne Herminone. Ich 
wollte dih und Arpe um fie bitten; aber. nach der Lager: 
fhlacht wurde mir Alled zu Sram, und fo fehwieg ich. 

Hermann cu Thuönena). Es ruht in Wodans Schilde, 
das erhabne Los, und vielleicht find bie Tage nah, da es 
herunter rollt, jened Los: ob eine leßte Schlaht . . ob du 
Herminonend und Thumeliko's Afche wieder befuhft? (Er 
führt fie ſchnell auf Die Seite) Wlled, was ich von Teutoburg 
an unternahm, jeder Tropfen Bluts, der mir floß, jede 
Todesgefahr, bei der ih, nach Entfcheidung durftend, mich 
den Göttern überließ, jede That meiner Freunde, zu der ic 
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fie aufforberte, oder durch die fie von felbft unwiſſende Mit: 
genoflen wurden, Alles, was. Fühn und groß, was beutfch 
war, Alles, Alles, Thusnelda, blickte und zielte und firebte 
nah Rom bin! Dort folft du, ale Siegerin, bie Gräber 
unfrer Geliebten wiederſehn — oder dort fchütten fie ein 
wenig Staub ded Schlachtfeldesd auf dich und mic. 

Ehnsnelda (ruft ed und umarmt Ihn). Hermann! (Nach der 
Umarmung.) Gein Schwert! fein Schwert! (Theude bringe eb; 
fie küßt ed mit. -Heftigfeit, ſinkt auf die Anie, und Hält dad Echwert in 
vie B5H.) Wodan, ‚drang jemals die Stimme eines Weibes 
bis zu deinem Ohre, fo weihſt du die Schwert mit mir! 

(Sie fieht auf und gibt Theuden dad Schwert wieder.) Das war die 
Kleinigkeit, worüber du mit Horft fcherzteft? 

Hermann. (Thusnelda lehnt fi au Ihn und Hält feine Sand.) 
Riebes Mädchen, dieß Schwert bat freilich etwas, worüber 
man in Rom eben nicht fcherzt. Befonders kam ed dem alten, 
klugen Auguftus fehr ernfthaft vor. Indeß halt es jetzo 
Sejan, oder wen fonft der tieffumpfige Tyrann zur Zeit feiner 
leckerſten Wollüfte berrfchen läßt, fie halten es jetzo vielleicht 
für Roft! Defto beffer, Mädchen, ſüßes Mädchen, Siegmars 
und Bercennis Tochter! denn dein Vater ift fein Vater, 
und deine frührodte Mutter hat dich nicht gefäugt! 

Cyusnelda. Hermann, mein Geliebter, mein Freund, 
mein Mann! Mein Theude (verzeih', ich rede thoͤricht; ich 
weiß aber auch oft vor Freude nicht, wo ich-bin), mein Theude, 
mein verzogeneds Schoßfind! Mein, mein Hermann, ich bin 
wieder da! 

Theude. Göttlihe Mutter! ja, ich fehe dich! j 

Hermann. Thusnelde, mein Weib! Geliebtefte und 
Liebenswürdigftel Wie du, wird Feine geliebt] und, wie du, 
ift keine! Du haft deine Theuden gut genug verzogen! 
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Theude. Ihre Theuden? Die göttliche, blinde Mutter! 

Hork. (Abeude Hatte ihn gehalten.) Nein, fo ift mir nod 
nie in der Freunde gewefen, und fo etwas babe ich noch nie 
gefühlt! Mile war’d denn mit mir? Ich glaube, daß ich ger 
bingefunten war! 

Cyusneiva. Führe die Barden herauf, Theude, und 
fage ihnen, daß ich den Bardiet: Der Schladhtruf, von ihnen 
hören will, (Er seht) - 

Hermann. Warum nicht dein Brautlied? 

Chusnelda. Ale ich dein Schwert zu Wodan emporbielt, 
da dachte ih — wad dachte ich nicht alles! — vor Andern 
Dieß: ich wollte, wenn du über die Gebirge gingit, mit in 
den Schlachten feyn. "Die künftige Kriegerin wählte den 
Schlahtruf, um zu lernen. 

Hermann. Doch wohl auch, um mir Freude durch die 
Erinnerung zu machen? 

Thusnelda. So genau weißt du es? Wenn ed nun 
gleichwohl anderd wäre? Der Bardier foll den Heerführer 
der Deutfhen, der nicht Boler ift und nicht Bojorih, zu 
feinem Suge weihn! Horft, währt der Bürgerkrieg noch, von 
dem fie mir fchon in Rom und hernach auch auf meiner 
Reiſe erzaͤhlten? 

Hork. Er währt noch. 

Thusnelda. Wie geht es darin? 

Yermann. Hiervon reden wir heute nicht. 

Chusnelda. Woher haft du denn die Wunde? 

Hermann. Ich ftreifte mich anf der Jagd. 

Horſt. Es ift doch fonderbar, daß und Feiner unferer 
Jaäger Nachricht von dem Ure bringt. 

Hermann. Wad brauchen wir Nachrichten? Die Tannen: 
äfte find ja auf beiden Seiten bed Hügels über die Tiefen gelegt. 
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Hort. Aber, wenn er nun ben Hügel hinauf koͤmmt 
und feinen Lauf mitten dur die Weidner nimmt? Du 
weißt, wie rafend die Ure jest find. Erinnerft du dich nicht, 
daß der legte, welcher ung anfiel, mich niederwarf, und ber 
Sturz mid) fo erfhütterte, daß ich mich für fterbend hielt 
und num glaubte, ich fähe eine Todtenerfheinung? 

Hermann. Sa, verwundere dih nur, Thusnelda, daß 
Hort jet Erfiheinungen ſieht, wenn er auf der Jagd ift. 

Horſt. Es kam mir vor, Thusnelda, als fähe ich deinen 
Vater. 

Chusnelda, Iſt mein Vater todt? 

Sorſt. Was wollte er. ’ 

Hermann, Du fiehft ja wohl, dap ihn die Erfhütterung 
träumen machte. 

. Horf (leiſe zu Hermann). Wäre er nur todt! 

Chusnelda. Was haft du, Horſt? Was Tageft du zu 
Hermann vom Tode? 

Hort. Der Ur verwundete mid. Man wird. nicht went: 
ger fterblih dadurch, wenn man der Wunden eine mehr hat. 
Davon fprach ich. 

Thusnelda. Du lebeft noch lang, ja, noch fehr lang, 
du edler Freund meines Hermanns! 


Fünfzehnte Scene. 
Die VYorigen. Theude. Die Varden. 


Thusnelda. Auch in ber Halle ſehe ich euch wieder, 
geliebte Barden! Aber ihr feyd es nicht Alle, die ich verließ. 
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Ein Barde. Die Fehlenden kamen in der Lagerfchlacht 
um. Du haft für heute ein fehr ernfihaftes Lied gewählt, 

Thusnelda. Sch liebe es, und ich habe es ſo lang nicht 
gehört. 


Der Shladtruf. 


(Der Bardier. wird gefprochen. Die Muſik der Inſirumente unterbricht 
eder begleitet Ihn zuweilen. Much fprechen die Barden nicht mit Action, 
weil jie fein Schaufpiel geben wollen.) 


Erftes Lied. 
(Das Unpezeichnete fagt der Barde, welcher Hermann vorſtellt. Das fo 
„Bezeichnere ſagen andre.) 
Wohin, Sieger, wohin? kehrt um! 
„Die Wunden! die Wunden! 
Zu den Bräuten! zu der Wagenburg! 
Die Wunden find tief!“ 


Du nur, und du noch, und du, 
Denn ihr ſeyd fterbebleich! 
Shr Anderen alle zurüd! 
Wunden, wie eure, fühlen nur ab. 


Eie fechten noch, denfen noch an Rom; bald werfen fir 
Den Child weg! Danıı denken fie nur 
An den Acheron und Nhavamant! 
Dann fang’ euch die Munden die Brant! 


zweites Lied. 
Dort gerade den Mald durh! Co nur fommt ihr 
Der Cohorte zuvor, die im Thale flieht. 
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Was first ihr zurück? Sie war mie ſchon vertilgt! 
Weh' euch, wenn fie entrinnt! 


„Höreft du nicht, daß der Sturm ftets lauter heult? 
Hefte, wie Bäume fchwer, weht er herab! 
Uns fchügt der Haarbuſch nicht, wie die Römer ihr Helm! 
Hör, wie der Donner rollt! Noch wüthender wird der Sturm!“ 


Rolle der Donner, und heule der Sturm! 
Treibt die Cohorte herum; 
Oder erzählt wird's bei dem Siegesmahl, 
Erzählt ven Müttern, Siegmar erzählt! 


„Danf dir, Hermann, Dank! - 
Der Donner fchmettre, wir eilen in ben Wal! 
Der Sturm braufe, eilen in den Wald! 

Aber, bei deinem gezücten Schwert, 
Kein Laut davon, daß wir zmeifelten, 
Kein Laut, kein Laut an Siegmar!“ 


Drittes Lied. 


Halt’! halt! die ganze Legion wenvet, halt’! 
Arpe, in den Ulmenbufch! 
Wieder herans aus dem Buchenbufch! Dort firedi 
Die gewandte Legion ben linfen Arm aus! 
Zerſchmettr' ihn von dort! 


Den rechten Arm ſtreckt fie nach mir aus. 
Sch zerfchmettr ihn von ter Kluft her! 
Mie dir, Katte, das Auge flanımt! 
Wie du aufbrihft, zu zerichmettern! 
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Römer, ich ſeh's, ihr habt es gehört! Das ſolltet ihr! 
Arpe, Fehr’ um, Sie wimmeln durch einander, 
Die Legion wendet nicht, 
Stellt ſich nicht, wie fie fand. Arpe, greif’ an! 
Die Cherusfer flürzen ſchon vor, 
Sch greife ſchon an! 


Viertes Lieb. \ 


Hauptmann, wo iſt Barus? 
„Er hält Hinter jener Cdhort' am Bach.“ 
Feldherr, ſiehſt du mich nicht? 
Herzu mit der Veteranfchaar! 
Auch bier ift ein Bach, 
Und Fühler fchöpft ſich's daraus! 


Eggius ſendeſt du ber? 
Was winkt du mir, Eggius? 
Zu Siegmar mit vem Helm! 
Die Leich’ in ven Buſch. Ich begrabe deu tapfern Mann! 


günftes Lied. 
Warum ſtreiteſt du nicht und horchft in die Höh’? 
„Sn der dunkelſten Donnerwolke 
Tönt Wodans Schilv, und klirrt und vaffelt 
Der eiferne Kriegeswagen des Öottes!" 


Sechsſtes Lied. 
—Wodan, und alle Bötter! der Adler! 
Erbarmung! fie werfen bie Waffen weg, 
Sie knien und flehn um das Leben, 
Erbarmung, Gheruster, Erbarmung! 
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„Haben fte fich erbarmt? der Säugling’ erbarmt?* 
Gefangen pflegen fie in enrer Hütte 
Eures Säuglinge. 
Erbarmung, Sieger, Erbarmung! 


Chusnelda. Sch freue mich, geliebte Barden,. daß ich 
euch wieder danken kann. Das waren fehöne Zeiten! Wißt 
ihr auch noch, wie Fein euer Theude damals war? Ach, er 
tonnte nicht mit Dabei fen! 

(Theude ſtürzt fih in ihre Arme. Die Barden gehn.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Porigen. Hilde. 


Hilda. Sie lagen vor mir auf den Knien, fie drängten 
mich herein, fie verwundeten mich beinah’, ich habe wohl 
gemußt! Sie fünnen, fie wollen’d nicht mehr aushalten, daß 
fie Thusnelda nicht bei Hermann fehn! 

Hermann. Mer? 

Hilda. Die meine Fürftin über die Wefer gebracht haben. 

Chusnelda (zu Hermann). Sie hatten auf allen Hügeln, 
an allen großen und Fleinen Wegen auf mich gewartet. Du 
haft faum eine Vorftellung davon, wie fie überall herzuftürz: 
ten, als ih nun fam. Sie wollten mich Alle hinüberbrin: 
gen! Da war Keiner, der den Andern nicht wegftieß. Die 
Mädchen fogar fließen weg! Die Tribune ſtutzten. Gie 
hatten fo etwas noch nie gefehn, felbft bei feinem Triumph! 

Hermann. Geh, Theude, und führe fie herauf. 
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Chusnelva. Es waren nur Fleine Nahen da. Es wurde 
Sturm. Nun ſchwammen ihrer fo Viele mit, die mich retten 
wollten, daß wir. ung mit Müh durchruderten. Bei einem 
Anblid kamen mir die Chränen des Lachens und der innigften 
Freude ind Auge. Einige ſchwammen mit Sadeln. Denn fie 
wollten leuchten, wenn das Gewitter vielleicht zu fehr ver: 
dunkelte. Die Stärkften fhwammen mit einem Arm; wer 
Das nicht konnte, hielt fi an Kühne. Sie erhuben felbft ein 
lautes Gelächter, daß fie dem Bliße leuchteten. Der Donner 
rollte fo fhön, fo vol! Waͤreſt du doch dabei gemefen ! 

Hilda. Ich habe die Meiften ind Wäldchen geführt. Denn 
wie hätten fie hier Alle Raum. Sie fagen, fie werben vor 
Freude nicht reden fünnen, wenn fie euch nun wieder bei 
einander fehn. Und fo müßten fie, wenn fie kurze Seit ver- 
ſtummt da geftanden hätten, gleich wieder weggehn. Und 
Das wollen fie ungern! Daher bitten fie, ac, fie bitten 
fo fehr, daß fie fingen dürfen und zum Kiede tanzen. 

Hermann. Geh’ ihnen gleich entgegen und fage ihnen, 
daß fie und herzlich willfommen find, und daß morgen auf 
dem Anger no mehr Tanz ſeyn fol. Die im Wäldchen 
tanzen dann mit, und ich und Thusnelda wollen auch nicht 
feblen. Gilda geht.) 

Thusnelda. Meine lieben Begleiter freun fich gewiß fehr; 
aber ich bin doch noch froher. 

Hermann. Es ift mir, Thusnelda, ald wäreft du wie: 
der meine Braut. Weißt du noch wohl, wie wir, da wir 
faum durch bie legte Kurth geritten waren, und deines 
Vaters Jäger und vom Ufer drüben vol Wunderns in Sicher 
heit fahn, wie wir da von meinen Landsleuten auch mit 
Liede und Tanz empfangen wurden ? 


— 


Alopfiod, dram, Werte I. —X 
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Siebenzehnte Scene. 
Die Yorigen. Zäger. Fiſcher. Hirten. Schiffer. 
Acherleute. Hilde, Thende. 


Chende. Da bringe ich dir deine Begleiter. Ste find 
‚au Geſang und Tanz bereit. 

Ein Schiffer. Du ſagſt ed nicht recht, Theude. Wir 
wollen dur Tanz und Lieb ein Körnchen, ein Tröpfchen 
unfrer Freude zu erfennen geben. 

Hermann. Ich glaube, daß.ih euch Alle kenne. Ihr 
habt Necht, und mein Sohn hat Unrecht. 


Das Jügerlicr. 
(Sin Zager Hlädt, einer ſingt. Ein Gäger und eine Zägerin tanjen.) 
Sch habe den Rehbock Künfte gelehrt. 
Meit über ven Bach, hoch über den Buſch 
Springer er hin, und fpringet er ber, 
Wie es ihn der Widerhall fingt. 


Ih vernahm, mein Reh vernahm, 
Thusnelda kãme zurück 
Von Nom in das Vaterland, 
Zu Hermaun zurück von Nom! 


Da ſcholl mir froher das Lied, 
Da ſprang mein Reh 
Ueber den breiteren Vach, 
Den höheren Buſch! 


Vergönnt es Hermanns Yürftin, 
Eo fümmt mein Reh, 
Sch fomme mit 
In das Waltchen an der Burg. ’ 
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Dann hallt noch froher, froher mein Lieb, 
Dann fpringt das Reh 
Weber den Baum 
Und fiber den Strom ! 


Das Girtenlied. 
(Ein Hirt bläst. Zwel Hirten fingen. Ein Hirt tanzt.) 


Sch Fam au der Grotte, da fand ich 
Mein fchönes gefprenfeltes fpielendes Lamm. 
Es lag in meiner Ida Schoß 
Und aß ans Ihrer Kam. 


Mein Mädchen verzieht mir die Lämmer! 
Es trägt fich damit und füttert fie 
Mit der Frucht des Halms, des hohen Halms, 
Der, erntenah, fo fanft von ven Lüften raufcht. 


Sch firafe mein Mädchen dafür 
Mit dem Rofenbufch. 
Drohend reiß' ich ihn ans, mache ſtumpf ihm den Dorn 
Und ftrafe, firafe! Gleichwohl thnt fie es wieder. 


Sin Hirt und eine Pirtin tanzen.) 


Komm, buntes Lämmchen, und weide, wie font, 
Sm Fühlen Thal. 
Friſcher wächst dort und weicher jeßo der Klee: 
Denn Eine 


Ran wierer! Da die Eine wiederkam, 
Mard deinem Hirten grüner der Wald, 
Klang lieblicher ihm des Bachs 
Gemurmel. 
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Komm, ſchönes Lämmchen, und weide, wie ſonſt 
An des Hügels Hang. 
Dichter wächst dort und ſüßer ige der Klee: 
Denn Eine 
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Kam wieder! Da die Eine wiederkam, 
Ward deinem Hirten weißer ver Blüthenbaum, 
Klangen Lieblicher ihm vom Neft’ im Strauch 
Die Lieder. 


Sch brachte vem Mädchen laufend die Mähr: 
Thusnelda, Thusnelda ift wieder da! 
(Eine Hirtin tanzt.) 
Da ftürzte fie wonnebetäubt 
Bon dem hohen Geftad’ in ven Wirbelſtrom! 


Ida ſchwimmt wie die Schmerle: 
Sonft wäre fie, bleich die Wange, 
Die Lippe blau, 

Ans Geftade getrieben! 
(Ein Hirte tanzt.) 

Und ich wäre den Tag, 

Da die Eine wiederfam, 
Den ſchönen, hellen Freudentag, 
Bei Ida's Leiche geftorben! 


Das Sifherlied. 
(Zwei Fiſcher fpieln. Einer fing. in Fifcher und eine Fifcherin 
j tanzen, ſie voraus und oft halb nach ihm gewendet.) 
Ich fand den fchönften der Bäche 
Im fernen einfamen Walde. 
Ich ging ihm immer nach, 
Und immer war er fchön. 
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Sein Wellchen oben weiß. 


Er hatte Feine Strudel, - 
Wie Grübchen im Kinn. 


Sein Raufchen war Gelifpel, 
Er marmelte; ' 
Es waren feine Worte, 
Und ich verftand ihn doch. 


Die Vögel fahen fich geru’ 
In neinem Bade; 
Eie hingen am dännften Gefpröffe 
Und blidten hinab. 


Schön war er, und immer und immer 
Sing ich am grünen Ufer ihm nad. 
(Der Fiſcher tanzt allein.) 
Doch, ah, anf Einmal verſchwand er 
In eine Selfenkinft! 


Nun legt’ ich traurig die Renfen, 
Zog traurig das Netz! 
Berfchwunden war mein fhöner Bach, 
Srifchte den Müden nicht mehr. 

(Sie tanıen Beide.) 

Ich fand ihn wieder, ich fand ihn! 
Er kam aus der Kluft hervor! 
Dort hatt’ er lang ſich gekrümmt und gewunden. 
Hatte Wehmuth geraufcht. 

Ich fand ihn wieber, ich fand Ihn! 
Nun geh’ ich von Neuem ihm nad), 
Höre fein füßes Geliſpel und fehe 
Die Fleinen Strudel, die Grübchen Im Kinn. 


Sorſt cHatte vorher oft fehr tieflinnig außgefehm. Sa, fie tanzen 
da wohl! 

Thusnelda. Was ift dir, Horft? Freuen dich ihre Tänze 
nicht? 

Horf. Ich denke wieder daran, wie es iſt, wenn der 
Ur niederwirft. Verwundet er, ſo verwundet er tief. Es 
ſchmerzt, Thusnelda! 

Hermann. Aber daran denkeſt du nicht, daß die Freu: 
denftörer auch verwunden. 

Hort Cleiſe zu Hermann). Wie nah oder wie fern die rech⸗ 
ten Freudenſtoͤrer jetzt wohl fenn mögen ! 

Ehnsnelda. Warum fprihft du mit Hermann ins Ge: 
beim? Was fagteft du zu ihm? 

Horſt. Daß ih mittanzen moͤchte, wie lahm ich auch 
bin. Euer Lied, Landmanner! 


Das fier Ber Aderleute 
(Einige fpielen. Drei fingen. Einige Züngylinge und Mädchen tanzen.) 
Seeilt hat der Eruter, die Etirn’ 
Ihm von heißeren Tropfen geträufelt! 
Schneller hat unter dem Mesftein 
Die Eenje geflungen! 


Bon Mähern hat und von Echnittern 
Das Gefilde gewimmelt, 
Geſchollen von dem ermunternden Ruf 
Der Echnitter und der Mäher! 

CEiner fingt und zwel tanzen.) 

Das Aehrenmeer ruhte nun in feiner Stille, 
Hatte fich gefenft, 
Rauſchte nicht mehr gegen die Hügelreihen hin 
Mit jeinen Wogen. 
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Wir ſtanden, ſahn's, ruhten auch. 
Erfriſcht belaſteten wir die Wagen 
Schwer und hoch. Sie ſtehen hinter einander da, 
Wie eine lange Mauer. 
(Drei fingen. Einige tanzen.) 
Morgen, ſobald wir erfpähn, 
Eherusta’s Fürftin fey wach, 
Dann ift fröhliche Einfahrt 
Durch alle Thore der Burg. 


Die fchönften der Roſſe fpringen und Bäumen nun wichern 
Bei den ziehenden her, 
Die leichteften, Büllen und Eäugerin, 
Die ſchoͤnſten, die jüngften, bie muthigften! 


Die Jünglinge gehen neben ver Deichfel, 
Tragen Garben; 
Auf ihrer Schulter Liegt 
Gebnuden die Garde mit Blumenfellen. 

Hilde tanzt) 

Die Greiſe wandern nad, 
Manfen am Stabe, 
erden geführt, werden getragen, 
Die Scheitel mit Achren bebedt. 

(Drei fingn. Einige tanzen.) 

Die Kinder hüpfen und rufen beiher, 
allen, ftehn auf und Hatfchen in die Hände, 
Stürzen fich rafch In den nahen Bach 
Und fommen triefend wieder gelaufen. 


. Hand in Hand gehn Weib und Mann, 
Eirt überall, gebieten Orbuung; - 


Doc der füßen unfchnldigen Freude 
Gebieten fie nicht. 


Die Mädchen ruhn auf den Magen 
Mit den blauen Kranz, 
Singen, froh wie die Lerche, das Erntelied, 
Sind alle Bränte! 


Morgen ift unheilig das Mäpchen, 
Die nicht Braut ift, 
"Darf die Armen nicht pflegen, 
Den Göttern nicht opfern! 


Das Sdifferlied. 
(Sin Schiffer blädt. Zwel fingen. Ein Schiffer tanzt.) 


Sch fahr wohl eh die Wefer hinab 
Nach des Meeres Höh, 
Wohl eh den folgen Strom hinanf, 
Der bei Sam vorüberfließt. 


Mein Nachen liegt und wanft und wanft, 
WIN fort! Das Segel flattert ihm hin und ber; 
Er wartet noch kaum des Steuernden. 

Der leichte Nachen will fort! 
(Eine Schifferin tanzt.) 

Aus ihrem Flüßchen hat ihn die Braut 
Mir gebradt. Eie fhwimmt um ihn herum, 
Taucht unter und fpielt mit dem Aufer, 

Will lichten vor Ungeduld! 
(Ein Schiffer tanzt.) 

Nun fahr’ ich froher als je die Weſer hinab, 
Nuf an beiden Ufern ans: 


Thusnelda ift nicht mehr in Rom, 
Thusnelda ift in Hermanns Burg! 


Sahre ven folgen Strom, foweit er flutet, binauf, 
Auf an beiden Ufern ans: 
Thusnelda ift nicht mehr in Rom, 

Thusnelda ift in Hermanns Burg! 


Dort fen? ich den Anker und ruf es dreimal aus, 
Wo einft der bleiche Tiberius 
Mit feinen hoben Kriegesnacdhen, 
Ein fchener Lauter, lag, 


Wo der Fürſt von dem waldigen Ufer 
Ruderte, mitten im Strom gögert’ und rief: 
Er komme, die göttlihen Römer 
Anzubeten! 


Er fam und betef’ an 
Die Götter und ven Obergott! 
Der Unheilige fpähte wohl auch 
Und reizt’ und lockt', ah, umfonft, zur Meberfahrt. 


Großer Bilot des Vaterlands ! 
Dft hab’ ich im Ocean dem Norde zu 
Gegen die Belfengeftahe gebalten .. 
Und in ihre Buchten gu ſteuern geftrebt. - 


Erreich’ ich fie noch, fo ruf ich auch dort es aus, 
Branfen aber mich Stürme zurück . 
Bon den Selfengeflaben. . 


— — — nn — 
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Achtzehnte Scene. 


Die Vsrigen. Cepis. Cotta. Ein Kriesoseſãhrt. 
| Stolberg. 


Cepio. Wie gehet Dad zu, Hermann? Wir ruhen da 
in der Grotte, genießen deined Wildes, Fühlen und aus dei: 
nen Echalen und freuen und, daß wir in Deutichland und 
bei dir find: da entfteht draußen ein fchneller, fürchterlicher 
Lärm; wir fpringen auf und fehn, daß deine Burg befegt 
tft! Wir wiffen nicht, wer dich überfallen hat. Diele, die 
wir im fchnellen Vorbeigehn ſahn, waren feine Cherudfer. 

Der Ariegsgefährt cmdem er kommt). Auf Einmal aus 
dem Walde hervor! Viele bid and Kinn im Schilfe ver: 
ftedt gewefen. Noch ganz triefend. Ploͤtzlich und in den 
Ruͤcken, plößlih! Kin ganzed Heer! 

Hermann. Führe ihn weg, Theude! Siehſt du nicht, 
daß er ſchon ftirbt ? 
— Der Lriegsgeführt, Was ſterben? Ich lebe? Wie 
war's doch? Toͤdtete Segeſt mich? oder habe ich ihn getoͤdtet? 
(Theude Hält ihn, da er wankend weggeht.) 

Chusnelda, Was ift Das, Hermann? 

Hermann, Cage ed ihr, Horft. 

HSorſt. Ich weiß nichts. 

Thus nelda. Darum, Theude, haft du mich fo auf Irr⸗ 
wegen umbhergeführt, weil es fonft überall von Blute troff? 
Und mein Bater ijt da! Hermann, mein Hermann, fage 
mir, wad Dad it? Eben beginne ich's, wie Tanz zu Wal: 
ballagefang, und da finfer mir dag Knie, wie vor dem Ge: 
beule des Sturmminded und dem Schrei der Leichenvögel. 
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Stolberg cintem er durch die andere, vorher noch nicht geöffnete 
Tpür antomme). Gambriv! Drei Hauptleute fandte ich. Keiner 
kam zuruͤck! Die Bructerer firömten zwiſchen und und bie 
Burg! Unfre Jugend rufte laut aus: „Die Walküren!“ 
fang dann und tanzte ed vor fich weit auseinander! Aber 
fie hatten die Göttinnen gefehn! Ich wollte auch mit dort: 
hin! Ich hatte mich fhon zum Tode geftellt. Wielleicht kann 
ich dir noch beiftehn. Darum bin ich gefommen. Auch bie 
Mafferpforte haben fie. Wir fhlugen uns faum noch bi6 zu 
ihr durch. Meine Begleiter find todt. 


Hermann. Alſo iſt es? «Nacıtem er kurie Zeit Hin und her 
gegangen iR.) Sch fol fterben. Meine Waffen, Theude. (Er hatte 
ih an eme @äuie geflellt. feine Freunde waren neben ihn getreten.) Mit 
dem Rüden an dieſe Säulen! Hier! Nein, ih kann ben 

-Schild nicht halten. (Thusnelda nimmt ihn, ohne ihn anzufegen.) 


Thusnelda. Es ift nicht möglich! es ift nicht möglich! 
Sterben? Ach, bie eben erft zu dir zurüdfommt, fich faum 
mit den eriten Tropfen ledt aus dem tiefen Wonnebecher 
der MWiederfehr ! Und du, voll deines großen Entwurfs, 
die ganze Seele heiß von dem Göttergedanfen, von ihm, 
den jener Andere weisfagte, welchen du, noch röthlih und 
weichgelockt, dachteſt und ausführteft ! 

Hermunn Ich habe ed mein ganzes Leben durch gelernt, 
daß Allvater anders befchließt, wie der. Menſch. Ich werde 
es heut nicht verlernen! ’ . 

Chusnelda. Mein -Bater will bih wieder gefangen 
nehmen, wie zu Varus Seit. 

Hermann. Diepmal ift ed die Warte nicht; es iſt der 
Todl Tritt hier neben mich, Thusnelde. 

Cyusneldn. Ja, dicht bei dir, dba will ih and fterten! 
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Kor. Ed macht mir den Tod bitter! Ich verſah's, ich 
ließ fie auf dem Hügel! 

Hermann. Keiner verfah, nicht du und nicht ih! Es ift 
der Götter Thun, ihr Rathſchlag und ihre Ausführung! 

Chende. Ah bin noch ganz Feld. Wir follen fterben ? 
zufammen? nun gleich? mein Water? was kann ich von ihm 
fagen ? fie, die ich das erfte Mal nicht mit Knabenange fah 
und jeßt erſt Augenblide fehe? und ich in diefer Blüthe? 
Doch fie blüht ja nicht mehr, fie weltt von der Wunde! 
Nun, nun, ih kann nichts fagen; aber, Hermann und 
Thusnelda, ich bin euer werth! Mein Vater, zuerft falle 
ich, zuerft! ganz, ganz vorn, mein Vater! Der Unwürdige! 
der Sraufame! Auch der, o Zreya, konnte Lothers und 
MWelleda’d Sohn feyn? Ya, fie thun es, bie Götter, fie 
erbören einen Geufzer diefed Herzens, lenken einen 
Schwung biefes Arms! Ha, bu blideft bel, Lanze, du 
ſiehſt fharf! Das iſt ein fchöner Wink, den du winfft! 

Hermann (nachdem er Theude gefüßt hatte, zu Thusnelda). Dank 
fey es den guten Göttern, daß mir bie Freude noch geworden 
ift, Dich wieder zu fehn, du Wonne meines kurzen Lebens, 
meines fehr kurzen Lebens! denn wie lange warft du in 
Kom! Noch eine Umarmung, aber fein Abſchied. Denn 
ich feh’ es in deinem Blide, daß du mit mir fterben willit. - 

(Er umarmt Thusnelda.) 

Thusnelda. Kein Abſchied! kein Abſchied! allein noch 
viel Umarmungen! (Man hört Geräuſch der Ankommenden.) Di 
bift ohne Schild; ih will Dir es ſeyn, und die Lanze, welche 
Dich tödtet, dringe durch mich! 

Hermann. Deine Stimme, deine Thranen, dein Todes: 
verlangen, Alles wird mir Wehmuth. Höre auf, Thusnelde, 
fonft kann ich nicht fechten, und fo fterbe ich als Gefangener 
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und vielleicht gar verhöhnt, und ich habe beſchloſſen — es 
ift mein letzter Entfhluß und fo eifern, wie dein Hermann 
je einen faßte — befchloffen habe ich (dad Geräuih nimmt zu), 
in dem vollen Feuer ded Kampfes zu -fterben! Dad Lebte, 
was ih bören will, fol ein Wort von dir ſeyn und ber 
Klang eined Schwertes. 

Cheuse Nicht meines Schwerted, denn ich bin alsdann 
ſchon todt. 

. Ein Sirt. Gib und Waffen! 

Hermann. Geht nur hinab, ihr guten Männer. Gie 
laffen euch gewiß durch. Denkt manchmal an euren Hermann, 
wenn ihr Srühlingstanz haltet. 

Der,Hirt, Das ift hart, daß wir nicht mit bir fterben 
follen ! 

Ein Schiffer. Wir wollen ihnen dad Durchlaſſen ſchon 
verbieten. Wir bewaffnen und draußen vor der Halle. So 
fangen fie huͤbſch an, wie ed folhen Leuten ziemt, und gehn 
über todted Landvolk. 

Hilden (die niedergefunten war und ich jetzt aufrichtete). Alle 
Göttinnen der Fehm und al’ ihr Entfeken! Sie fommen 
um! Hermann fommt um! Thusnelda kommt um! Legt, 
legt. auf, furdtbare Göttinnen, aber die Laft nicht, daß 
ich fie einen Tag überlebe ! ‚(Eie gehen.) 

Hermann. Verlaßt und, Tribune Warum wollt ihr 
hier fterben. | 
Cepio. Alſo glaubft du wirklich, fie tödten dich? 
Hermann. Zweifelt ihr daran? 

Cepio. Dringen in deine Burg? ermorden dich da? 
Deutsche, Hermann? Es kann nicht, und es wird nicht gefchehn! 
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_ Reunzehnte Scene. 


Die Vorigen. Ingomar, Segel. GSambriv mir Ariege- 
‚sefährten. Matwald obne Ariegsgefährten. ein Aukläger, 


Ingemar Erſt halten wir Gericht, und dann tödten 
wir ihn. 

Hermann cfür ih). Katwald fogar bis In meine Halle. 

Stolberg Was nennt ihr Gericht halten? Doch ich 
weiß ed. Erſt fprecht ihr dieß und das Geſetzwort ans, und 
dann mordet ihr! 

Ingomar. Schweig, Füngling. 

Horſt. Bojokal! Bojokal! 

Ingomar. Wem rufeſt du? 

Sorſt. Der Göttin der Race! 

Ingomar. Ueber Bojofal? 

Horfl. Weber euch nicht! 

Kegel. Sonderbar. Meine Tochter iſt hier. 

Thusnelda. Ja, ich bin zuruͤckgekehrt, mein Vater! 

Segeſt. Wenn du ed auch zu mir biſt, fo tritt jetzo 
gleich herüber. Ich bringe dich auf meine Waflerburg, fo- 
bald Das hier vorbei if. Du folft Ruh’ und Freude bei 
mir haben. 

Chusnelda. Freude? Die tft für mich nicht mehr. Nuh 
werde ich finden, aber auch die nicht auf der Wafferburg. 

Segel. Du bift in Todesgefahr, wenn du dich nicht in 
meinen Schuß begibft. 

Chusnelda. Ich fagte ja, daß ih Ruh finden würde. 

Segel. Es muß hier ded Säumensd nicht fo viel feyn. 
Halt Seriht, Sngomar! 


Ingomar. Wo iſt der Anfläger? Anfläger, tritt hervor! 

Der Ankläger. Erhabne Fürften, denen Wodan heut 
Frieden gibt, Ingomar, Segeft, Sambriv, Katwald .. 

Theude. Welch ein Name wurde da mitgenannt! 

Ingomar Plaudre nicht, Knabe, wenn Gericht ges 
halten wirb. 

Cepio. Wen meinteft bu, Thende? 

Theude. Der zuleßt bereintrat, Katwald. 

Cepio Diefer Färft hat eine hohe Miene. 

Cheude. Er iſt es, der für meinen Vater und für fi 
die Trage an die Götter that. 

Cepio (fürn). Auch er ſchickt dem Bruder dad Schwert. 
(Raus) Und eben diefer Fürft (die Anklage ift nur Spielwerd) 
verurtheilt Hermann ? Ich bin in einem Labyrinthe. 

Ber Ankläger. Werden fie mich bald reden laſſen, 
diefe Römlinge, dieß Hofgefinde Tiberius, das fo genau 
weiß, was vor dem deutfchen Nichterftuhle Spielwerk oder 
Ernft iſt? | 

Ihr Färften! Hermann, Siegmard Sohn, Fuͤrſt der 
Cherusker, hat Varus bei Teutoburg treulog überfallen und 
hat ihm dort drei Regionen, ſechs Sohorten, viel Turmen 
und alle feine Hülfsvälfer aus Gallien, ein Heer von funfzig 
Tauſenden Ihändlih umgebracht. 

Sambriv. Brauche nicht folche thörichte Worte, Ankläger. 

Der Anktäger, Worte der Wahrheit find nicht thöricht ! 
Er hat fo fehr wider.die unfhnldigen Römer gemüthet, daß da= 
mals die Namen Blutbach und Knochenbach aufgefommen find. 

Stolberg Endlich gefteht ihr alſo Winfelde Schlacht 
Hermann allein zu! 

Ingomar. Hermann, gebeut Stillfhweigen! ben Deinigen 
und diefen Fremden ! | 


336 


Hermann. Ich bitte meine Freunde darum, auch die 
Römer, 

Der Ankläger. Der angellagte Kürft der Cherusker 
hat durch diefe Schlaht bie Römer fo fehr zu Zorn und 
Nahe wider und gereizt, daß ed mit und aus war, wenn 
Tiberius den Säfar nicht zurüd rufte. Dieß große Elend 
Hat er über unfer Vaterland gebracht! Er bat vorgehabt, 
feinen Bruder Flaviud an der Weſer zu ermorden. Er hat, 
indem er Wundengefährlichfeit vorwendete, in der Schladht 
am Damme, der fchredlichften von allen unfern Römer: 
ſchlachten . . 

Segeſt. Ja, diefe jüngfte Tochter der Teutoburgfchlacht 
war ein rechtes Scheufal! 

Der Ankläger. In diefer Schlaht bat er Ingomar 
und dad Vaterland verlaffen! Und, damit es dach ein Wenig 
anders, wie Verlaflung, ausfähe, fo ift er fo graufem 
gegen Theude gewefen, daß er flatt feiner den armen Anaben 
hingeſchickt bat. 

Theude. Ich kann nicht fchweigen! Ihr feyd Ungeheuer! 
Mein Vater war feit der Weferfhlaht an feiner Wunde 
zum Tode krank. Er fannte mich nicht, da ih zum Heer: 
banne aufdrad. So ftrömte ihm die Flamme durd dad 
Herz. 

Thusnelda. Sieh deinen Enkel und mid, mein 
Vater! 

Theude. Sch will fein Mitleid von ibm! Ich bin Sieg: 
mars Enfel und nicht feiner ! 

Segel. Fahr fort, Anfläger. 

Aatwald. Hermann, ich fage ed nur um Andrer willen 
und nicht dir, daß du noch Fein Wort von dem gehöret haft, 
wobei ich einftimme. 
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Sambriv. Ich ſtimme bei Vielem auch nicht ein. Sey 
fireng wahrhaft, Ankläger, ober ich made es mit dir, wie 
wir Bructerer einft bei Teutoburg mit den roͤmiſchen Ans 
walden, und reiße dir die Zunge aus! 

Der Ankläger. Wenn ich nicht reden darf, wie ich 
muß, fo höre ich auf. 

Sambriv. So fprih denn, wie du magft und Fannft. 

Der Ankläger. Hermann hat wider Marbob einen 
ungerechten Krieg angehoben, ganz allein in der Abficht, da: 
mit diefer ihm nicht im Wege wäre, und er feinen lang’ 
ausgefonnenen Bürgerkrieg führen könnte. Und Das ift ihm 
denn auch gelungen! Er hat Markod aus feinem Lande nad) 
Stalien gejagt und ift gleich darauf zu dem Bürgerfriege 
gefhritten, der fo lang’ und fo blutig geführt worden ift, 
und den der gefangene und angellagte Cherusferfürft nur 
nad Bezwingung feined Vaterlandes zu endigen vorhatte, 
den ihr aber, erhabne Zürften und Richter, Ingomar, Se: 
geft, Sambriv, Katwald, auf ganz andre Art, und zwar 
nun gleich, zu endigen entfchloffen feyd. 

Ingomar Haft du angellagt? 

Der Ankläger. Ich habe angellagt. . 

Ingomar. Haft du Zeugen? 

Der Ankläger. Alle Götter und jeden Deutfchen, wel 
cher das Schwert führt. 

Ingomar. Erfrage die Ausfprüche. 

Der Ankläger Dein Ausſpruch, Ingomar? 

Ingomar. Hermann muß fterben. 

Der Ankläger. Gegeft? 

Seg eſt (mit der dumpfen Stimme der Wuth). Sterben! 

Stolberg Wer? 

Segeſt. Du auch! 

Klopflod, dram. Werte. I. 933 
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Stolberg. Und bu etwa nicht? 

Der Ankläger. Gambriv? 

Gambriv. Der Tod. 

Der Ankläger. Katwald, du antworteft nicht? 

Aatwald. Malwend war im Bunde, nicht ih. Gleich 
wohl bin ich mit hier. Dieß muß dir genug ſeyn. 

Hork. Diefer ganzen langen Weitlaͤufigkeit bedurftet 
ihr alfo, damit es den guten Tünglingen ba drüben, euren 
Kriegsgefährten, vorfäme, der unfterblide Mann des Vater: 
landes werde nicht ermordet? Dieß Blut, Fürften, fünnen 
ſelbſt die Götter nicht abwaſchen; und, koͤnnten fie ed aud, 
fo würde e8 fogar Hela nicht wollen! 

Cepio. Iſt der Fürft mit unter feinen Nichtern, der 
fih, ihn zu tödten, von Tiberius Gift ausbat? 

Horfl. Es thut nicht noth, baß ber Katte da fey: denn 
Segeft ift ba! 

Begeh. Ihr hört, Mömer, wie der Krüppel enren 
Bundsgenoſſen verunglimpft! 

Cepio. Wir hörten recht gut, wad der Krüppel fagte. 
Mas willft du damit, daß du ed wiederholit? 

e Hermann. (Ed wäre umfonft, mich zu vertheidigen. 
Denn ihr habt befchloffen, daß ich fterben fol. Uber, felbft 
mit Hoffnung, ließe ich mid big zur Vertheidigung gegen 
euh nicht herab. Nur mit Katwald rede ih ein Wort. 
Sch halte es nicht aus, daß er fein übriges Leben mit der 
Taufhung, worin er ift, an mich denke. Warum fpradeft 
auch du das Todeswort wider mich aus? 

Katwald. Urtheile von mir nah dir felbfl. Wie du 
unfer Vaterland liebteft, eh dir der unheilige Sedanfe kam, 
ed dir zu unterwerfen, fo liebe ih ed noch, mehr, ald den 
Freund, mehr als felbft Den Freund, der ein großer Mann 
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ift. Mein Herz biutete mir, da die Stimme bed Vater: 
landes in mir laut warb; aber ich duldete fie nicht lang, 
diefe MWeichheit, und entſchloß mid. 

Hermann. Marbod führte Krieg wider und. Er wollte 
unfer Beherrfher feyn. Das geftanden feine Bundegenoffen 
nur darum nicht zu, weil fie mich duch ihn vernichten woll⸗ 
ten. Und was Fam heraus, wenn Marbob überwand? Ich 
war ausgethan, und ein Fürft, der nun viel größer gewor: 
den war, feßte meine Unternehmungen fort? Das nicht, 
Eroch vor den Nömern! Oder hinterging er vielleiht auch 
dich durch den feheinbaren Troß, mit dem er zuweilen gegen 
Tiberius die Stirn runzelte? dadurch auch dich, daß er, nach 
der Art diefer Kriechenden, fih manchmal aufrichtete, um 
zu zifhen? Marbod überwand nicht. Ich trieb ihn in fein 
Land zurüd. Der Eroberer wurde verlaffen und entfloh 
nah Stalien. Aber feine Bundegenoffen, Keinde, Ihlimmer 
als er, blieben da. Diefe zwangen mic zum Bürgerkriege. 
Sie wollten es für dad Erfte (mein Untergang war ihr Letz⸗ 
tes!) fich erfämpfen, daß fie ausbreiten könnten, ich thäte, 
weſſen fie Marbod nun felbft befchuldigten, und führte Krieg, 
um Deutfhland zu: erobern. Hatte ich etwa nicht gleiches 
Recht, eben Das von ihnen zu fagen? Uber habe ich mid) 
jemals zu fo etwas erniedriget? Endlich ſchwiegen fie davon: 
denn ed war zu offenbar, daß ich nach nichts fo fehr, als 
nach Frieden, trachtete. 

Segel. Wer kennt beine Geberdungen nicht? Wer weiß 
nidt .. 

Hermann. Haft du audgeredet? Katwald! nah dem 
Srieden reiste ich, Dieß war mein Entwurf, zu den Fürften 
umher und wendete Alled an... Entfernt euh, Tribune. 
Ihr wißt, was ihr Marcus Valerius von mir zu (aan UT. 
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Cepio (im Weggeben).. Und was wir von einer großen 
That der deutichen Zürften in Nom zu erzählen haben! 

Sermann, Ich wendete Alles bei den Fürften an, fie 
zn überzeugen: wir Deutfhe müßten Befreier feun, die 
Schutzmauer Italiens erfteigen und einen Zug thun, wels 
cher ed noch viel anders mit den Römern endigte, als mit 
unfern Vorfahren ihr Zug, fehredlicher, blutiger mit dieſem 
menfchenveradhtenden Volke, dem Welteroberer! 

Ingomar. Cohn Siegmars, daß du von Erfteigung 
der Schußmauer fo lange fortträumen würdeft, nein, Das 
dachte ich nicht. 

: Hermann. Gh rede mit Katwald. Der Bürgerkrieg 
währte fort. Ich konnte Ihm, wie oft ih auch von Neuem 
nah Frieden rang, nicht Einhalt thun. Meine Feinde lie 
sen nicht von mir ab; und fo hatten fie wenigftend nicht 
mehr Recht zu wiederholten Anfällen, als ich zur fortdauerns 
den Gegenwehr. Du fiebft, daß ich großmüthig bin, wenn 
ih Dinge gleich nenne, die es nicht find. Aber endlich wurde 
ih des Blutvergießend müde, das nichts fruchtete Und 
nun follte, wo fo gefeuchtet ward, auch etwas hervorwachfen, 
wie dort umher fonft nichts wächſt. Meine ganze Seele ftrebte 
wieder nah Rom hin mit neuer Kraft, mit einem euer, 
ald wäre mir der felige Augenblick des erften Entfchluffes 
wiedergefehrt! Nun wollte ich überwinden, nicht zur Abwehr, 
wie vordem, fondern big ich fo viele Fürften, ald der ern: 
ftere Zug der Deutfchen forderte, zum Bunde zwang (hei 
ihren Kriegern bedurfte ed Das nicht), und zwar zu einem 
Bunde, Katwald, bei dem man des Zwanges fo leicht ver: 
geffen, fih fogar darüber freuen Fonnte, zu feinem anderen, 
als den ih mit den Fürften der Longobarden und der Sem: 
nonen habe, die aus freier Wahl zu mir gefommen find. 
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Was mir diefe Fürften vor Wodans Altar, die Hand am 
Schwerte, betheuerten, Das lautet fo. Den Schild in bie 


Hoͤh! 
(Theude Hält den Schild in die Bbh.) 
„Worüber Wodan walte, und wodurd Friede und Freude 
habe, wer im Elend ift! Wir folgen Hermann ..“ 


Beuel. Wir wollen den Bund nicht hören! 


Gambriv. Ehmweig! Wer hat jemald Sitte und Braud 
verachtet, wie du, und fih der Kundthat eined Bundes 
widerfeßt? 

Hermann. Senke den Schild, Theude. Die angefangene 
Kundthat bed Bundes iſt entweiht! Hort, den Schild in 
bie Höh! 

„Worüber Wodan walte, und wodurch Friede und Freude 
babe, wer im Elend ift! Wir folgen Hermann, bem Che: 
rusfer, wohin er und führt: wenn es wider Wölfer ift, bie 
andere Voͤlker ungereizt anfielen und unterjodhten, wir 
folgen ihm, wir Alle mit dem Lodenbufh? und dem Blüthen⸗ 
haar, Semnonen, und wir mit dem Lodenbufch’ und dem 
Blüthenhaar, Longobarden, fo lange, bis wir die Eroberer 
vertilgt und die Weberwundenen befreit haben. Und dann, 
wenn ed dort auf den Schlachtfeldern fehweigt und hier von 
Breutliedern fhallt, dann kehren wir zurüd In die Haine 
Deutihlands, freuen und unfrer That und legen und nie 
der, in den Grabhügeln unfrer Väter zu fchlafen. Dieß 
ift der Bund.” 


Haft du mir etwas zu fagen, Katwald? Wirſt du (ich 
lege mich nun bald nieder, aber nicht müde von der großen 


Wanderung), wirft du bei meinem Hügel mit Freundes 
Erinnerung ftill ftehn? 


342 


Aatwald. Ich habe bir etwas zu fagen. Ich ftehe bei 

deinem Hügel nicht ſtill. Ich fterbe mit dir, Hermann! 
(Er geht zu ihm bini.ber.) 

Hermann nachdem er Katwald umarmt bat). D Freund, 
wie feiner war! (Er umarmt ihn noch einmal.) Aber du follit 
nicht mit mir fterben. Geh wieder hinüber, lebe und führe 
aus, was Wodan mir weigerte. 

Katwald. Damit, wenn ich unternehbme, was Du nur 
ausführen Fonnteft, ich auch in meiner Burg angefallen und 
allein geiödtet werde? Nein, Hermann, wir fterben mit 
einander! 

Theude. Katwald, du felber weißt faum, was mir Diefed 
ift. Nun folft du deine Luft daran fehn, wie froh ich fterben 
will. (Er Hält und küßt Katwaldd Schwert, ob er gleich in einem Alter 
it, in welhem man Dieß nicht mehr that.) 

Katwald. Laß von dem gehaßten Schwerte los, das 
heut gefiegt hat, und tröfte duch eine Umarmung mid 
Unglüdlichen. 

Thusnelda. Erhabner Freund des Baterlandes und des 
vaterländifhen Manns, wo find deine Kriegsgefährten ? Haft 
du fie nicht auf den Gang vor der Halle geitellt? 

Aatwald. Ach, Thusnelda, daß das erite Wort, welches 
ih mit dir rede, ein traurigeds Wort fenn muß! Meine 
Kriegsgefährten find im Lager. Sch hielt ed fo ſchon für 
unedel, daß unfer fo Viele herauffämen; und noch unedler 
war’s, vermehrten auch die Meinigen das Heer da! 

Segel. Bei Garm! bei Tyr! wollte ich fagen, grauenvoll 
würde ed, und Das jeßo fehon, da ich rede, hier umber von 
Blute rauchen, hätte der verwegne Tanzführer feine Kriegs: 
tänzer mit herauf gebraht! Ihr fehet, wie es die Götter 
Alles wider Hermann lenken, weil er und ehmals durch den 
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Roͤmerkrieg elend gemaht und und jebo unter feine Füße 
Hat treten wollen. Alſo lenfen fie ed, daß dem Marien da 
von einem Schale — edel lautet er, edel cer lacht) — fo lang 
das Ohr fandt und braust, bis er davon bethört wird und 
ohne Kriegsgefährten in eine Feindesburg geht. 


Katwald. Mir Flang eben das Ohr von etwag, bei dem 
du, wenn es eintrifft, nicht lachen wirft. 

Seg eſt. Sch möchte doch wiffen, wovon. 

Matwald. Ich will ed bir zu der Zeit des Nichtlachens 
Thon fagen, wenn du anders dann noch hören kannſt. 

Ein Ariegsgeführt. Die Tribune fragen an, ob fie 
zurückkommen dürfen ? 

Hermann. Sie dürfen. 

Der Ariegsgeführt. Kommt, Römer! 

Ingomar Sie dürfen nicht! Wer war fo verwegen, daß 
er rief? (Die Tribune kommen berein.) 

Segeſt. Der Gefangene freuet fih wohl fehr über die 
Wiederkehr feines Freundes. Ich muß doch ein Wenig Bitteres 
in diefe Schale träufeln. Denn ich mag wohl, daß du Diefes 
noch genießeft, eh du zu dem Genuffe gelangft, welcher dir 
nad geendigter Anklage von und verheißen ward. Damals, 
da mich dein Brenno bei deinem Teutoburg mit dem ganzen 
Grimme feined Hohnd höhnte, zu der Zeit fagte ich ihm: 
„Späted Blut ift auch Blut!“ Ich meinte fein Blut und noch 
andered. Allein er verfiand mich nicht. 

Hermann. Dad andre Blut alſo .. 

Segeſt. Du verftehft mich! 

Chusnelva. Mein Vater! 

Hermann. Sprich jetzo diefen heiligen Namen nicht aus. 
Aber, Segeft, bu hielteft Brenno gleihwohl nit Bert\ 
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Segeſt. Nicht? Wer lieg ihn denn, ald Edcina nad der 
Lagerfchlacht forträdte, unter den Letzten des langfamen Nach: 
zuges zerhaun? 

Hermann. Du alfo? Ich wußte nicht, daß du es warft, 
der Brenno fo früh glüdlih machte. Denn er fah nun gleich 
nach diefer gramvollen Schlaht feinen todten Freund. 

Stolberg. Defto gramvoller, da nach einer ganz anderen, 
ließen die Fürften Hermann fortfiegen, auf feinem Schlacht⸗ 
felde der Römer Heer, nicht unſres, ein großer aufge: 
fhwollener Keihnam, lag, eind der ungeheuren Gerippe, 
wovor weder Stande wächst, noch Quell rinnt! 

Segeſt. Wirſt du begeiftert? 

Stolberg. Ya! Und ein Geripp, über welchem fein weit⸗ 
ausgebreiteter Schatten fehwebt und Dem flucht, der, unbe: 
geiftert, Raben und Geier zum Raube herzuruft. 

Segeſt. Armer Ingomar! 

Stolberg. Theile mit ihm, Elender! Denn du hatteſt 
Freude daran, daß damals Hermann den. Römern bie Geier : 
nicht zufenden Fonnte. 

AMatwald. Gegeft, was hältft du von Blute, das vieleicht 
etwas früher fließt? Iſt ed auch Blut? 

Segeſt. Thoͤrichter! ich bin gepanzert. 

Aatwald. Und wenn du ummauert wäarft! Meinft du 
etwa, daß ich es nicht fühle, was mir Wodan hier weisfagt 
und daß es nicht Ahnung eines legten Labetrunks iſt, den 
er mir noch reichen will? 

Cepio. Dir, Hermann, reichte ihn der Gott fhon, als 
er dir deinen Freund wiedergab. 

Hermann. Der erfte in Walhalle kann nicht Fühler fepn. 

Chusneida. Ihr Fürften che neigt ſich, als wollte fie fi) 
sıiederwerfen), ich werfe mich vor euch nieder. Das mußte ich 
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im Sapitol vor dem Eafar auch thun, da fie der Gefangnen 
wegen das Wort des Todes oder des Lebens von ihm fors 
derten «wirft ch niedery; aber fo tief. . 

Hermann. Auf, Thusnelde! 

Chusnelda. So tief lag ich damals nicht: denn mich 
lüftete zu fterben. Ihr Zürften, bier liege ih vor euch und 
flehe um fein Leben! 

Theude. Fleh' um Mana's Leben niht, meine Mutter! 
Du ftirbft ja mit. (Er hebt fie auf.) 

Sambriv. hr fagt, ich fey rauh, und ich bin es auch; 
aber Das halte ih nicht aus, daß ihn Thusnelda fterben 
ſieht! Gebent deiner Tocher, Segeft, daß fie zu dir herüber 
komme, und dann f&hide fie ind Lager. 

Chusnelda. Er gab mir dad Leben; allein er kann mir 
nicht gebieten, daß ich ed behalte, wenn Hermann getödtet wird. 

Segeſt. Ich gab ed dir nicht für ihn. 

Chusnelva. ch aber lebte es ihm! 

Segef. Ich gebiete dir nicht, meine Tochter, ich lade 
dDih von Neuem auf meine Burg ein. Du haft Dir einen 
Namen gemacht, den man oft nennt. Die nahbarlihen 
Fürftinnen, die entfernten auch, werden auf unfre Burg 
kommen, die berühmte Thusnelda zu fehn. Damit du ale: 
Dann dich und deine Gefpielinnen nicht nur fo nach gewoͤhn⸗ 
licher Art beluftigeft, fo gebe ich dir Gehege voll Nehe und 
umgitterted Gebüfh, worin bunte Voͤgelchen umberflattern. 

Chusnelva. Nicht auch ein Geierchen darunter, Daß ee 
mitfpiele? 

Segeſt. So höre doch! Zwiſchen Bufh und Gehege leite 
ich klare, Klare Kiefelbähe durch, und in dieſe feße ich fo 
manchen fehönen Fiſch, blaͤuliche, weißliche, rothgefprentelte, 
daß ihr Fürftinnen nicht nur angeln Fünnt, ſoadet Bd on 
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recht nach Herzensluft thut. Denn ihr feyd etwas lebhaft, und 
man muß fi) gar befonders Darauf verftehn, ed euch angenehm 
zu machen, wenn man euch zum Angelfißen bringen will. 

Chusnelda. Nur Schade, daß ed an den Angeln biutet. 
Und Das erinnert denn an die hinterliftigen Lanzen,, woran 
ed auch wohl zu bluten pflegt. Sieh Doch deine einmal recht 
darauf an. Jetzt freilich ift fie noch blank. 

Segel. Liebe Thusnelde, wenn du Dieß nicht magft, fo 
fordere etwad Anderes, fordere, du follft Alles haben! 

Chusnelda. Heiße ich wieder liebe Thusnelde? Warum 
nicht Thusneldden? Sch meine nur, daß ich wegen ber bun- 
ten Voͤgelchen wohl fo heißen könnte. 

Segeſt. Thusneldchen denn, wenn du es fo lieber hörft, 
fordere! Ich fchlage dir gewiß nichts ab! 

Thusnelda. Bufh und Einhegung wären mir ſchon 
recht, haͤtten nur auf Veranſtaltung des Vaͤterchens ſeine 
Freunde nicht für Einhegung des Toͤchterchens geſorgt und 
es hernach nicht vor einem gewiſſen Wagen mit einem ge: 
wien Armgefhmeide gepußt! 

Segel. Du bift heut doch ganz beſonders fcherzhaft, 
liebe Thusnelde. Aber la’ und endigen und fordere! 

Thusnelda. Ich fordre Hermanns Leben! 

Segel. Alles in der Welt, vielgeliebte Tochter, aber, 
was Tod und Xeben betrifft, Das ift eine Sache, die vor 
Bolt und Fürften gehört; und da gelingt ed Einem nicht 
leicht mit Anforderungen! 

Horft (leiſe zu Hermann). Siehft du auch, wie er die Kanzen 
neben fich halten lapt, mit fefter Fauft zum Tode gefentt? 

Sambriv. Das alled währet fehr lang und wird noch 
länger währen. Denn ich will ed nun einmal nicht, daß fie 
ihn fierben fehe! Und du mußt Seit haben, Segeft, dap du 
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fie entfernen kannſt. Diefe Nothwendigkeit ift mir fehr will: 
fommen. Mein Zug aus dem Hinterhalt’, ich darf es felbit 
wohl fagen, war doch ein rechtes Meifterftüd von einem ver: 
ftedten Zuge! Aber er hat mich müde und matt gemadt, und 
. da8 Siegen bat mich auch eben nicht erfrifcht: denn ed wurde 
mir doch etwas fauer, fo Fein ihre Zahl auch war! Die 
Wahrheit zu fagen, ed find fchredlihe Leute, dieſe alten 
Cherusfer von Teutoburg ber. 

Thusnelda cieife zu Hermann. Hermann wein). Die guten 
Cherusfer. 

Sambriv. Doch wozu Dieß alles? Die Hauptſache iſt, 
daß ich mich erguiden muß — ihr auch, meine Kriegsgefährten! 
hr habt gut gefochten! Bringt Trinthärner, und was darein 
gehört. Ich denke, man findet in diefer Burg einen Trunt, 
der ſtärkt! Sobald mir das erfte Horn gebracht wird, von 
diefem Augenbli®’ an ift Waffenftillftand cer fept it) und 
dauert fo lang, bis ich fage, daß er vorbei ift. Er iſt aber, von 
meinem Worte an, nicht eher vorbei, als bis Einer drei Hörner 
geleert hätte, Doch, wie ſich's verfteht, ein Trinker, und Keiner, 
der Jahr und Tag an dem Hörnchen fhlürft. Wer von den Unfri- 
gen den Stillftand bricht, Der hat es mit diefer Lanze zu thun! 

Segel. Mber, Sambriv, Das könnte ung ja fehr lang’ 
aufhalten! 

Sambriv. Laß du mich für die Zeit ded Aufhalts forgen. 
Sch will es fo und nicht anders! Ich labe mich; unterdeß 
gewinnft du deine Tochter, du felbft oder Durch Andere. Wenn 
nicht .. Zu lang nehme ich mich ihrer nicht an. 

Hermann. Gambriv, du mahlt Waffenttillftiand? Mir 
wen denn? Doch wohl mit mir. Frag’ erft an, ob ich will. 

Gambriv. Welch ein Mann! (Er ſpringt auf.) Wodan und 
alle Sötter, zu was für einem Bunde gab ich den HadCW 
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Hermann. rag’ an. 

&ambriv. Ich frage. n 

Hermann. Ich mache Waffenſtillſtand, doch unter feiner 
andern Bedingung, ald daß ich ihn wie du endigen fann, 
fobald ich will. Nach der Aufhebung laffe ich dir auch Zeit, 
daß du dich ftellen kannſt. 

Sambriv. Wir haben Waffenftillftand! 

Hermann. GStillftand. 

Cepio CG(eiſe zu Gotta). Gluͤckzu und Nömern, daß er um: 
kommt! Es ift ein furctbarer Mann! 

Aatwald. Getroffen, Sepio! Glüd und Heil und Segen 
dem römifchen Volfe der Quiriten, daß Hermann umfommt! 

Sambriv. Die Trinfhörner! Dad erfte gieße ih Tor 
aus — könnte ich's Alzes! Ha, der fchredliche, feſſelnde Hand: 
fehlag! (Indem er dad eben gebrachte Horn ausgießt.) Dir, Kriegsgott! 

Chusnelda Nun koͤmmt ed auf dich allein an. Du 
kannſt enticheiden! 

Sambriv. Was kann ich entfcheiden? Haft du nicht 
gehört, was ich von dem Bunde fagte! Ein Horn! Ih muß 
mich laben. Ich bedarf ed nun noch mehr ale vorher! Noch 
ein Horn! So gern und fo ungern tranf ich nie. Ich ftarb 
vor Durft und bin fehr traurig! 

Herman. Mas habt ihr da für eine Urne mitgebracht? 
Ein fonderbarer Blick, Segeſt! Für mih? 

Segel. Deine fteht unten. 

Hermann. Eon? Ihr habt mir alfo eine mitgebracht? 

Segel. Dieb ift Brenno’d Urne. Ihr habt Beide im 
Leben dad Vaterland verwirrt und ung elend gemacht, darum 
ſollen auch eure Urnen bei einander ftehn. Ihr fünnt dann, 
wenn eure Geiſter vielleiht an der Afche fchweben, mit 
einander über eure Unthaten trauern. 
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Germann. Ich habe euch um nichts gebeten, ihr Für: 
ften; aber num thue ich eine Bitte an euch. Geftattet mir, 
daß ich diefe Urne umfafle. 

Segel. DBringe fie ihm Einer hinüber, - 

Gambriv. Es rühre fie Keiner an! Ih mag Das 
nicht fehn ! 

Hermann. Laß dich erbitten, Gambriv. 

Sambriv. Bringt fie ihm. 

Chusnelda. Brenno's Afhe — und fo nah’! Erhabener 
Mann, ih fah dich die legten Jahre deined Lebens nicht; 
allein du haft gewiß mein damaliged Schidfal beweint. Mein 
jeßiges kannſt du nicht beweinen! 

&hende (der fich bei der Urne niedergeftürzt und fie umfaßt hat). 
Ah, meine Mutter, mehr ald die Thraͤne wehflagt dieſes 
ſchrekliche Verſtummen. 

AMatwald. Segeſt! Es iſt doch oft eine mißliche Sache 
mit Leben oder Tode. Fuͤhreſt du nur Andrer Urnen bei 
dir? nicht auch deine? 

Segeft. Ed war in deiner Gewalt, zu vermeiden, daß 
du der deinigen bedürfteft; und es ift noch jeßo in deiner 
Gewalt. 

Aatwald. Nun, nun, wegen der Urnen wird es fi 
fhon finden. 

Hermann chatte bisher Immer auf die Urne gefehn. Er vwoeidt 
auf fi. Staub. (Er weist in die Ferne) In Walhalla. Meine 
fteht unten. Auch Staub; aber Wiederfehn! und bald! 

Ehusmelda. cEie nimmt den Köcher ab und legt den Echild an. 
Vorher hatte fie ihm nur gehalten.) Ich mifhte mich nie unter 
die Gewaffneten, ob ed gleich unfre erhabenften Frauen oft 
tbaten. Ich mochte Das nicht. Jetzo ift ed anderd. Wenn 
Einer von euch da drüben Mitleid mir mir hat, (0 gie rt 
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mir feine Lanze. (Bu Dem, der ihr die Lanze gegeben Hatte) Du 
lachteft, Juͤngling? ’ 

Der Rriegsgeführt. Ich weiß nicht, was du in mei- 
nem Gefichte gefehen haft, aber wohl, was mir tief im 
Herzen blutete. Der Schmerz, Thusnelda, hat eine LXache. 
die dann überfällt, wenn er am Bitterften ift; und Den. 
lächeln die Götter nicht, der dazu bringt. 

Chusneldu. Edler! Mer bift du? 

Der Kriegsgefährt. Ein Cherusfer. 

Thusnelda. Und wie heißeft du? | 

Der Ariegsgefährt. Ich habe noch feinen Namen. 

Thusnelda. Ich weisfage dir einen, der wie Harfenton 
klingen wird. 

Hermann. Cherusfer, du heißeft Katwald! Ich ver: 
ftehe dich, Thusnelda. Du willit gewiß feyn, daß du mit: 
ftirbft. 

.  sEhusnelda cindem fie weinend auf den Schild ieh). Ach, es 

ift der Schild, den ihm die Braut gab! Auch für mich habe 
ih ihn gemalt? Sch ſaß in der Laube, und der Frühling 
ward noch mehr Wonne um mid, als ich die Blumen ge: 
wahlt hatte. Heut wird er das erfie Mal vom Arme finfen. 
Verbrennt ihn mir mir. Sch kann ihn Niemand naclaffen. 
Sch habe feinen Sohn. 

Theude. Noch lebe ih, meine göttlihe Mutter. 

Chusnelda. Noch, noch! Ein Fleiner Laut, und ein 
Donnerwort! 

Hermann. Tragt die Urne zurüd. 

Gambriv. Erguide dich aud, Hermann. Warum wollteft 
du niht? Du haft ja nach gefaßtem Entſchluſſe nie Unruh 
gefannt. Du bift dann Meerftille. 

Hermann. Reicht mir ein Horn. 
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Segeh. Nein, diefes nicht, fondern das fchönfte, welches 
ihr. habt. (Er nimmt eb und reicht ed zurüd.) Er iſt Walhalle 
fo nah. Die Göttinnen fehöpfen dort mit glänzenden Hör: 
nern. «Es wird nach einem andern Horn gefucht, ed wird aber teind 
gebracht.) 

Hermann. Laß du dir dad heilige Wort Walhalla doch 
nie auf die Lippen fommen. Du Eonnteft dich ja nicht ein: 
mal enthalten, daß du ed nicht mit Haͤmiſchem begeiferteft. 
Dder weiß ich etwa nicht, daß du hoffft, ich werde zu Hela 
hinuntergehn? die Urſache nicht, warum du es hoffft? diefe 
namlich: weil ich nicht in der Schlacht fterbe, fondern durch 
Mörder? Dede, ift es nicht wenigftend dein Wunſch? 

Segeſt. Keine Hoffnung ift fo ftarf, daß fie ded Wun: 
ſches ganz entbehren könne. 

Gambriv (für ih). Der kalte Hund! 

Segeh. Was brummteft du da, Bructerer? 

Sambriv. Ich habe ed fchon bereut. Sch that dem 
Hunde Unreht und ehrte dih. Der Hund ift ein Freund 
der Menfhen. Du bift ein räudiger Wolf! 

Segel. DBefänftige dich, lieber Freund. 

Sambriv. Lieber Freund? Ha, ware ich nicht im Bunde 
mit dir, lieber Sreund, du Scheufal! 

Chusnelda. Ihr Götter, was befchließet ihr? Wollt 
ihr ed doch noch ändern? 

Sambriv. Sie ändern ed nicht, Thusnelda. Entferne 
dich, ich wiederhole es dir, verlaß die Halle. 

Thusnelda. Du weißt alfo die Entfchlüffe der Goͤtter, 
wenn fie ändern, und wenn fie nicht ändern? 

(Sie lehnt fih an eine Säule.) 

Cepio. Chusnelda! Darum begleitete dich unfer Caͤſar 

mis dem Triumphwagen, daß er dich, wiewohl unwiſſend, 
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was er thäte, im Sapitole Jupiter aufführte, ein Schaufpiel, 
des Gottes würdig, die Gute mit dem Schidfale kaͤmpfend. 
Aber noch mehr ftand dir bevor. Kaum wird dir Wiederkehr 
in dad Vaterland, und du wirft dem Jupiter deines Volke, 
ein gleihed Schaufpiel, aufgeführt! 

Hermann. Der Waffenftillftand iſt vorbei, (Theude fängt 
an, bald die Loden feined Saarbufched zurecht zu legen, bald den Gtapl 
feiner Lanze an einem römtihen Schilde zu reiben, der binter Ihm an 
einem Pfeiler Hänge.) Thusnelda, du fämpfeft nun nicht länger 
mit dem Scidfale.. Wodan will des Schaufpield nicht mehr. 
Glaube mir, der Gott hat den Schild erfhüttert! Es rollte 
herunter, raffelte bumpf fort, ftand und war Todeslos. 
Deine Leiden machte Ungewißheit noch bitterer. Geftatte die: 
fer feine Gewalt mehr über dih. Die Götter nehmen ihre 
Loſe nicht wieder auf. 

Chusnelva. Gewißheit denn! Aber fäume nun auch 
nicht länger und fchmettre nieder, Tod! 

Hermann. Segeſt, balt Wort und begrabe Brenno 
und mich bei einander. Aber fenfe die Urnen in meinen 
Hügel. Dann ruht Brenno, wie ſtets fein Wunſch war, 
zugleich bei Siegmar, und dir gelingt mehr, ald du dachteft. 
Denn auch mein Vater bat Deutfchland verwirrt! Und fo 
wehklagen nicht nur Brenno und ich, fondern Siegmar weh: 
klagt mit! 

Theude. Ich weiß nicht, fie will mir nicht blank wer: 
ben. Nimm du fie, Horſt. Du verftehft vielleicht beffer, 
wie man ed machen muß. (Er gibt Fort die Lanze) Welchen 
Gruß gibjt du mir an deinen Bruder mit, Ingomar? 

Ingomar Mein Gruß an Siegmar wäre... 

Theude. Tritt doch ein Wenig näher, die Anderen möc: 
ten es fonft hören. Denn du läffelt gewiß Siegmar etwas 


353 


Geheimes durch mich fagen, die edle große Urſach, den Goͤt⸗ 
tergedanfen, warum mein Vater fterben muß. Büde dich 
doch mwenigftend nah mir berüber. CLachend. Gchredet dich 
der Tüngling ohne Lanze? 

Ingomar cnäper ih.) Mein Gruß, Knabe... 

(Theude fpringt auf Ingomar zu, tödtet ihn mit dem Dolche und wird 
gleich von Kiriegdgefährten getödtet.) 

Aatwald. Glüdzu, Theude! Ha, nun bringt er feinen 
Gruß felkft! | | 

Thusnelda. Mein Sohn! mein Sohn! 

. &ambriv. Zurüd! Thusnelda fol es nicht fehn! Bet 
Thorr, zurüd! Wer von meiner Hand fterben will, Der 
dringet noch einmal vpr! 

Chusnelda. Iſt mein Sohn todt? ® 

Ein Ariegsgefährt. Ingomar ift auch todt! 

Aatwald. Thende! Theude! hörft du mih noh? Ich 
fage dir, die Goͤttinnen Walhalld werfen dir alle ihre 
Kränze zu! 

Hermann. Du lieber Theude! Doc die Trennung ift 
kurz! Dank den Göttern, daB du mein Kind warft. 

Gambriv. Bringt die Todten weg. 

Hermann nachdem er Lanze und Schwert weggegeben bat). Laſſet 
mid duch! Ich will ihn fehn! Er fpringt unter fie, ſtürzt ſich 
auf Theude und Füße ihn. Er geht zurück und nimmt feine Waffen wieder. 
Thusneſlda will niederfinten, Katwald Hält fie.) 

Ein Ariegsgeführt. Die Todten find weg. (Die Weg 
tragenden ‚hatten Theude Hand, Geſicht, Brup mit Heftigteit geküßt.) 

Gambriv. Ein Horn! Er ift fürchterlich, diefer Bund! 
. Das Horn! Er weist ed eben fo lebhaft zurück, ald er ed gefordert 
dat) Kann ein Deutfcher einen Bund brechen, Horft? 

Hermann. Laß mich antworten. Er Fann nicht. 
EKlopſtock, ram. Werke. 1. 25 


354 


Shusnelda. Hermann, mein Hermann! aber der Tod!. 

. Hermann. Er kann nicht! | 
Cepio. Ich wiederhole es dir, Katwald: Splla’d und 
Caͤſars Göttin waltet über Rom! 

Cotta. Was fagteft du da, Sepio? Vergiſſeſt du, daß 
du ein Römer .bift? 

Ratwald. Wenn biefe Erinnerung euch nicht immer fo 
fehr Woluft war, und ihr manchmal euer felbft vergaßt, ich 
meine nicht, gerechter Nömer, fondern, was ihr viel öfter 
wart, ebrfüchtiger, menfchenverachtender Eroberer: ſo ver: 
gaßen euer die Sötter nicht, da fie euch wider die Deutfchen 
nicht beiftanden, denen Sieg gelang über die Heere Carbo's 
und Caſſius und Scaurus Anrelius und Servilius Cepio 
And Marcus Manlius, eurer Confuln, und die das Heer 
Detavianus Auguftud, eured Kaifers, in Blut und Gebein 
verwandelten! 

- S&ambriv. Hermann? (Nah einigem Stillfchweisen.) ‚Dein 
Mund fchweigt, aber nicht dein Auge. Nun, fo kann er 
denn nicht! 

Cotta. Komm, Sepiv. Es tft vorbei! (Sie gehn.) 

Hermann. Mein Blid beihuldigte dich nicht, Katwald. 
Ich weiß ed, du wollteft mich dur bein heißes Wort, mit 
dem du von den Tribunen Abfchied nahmft, von meinem 
Ausſpruche nicht abbringen. Der Ernft, womit ich dich an: 
fah, war ed vielleicht zu fehr. Er fonnte nicht anders feyn. 
Ich bin Wodan fo nah. 

Aatwald. Ich hatte dir-deine fheinbare Befhuldigung 
verziehn, eh du ſprachſt. Ich wollte dich nicht abbringen. 
SH bin Wodan fo nah, wie du! 

Gambriv. Thusnelda, auch der Tod! Thusnelda, ich 
fage dir da ein Raͤthſel. Es fol fih auflöfen! — Wir 
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müffen endigen. Segeſt, alfo will ih ed: Wir Verbündete 
gehn hinab und erwarten fie an ber Brüde, die in dad 
Waͤldchen führt. Hermann, ich that Alles, was in meiner 
Gewalt war, daß ed Thusnelda nicht fähe. Sorge du nun, 
daß fie bier bleibe. 

Segeſt cu Hermann). Laß fie von Horft halten. 

Thusnelda. Halten, mein Vater? Doch art einer Feſſel, 
damit du die Freude habeft, deine ‘Tochter vor Ihrem Tode 
noch einmal gefeffelt zu fehn? 

Segef. Horſt iſt zu ſchwach dazu. Halt du fie, Katwald. 

Katwald. Die gern thäte ich Das; allein ich habe nun 
einmal unten Gefchäfte, leider nit mit dir! Denn du 
fchlängelft und zifcheft gewiß hinter deinen Kriegsgefährten 
herum. 

Begef ruft Dieb auf den Gang hinaus. Gie antworten Ihm 
draußen dadurch, daB fie an die Waffen ſchlagen.) Stellt euch! zieht 
dad Schwert! (Zu Katwald.) Es ift nicht lang mehr hin, und 
du ſchweigſt, Nedner! 

Aatwald. Der Ton meiner Lanze follte mehr Redner 
feyn und fehr ſchoͤn durch deinen Panzer Klingen, wern du 
nur nicht hinter den Kriegsgefährten wärft. 

Segel. Sch gehe. Ihr kommt und doch bald nach? 

Hermann. Wir kommen. (Segeft geht mit den Geinigen. 
Sngomard SKriegdgefährten folgen.) 

Horfl (ruft Dieb Segeften nach, der nicht mehr gefehn wird). Er 
bar fich’8 verheißen, Segeft, und er wird ſichs halten, daß 
er in dem vollen Feuer ded Kampfes fterben will! 

Gambriv (Cu den Seinigen, bie auf ihn warten). Geht nur 
voran. 

Ratwald. Warum fäumft bu, Gambriv? Mir kahen 
noch mit einander zu reden. 
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Gambriv (nahdem er feine Waffen weit weggeworfen bat). ch 
gehe nicht hinab. Ach darf Alles hören, was ihr euch fagt. 
Thusnelda. er, Sambriv... Doch du willſt nicht. 

Sambriv. Gh kann nicht! - 

Chusnelda. Du willft nicht! | 

Katwald. Ich bin dießmal niht vorn. Sey du eg, 
Stolberg, und dicht vor Hermann. Aber fchone dich, fehone 
dich, damit ed Hermann noch höre, wenn ich ed ihm nun 
zurufe, daß Segeft drüben auch grüßt! «Er umamı Hermann.) 

Horfl. Ich will vor Stolberg. berlahmen. Ich bin doc 
wenigftend fo gut, ald noch ein Schild. Siegmar, der Schild 
ift ohne Blumen, aber nicht ohne Narben, und du weißt 
wohl, ‚für wen es blutete. Nun, Siegmar, fo tomme ich denn 
endlih! Sreilich hatte ih Eil, wie mir dein Sohn Schuld 
gab. Nun hat er auch Eil. Mein Hermann! 

Hermann. Beſter Hort! Warum ift mir denn auf Einmal, 
als fey ich fchon ganz nahe bei Siegmar? Fliegt etwan ihr 
Haar nicht? und eilen die geweihten Mädchen nicht herzu 
und bringen ihm das Horn? Da fteht er ja und haͤlt's! 
‚Er frößt mit Brenno auf unfer Wiederfehn an, ach, aufs 
Wiederſehn! Das war ein ernfter Klang! Es fcholl, als 
. 0b Werdomar zu einem Kiede von Siege oder Tode vorfpiele, 
Do hier kann fein Sieg ſeyn. Tod alfo, Siegmar, Tod! 
Auch die Walfüren? Ich mußte mich vordem oft nad ihnen 
umfehn. Uber fie waren. dann niemald da. Dag ift alfe 
euer Schweben, Höttinnen? diefer euer Blick? fo fanft lächelt 
ihr? Es ift verfhwuntden, Horft. 

Ehusnelda. Mer, ah, ed war da! 
(Sermann weist arı feined Vaters Lanze. Eie wird Ihm gebracht.) 

Katwald (su Hort und Stolberg). Es bleibt fo, ihr voran, 
Sb nah. Gleich, wenn wir über die Brüde find, fpringe, 


357 


ich feitwärts ab und tödte hinten Segeft Cdefto beffer, wenn 
‚ihn meine Verachtung gereizt hat, mit vorn zu fepn!) tödte 
ihn. hinten :oder jage ihn in den Wald und erreiche ihn dort 
mit dem Fluge und der Klaue des Adlerd! Ich rufe es dir 
zu, Hermann! Dieß Wort foll mein letztes feyn! Aber er 
muß ed auch hören, Stolberg! bei Tyr, er muß es hören! 

Stolberg. Wenn ich ed auch noch höre, fo antworte ich 
dir auf dein letztes Wort! 

Hermann. Das dachte ich nicht, Gambriv, daß mic 
etwas von dir freun würde, und fo fehr freun! Ich dante 
dir, Gambriv, und Danf nah’ am Tode ift heiß wie Blut 
des Kriegers! 

Sambriv. D ihr bimmlifhe Mächte, ihr Furchtbare, 
ihr Näacher der Bundbrüche, fönnte er mir für mehr danken! 

Hermann. Aber Thusnelda .. Bleib, meine Chu 
nelda! Bei unferer Umarmung und bei diefer lebten, bleib! 
Sie werden dich fihonen, und fo wirft du mich fallen fehn! 

Thusnelda. Merde ich mich denn fchonen? Nicht blei- 
ben, Hermann! Mein, mein, mein Hermann, nicht bleiben! 
(Es werden Fürner und Striegdgelchrei von unten gehört. Sie fällt bei 

- einer Säule nieder.) 

Hermann. MWie fanft fie fchlaft. Geliebtefte unter 
Allen, die jemals geliebt wurden, bald, bald. wirft du noch 
viel fefter fchlafen! (Er ſtürzt ſich bei ihr nieder und Füßt fie.) Jetzt, 
meine Zreude, dahin, wo die guten Männer, unfre Väter, 
auf und warten, wo feine Eroberer find, und, wer fie am 
Menfhen machen will, nicht ermordet wird! «Indem er fich 
bei dem Weggehen nach ihr umwendet. Thusnelda! 
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Zwanzigfte Scene. 
Shusnelda. Gambriv. 


Chusnelva. Wo ift er? Welch ein Gefühl! Sch Tann 
"nicht aufftehen. Kaum entfeffelt? Nach fo langer, fo bitterer 
Trennung? Mitten in der erften Wonne des Wiederfehnd? 
Ihr Götter, an mir liegt nichts; aber (die Urne ift noch da?) 
was befchloffet ihr über mein Vaterland, daß ihr ihm Her: 
mann nehmt? Du bift bier? Warum bift du hier? 

Sambriv. Du börteft, was ih vom Tode... Nicht 
lange mehr, und es wird enträthfelt feyn. 

Thusnelda. Cnträthfle es gleich und tüdte mih! Ich 
fterbe gern! 

Gambriv. Nie fam mir etwas fo Trübes in die Seele, 
als daß du dieſes für die Auflöfung haͤltſt! Weberlebe die 
Botfhaft nur einen Augenblid, und du wirft ed anders 
fehen! Haft du nicht gehört, was Hermann zu mir fagte? 

Chusnelda. Hat er mit dir geredet? Sch hörte nur, 
was er zu mir fagte. Enträthfle! 

Sambriv. Warf ih denn die Waffen nicht weg, und 
liegt felbft mein Dolch nicht mit da? 

Chusnelda. Nimm ihn auf! (Nach einigem Still ſchweigen. 
Du konnteſt retten und haſt nicht gerettet! Toͤdte mich auch! 


(Sie ſinkt wieder wie ſiterbend bin.) 


Gambriv. Welh ein Jammer! Diefer fchredlihe Bund, 
den ich nicht brechen durfte, und den mir Fein Gott brad! 
Und das erhabne Weib Ja, dieß Walhallamädchen, welde 
der Sram tödter! und Hermann, Hermann! ... Mir ihm 
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wäre ich hoch hinauf, bie zu Jupiter Altar hinauf.. Wat 
halla nannte ih? So ein Jammer iſt unten bei Hela, wie 
meiner, und fo rast Garm, wie mein Herz rast! 


— — — —— — — 


Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen. Bojohal. 


Bojokal. Iſt er todt? 

Sambriv. Geh? in den Wald und fieh zu. 

Bojokal, Stirbt fie auch? Haft du fie getödtet? 

Gambriv. Verlaß mich, oder ich tödte dich wegen dei⸗ 
ned Argwohne! 

Zozokal. Nicht nur dich will ich verlaffen, ich verlaffe 
die Menſchen und ziehe in die Einöde! 

Sambriv. Wenn du es bei den Wölfen fatt haft, fo 
zieh’ um und wohne bei Cerberus! 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Thusnelda. Gambriv. 


Thusnelda. Db er wohl fhon todt iſt? fchon tobt ift? 
Pater, dein Sohn ift todt! dein Theude ift todt! Da, da 
ftärgte.er bin! Ach, da ſeh' ich ja fein Blut! Was fagteft 
du, Gambriv? Schweig, du haft ihn mit gemordet! 

Bambriv. Ich ſprach nicht. 

Ehusnelda. Du bifttodt, Theude, lieber Kleiner Theude, 
den ih, da die Sonne zn Winfeldd Skat ankam. 


360 
in einem Teppich, wie Hertha’d Teppiche find, zwifchen 
.. dem heiligen Baume, Bercennid genannt, und dem heiligen 
- Baume Siegmar auffhwenfte und niederſchwenkte, noch 
zehnmal auf und noch zehnmal nieder, und dann auf meinen 
‚Kriegswagen fprang und fie fortwiehern ließ, daß der Hain 
zu Staube ward — weh mir, bu bift todt! Iſt dein Vater 
auch fhon todt, Theude? Wenn es fo ift, wenn Das aus 
Wodansd Schilde rollte (Er nimmt feine Lofe nicht wieder auf, 
auch zögert ge mit der Stunde nicht, die er darein grub!): ja, 
fo ift es gut, fehr gut, und fo ift eure Thusnelda bald bei euch! 
Gambriv. Höre nach der Thüäre bin, Thusnelda. Der 
Bote wankt fchwer und langfam herauf. Das wollte ich 
nur willen. Sieh nun, wozu ich den Dold aufnahm. 
(&r ſtürzt Hin und ſtirbt gleich.) 
Chusnelda. Fahr wohl, guter Mann. Verzeih', id 
kannte dich nicht. Ja, fehr langfam. Ich höre ed wohl! 
Es ift der Todesbote! 


nn — — — 


Dreiundzwanzigſte Scene. 


Thusnelda. Katwald. Stolberg. 


Aatwald. Halt mich, daß ich nicht ſinke! Ich ſehe ſchon 
nicht mehr. Iſt ſie noch da? 

Stolberg. Du fragſt mich etwas; aber ich höre ſchon 
fo dumpf. Du fragft wohl nach Thusnelda? Sie lehnt ſich 
ans Geſaͤul' und will fih aufrichten und kann nicht. 

Katwald cruft es. Er iſt todt! 

Thusnelda. Hertha! er iſt todt! 
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Stolberg Halt mich, fonft finfe ich auch hin! 
Aatwanld (indem fie mit einander hinfinten), Halt mich! (Er 
richtet ſich etwas auf.) Aber Segeft iſt auch todt! 
Chusnelva. Wer ift todt? 
RAatwald. Hermann! 
Chusnelva, Iſt Hermann todt? (Sie Nirkt.) 
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in einem Teppich, wie Hertha's Teppiche find, zwifchen 
.. dem heiligen Baume, Bercennid genannt, und dem heiligen 
- Baume Siegmar aufſchwenkte und niederfchwenfte, noch 

zehnmal auf und noch zehnmal nieder, und dann auf meinen 
‚Kriegswagen fprang und fie fortwiehern ließ, daß der Hain 
zu Staube ward — weh mir, du bift todt! Iſt dein Vater 
auch ſchon todt, Theude? Wenn es fo ift, wenn Das aus 
WBodans Schilde rollte (Er nimmt feine Lofe nicht wieder auf, 
auch zögert gr mit der Stunde nicht, dieer darein grub!): ia, 
fo ift es gut, fehr gut, und fo ift eure Thusnelda bald bei euch! 

Gambriv. Höre nad der Thüre hin, Thusnelda. Der 
Bote wankt ſchwer und langfam herauf. Das wollte ich 
nur wiffen. Sieh nun, wozu ich den Dolch aufnahm. 

(Er ſtürzt Hin und ſtirbt gleich.) 

Thusnelda. Fahr wohl, guter Mann. Verzeih', ich 
kannte dih nicht. Ja, fehr langfam. Ich höre es wohl! 
Es ift der Todesbote! 
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Dreiundzwanzigſte Scene. 


Thusuelda. Katwald. Stolberg. 


Katwald. Halt mich, daß ich nicht ſinke! Ich ſehe ſchon 
nicht mehr. Iſt ſie noch da? 

Stolberg Du fragſt mich etwas; aber ich höre ſchon 
fo dumpf. Du fragft wohl nach Thusnelda? Sie lehnt fi 
ans Geſaͤul' und will fih aufrichten und kann nicht. 

Katwald (ruft es. Er ift todt! 

Thusnelda. Hertha! er it todt! 
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Stolberg Halt mich, fonft finfe ih auch hin! 

Aatwald (indem fie mit einander hinſinken). Halt mich! («Er 
richtet ſich etwas auf) Aber Segeft ift auch todt! 

Thusnelda. Wer ift todt? 

Katwald. Hermann! 

Thusnelda. Iſt Hermann todt? (Ste firkt.) 


Anmerkungen. 


„Bardiet‘ (barditus. Tac. Marcell. Veget.) Barde, Bardier, wie Bardd, 
Barddas, in derjenigen neueren celtifchen Sprache, die noch jegt In Wallid 
. gefprochen wird, und mit der unfre altefte vermuthlich verwandt war. In 
jener bedeutet Barddad die mit der Gefchichte verbundene Poefie. Wir 
haben Barde nicht untergeben laffen,, und was hindert und, Bardiet wie 
der aufjunehmen? Wenigitend habe Ich Fein eigentlichered und kein deut: 
fchered Wort finden Tonnen, eine Art der Gedichte zu benennen, deren 
Inhalt aud den Zeiten der Barden feyn, und deren Bildung fo fcheinen 
muß. Ohne mich auf die Theorie diefer Gedichte einzulaſſen, merke id 
nur noch an, daß der Bardiet die Charaktere und die vornehmfien Theile 
ded Plans aus der Geſchichte unfrer Vorfahren nimmt, daß feine feltneren 
Erdichtungen ſich fehr genau auf die Sitten der gewählten Zeit beziehn, und 
dab er nie ganz ohne Geſang iſt. 

Nach Tacitus hatten unfre Vorfahren keine andre Annalen als ihre 
Gedichte. 

Die nördlichern Barden, die Skalden, gingen vornehmlich deßwegen mit 
in die Schlacht, um die Thaten ſelbſt zu ſehn, die ſie beſingen wollten. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Barden, die viel mehr lyriſche Ge⸗ 
dichte als andre machten, und die zugleich Sänger waren, 7romras 
uelewy, Duynra !Strab. Diod.), ihre andern Gedichte allein für die 
Deflamation gemacht hätten. 

„Wodan“ Unfre Borfahren, die Scythen, hatten In den älteſten Zei⸗ 
ten weder Untergotter, noch Halbgötter. Sie verehrten einen Gott. 
Ihre Colonien in Europa anderten den Begriff von dem böchften Werfen 
durch Zufäge, obgleich nicht fo fehr , ald die Verehrer Zeus oder Jupiters. 
Sie glaubten auch Untergötter und Halbgötter. Weil fie den Sirieg über 
Alles Tiebten, fo ftand Ihnen der oberfte Gott vornehmlich auch im Kriege 
bei. Aber er war ihnen nicht Mard. Thor oder Thur war ed auch nicht, 
ob er gleich Eriegerifch und ein Vefchüper der Untergötter war. Man muß 
diefen nicht mit Supiter vergleihen, weil er den Donner auch führt. Er 
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führt Ihn, ald der Gort ded Wetterd und ber Sruchtbarkeit. Der eigent⸗ 
liche Kriegsgott war der Untergott Zur. Den Erfien unter den Göttern 
nannten die ſcythiſchen Solonien in. verfchledenen Beiten und Gegenden: 
Wodan, (die Sachen und Zongobarden, Paulus Diae.), Godan, Sondan, 
(Eluv.), Wodden (Edda), Woden (Beda), Ddin, Dven, (Edda) — man 
weiß nicht, ob fich der Eroberer Standinaviend den Namen Ddin ſelbſt 
gegeben oder Ihn erſt nad feinem Tode befommen hat — Eowthen (die 
Angelfachien), Gode, Wode, Woede (alte deutfche Ehroniken — die Sach⸗ 
fen , die EHriflen wurden, mußten der Verehrung Wodand entfagen, „tung 
Eren de Woden.“ Monum. Paterb.) Und noch jept heißt hier und da in 
Weftphalen und Geldern die Mittewoche Godensdag und Wodensdag. 


„Weichlinge mit dem Kiffen auf dem Roffe” Die Deutfchen 
halten ed für unrühmlich und. unfriegerifh, Sättel zu haben. Daher 
fürchten auch ihre Meinften Haufen Relteret die Feinde gar nicht mehr, 
wenn dieſe Sättel haben. Gäf. 


„Mit dem Stab’ und Beil’ Barud wagte ed, Sericht im Rager 
su halten, ald ob er den Muth der Deutfchen, denen dad Recht der Römer 
nod graufanıer als Ihre Waffen vorfam, durch die Steden ded Lictord 
die Stimme ded Heroldö Hätte unterdruden fonnen. Flor. 


„Die Borfhaft dem Minus” Die alten Völker verehrten die 
Götter der andern -auch, ob fie gleich nur ihre eignen anbeteten. Die 
Deutfhen waren zu diefer Zeit mit den Römern fo bekannt, daß nicht 
etwa nur Hermann ihre Sprache redete, fondern daB auch die Streitige 
keiten der Deutfchen darin gefchlichtet wurden. 

„Tönt der Sefang hinunter in die Schlacht‘. Unſre Bor: 
fahren verbanden in Ihren Treffen Schlachtgefang und Kriegägeichtei nis 
einander. 

Die Römer Hatten eine filambrifche Gohorte, welche durch dad Getön 
des Sefangd und der Waffen fürchterlich war. Tac. 


Segen die kühn beranrüdenden deutfchen Cohorten, die fürchterlich 
fangen und auf ihre Schilde fchlugen. Tac. 

Unter Ihnen wurde Siriegögefchrei und drohender Gefang gehört. Dio 
&aft. 

Sie fangen dad Rob Ihrer Vorfahren mit raubem Getön, und unter 
demfelben begann die Schlacht mit Heinen Angriffen. Marcell. 


364. 


Der Bardiet fängt oft, wenn die Schlacht am Higigfien iſt, mit leiſem 
Murmeln an und nimmt nach und nach fo zu, daB er zulept wie Wellen 
tönt, die an Felfen fchlagen. Marcel. 


Sie fingen, wenn fie zur Schlacht heranrüden. Sie haben auch Lie 
der, durch deren Abſingung, die fie Bardiet nennen, fie die Str ıtenden 
anfeuern. Sie urtheilen von dem Audgange der Schlacht, fir ſchrecken 
oder zittern , nachdem der Geſang ded Heerd getönt bat, der F srmonifcher 
‚durch den vereinten Muth ald durch bie Stimme if. Sie wählen rauhe 
und gebrochene Töne. Sie Halten den Schild gegen den Mund, daßs die 
Stimme durch den Widerfchall ftärker und Eriegerifcher werde. Zac. 


Die Nacht, welche auf den erfien Tag ded Treffend mit Cäcina folgte, 
brachten die Deutichen bei feftlichen Mahlen und damit zu, daß fie bald 
mit frohem Geſange, bald mit furchtbarem ©etöne die Thaler und wider⸗ 
ballende Berge erfüllten. Zac. 


‚Bardenburg” Die Sklaven waren bewaffnet in der Schlacht und 
wurden von einigen der kühnſten Jünglinge fo lange beſchützt, als diefe 
nicht für fich felbft fechten mußten. Diefe Bedeckung nannte man die 
Skaldaburg. 


„Kriegsgeffährten“ Dad Anſehen eines Fürſten, ſogar fein Ruhm 
bei den benachbarten Bölkern wird dadurch ſehr vermehrt, wenn er viele 
und tapfere Siriegögefährten hat. Er wird verachtet, wenn er fich durch 
ihre Tapferkeit übertreffen laßt, und fie, wenn. fie nicht mit eben dem 
Muthe fechten, mit dem ihr Fürft ficht. Tac. 

Man har kein Beifpiel, daß Liner feinen Fürften, wenn diefer gebfies 
ben war, hätte überleben wollen. Gäf. 

„Der Altar If Fertig” Ad Germanitus nach Barud Niederlage 
die Gebeine der Römer begraben ließ, fand er Altäre in den nahen Wäl⸗ 
dern. Zac. 

„Die weißen fiegverfündenden Roffe' Ed werden weiße Pferde 
auf gemeine Koften in den Hainen unterhalten. Man bemerft ihr Wiehern 
und Schnauben, und Dieß if dad Heiligfte unter den Aufpicien. Tac. 

„Wie fchlägt ihr Fittig, wie tönet ihr Geſchrei“ Sie adıten, 
wie wir, auf dad Geſchrei und den Flug der Vögel. Tac. 

„Schneider mir den Eichenzweig” Nur die Druiden durften 
Zweige vonder Eiche abnehmen. Sie thaten's mit einer goldnen Sichel. Piin. 

„Der Kebenden Loos“ Als Eäfar den Arioviſt verfolgte, traf er 
&. B. Porctlus in Ketten an. Diefer erzählte, dad Los wäre dreimal in 
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feiner ®egenwart uber ihn geworfen worden, ob er jebt verbrannt oder auf 
eine andere Zeit follte aufbehalten werden. Gäf. 


Man zerichteidet den Zweig eined Fruchtbaums in Bleinere Theile, 
unterfcheidet diefe durch gewiſſe Zeichen und fireut fie über einen weißen 
Teppich aus. Der Druide betet, fieht gen Himmel, hebt jeded dreimal 
auf und macht die Zeichen deflelben den Umftehenden befannt. Wenn fich 
die Lofe fir den Wunfch Derer, die fie werfen ließen, erklärt haben, fo if 
gleichwohl noch ein Aufpicium zu ihrer Beſtätigung nöthig. Tac. Diele 
Sewohnpelt war noch unter unfern Borfahren, da fie die chriftliche Reli⸗ 
sion fhon angenommen hatten. Zweige, weiße Wolle, Prieſter u. f. w. 
Geſetz der Friefen. i 


„sn den Harfen’” Disdor vergleicht die Harfe der Barden mit der 
griechifchen Lyre. 

„Deine Bauptleute übertreffen heut fogar die unfern” 
Die Katten wählen Ihre Unführer mit Sorgfalt, gehorchen Ihnen, kommen 
bei den Bewegungen nicht In Unordnung , verftehn fich auf die Gelegenheit, 
fchieben den Angriff auf, machen ihre Anftalten für den Tag, verfchanzgen 
fi) die Nacht, erwarten Wenig von dem Audfalle ded Glücks, ater Ulled 
von der Tapferkeit und verlaflen fih, welches fonft fo felten iſt und die 
Kriegskunſt der Römer fo fehr unterfchelder, mehr auf den Feldherrn, als 
auf dad Heer. Tac. u 


„Blutring“ „Kriegshaar“ Die Katten tragen einen eifernen 
King, bisfieein erlegter Feind von diefem Zeichen der Sklaverei befreit... 
Schald innen die Waffen gegeben find, Iaflen fie ihr Haar wacfen, und 
nur über einem todten Feinde legen fie diefe Hülle ihres Geſichts ab. Einige 
der andern Deutichen abmen ihnen nach. Zar. 


Eivilis fchnitt fein Haar erit nach der Niederlage der Leglonen ab. Tac. 

„Hinter euch hält Thudnelda” Ihre Welber faben auf Wagen 
und flehten ihre Männer, als fie in die Schlacht gingen, mit fliegens 
den Haaren an, fie nicht in die Knechtſchaft der Römer tommen zu’ 
laffen. Eäl.. | 
 Spr Liebfied iſt Ihnen nah. Sie hören dad Rufen ihrer Weiber und 
dad Meinen isrer Kinder dicht hinter ſich. Diefer Zeugniß, dieſer Rob if 
ihnen über Alles theuer. Tac. 

„BSält Bercen nid" is Germanicus einige Sabre nach dieſer 
Schlacht in Deutfchland war, lebte Hermannd Mutter noch. Tac. 
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„Mit den Blumenfchilden” Sie fhmüden ſich gar nicht, außer 
daß fie ihre Schilde mit den audgefuchteften Farben bemalen. Zac. 


Vielleicht brachte ed die Neigung , ſchöne Schilde zu Haben, bei einem 
Wolke, das fonft gar nichtd von den Künften wußte, dahin, daß bie 
Ausſchmückung ihrer Schiide etwas weniged Kunftmäßiged hatte. Sie 
bauten ihre Häuſer nur auf kurze Dauer, weil fie fi) durch langen 
Aufenthalt an einem Drte nicht vom Kriege entwohnen wollten (@äf.): 
und gleichwohl bemalten fie einige Stellen derfelben (die Hallen vermutbs 
lich, wo der Haudvater die erfien Waffen gab und dad Loos warf) mit 
einer reinen und heilen Erde auf eine Art, Die fich den Werken der Kunft 
zu nähern fehlen (Tac) Mir kömmt ed vor, daß der Geſchmack der krie⸗ 
gerifhen Nation an ſchön bemalten Schilden fo Viele unter Ihnen gereizt 
hatte, fich In diefer Malerei, wenn ich ed fo nennen darf, hervorzuthun, 
daß fie fogar Arbeiter zur Uusfhmüdung ihrer Wohnungen übrig hatten. 
Unter einer fo großen Anzahl von Arbeitern laffen ſich einige, obgleich 
noch immer fehr raube, Künftler denten. == 

„Des kühnen Egghus“ Er war Prafertus Gaftrorum und that 
ſich in diefer Schlacht fehr hervor. Vell. 

„Die Wunden faugen” Ihre Mütter und Weiber bringen ihnen 
Speife, ermuntern fie zum Streit und faugen ihre Wunden aus. Tac. 

„Das Kanzenfpiel tanzen” Sie Haben nur ein Schaufpiel. 
Nackte Jünglinge fpringen mitten unter Schwertern und geworfnen Lan⸗ 
zen. Dieſe haben es hierin durch die Uebung bis zur Kunſt und in dieſer 
bis zum krliegeriſch ſchönen Anſtande gebracht. Unbekannt mit den Abſich⸗ 
ten der Gewinnfucht, verlangen fie keine andere Belohnung ihres Fühnen 
Spield, ald dad Vergnügen der Zufhauer. Zac. 

„Mitdem Frühlingsſturm ſchwamm“ Sie Halten nicht allein 
im Schwimmen aus, fondern fie thun's auch mit großer Geſchicklichkeit. Mei. 


Cäfar lieb der Deutfchen leicht bewaffnetes Fußvolk und einen Theil 
iprer Reiterei über den Sicorid fchwimmen. CAäf. 

Snden fie der zunehmenden Flus fpotten und ihre Geſchicklichkeit im 
Schwimmen zeigen. Tac. 

Da Slvilis erfannt, und nad ihm mit Pfeilen gefchoffen vourde, 
fprang er vom Pferde.und ſchwamm über den Rhein. Zac. 

Hermann und fein Bruder Flavius wurden ihre Unterredung, obgleich 
die Wefer zwifchen Ihnen war, fogleich mit einem Zweikampfe geendigt 
haben, wenn der römiſche Generat diefen nicht zurüdigehalten hätte. (Ta c.) 
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„Unter dem fhimmernden Flügel ded Nachtgefährten.” 
Die Deurfchen hatten, wie bie Römer, ehe fie unter Marius die Adler allein 
behielten, Köpfe wilder Thiere und auch Bögel zu Feldjeihen. Nach Pinius 
und Solinud war in den hercyniſchen Waldern ein Bogel, der zu gewiſſen 
Zeiten ded Nachts fo ſehr glänzte, daB Diejenigen, die Reifen vorhatten, 
mit denfelben auf feinen wiedertommenden Glanz warteten. 


„Dur Epheu die Kühlung und duch Myrten“ Gar. 
Pur. 

„Seh deutfhe Gohorten“ Sechs Eohorten von den Hülfes 
völfern. Plut. 


Die deutſchen Sohorten griffen die Reiter ded Pompejus fo ſchnell und 
mit folcher Lebhaftigkeit an, daB fie die Reiterei, und diefe dad Fußvolk zu 
feyn fchienen. Flor. 

Eäſar machte aus ſechs Sohorten ein vierted Treffen und erklärte, daß 
die Tapferkeie diefer Cohorten den Sieg biefed Tages entfcheiden wurde..: 
Seine Legionen rüdten im Laufe zum Angriff an, warfen die Wurfipiebe 
und zogen ſchnell die Schwerter. Pompejus Regionen hielten den Angriff 
aus, blieben in Ordnung, warfen und famen auch gleich zum Schwerte. 
Zu eben diefer Zeit brach von Pompejus lintem Flügel die ganze Reiteret, 
in Begleitung aller Bogenfchügen, hervor. Unfre Reiterei Tonnte ihnen. 
nicht widerfiehen und wich ein Wenig. Defto Iebhafter febten die Pompe⸗ 
janer Ihren Angriff fort und fingen fchon an, fich turmenweife zu fchwenten, 
und um die entblößte Flanke herum in den Rüden zu fallen. Als Cäſar 
dieß fah, gab er dem vierten Treffen, das aud ſechs Cohorten beftand, das 
Zeihen. Diefe drangen in die Neiterei ded Pompejus mit fo fchnellem 
Laufe und mit folher Gewalt, daB fie auf Einmal wid und nicht allein 
dad Schlachtfeld verließ, fondern auch In voller Unordnung den Gebirgen 
zufloh. Sept wurden die Bogenfchüpen und Schleuderer niedergehauen, die 
nur leichte Waffen und nun keine Unterſtützung mehr hatten. Mit eben 
dem Feuer kamen die Eohorten um den linken Flügel herum und fielen den 
Regionen ded Pompejus in den Rüden, die hier noch, ohne In Unordnung 
getommen zu feyn, Widerfiand thaten. 


Gäfar hatte nun nicht viel mehr zu thun. Er führte fein drittes Treffen, 
dad er auf diefen Zeitpunkt aufbehalten hatte, gegen die Regionen; und fie, 
die ermüdet waren, viele Berwundete und Todte hatteh, von frifchen Völ⸗ 
tern angefallen wurden und fchon angefangen hatten, vor den deutfchen 
Eohorten zu fliehn, wurden jegt völlig gefchlagen. Ef. 
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„Sind denn deiner Hunderte fo wenig” Die Unapl ir fe 
gelebt. Es werden Hundert aus jedem Dorfe genommen. Gie werden 
auch darnach genannt, und, wad Anfangs bloß Zahl war, it jezt Name 
und Würde. Tac. 

Man hat in einem alten Gloſſarium gefunden, daß ſonſt Hauptmann 
Sundro gehrißen habe. 

„Bundsdgenoffen der zu mächtigen Römer” Tacitus läßt 
Segeſt zu Sermanicus fagen: Es it fchon lange ber, dab Ich Treue und 
Beftändigkeit gegen die Römer hewiefen habe, nicht aus Saß gegen mein 
Baterland, fondern weil ich glaubte, daß fich die Römer und die Deutfchen 
mit gemeinichaftlichem Nugen vereinigen könnten, und den Zrieden daher 
dem Kriege vorzog. Ach warnte Varus vor Hermann, und er hörte mid 
nicht. Jene Nacht iſt Zeugin davon; o, ware fie die legte meined Lebens 
geweien! Was auf fie folgte, kann wohl beweint, aber nicht entſchuldigt 
werden. 

„Der Väter Bilder” Auf einigen Gohortenlanzen waren Bildniffe. 

„Bei Mana fhwur” Go hieß in der Sprache unferer Borfahreü 
- der vergotterte Held, der Manud von Tacitus genannt wird. 

„ach ſchwör' ed euch Allen’ Sie zogen ihre Schwerter, dte fie wie 
Otter verehren, und fchwuren. Marcelt. 

„Dein Haar fliegt” Sie binden ipr Haar In einen hoben Buſch 
auf. (Tac.) Er ſetzt hinzu, daß ſich die Sueven hierdurch unterſchieden 
hätten, ob er gleich die Nachahmung dieſer Gewohnheit unter den andern 
Deutfchen nicht leugnet. Juvenal, Seneca, Martial und Tertullian fchrieben 
fie der ganzen Nation zu. In fpatern Zeiten glaubten, nach Sidoniuß, 
die Franken ein Eriegerifched Unfehen zu haben, wenn fie den Haarbuſch 
auf die Stirne herunter finten ließen. 

„Snniger ehren, wie des Olymps Donnerer” Die kriege 
rifchen Römer beten die Adler an, ſchwören bei den Üdlern und ziehn fie 
allen Göttern vor. Tertull. 

„Wie leicht unfre Lanzen ſind“ Wenn er unter den Parthern 
geboren wäre, fo würde er fchon in feiner Kindgelt den Bogen fpannen 
und, wenn unter den Deutfchen, die Heine Ranze werfen. Senec. 

u Bum Wergobrerg” Diefer hatte einige Aehnlichkeit mit dem 
Dictator der Römer. 

„Wie Hertha im Bade ded einfamen Sees“ Auf einer Sufel 

in ein Hain, und in denifelben ein Wagen, welcher der Hertha geweiht iſt. 
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Der Wagen wird mit einem Teppich bededtt, den der Drulde.allein berühren 
darf. Diefer weiß, wann die Söttin in dad Heiligtum kömmt. Wenn 
fie auf dem bedeckten Wagen, der von Kühen gezogen wird, fährt, fo 
begleitet er fie mit tiefer Werebrung. Es find überall Feſte, jede Gegend 
it gefchmüdt, welche die Göttin Ihrer Ankunft und. ipred Aufenthalts 
würdigt. Sie friegen dann nicht, fie berühren keine Waffen uud verfchließen 
fie. Sie kennen dann, fie lieben dann nur die Ruhe, Bid der Priefter die 
Göttin, die nun genung mit den Sterblichen umgegangen Ifl, in den Tempel 
zurüdtbegfeitet. Hierauf wird der Wagen nebft dem Teppich In einem abges 
fonderten See gereinigt, und Hertha felbft, wenn man es glauben will, 
badet fih darin. Dielenigen, welche Ihr Im Bade dienen, verfchlingt der 
See. Daher jened gehelme Grauen, jene heilige Unwiffenheit bei der Vor: 
Rlellung von Den, wad Keiner fehen kann, ohne zu fierben. Zac. 


„An feinen firapleuden Hain Allvater” Nah der Religion 
unfrer Vorfahren dauerten die Belohnungen der Helden In Walhalla nur 
eine gewifle Zeit. Wenn diefe vorbei war, fo herrſchte Allvaser (nach der 
Sprache der Edda Alfadur). Er belohnte die Tugend und beftrafte das 
Rafter. Und dad traf felbft die Helden, die In Walhalla geweſen waren. 

„Die Schlöfſer der Römer brennen fehn” Drufud hatte außer 
den Schlöffern an der Maad, der Weſer und der Elbe noch fünfjig am 
Mheine erbaut. Hermann zerilörte die legten nach Varus Niederlage. 

„Und du Bructerer” Gtertiniud fchlug die Bructerer, und, indem 
er verfolgte und Beute machte, fand er den Adler der neunzehnten Legion, 
der unter Varus war verloren worden. Tac. 


„Ste erzählen feine Geſchichte“ Nah Salluſtius, hatte 
den Adler Catilina's fchon Marius gehabt. 

„Sp furdhtbare Legionen. Belt. 

„Am Haine Semaan’ Der Hari. Eluv. 

„Den pfeilevollen Ur” Mer den Urud, einen fehr großen wilden 
Ochſen der hercgnifchen Wälder, erlegt, erhält viel Beifall. Die Hörner 
dedfelten, deren Deffnung fie mit Sieber einfaflen, brauchen fie bei Ihren. 
Gaſtmahlen su Bechern. Eäſ. j 

„Die Sueven über den Bergen‘ Guevien wurde durd ein 
langed Setirge getbeilt. Zu den Sueven, bie jenfeltd dedfelben wohnten, 
gehörten die Arier. Diefe Hatten fchwarze Schilde, bemalten fih und 
wählten die Nacht zu. Ihren Schladhten. Keiner ihrer Feinde konnte dem 
fürchterlichen Anbli Ihrer Heere aufhalten. Zac. 

Klopſtock, dram. Werte. I. 24 
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„wit Deutfhlandd Säuglingen und Bräuten” Gie warden 
von Feinden vertilgt, die fie vorher, voie dad Vieh, getödter hatten. Weit. 
Sermanicus verfuhr einige Jahre nach dieſer Schlacht eben ie. Meter 
Alter noch GSefchlecht erregten ihr Mitleid. Lac. 

„Bwifhen der Wefer in der Kette” Cäfar führte dad Bin 
des Rheins in Triumph auf. Dio Eaff. 

„Das uns Marfen der Adler zug ehöre“ Germanicus erfuhr, 
daß einer von den Adlern, die Varus verloren hatte, von den Marſen in 
einem nahen Baine vergraben wäre und nur von Wenigen bewacht wiirde. 
Er ſchickte gleich zwei Haufen aus, davon der eine Diejenigen, die den 
Adler bewachten, von ihm wegloden follte, unterdeß daB der andere ihnen 
in den Rüden käme und den Adler ausgrübe. Beide Haufen waren 
glücklich. Tac. 

„Den Adler anden Gürtel befeſt'igt“ Die Sohortenbilder 
und zwei Adler befigen die Deutfchen noch. Den dritten riß der Adler: 
träger von der Stange Iod, ftedite Ihn zwiſchen feinen Gürtel und verbarg 

fi damit In einem blutigen Sumpfe. Flor. 

Nach Tacitus wurden zwei Adler unter Xiberiud von Sermantcus 
wieder genommen, und nach Dio Gaffiud der dritte von Gabinius unter 
Elaudius Regierung. 

„Diefe künftigen Senatoren” Wie viele von den vornehmften 
Seſchlechten, welche fich durch Kriegdtienfte den Weg In den Senat bahnen 
wollten, har Barus Niederlage fo Hein gemadıt, daß fie in offnem Felde 
leben und dad WBieb hüten oder in Kleinen Hütten wohnen und den Weder 
bearbeiten mußten. Sen. - 

„Doc tödte fie ihre Gefangnen“ In den nahen Hainen waren 
Altäre, bei denen fie die Tribunen und die vornehmfien Genturionen ge: 
tödtet hatten. Tac. 


©. 276. „den Schein dulden, du wolleſt dein Vaterland 
unterjodhen. Marbod hatte fich beinah die Hälfte von Deutfchland 
unterworfen. Jetzo fepte er durch einen neuen Krieg feine Unternehmung 
fort. Hermann war auch bier Wertheidiger der Freiheit. Ingomar trat 
auf Marbodd Seite. So fehr haßte er Hermann. Wozu war der nicht 
fonft noch fähig, der ed fich verzieg, Marbod in einem ſolchen Kriege bei: 
zuſtehn. Der Repte wurde indeß überwunden und mußte fogar nach Italien 
entfliehen. ver der angefeindete Hermann follte noch immer unterdrückt 
werden; und jege Eonnte er ed nur durch Ingomar. Es entſtand ein 
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Bürgerkrieg. Bu dem hatte denn nun Hermann gereist und die Abſicht 
dabei, Deutſchland zu erobern. Diele audgebreitete Nachricht kam auch 
nach Rom. Wer Ingomar und Hermann bi zu dem Bürgerkriege aud 
ihren Handlungen kennt, Der fieht, daucht mich, nicht lange mit der Ents 
fheidung an, welcher von Beiden Urheber diefed Kriegs war. Tacitus 
hatte Zolgended von der Sache gehört: Ad die Mömer entfernt, und 
Marbod vertrieben war, brachte Hermann , well er nach Herrfchaft Arebte, 
die freien Eheruſker wider fidy auf. Sie befriegten ihn; er ſtritt mit 
abwechſelndem Glück und wurde von Verwandten binterlifig umgebracht. 


Hierauf folgt unmittelbar. fein berühmtes roͤmiſches Denkmal. 


Hermann war der Befreier Deutſchlands. Er griff nicht, wie andere 
Könige und Feldherren, die beginnende Macht des römiſchen Volkes an, 
fondern unfer Reich In feiner vollen Größe. Er wurde in Schlachten auch 
befiegt, aber nicht durch den Krieg. Er Hat fiebenunddreißig Jahre gelebt 
und zwölfe dad Heer geführt. Die deusichen Völker befingen ihn noch zw 
unferer Zeit. 

Möchten die deutichen Dentmale, welche dem großen Manne, wenn 
jemald einer war, noch zu diefer viel fpäteren Zelt gelegt weurden, nicht 
unwürdig ſeyn, die Stelle der verlornen: bardiſchen einzunehmen. 


©, 2717. „was Auguſtus Schrecken war.’ Hiervon erzählen 
Vellejus, Dio und Sueton Folgendes: Die Deutichen bedrohten Ftallen 
mit einem cimbrifchen uud teutonifchen Kriege. YAuguflud Schredien vor 
den Deutfchen war fo groß, daß er glaubte, fie würden nach Ztalien und 
ſelbſt nach Rom kommen. Die Zeichen vor und nach der Niederlage eröffs 


neten ihm furchtbare Ausfichten in dad, was die Götter über Ihn befchloffen 


hätten. Ein großer Zug Heufchredten kam bid nach Rom und wurde von 


Schwalben vertilgt. Es war oft, ald ob der Himmel brennte, und viele 


Kometen erfchienen zugleich. Man ſah von Morden ber Ranzen in die Lager 


‚ der Römer fallen. Eine Bifdfäule der Siegeſsgöttin In Deutfchland, die 
"nah dem Lande ded Feindes hinſah, wandte fidh gegen Stallen. (Was 


muß Der nicht Alles fürchten, der ſolche Zeichen theils für glaublich und 
theild für anwendbar hält.) Auguſtus gelobte Jupiter große Feſte, wenn 
er der Republik wieder aufbülfe. Dieß war zu der Zeit ded cimbriſchen 
Kriege gefchehn. Er foll fo niedergelchlagen geweſen ſeyn, dab er fi 
einige Monate durch den Bart wachfen Tieß, zuweilen mit dem Kopfe gegen 
die Thür rannte und fhrie: „Duintiliud Barud, wo find meine Zegtonen?“ 
Auch beging er jährlich den Tag der Niederlage nılt Trauer und Gram. 
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S. 278. „DieLongobarden und Semnonen reihen dir 
nicht zu.” Diefe fochten mit Hermann fchon wider Marbod. Tac. 

S. 279. „wir gingen dann über nihtd ald Blumen.“ 
Die Schide waren mit Blumen bemalt. 

©. 285. „Chudnelda Freya.“ Freya, die erſte der Göttinnen 
und zugleich die der Liebe. 

©..283. „ein Alzes erſchlenen.“ Alzes, Zwillingsbrüder und 
Sötter der Freundſchaft. Tac. | 

S. 284. „In der Lagerſchlacht.“ Die Schlacht mit Cäcina. 

©. 285. „vielleicht Loſe.“ Die Götter der Griechen und Römer 
mußten Bieled durch dad Schilfal, und die unfrer Borfahren durch dab 
82008 entfcheiden laſſen. 

©. 286. „Bojofal.' Ein Mann, deſſen Schickſal fehr traurig war. 
Diefe ven Frieſen abgefchlagene Gegend, fagt Tacitus, nahmen die Anfıs 
baren In Beſitz, ein mächtigered Bold, nicht nur durch feine Zahl, fondern 
auch durch dad Mitleld der Nachbarn, weil ed, vertrieben von den Ehazern 
und ohne Herd, um fichere Zuflucht in der Fremde bat. Bojofal, berühmt 
unter diefen Böltern und einer unfrer Getreueften, unterflüpte die Anſibaren 
und führte für fih an: er ſey zu der Zeit der cheruskiſchen Empörung auf 
Hermannd Befehl gefeflelt vwoorden und babe darauf muter Xiberiud und 
Germanicus Kriegsdienſte gethan. Zu feinem fünfjigiährigen Gehorſame 
komme nun noch, daß er fein Volk unſerer Herrſchaft unterwerfe. Wie 
viel Feld liege nicht ungebaut, nach welchem etwan einmal dad Vieh der 
Soldaten übergefchifft werde? Sie möchten fie doch erhalten, fie wenigſtens 
unter ihre Heerden fern von Menſchen aufnehmen, wenn fie anders nicht 
Eindde und Wüſte freundfchaftlichen Völkern vorzögen. Die Ehamaver 
hätten einft diefe Gegenden, hierauf die Tubanten, und dann die Ufipier 
inne gehabt. Der Himmel gehöre nicht mehr ben Göttern, ald die Erde 
den Menfchen zu; .und, wo Die leer.fey, da ſey Aller Eigenthum. Hierauf 
plidte ee nach der Sonne, redere.zugleich die anderen Sterne, ald gegen: 
wärtig an und fragte fie: ob fie denn fo gern unbewohntes Feld anfchauten ? 
und warum fie ed nicht lieber den Landräubern mit dem Meere überfiröm« 
ten? Avitus blieb unbewegt. Man mülle fih der Herrfchaft der Beſſeren 
unterwerfen. Den ©öttern, welche er anflebe, gefalle ed einmal, daß 
Geben und Nehmen In der Willkür ded Nömerd fen, und daß der keinen 
Richter über fich erkenne. Dieb fagte er den verfammelten Anfibaren, 
alein Bojokal verhieß er Land, der Freundfchaft eingedent. Diefer verachtete 
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Das, ald Berrätberichn, und fo brach ex ab: Es kann mir Erde fehlen, 
auf der Ich lebe, aber nicht, auf der Ich ſterbe! Sie trennten ſich mit Zorn. 
Die Anfibaren baten die Bructerer, die Xenchterer und noch entlegnere 
Nationen, ihnen beizufiehn. Avbltus ſchrieb an Surtillus Mancias, den 
Regaten ded oberen Heerd, er follte üben den Rhein gehn und fich dem 
Feinde Im Rüden zeigen. Er fſelbſt führte Die Regionen In die Kandichaft 
der Tenchterer und drohte mit Verwüſtung, wenn fie fich nicht abfonderten. 
Nun verließen diefe; mit gleichem Schrecken thaten ed die Bructerers auch 
die .übrigen mochten nicht länger Gefahr mit Fremden thellen. Und fo 
entweichen. Die Anfibaren ungefchüpt zu den Ufipiern und Tubanten. Bon 
diefen vertrieben,. dann zu den Hatten flüchtend, hierauf zu den Gheruskern, 
wurden fie nad . langen Herumirren bier Gäſte, da nothleidend, bort 
Feinde, nirgends In der Heimath, die Zünglinge getödtet, und, wer unfählg 
zum Sirlege war, ald Beute verthellt. 

Dant dem unpartellfchen edeln Tacitus für dieß Meiftergemälde ter 
römifchen Unmenfchlichleit. Aber auch dem großen Eheruster Dank, dab 
er nicht wie der Anfibar dachte. 


©. 288. „die Leihen In der Weſer gewälzt!“ Mer über die 
Weſer fhwimmen wollte, unterlag den Pfellen oder der Gewalt des 
Stroms, zulegt auch der Laſt der Drangenden und den einflürzenden 
Ufern. Zac. 


S. 298. „Durch Fadel und Schaufel.” Er hatte fie erfi ver 
brannt und dann den Aſchenkrug (wie wir jegt noch oft finden) beigelegt. 

©. 502. „ob du eine Elfin.“ Kine der fhönen Waldgättinnen. 

S. 502. „an den. Abendtifhen.” Jeder hatte einen Tiſch für 
fi. Tac. 


©. 304. „abfpringen oder einhaun.“ Im erfien Falle fochten 
die deutichen Reiter zu Euß. Bon dem Augenblid an, da fie Cäſar durch 
feine blutigen Turmen kennen lernte (achthundert Deutfche warfen, um 
dad im fiebenjährigen Kriege veredelte Wort zu gebrauchen, fünftaufend 
Nomer), waren fie auf Immer feine Kriegkgefährten. Er befiimmte-fe, 
Die pharfalifche Schlacht zu entfchelden: und fie entfchieden fie. Aber auch 
vor Ihr und nach ibr verdienten: fie und Hatten fein Vertraun. Er gab 
innen bei Aleſia nicht wenig zu thun. Er glaubte, feinem Sreunde, dem 
jungen Graffus, keine beſſere Hülfsvölker wider die Parther fchiden zu 
konnen, ald deutfcher Reiter. Er überwand, auch durch fie, die Aegypter, 
ald er nach einer der größten Siriegdarbeiten aud Alerandrien entkommen 
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war. Dielte man ed etwa der Mühe werth, dab man, von der Gefchidhte 
delehrt und nicht ohne Begriffe vom Borzüglichen, Geflale und Miene 
dieſer und ähnlicher altdeusicher Thaten etwad genauer betrachtete: To 
würde man, hoffe ich, finden, daß fie denn doch nicht fo gany unmerkwürdig 
find. Wann fommt ed endlich dahin, daß der Deutfche, müde, Fremdes zu 
pewundern, willen mag, wer er war, und wer er If. 


©. 305. „In Tellus Tempel.“ Die Göttin Tellud war den Römern 
von ungefähr eben Das, wad den Deutfchen Bertha oder die Göttin Erde war. 

©. 505. „Soll ich fie faugen?” Tacitus fagt: Mütter und Weiber 
sänlten die Wunden und fogen fie aus. (Die Lgdart exigere gibt einen 
ſehr geswungenen Sinn.) Schon Homer ließ ed Machaon thun. Veberdas 
iſt die Ältefte deutfche Benennung ded Arztes Redare oder Sauger. 


©. 509. „Lothers Sohn.” Ein alter ehrwürdiger Name. Luther 
und dad Wort Rauter erhalten ihn. Die Deutfchen (Oallogräct nach der 
römifchen Benennung), welche einft In Afien eroberten, hatten fchen einen 
Heerführer,, der Lothar hieß. Eleonor, der Name eined andern Feldherrn 
diefer umhberwandernden Sirieger beweist auch, daß fie nicht Galller, fons 
dern Deutfche waren. Ellen, vortrefflich; or, urfprunglich. 


©. sı1. „Er brauche der Sklaven nicht!“ Germanicus nahm, 
daß er deſto mehr erkannt würde, den Helm ab und rufte: fie follten fort 
fahren niederzubauen, ed bedürfte Keiner Gefangenen, Bertilgung allein 
Tönnte den Krieg endigen! Tac. 

©. sı5. „nicht Boler iſt und nicht Bojorich!” Die Heerführer 
der Eimbrer und Teutonen. 

©. 5ı8. „der Haarbuſch nicht, wie die Römer ihr Selm!“ 
Auch dadurd) litten die Römer, dab Sturm war, und von den Bäumen 
große Aeſte auf fie herabfielen. Dio Caff. 

©. 520. „Haben fie fih erbarms?‘' Dieb tapfere Heer, dieſe 
erfien unter den römifchen Kriegern durch Manndzucht, Waffenübung und 
Sclachhterfabrung wurden, von Wäldern und Sümpfen umringt und mit 
Ginterliſt überfallen, bid zur Bertilgung von Feinden niedergehauen, unter 
denen fie Immer ald unter dem Blehe fo gewürgt hatten, daß über Leben 
und Tod, wie ed fam, Zorn oder Mitleiden entfhied. Belt. 

Es if ein römifcher Regat, der von den Regionen fpricht, und von ihrer 
Wut gegen unfere Borfahren fonnte ed Ihm nicht an guten Nachrichten 
fehlen, weil ex bald nach der Schladht „. unter Ziberiud einen Feldzug nach 
Deutfchland gethan hatte. 
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©. 329. „Wo einf der bleiche Tibertus.“ Die Legionen wurden 
vom Rheine bis an die Elbe geführt. UnfereSlotte lief in den Strom 
ein und kam bis zu unferem Deere herauf. Ich kann mich nicht enthalten, 
diefen großen Begebenheiten eine Beine Creigniß einzufreun. Wir bedediten 
dad dießfeitige Ufer mit dem Lager, dad jenfeltige glänzte won der bewaffne⸗ 
ten Jugend ded Feindes, die bei jeder Bermegung unirer Schiffe zurüdbebte, 
Einer der Barbaren, ein Alter von edler Geſtalt und, wie wir an feiner 
Bekleidung fahn, von vorzüglicher Würde, beftleg jept einen ausgehöhlten 
Baum, ruderte damit bi In die Mitte ded Stroms und bat um die Er⸗ 
laubniß, zu und zu kommen und den. Gäfar zu fehn. Es wurde geflattet. 
Er landete, betrachtete den Gafar lange mis Stillfchweigen und fagte 
endlich: „Unſere Zugend radt. Sie verehrt eure Gottheit, wenn Ihe 
abwefend ſeyd, und, wenn gegenwärtig, fo halt fie dad Schrecken vor euren 
Waffen lieber aus, ald daß fie ſich euch unterwirft. Ich Habe indeß, Gäfer, 
wie du mir dad mit Güte erlaubten, die Götter, von welchen Ich vorher 
nur börte, heut gefehn und nie einen glüdlicheren Tag weder gewünſcht 
noch erlebt!” Er durfte Ihm die Hand berühren. Jetzt trat er wieder in 
den Kahn und hörte nicht eher auf fich nach dem Gäfar umjufehn, als His 
er an dem Ufer der Seinigen war. Bell. 

©. 331. „Die Walküren.“ Oöttinnen, die den Tapferſten in der 
Schlacht erfchtenen und ihnen die frohe Botfchaft brachten, fie würden nun 
bald in Walhalla ſeyn. 

©. 551. „gefangen nehmen, wie zu Barud Zelt.” Tac. 

©. 353. „Göttinnen der Fehm.“ Die Düfen, Söttinnen des 
Unhelld und des Zammerd. Sie pflesten unvermuthet zu kommen. 

©. 335. „Blutbad und Knohenbac“ An der teutoburglichen 
Gegend find zwei Bäche, Rodebele und Knokenbeke genannt. Diele wohl 
nur etwad veränderten Namen können ſehr alt fenn. 

©. 5336. „Flavius ander Wefer zuermorden” Die Weler 
war jwifchen den Römern und den Cherustern. Hermann trat mit den 
übrigen VBornehmeren an dad Ufer, und da er, ob der Gäfar gekommen 
fey, gefragt und feine Ankunft erfahren hatte, bat er um die Erlaubniß, 
fih mis feinem Bruder Flavius zu unterreden. Diefer war bei unferem 
Heere. Treue und Wunden machten ihn und fchäpbar. Er hatte vor 
wenigen Fahren ein Auge unter Tiberiud verloren. Die Unterredung wurde 
geflattet. Flavius Fam; Hermann begrüßte Ihn, entfetnte die Begleiter 
und forderte, daß die an unferem Ufer flehenden Schügen auch zurüdgingen. 
Died geſchah. Woher, fragte Herrmann den Bruder, dieß entſtellte Seficht? 
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Diefer nannte Gegend und Schlacht. Und vie Belohnungen, welche er 
erhalten hätte. Die wären vermehrter Sold, Haldfetten, Kränze, und wo⸗ 
mit man den Krieger fonft noch beſchenke. Hermann fpottete über den 
verächtlichen Lohn der Sinechtfchaft. Hierauf redeten fie, der Eine von 
der römifchen Größe, von der Macht ded Kalferd und der harten Zuüch 
tigung der Ueberwundenen; die aber, welche fi) unterwürfen, könnten 
der Gnade gewiß fenn; auch betrüge man fich gegen fein Weib und feinen 
Sogn nie mit Seindfellgkett — der Andere von der Pflicht gegen das 
Baterland, von der geerbten Freiheit und den Göttern Ihrer Bäter; die 
Mutter bitte mit ibm; warum er denn lleber feine Verwandten, fein 
Volt verlaffen und verrathen, ald ihr Heerführer fenn wolle? Sie wurden | 
nad) und nach bitter, und felbft der Strom hinderte Ihren Zwellampf nicht, 
cilte nicht Stertiniud herzu und hielt Flavlus zurud, der mit Wuth Waffen 
und Saul forderte. Mir fahn Hermann drohn und Schlacht antündigen. 
Er fagte dad Meifte in unferer Sprache: denn er hatte unter den Romern 
cherudtifche Süifsvölker geführt. Ta c. 

S. 338. „daß der Harte da fen’ Es wurden Briefe von Ar: 
gandefier, dem Fürften der Katten, vor dem Senate verliefen, in welchem 
er Hermannd Tod verfprah, wenn fie ihm Gift fchidten, daß er ihn 
tödten könnte, Tac. 

©. 339. „durch den ſcheinbaren Trotz“ Die Geſandten, welche 
er an den Cäſar fchidte, empfahlen ihn bald als einen Unterworfenen, und 
batd Hatten fie die Befehle eined Gleichen auszurichten. Belt. 

© 348. „dem römifhen Volke ter Auiriten” Die 
Römer nannten fich fo, wenn fie feierlich von fich fprachen. Als der Sonful 
Decius ſich für die Regionen aufopferte, fagte er: „Janus, Zupiter, Stamms 
varer Mard, Quirinus, Bellcna, Haudgötter, aufgenommene Gottheiten, 
Götter unferer Vater, Gottheiten, welche Gewalt über und haben und 
über den Feind, und Ihr, unterirdifche Götter, zu euch wende ich mid, 
bete euch an, flehe um die Önade, Ihr gewährt fie mir: Ihr wollet bein 
römifhen Wolle der Quiriten Stärfe und Sieg verleifn und die Feinte 
des römifchen Volkes der Quiriten mie Gramm, Entfepen und Tote heim⸗ 
juhen! So wie ich ed mit Worten ausſprach, alfo feyen für die Bürger⸗ 
ſchaft der Quiriten, für Heer, Legionen, Beiftände des römifchen Volkes 
der Quiriten Legtonen und Beifände ded Feinde ſammt mir den unters 
irdifchen Göttern und der Erde verwünſcht!“ Rip. 
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Einigen vielleicht nicht gleichgültig, zu wiſſen, daß 
der Tod Adams ald diefed Trauerſpiel, eine blos 
Folge von Betrachtungen find, denen ich mid über 
ſation unferd Stammvaterd und Salomos nicht fels 
-laffen habe. Ich weiß wohl, daß ich, indem ich bie: 
die Forderung meiner Lefer, viel Wahrheit in diefen 
zu finden, für fehr gegründet erfläre. Ich habe auch 
sgen diefe Forderung; gleichwohl will ich dadurch gar 
ven, daß fie hier nicht viele Wahrheiten vergebeng 
erben, die fie, in einer Abhandlung über Salomos 
‚, gefunden hätten. Ohne alfo jegt die überflüffige 
ing von dem großen Unterfchiede einer Abhandlung 
er Tragödie zu machen; fo Tann ich doch die nicht 
glaffen, daß der Antheil, den Salomos Verftand an 
alle hatte, mit vorfommen mußte, und daß es viel: 
e Hauptfchwierigkeit des Stuͤcks war, ihn fo zu bes 
als es die Gefeße des Trauerfpield erlauben. 

an ich Kefer oder Zufchauer habe, die beim Empfins 
denken mögen; fo behaupte ich, eine Materie ge: 
ı haben, die an Tragifchem alle, die bisber berühmt 


geworden find, übertrifft. Ich kann hiervon nichts weiter 
fagen, ohne zugleich von meiner Ausführung diefer Materie 
zu reden, und ed wird mir immer fchwer bleiben, mich hierzu 
bei irgend einer meiner Arbeiten zu entfchließen. Unterdeß 
muß ich von dem Sylbenmaße, das ich andern vorgezogen 
habe, ein paar Worte fagen. 

Fünffüßige Verſe wechfeln mit ſechsfuͤßigen ab, Doch fo, 
daß jene die herrfchenden bleiben. Den jambifchen Vers un- 
terbricht bisweilen ein trochätfcher, derjenige, den die Alten 
Hendecafyllabus nannten. Der Anapaft nimmt die Stelle 
des Jambus da ein, wo ed die nothwendige Abwechfelung 
oder ber Inhalt zu erfordern fhien. Und aus eben dieſen 
Urfachen wird der Vers manchmal durch den Jonikus, den 
dritten Paon, ober auch durch den Pyrrhichius gefchloffen. 
Sch hätte mir vielleicht mehr Abwechfelung erlauben dürfen; 
allein ich babe ed diefem Stüde angemefiner gefunden, mid 
auf die angeführte Weife einzufchränfen. 


— — — — — 


Erfe Handlung, 


Berfonen. 


Chalkol. | Salomo. 
Darda. Sarja. 


— —— — — 


Erſter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Chalkol. 

Um Mitternacht ließ er uns zu ſich rufen, 

Und nun bricht faſt der truͤbe Tag ſchon an, 

Ein neuer trüber Tag, für ihn und uns; 

Und doch verweilt er noch, zu uns zu kommen? 
Darda. 

So goͤnn' ihm denn die Ruh, wenn Ruh vielleicht 

Sich über ihn in kurzem Schlaf ergießt. 
Chalkol. 

Die goͤnn' ich ihm, doch mir auch goͤnn' ich Ruh, 

Die, weg von ihm, weit weg von ihm zu ſeyn! 

Klopfiod. dram. Werke. II. 


Du weißt: ich bin zu ſtolz, vieleiht zu edel — 
Nenn’s, wie du willft — das zu verhehlen, 
Was nur im Herzen tft. Ich liebt? ihn fonft; 
Wie liebt? ich ihm! jekt lieb’ ih ihm nicht mehr! 
Sonft war er Freund; jeßt ift er nichts, als König! 
Und, wenn nicht König, nur ein trüber Zweifler, 
Der mich und dich mit feinem Grübeln quält. 
Weiß er denn nicht, daß, feit aus fchwarzen Locken 
Dieß Haar zu Silber ward, mir feine Krone, 
Sein Sedernhaus, und alles, was er bat, 
Dem Staube gleicht, auf den der Wandrer tritt? 
Ga, er war Freund, ih auch. So liebt’ ich ihn; 
Jetzt lieb’ ich ihn nicht mehr! 
Darda. 

Sch aber noch! 
Des Mitleids heilige Gefühl miſcht ſich 
Bei mir ind heilige Gefühl der Freundfchaft. 
Bift du nur Defen Freund, der glüdlich ift? 
Nicht Dep, den Elend ftürzt und auch entfchuldigr ? 
Iſt er nicht elend? 

Chalkol. 

Ach, wär’ er nur elend; 

So wär ich mehr, als je, fein Treund, als du! 
Verläugnet er nicht Gott und dient den Gößen? 
Iſt das auch Elend? 

Darda. 
Ach, viel größer iſt's, 
Viel mitleidswürdiger, ald alled Andre! 
Bei Dem, der lebt, und den ich nicht verläugne, 
Bleib’ ich gleich fRandhaft des Verläugners Freund; 
Ich laß ihn eher nicht, ald bis dieß Auge, 
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Vielleicht voll Dank, daß er gerettet ift, 
Sich in.der Nacht des dunfeln Thales ſchließt. 
Ich laſſ' ihn dann auch nicht; denn ewig ift 
Die Sreundfchaft, ift hier nur in ihrer Kindheit. 

Chalkol. 
Sein Freund in jener Welt? Mach dich von ihm 
In dieſer los. Er wird dich dort nicht ſehn. 
Du bleibft Hier unferm Gott getren; er nicht! 
Du wirft ibn dort nicht fehn! 

Darda. 

Ah, ſtuͤrze mid 

Sn diefen fchwarzen, fürdterlihen Abgrund 
Bon Neuem nicht. Den fchredenden Gedanken, 
Der, Naht auf Naht, mir häufet Tod auf Tod, 
Mag ich nicht denken! 
Chalkol. 
Viel zu ſanft biſt du, 
Zu voll von Mitleid gegen ihn. Wer iſts, 
Den er verließ? Iſt es denn nicht Gott? 


Darda. 
Zu ſanft? 
Zu mitleidsvoll? Ich bin's auch gegen mich! 
Chalkol. 


Was meineſt du? o ſag': Was meint mein theurer, 
Mein alter Freund? Wärs möglich? Nein, unmöglich 


Iſt das! 
Darda. 


Was hieltſt du für unmöglich, Chalkol? 
Chalkol. 
Daß du aus ſeinem Taumelkelch getrunken! 
Er dich mit fortgeriſſen, ſo wie er, 
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Geblendet dich, getäufcht, betäubt, von Gott, 
Wie er, zu denken! 
Darda. 
Ah, mein theurer Freund! 
Ehalkol. 
Du machſt mid ſtarr! Bift du, wie er, geworden? 
Gott Davids! fo wie Salomo ift Darda! 
Schweig, Darda! überlaß mich ganz dem Tode 
Des fhredlihen Gedankens, ja, ihm ganz, 
Der Mord mir im Gebein ift! 
Darda, 
Höre mid, 
Und dann fahr’ fort. Ich bin... 
' Chalkol. 
Nein, überlap 
Mich mir. Was iſt dad Neue, bad ich nie 
Noch empfand, das flammende Gefühl in mir? 
Id haſſe! ja Das ifts, was in mir glüht, 
Ich haſſe Salomo! dag erfte Mal 
In meinem Leben, einen Freund! ih ha’ ihn! 
Dom Himmel bat er dich geftürzt! zerfehmettert ! 
Vernichtet! 
Darda. 
Hat er nicht, erſchuͤttert nur. 
Schußengel feyd ihr mir gewefen! habt, 
Mein Chalkol, du, und Heman, mich gehalten. 
Sch denke nicht, wie er, von Gott! Ich fluche 
Dem ehrnen Gen! fluhe jedem Hain, 
Worin ed Moloch dampft und fterbend wimmert 
Sn feinen Armen. 
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Chalkol. 
Preis ſey unſerm Gott, 
Daß du mein Darda biſt! 
- Darda. 
Du kenneſt mich. 
Von Mitleid und von Wehmuth leicht durchdrungen, 
Und biegſam gegen Andrer Meinung, nehm' ich 
Zu vielen Theil vielleicht an eines Freundes 
Gedanken und Entſchluß. So hat er mich 
Nicht hingeſtürzt; er hat mich nur erſchüttert. 
Den Goͤtzen wankt' ich niemals zu; ich fing 
Nur an, wenn mir der Wege Gottes einer 
Noch wunderbarer, als die andern, war, 
Nach ſeinem letzten Ziel hinaufzuſteigen. 
Und, wenn ich's dann nicht fand, verachtet' ich 
Das menfhlihe Gefchleht und mich. Zuletzt 
Entdedt’ ich, daß ich unzufrieden felbft mit Gott 
Geworden war, daß er, zu Menfchen nur, 
Und nicht zu Engeln ung erfchaffen hätte ! 
Da kehrt' ich fchnell zurüd. Gott fey gepriefen, 
-Der mich erhielt und ihn vielleicht noch rettet! 
Chalkol. 
Gott kann Das, wenn er will. Doch, wird er wollen? 
Ergriff ihn Gott, ihn loszureißen; er 
Entroͤnne, von ihm ſich wegarbeitend, Gott! 
Darda. 
Du ſprichſt ſein Urtheil ſtreng. 


Chalkol. 


Mein Wunſch und Urtheil 
Sind ſehr verſchieden. 
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Darda. 
Du hoffſt alſo gar nicht, 
Er werde wiederkehren? 
Chalkol. 
Wiederkehren? 
Der heute noch dem Moloch opfert! er? 
Darda. 
Erinnre dich, da ſie das letzte Mal 
Das Feſt begingen, war er ſehr vertieft: 
Ob dieß Mal auch die Knaben ſterben ſollten? 
Ehalkol. . 
Doch ftarden fie. Er opfert'! 
Darda. 
Seit der Feier 
Seh’ ich ihn ftetd nachdenkender, vertiefter 
Und unruhvoller. Hoffft du denn allein 
Bon diefem Allem nichtd ? 
Chalkol. 
Allein? Von Dan 
Bis Berſeba hofft Keiner. Du, ſein edler, 
Zu ſanfter Freund, hoffſt nur! 
Darda. 
Sie ſeh'n ihn nicht, 
Und hoͤren ihn nicht reden; koͤnnen ſie 
Ein Urtheil fällen ? 
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Chalkol. 
Seh' ich ihn nicht ſtets, 
Und hoͤr' ihn reden? 
Darda. 
Haſt du nicht entdeckt, 
Daß er jetzt ſich weniger, als vormals täufcht ? 
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Chalkol. 
Nicht weniger, nur anders täuſcht er ſich. 
Er treibt in ſeinen dürren Wuͤſten um, 
Und gräbt ſich Brunnen, die fein Waſſer geben. 
Denn den lebenden Quell hat er verlaffen. 

Darda. 
Du kennſt mich, Chalfol. Ich bin gar fein Hoffer. 
Sch hoffe nichts von ihm, ich hoffe zu Gott: 
Er werd’ ihn retten. 

Chalkol. 

Finſter iſt vor mir 

Die Nacht, des ſchreckenden Gedankens Nacht: 
Gott wird ihn nun nicht retten. Denn zu lang 
Empoͤrt' er ſich. Laß Salems Mauern ſtürzen! 
Vom Eckſtein rauchend Blut des todten Saͤuglings, 
Und aus den Thoren und des Tempels Hallen 
Herunter triefen! Dieſes Grauens Anblick 
Ertruͤg' ich eh', als daß er Iſrael, 
Dieß große Volk des Herrn zum Moloch führt, 
Und unfre Kinder dieſem Goͤtzen opfert. 

Darda. 
Verſchwind', o Bild von dieſen Opfern! Lang 
Erwarten wir ihn ſchon; noch ſäumt er immer. 

Chalkol. 
Heut' iſt mein letzter Tag mit ihm. Noch ein Mal 
Will ich ihm ſagen, was ich von ihm denke, 
Damit ih ganz am Blut unſchuldig fey, 
Dad er vergeußt, unfhuldig an den Seelen, 
Die er von Gott verführt. Dann will ich wieder 
zu meiner Hütt' hinab ind Palmthal ziehn, 
Und mir mein Grab bereiten. Denn wie lange 
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Kann noch ein Leben dauern, deffen Los war, 
Zu fehn, daß Salomo, der Stern vom Himmel 
Hinab bis in des Moloh Abgrund fiel? 
Darda. 
Laß deinen Sohn für dich ein Grab bereiten, 
Und bleib. Denn Alles mußt du thun, was du 
Zu thun vermagft. Und wenn dann mitten drinn 
Dir's Gott gebeut, dann erft hör’ auf und ftirh! 
Chalkol. 
Was ich bei Salomo zu thun vermag, 
Das Alles kann ich heute ganz vollenden. 
Darda. 
Du willſt ihn ganz verlaſſen? ich allein 
Soll bei ihm übrig bleiben? Denn dem Tode 
Naht Heman fich. 
Ehalkol. 
Der Slüdlihe! nun wallt 
Er hinab, und hört, wenn fie auf Moloch glähn, 
Test Ungebor’ner Todesftimme nicht! 


weiter Auftritt. 
Die Vorigen. Salamo. 


Salomo. 
Iſt Heman nicht bei euch? 
Darda. 
u Er liegt zu ſterben. 
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Salome. 
Schon oft fhien er dem Tobe nah, doch rief ihn 
Das Leben ftetd zurüd. Er wird nicht fterben; 
Vielleicht fterb’ ich vor ihm. Zu leben iſt 
Viel bitt'rer, als der Tod. 

Chalkol. 

Das Leben jenſeit 

Des Grabs kann bitt'rer ſeyn, als je der Tod 
Dem, der ihn fürchtet, war. 


Sulomo. 
Hinüber, Chalkol! 
Sp weit bin fieht mein Blick nicht. Dieſes Leben 
Iſt reih genug an Qual, des Denkens Kreis 
Ganz auszufüllen, reich, verzeihenswerth 
Den Fluch zu machen, der die Stunde der Geburt 
Verflucht! 
Chalkol. 
Oft daͤuchtet uns verzeihungswerth, 
Was Gott doch nicht verzeiht. Sind Thaten erſt 
Gegraben in des Richters ehrne Tafeln, 
Als Sünde: fo verloͤſcht fie nur die Rache, 
Wenn fie des Herrn Geheiß nun ganz gethan hat. 


Salome. 
Du weißt alfo, der Hocherhabne firafe? 
Wenn nun die Geifter unter ihm es thäten ? 
Weißt du: ob fie gerecht find? Doch wer kann 
Es auch hier unter dieſer Eonne willen, 
Die Nacht ed werden läßt, wie in der Seele 
Bald Nacht ift und bald tag? 
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Chalkol. 
Dieß ſolls entſcheiden, 
Daß Deſſen Wahrheit, der ſich offenbarte, 
Nicht mehr die Wahrheit fey? 
Saloms, 
Mit dir zu flreiten, 
Sf nicht mein Wille. Glaube, was du kannſt! 
Und laß mich glauben, was ich kann! Doc made, - 
Wofern du Das vermagfi, mich minder elend ! 
Chalkol. 
Des Elends erſter Quell iſt im Verſtande. 
Der fließt herab ins Herz. Das überftrömt 
Bon Handlungen, von böfen oder guten, 
Nachdem der Urquell trüb ift, oder heil! 
Wie kann ich, willft du dich nicht überzeugen 
Durch Wahrheit laffen, denn dein Elend mindern? 
Salome. 
Sm Herzen ift des Elend Urfprung. Spielt 
Nicht das Herz mit diefem folgfamen Verftande? 
Chalkol. 
Wofern mit ihm das deine ſpielt, ſo fordre 
Von mir nicht Huͤlfe. 
Salomo. 
Selber meine Freunde 
Vermoͤgen's nicht. Auch Dieß iſt bittres Elend! 
Ein Rauch, dem Feind ein ſüßer Opferdampf, 
Mag dieſes Haus verfliegen! meine Kinder 
Zerſchmettert werden an den hohen Mauern 
Jeruſalems; ich will es leichter tragen, 
Als was mir unter deiner Flügel Schatten, 
Friede, dieß mein Herz verzehrt, dad Leben 
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Zum Tode macht, und kaum ded Mübden Suflucht, 
Den Tod, noch bleiben laßt! Sie tft dahin 
Die Herrlichkeit, die mir gegeben ward! 
Dahin ift meine Weisheit, fammt der Ruh, 
Die fie mir gab! Wenn du es bift, o Moloch, 
Bor allen andern Geiftern, Moloh, du, 
Der mir Dieß alled nahm; womit erzürnt’ ich dich? 
Und hab’ ich dich erzürnt; fo lab doch endlich, 
Durchs Blut fo vieler Knaben dich verföhnen! 

Chalkol. 
Warum erwaͤhlteſt du den ſchrecklichſten 
Der Goͤtzen? ihn, den nur das Blut der Menſchen 
Verföhnt? Antworte mir's! Ich fragt’ es dich 
Schon oft. 

Salomo. 

Ich wählt? ihn nicht allein; und dann, 

Iſt er nicht aller Untergötter König ? 
Und da er’s ift, muß ich ihm denn nicht opfern, 
Wie's allen Völkern fein Geſetz gebeut ? 
Und über Das, was ift der Knaben Blut? 
Stirbt der zu früh, der nicht uniterblich ift? 
Wir armer Staub, zu fpät, wir fterben oft 
zu fpät, und nie zu früh. 

Chalkol. 

Ich ſchweige; du weißt es, 

Ich ſchwieg davon, o Salomo, nicht ſtets. 
Daß dich, dich ſelber, der ſo groß durch Weisheit war, 
Zum Goͤtzenräucherer dich Weiber machen konnten! 
Gewiß! du wareſt auch zu ſtolz auf deine Weisheit! 
Sonſt hätte fie ihr großer Geber dir 
Nicht genommen! und du warft, bie zum Molod, 
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So tief nicht, Salomo, herabgefallen ! 
Und nicht, ach tiefer noch! big zu der fchredlichen 
Entfhuldigung des Blutes, das du vergoßeft 
Und noch vergiepen willſt! Ich fchone dein, 
Und will dir nicht befchreiben, wer du warft, 
Als du um Weisheit bateſt, und, ohne Stolz, 
Sie hatteftl. Zwar bin ih, du keaneſt mich als redlich, 
‚ Dein Freund nicht mehr; doch will ich diefen Dolch 
Dir in dein Herz nicht ftoßen. 
j Salome. 
Einen ſtießeſt 
Du tief ind Herz mir, den: Ich bin dein Freund 
Nicht mehr! So will ed denn mein finfter Schidfal, 
Mit Eifen ward’s in Felfen eingegraben: 
Ah, meine Freunde foll ich auch verlieren ! 
Mein Sarja reist?’ hinab nah Ophir, fam nicht wieder! 
Schon fhlummert Ethan. Heman will ihm folgen! 
Und du, verlaffen wilft du, Chalkol, mid! 
Du auch, mein Darda? . 
Durda. 
FH? Wie könnt’ ih Das? 
Salome. 
Verlaß, verlaß mich auch, damit mein Elend 
Vollkommen ſey! damit ich, ftatt zu weinen, 
Verſtummen milffe! 
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Dritter Auftritt. 
Chalkol, Darda. 


Darda. 


Wie war deinem Herzen 
Das moͤglich? 
Chalkol. 


Meinſt du denn, daß mir mein Herz 
Nicht blutete? Doch wollt' ich redlich handeln; 
So mußt' ich ihm es ſagen. Tief gefallen, 
Sehr tief, iſt Salomo! Ach, Gott verläßt ihn; 
Er achtets niht! Ein Sterblicher verläßt ihn, 
Ein Staub, wie er; nur das Tann ihn erfchüttern! 
Darda. 
Ich kenne dich darin nicht, Chalfol, dab du nichts 
Don fanfter Schonung mehr zu willen fcheinft. 
Chalkol. 
Du willſt, daß deinen Freund, deß Herz zu groß, 
Das heißt zu menſchlich war, durch Krieg zu fhimmern. 
Durch fchonende Gelindigkeit zum Kinde 
Ich machen, und dad Kind verachten -foll. 
Darda. 
Ach Mitleid, Mitleid, Chalkol! weißt du denn, 
Ob unſer Gott mit ihm nicht Mitleid habe? 
Drum hab' es auch! Wer heilt die tiefe Wunde, 
Durch die ihm ſeine ganze Seele blutet, 
Wenn wird nicht thun? Siehſt du den Müden dort, 
Der dur die Sederngänge wanfer? Mühfam 
Geht er einher, von fhwerem Gram belaftet. 


Ich ten i Chalkol. 
J ihn nicht. 


14 


Darda. 
Wenn er nur Hemand Tod 
Und nicht verfünbigt! Sieh, er fteigt herauf 
Zu und. Mer er auch fey; was Traurigesd 
Wird er verkündigen. Denn nichts, ald Elend, „ 
Erwart’ ich heut. 


Vierter Auftritt. 
Die Yorigen. Sarja. 


Sarja, 
Seyb mir gegrüßt, ihr Männer. 

Mehr Freude fey mit euch, ald mit mir war!, 
Lebt Salomo? ah, wie entfeß’ ich mich! ich eilt’ 
Und forfchte nicht; denn auf des Delbergs Höhn 
Bereiten fie dem Gößen Moloch Opfer. 
Der Tag brach eben an und fhien auf Moloch ber. 
Mer herrfht in Juda jest? Sch komm' aus Ophir. 
Ach, lebt mein Vater noch? Ich zitterte 
Zu fragen, hab’ auch Keinen noch gefragt; 
Daß Nathans Tod mir Keiner fagen fünnte! 
Nun halt’ ich’ nicht mehr aud. Lebt Nathan noch ? 

Darda. 


Dein Bater lebt! 
Ehalkot. 


O Fremdling, bift du Sarja? 
$arja. 
Das ſey dem Herrn gedankt! Mein Vater lebt! 
an will ich’d gern, was ih — ja, ih bin Sarja — 
ich in Ophir litt, und an dem Nilus, 
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Vergeffen will ich’3 gern; denn Nathan lebt! 
Wer aber herrfchet jeßt? Rehabeam? 
Und Der fiel ab von Gott? Ihr fchweigt. Wer feyd ihr? 
Doch Ammoriter niht? Ach, Salomo 
Mein Kreund, ift fhon zu David hingegangen, 
Zu David und zu Gott! 

Chalkol. 

Dahin wird er 
Nicht gehn. Er iſt's, er iſt's, der Moloch opfert! 

Sarja. 
Sft hier Fein Ruheſitz? Ihr feht, mich halt 
Mein Stab niht mehr!. . Er ſetzt fih nieder.) Die Sonne 

ging fhon auf; 

Doc iſt ed fo dunkel bier? Doch, als ich Fam, 
War's ja auch hier fhon Tag. Du Gott der Götter, 
O ftärfe mich, damit ih Nathan fehe! 
Der Götter Gott, und auch des Thierd voll Blut, 
Das Moloch heißt. Zu lang haft du gelebt, 
Mein theurer Vater! Wo iſt Salomo ? 

Darda. 
Nicht fern von ung in feiner Sommerlaube. 
Er ging durch diefe Thür. Wir find gewöhnt, 
Daß er bald zu und fümmt, bald wieder geht. 

Sarja (indem er aufiteht). 

Sch war fein Sreund! Mer leitet mich hinab 
Zu meinem Vater? denn von Freud’ und Schmerz 
Bin ich ermattet. 

Darda. 

Nathan muß vorher 

Erfahren, daß ſein Sohn gekommen iſt, 
Damit ihn nicht die ſchnelle Freude toͤdte. 
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Sarja. 

Ste wird fo ſchnell nicht ſeyn. Der trübe Blid 

Des Greiſes wird fogleich den Sohn nicht fennen. 
Darda. 

Doch deine Stimme kennt er. Wiederſehn 

Wird er in jener Welt dich, hier nicht mehr, 
Sarja. 

So ift er blind ? Das war doch ftetd das Los 

Der armen Sterblihen, dab Bitterfeit 

Sich felbft in ihre beften Freuden mifchte. 

Und oft, ach oft ift mir dieß Los gefallen. 
Chalkol. 

Ich gehe mit hinab zu deinem Vater. 


Komm, Sarja. | 
Darda. 


Aber wenn nun Salomo 
Zurüdfimmt, mid allein, nicht Sarja findet ? 
Chalkol. 
So ſag' ihm, Sarja ſey zuerſt zu ihm 
Gekommen, hab’ es drauf gehört! .. und ſey 
Gegangen, daß er ſeinen Vater ſehe. 


— —— — — —— — 


Fünfter Auftritt. 
Darda. 
Auch dieſer Freund verläßt ihn! Cnlomo, 
Mein Freund, wie mannigfalt find deine Leiden, 
Wie bitter find fie! Ach, du riefeft fie 
Zu dir herab von Gott! Nun find fie da! 
velhe Zeit war die, da Zeu’r vom Himmel 
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Dem Tode! Dich erhört vielleicht dad Schidfal; 
Mich hört ed nicht. Denn fatt bin ih, zu forfchen, 
Satt, mühſam in des Denkens Labyrinth 

Herum zu Friehen und fein Licht zu finden, 

Nichts, das mir Wahrheit fey. Viel ift euch Wahrheit; 
Mir nicht! Und daß du mein Bertraun zu dir 

Ganz fenneft, ganz erfährft, wie unglücdfelig 

Ich bin; fo höre den trübften aller Zweifel, 

Der, wie ein Wetter, mich verfolgt, an alle Felſen 
Der Ded’, in der ich irre, mich hinſchmettert 

Und fterbend ſchmachten läßt! Doch hör’ ihn nicht, 
Wie könnt’ ich, hoffnungslos, daß er mir helfe, 
Auch meinen Freund in meine Leiden ftürzen. 


Darda. 
Mehr leid' ich, wenn du ſchweigſt, als wenn du redeſt. 
Und dann iſt Huͤlfe zwar mein Mitleid nicht; 
Doch iſt es Lindrung. 


Salomo. 
Hör? ihn denn, mein Darda. 
Vernehmt ihn auch, ihr Geifter, die mit Schwermuth 
Mein Herz befleden, das fonft Freude war. 
Schwebt al’ umher, feht al?’ auf mich, ihr Götter, 
Auf euer Schaufpiel, das ihr elend macht. 
Der Gott, den Abraham, den Mofed glauben, 
Und unfer Volk, der ift der gnädigfte, 
Der weifefte, der mächtigfte, der erfte 
Bor allen Göttern, aller Götter Schöpfer! 
Doch ift er viel zu groß, ift viel zu erhaben, 
Sich bis zu diefer Welt herabzulaffen, 
err des Staubs zu ſeyn. 
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Darda. 
Hoͤr' auf, ich ſinke, 
Und mein Gebein erſtarrt. 
Salomo. 


Verwuͤnſche dem Tode mich! 
Das thu'; doch fluche deinem Freunde nicht! 
Denn was ich fagt’, ift mir nicht ganz gewiß; 
Doch daucht mich's wahr! Nach langer Nähte Grübeln 
Fand ih nichts Anders aus, wenn ih den Guten 
Erdulden, und den Boͤſen glüdlich fah! 

Darda. 
Gott der Götter! verzeih’d, wenn ich nicht würdig 
Bon deiner Weisheit rede. Eind denn einft 
Nicht Strafen und nicht Lohn? Iſt dieſes Leben 
Denn nicht des Lebens Kindheit, daß die Seele 
Dort ewig lebt? Und dann: der gnädigfte, 
Der weifefte, der mäcdhtigfte, der erfte 
Bor allen Göttern, aller Götter Schöpfer, 
Nennt er fi felber nicht der Menfhen Herrir? 
Und welches Zeugniß gleicht dem hohen Zeugniß, 
Das fih der Gott der Goͤtter felber gıbt? 

Salome, aD ER 
Du fhredeft mih! Und ach, wofern ich irre, 
So iſt's ein tiefer, grauenvoller Abgrund, Bu 
Worein ich fiel. Doch höre mich, und fluche h „mein 
Mir nicht. Wer lehrt dich denn, daß na ddän nähen, n= 
Dad du ded Lebens Kindheitswenft, ein anders 
Und ewiges fey? EnthälktesMofesndieß ins win sinsrt 7 
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Der Welt zu feyn, vor Allen:uifers Volke, 
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Salome, 
Du hattet Freud'rig Arie rw 
Wie ift ed dem Menfchen, wenn er Treude hat? 
Darin 
Wie dir's gleich ſapngwird, Menn, dein ‚alten Frvando mazt 
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Mir fömmt er nicht von Ophirs golden Flüffen; 
. Mir fümmf er aus ded Todes Thale wieder! 
Aus jener Naht, aus der fonft Keiner wiederlehrt, 
Aus der mein Darda nicht zu mir zurüd, 
Ich nicht zurüd zu meinem Darda fomme! 
Wo ift er? 
Darda. 
Sieh, er ging hinab mit Chalkol 
Zu ſeinem Vater. 
Salomo. 
Schon iſt ſie dahin, 
Die Freude, daß mir Sarja wiederkam! 
Sehr kurz warſt du, ſehr ſchnell biſt du entflohn, 
Du Einzige, nach ſo viel leeren Tagen, 
richt leer an Schwermuth. Denn er hörte Nathan 
Dernahm, wer heut zum Opfer auf dem Delberg 
Drommeten läßt. Bring’ ihn herauf zu mir. 
Geh, meinen Sarja will ich gleichwohl fehn. 


Siebenter Auftritt. 


Salomo. 


Vom Grabe fam mein Sarja wieder! hinunter 

Will Heman gehn! Der Königinnen jüngfte 

Erfcheint nun bald mit ihren Todesopfern, 

Den Blumen Tfraeld. Die gehn voran, 

eh’ Heman geht! Und follen fie denn gehn? 

Gott hört mich nicht! Und ſtets noch ſaͤum' ich zu fterben? 


Bweite Handlung. 


Berfonen. 


Sarja. Salomo. 
Chalkol. Semira. 
Heman. Die Sängerinnen. 
Darda. I Die beiden Mütter. 


Erfier Auftritt. 
Sarja. Chalhol. Darda. Heman. 


Sarja. 

Er fümmt noch nicht. So fehr vergaß er mich? 

. Chalkol. 
Er fuͤrchtet dich zu ſehn, weil du bei Nathan warſt. 
Er wird noch länger faumen. Bald begleiten 
Die Königinnen zum Altar die Knaben! 
Drum gebet eilend Rath: Ob's möglich fey, 
Ihn wenigſtens von diefed Feſtes Blute 
Zu retten. Wichtig iſt's, der Nationen 
Geſchick zu wägen, wenn in ernfter Verfammlung 
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Es Weife thun. Viel wichtiger deucht mich's, des Einen, 
Der unfer Freund und Judas König ift, 
Errettung auszufinden. Vol von Ehrfurdt 
Betrachtet? ich euch ſtets; ehrwürdiger 
Seyd ihr mir heute. 
Heman. 
nn Mig en u k 
Zu hören. A enn ich babe feinen Theil 
An diefer Erde mehr. Mein Grab ift mir 
Bereitet, und ich ihm. 
“A 2WChnñnok + 
„Drum laß noch dieſe Zhat 
Dir folgen, Hemanı. Theil an feiner Rettung: 
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Darda. 
Nein, er iſt nicht ſtolz; 
Er irret nur. Verlaſſen? Das, ihr Freunde, 
Das kann ich nicht! 
Chalkol. 
Um ihn zu retten, nicht? 
Dardg. 
Wer fagt mir, daß ich ihn dadurch errette? 
Ehalkot. 
Sp bleib denn, Zeuge feines Gößendienfted 
Und im Gericht fein ernfterer Verkläger 
Zn. ſeyn! 
" Burda. 
or bitterm Schmerz möcht?’ ich verftummen; 
Denn ach, du: redeft wahr! 
KHeman. 
Es iſt zu viel 
Kür mich, und mein fchon faſt erftarrter Leib 
Erliegt. Ih muß von euch, eh’ ich ihn febe, 
Mich trennen. Nehmt denn meinen leßten Segen, 
Ihr Theuren, von mir an, auch Sarja, du, 
Ob ih dich gleih in meinem Leben ein Mal 
Nur fah, zum Grabe, weg von dir zu gehn. 
Mit euch fey Gott! Ihr müfler’s noch erleben, 
Dieß Labfal müſſ' euch einft im Tod erquiden, 
Ah, mid erquidt ed nicht, daß Salomo 
Zu Dem noch wiebderfehrt, von bem er wid, 
Dep Herrlichkeit er ſah auf feined Tempels 
Altar? berunterflammen! Mer liebt ihn 
Und mich fo fehr, daß er mir feine Botſchaft 
Hinüber bringen will? 
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Chalket, 
Ich, Heman! 


Dardu. 
Ach wer eilte 
Nicht gern zu dir zuerft hinüber und bradte 
Dir diefe Botfhaft? 


Heman. 
Aber was foll ich 
Bon ihm zu David fagen, wenn ich komme? 
Ihr Alle ſeyd verfiummt. Was fol ich fagen, 
Wenn nun fein großer Vater aud dem Glanze, 
Der ihn umgibt, zu mir herunterftrahlt, 
Und freudig feines Sohnes Namen nennt? 


Darda. 
Ah, leb', o Heman noch, damit auch du 
Des Sohned Namen vor dem Vater freudig 
Ausſprechen könneft. 


Chalkol. 


Meint ihr denn, der Verderber, 
Der Siebzigtauſend ſchlug von Berſeba bis Dan, 
Der ſtehend zwiſchen Erd' und Himmel hielt 
Ein bloßes Schwert in ſeiner rechten Hand 
Und von Arafna's Tenn' es über Salem 
Ausſtreckte, habe nicht ſchon Salomo 
Mit Moloch's Namen an des Richters Thron 
Genannt? 


Darda. 


So ſage David denn von ihm, 
Daß wir für ihn zu Gott um Rettung weinen, 
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Der Menfchen. Satt bin ih, was unter der Sonne 
Gefchieht, zu fehn. Mich theilten Freud’ und Schmerz; 
Du und mein Bater! Denn den frommen Greis 
Zu fehn, Das hofft ich nicht. Doch wie ed war, 
So iſt's nun auch. Mich theilen Freud’ und Schmerz! 
Ich Fam vom Jordan ber. Der Tag brach an, 
Nach meiner Wandrung legten Naht. Ich fah 
Serufslem, und ach vor ihr, auf ihren Höhn, 
Den Ehamod und fogar den fürchterlihen Moloch! 
- Da glaubt’ ich, du wärft todt! doch, ach du lebſt! 
Salomo. 
Wer machte dih zum Richter meiner Thaten? 
Sarja. 
Zum Richter nicht, doch zum Crinnerer 
Macht mich die Furcht des Herrn und meine Freundfchaft. 
Du weißt, ich bin ein Mann voll Ernft und Einfalt!' 
Dazu die eitle Muͤh' der Menfchen, die ich fah, 
Hat fie mir Eleiner noch als fonft und Gott- 
Nur groß gemaht! 
Salomo. 
Am Strome warſt du, Sarja. 
Was haſt du dort geſehn? 
Sarja, 
Einen König, 
Den ich verachten mußte. 
Salomo. 
Siſack meinft du? 
Der herrſcht doch noch? 
Sarja. 
Sa, Der! doch herrfht mir ihm, 
Ber Feinen Waifen kennt, der Wittwer Sache 
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Nicht hört und ſchnell unfhuldig Blut vergeußt. 
So tritt der Schwelger unter feine Füße 
Das göttlihe Gefchent, dad Gott auf Erden 
Den Menfhen gab, die Macht, Unzähliger 
Glücdfeligkeit zu feyn! Auch ift bei Sifad 
Ein Mann aud Euphrata, dein Feind, der wohnt 
In feiner Burg und ift gewaltig im Lande. 
Salomo. 
Wie heißt diefer Mann? 
Sarja. 
Jerobeam. 
Salomo. 
Jerobeam bei Siſack? O, ihr Goͤtter! 
Chalkol. 
Die nenneſt du? und dennoch hat ihn Gott 
Dahin geſandt, der Gott, der ihm zehn Staͤmme 
Und Rettung gab, als du ihn toͤdten wollteſt. 
Sarja. 
Erftaunen und Entfeßen überfällt mih! Ihn tödten? 
Was fagter ihr? 
Chalkol (u Satomo). 
Darf ih davon mit ihm 
Bor deinem ſtrengen Blide reden? 
Salomo. 
Fragſt du, 
Eh du, vor mir, mit einem Freunde fprichft 
Bon Dingen, die geihah’n ? 
Chalkol. 
So hoͤr' denn, Sarja: 
Als Salomo die Hoͤhn errichtet hatte, 
Da kam zu ihm der Seher Davids, Gad. 
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Der Worte feined Throns gewaltig fchüßte, 
Den wollte Ealomo erwürgen! Entronnen 
Iſt er und fiher! 
Sarja. 
Ihn erhöht ftetd mehr 
Heguptus König. Denn dem ift ed Freude, 
Daß er ein Krieger ift. Kömmt er nur nicht 
Mit Waffen und befledt die leßten beiner Jahre 
Mit Kriegesblute. 
Salomo (zu Heman). 
Du, mein theurer Freund, 
Ermatteft fehr. 
Heman. 
Ich würd’ es nicht erleben, 
Wenn auch fehr bald der Streiter Ephratad 
Vom Strome kaͤm' und deine grauen Haare, 
Der du ftetd friedfam warft, mit Kriegesblut 
Entheiligte! 
Salomo. 
Wenn Blut der Herr beſchloß 
So ſaͤumt nicht, ihr, du Bogen und du Pfeil, 
Die mir erkoren find. Ertoͤne bald, 
Du Bogen! rauf’ einher geflügelt, Pfeil! 
Und triff! 
Chalkol. 
Der Rache rufſt du? Weckſt den Donner, 
Der ſchlaͤft? 
Salomo. 
Der Mache ruf ich nicht, doch bin ich 
Zu leben fatt! 
Klopfiod, ram. Werte. IL. 7 
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Chalkol. 
Ich auch. Denn mir ſind alle Freuden 
Dahin, ſeitdem du nicht mehr Gottes biſt! 
Salomo. 
Bin ich nicht Gottes mehr, weil unerforſchlich 
Mir ſeine Wege ſind? Kennt er mich nicht, 
Weils mir zu ſchwer iſt, ihn zu kennen? Kann 


Ich entfliehn, von ihm beherrſcht zu werden, wofern er 


Sp tief ſich niederläßt, mich zu beherrſchen? 
Chalkol. 


er fennt dich, Sarja! (es wird von fern Mufit gehört) diefer 


Schal verfündigt 
Die jüngfte Königin. Sie koͤmmt und zeigt 
Die Knaben Salomo, die er dem Moloch 
Heut’ opfern wird. 

Surja. 

Dazu bin ich, fo fern ber, 

Aus unzähligen Gefahren gekommen, 
Daß ich dieß ſäh'? Willſt du fie wirklich opfern, 
O Salomo ? 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Semira. Zuei verhüllte Mütter 


ihren beiden Söhnen. Ein Ehor Sängerinnen. 


Semira. 
Sieh da, wie dir bie Königinnen 
Die Sinaben wählten. Der ift feiner Mutter 
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Erftgeborner! und der ihr Einziger! 
Qungfrauen, fangt fein Lied dem Moloch an! 


Die Sängerinnen. 


Streuet Blumen vor ibm. Blendend und rachevoll 
Slüht er! Lilien firent um den Altar herum, 
Daß die Knaben durch Blumen 
In des Glühenden Arme gehn! 


Hallt, Pofaunen, umher, daß, wer zu menfchlich ift, 
Nicht vernehme das Ach derer, die fterblich find! 
Schweigt, Pofaunen, daß Stärfre 
Hören, was fie im Tode flehn! 


Ha! du glühft, du glühft, Moloch. Die Knaben find 
Schon durch Kränze geweiht. Hörft du? der Mütter Schmerz 
Seufzt, und ift dir des Sammerns 
Deiner Knaben Verfündiger. 


Salomo. 


Semira, nimm, ftatt diefer vielgefärbten, 
Nur weiße Blumen. Denn unfchuldig find die Knaben. 


Chalkol (u Semira). 
Jimm breite, ftarfe, didgefchwollne Blätter, 
Die dunkelſten von jenem Todesbaum, 
Mie er in Ophir wächst, und deffen Hauch 
Fern vergiftet, die nimm und überfchatre 
Die Knaben ganz damit! 
Semira. 


Ha! Salomo, 
Hat dieſer keinen Sohn? 
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Chalkol Gu &emira). 
Mein jüngfter ift 
In diefer Knaben Alter. 
Die eine Mutter chie fällt vor Ealomo nicder). 
Herr und König! 
Erbarmung! Herr und König! ah, Erbarmung ! 
Tall nieder, Kind! Er ift mein Einziger! 
Und diefer Mann che weist auf Chalkol) hat viel! 
Die andre Mutter. 
Tall du nicht nieder, 
tie legt die eine Hand auf feinen Kopf) 
Du Todesopfer! Ohn' Erbarmung iſt Er! 
Sa, ohne Troft und ohne noch Ginmal 
Eine Mutter zu feyn, fo will ich fterben! 
Seh du nur hin und ftirb, mein Erftgeborner! 
Unkläger im Gericht des Gottes der Götter! 
Chalkol. 
Laß mich zu meiner Hütte fliehn! 
Salomo. 
Bleib, Chalkol. 
Geh, Koͤnigin, in meine Sommerlaube. 
Ich komme dort zu dir. 


Vierter Auftritt. 
Salomo. Heman. Chalkol. Darda. Sarja. 


Heman. 
Ich kann nicht mehr! 
Es iſt das letztemal, daß ich dich ſehe. 
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Noch nie war ich fo mid’ und matt zu leben. 
Ich fchonte dein bisher mit jenem Bilde 
Bon meines Leibes nahender Verwefung.. 
Bol Freude dich zu fehn, flammt' ich oft auf, 
Ein fterbend Licht, das dennoch bald erlofh. 
Das taufht mit Hoffnung dich: Ich werde noch leben. 
D, glaube mir, und laß mich Abfchied nehmen! 
Salomo. 
Du folft nicht Abfchied nehmen ! 
Heman. 
Keinen Abfchied ? 
Nimmt ihn die Stimme nıdht, fo thutd dad Herz! 
Mein ganzes Herz, das oft in Falten Schweißen 
Beinah fchon brach, wenn nun um Mitternacht 
Des Todes Schwert mir durd die Seele ging. 
Doch, was ich litt, verkürz' ich dir und Euch 
Und fchweige, gleih dem Grabe, das die Schreden 
Der modernden Berwefung ftumm verfchließt. 
Wie wenig glaubt? ich, ach, zu jener Zeit, 
Da unfre Sreundfchaft anfing, daß ich dich, 
Würd’ ich vor deinem Tod hinauf verfammelt, 
Dich, wie du jeßo bift, verlaffen würde, 
Kaum wagts mein Mund, den Gram ganz auszuſprechen: 
Ach, wie du jetzo biſt, getrennet von Gott! 
Salomo. 
Dir iſt, dad glaubt du, nur ein Hauch noch da. 
Cey ruhig! kuͤrz' ihn meinetwegen nicht! 
Heman. 
Wie gerne gab’ ich ihn für dich; allein 
Was hilf’ es dir? Ach, ſey du nicht zu ruhig! 
Du weißt, wie zärtlich ich dich immer fchonte, 


Weil ftets dein Wink zu reden mir verbot! 
Ich war zu ſchwach. Soll ichs auch heute feyn? 
Soll ich dir feinen Segen hinterlaffen ? 
Dir flehbn, daß du... 
Salome. 
Ein Wurm den andern fegnen, 
Daß er im Staub ein wenig länger kriehe? 
Verlaß mi! 
Geman. 
Sa, ich will dich bald verlaffen! 
Mas aber fol ich jenem großen Todten, 
Der des Fünftigen Heild des Herrn gewiß war, 
Was foll ich ihm von dir denn fagen ? 
Salomo. 
Rede, 
Was du zu reden haſt in dieſer Welt! 
Das Grab iſt ſtumm. 
Heman. 
Verblende dich denn ganz; 
Sch thue doch, was meine Pflicht gebeut. 
Wenn nun mein Geift, vom ſtummen Grabe fern, 
Mit dem Zubelgefang der Himmel auffteigt, 
Mas foll ich dann von dir den Vätern fagen? 
Du fchweigft? 
Sulomo. 
Ich ſchone dein. 
Heman. 
Du ſchoneſt dein! 
Und willſt des ernſten, himmliſchen Gedankens nicht! 
Er moͤchte dich, wenn er zu lebhaft würde, 
Auf feiner Wage wägen und zu leicht 


Dich finden. Wenn ich nun an deſſen Thron, 
Der richtet, lieg’, und für die Gnade banfe, 
Durch die auch ich, auch ich gerettet ward, 
Und dann vom Throne mir ein Donner ruft, 
Und Davids Sohn zugleih mit Moloch nennt! .. 
| Darda, 

Hör’ auf! Er ift bis in der Seele Tiefen 
Erfhüttert! Schon’ ihn! 

Salome. 

da, bewegt bin ich; 
Nicht überzeugt! 

Heman. 

Ich ſchonte fein zu oft! 

Mas foll ich deinem Vater fagen ? 


Salomo. 
Eag’ ihm, 
Seh’, fag’ ihm ... ach, ich träume faft wie du! 
Heman. 


Mein theurer Freund, noch nie war meine Seele 
So lebhaft ihres Wachens ſich bewußt, 
Als jetzt. Je mehr mein Leib daniederſinkt, 
Se heller flammt mein Geiſt empor, je ſtärker 
Empfindet er, daß fein Gefährt nur ftirbt, 
Nicht er. 
Salome. 
| Du weißt, ich liebe dih, und gönne 
Dir deine Ruhe gern! 
Heman. 
Könnt?’ ich dir Ruhe 
Bon Gott erflehn In meiner Todesftunde ! 
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Salome. 
Eprih mir nicht von erfiehn! hoͤrt Gott denn herunter 
Auf eines Staubes Gebet, deind? oder meind? 


Heman. 
Serriffen, Ealomo, und tief verwundet 
Iſt deine Seele. Kannſt du, feharfer Forfcher, 
Auf Einen Augenblid nur glanben, dag etwas 
Dem Ewigen groß, oder klein fey ? 


Salomo. 
Klein iſt 
Das Kleine, groß das Große, ſelbſt vor dem, 
Der Beides machte ... Doch du kamſt, um Abſchied 
Von mir zu nehmen. Thıws! nur nicht auf immer! 
Den nehm?’ ich nicht. ch fehe dich noch wieder. 
Heman. 
Mich wieder? Ja! doch nicht in diefer Welt! 
Mein fterbliher, jegt fterbender Genoß, 
Mein Leib wird mir zu (wer! Ich muß nun gehn. 
Noch lange lebe denn! 
Salomo. 
Nicht dieſen Abſchied; 
Sonſt flieh' ich dich! 
Heman. 
Ach, lebe lange noch, 
Zu Gott, von dem du wichſt, zuruͤckzukehren. 
Verlangſt du dieß und ſoll ich dein Verlangen 
Dem großen Todten ſagen, der dich zeugte? 
Salomo. 
Bin ich von Gott gewichen? Koͤnnen wirs? 
Was koͤnnen wir? Führt er und Arme nicht, 
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Wie's ihm gefällt? Laͤßt er und nicht vielmehr 
In Staub und frümmen, bis wir drin verwefen ? 
Heman. 
Bei dem, der ewig lebt, ach, dent nicht fo 
Bon ihm! Lern, Ealomo, ded Hohen Höhe! 
Und dent nicht Mein von Gott! Groß ift der Herr, 
Daß er ſich aller, die er fhuf, erbarme! 
Zu dem geh’ ih. Was foll ich von dir fagen 
An feinem Throne? Daß du wiederfehrft ? 
Salomo. 
Ich wich nicht ab! 
Heman. 
Du Fels im Meere! du ſtolze, 
Du hohe Stirn! auf ewig deines Wahns! 
Das ifts, das foll ich dem, der richtet, ſagen? 
Salome. 
Verlaß mich! 
Heman. 
Ward zum leßtenmale nicht, 
Daß ich dich ſehe, würd’ ich ſchnell gehorchen! 
Allein ein zweiter noch, (den fürchten” ich, 
Den nicht!) ein trüberer, ein grauenvoller, 
Ein biutender, mein ganzed Herze blutet! 
Ein Abfchied voll Entfegen ift mir übrig! 
Entfernt auch von den fhwähften Hoffnungen 
Des Wiederfehnd, ein ewiger! Denn, ach! 
Du wichſt nicht ab! Stein ift dein Herz! dein Auge 
Nacht! 
Salomo, 
Heman auch, der immer fanfte Freund, 
Kann Heman fo mit feinem Kreunde reden ? 
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Heman. 
Erinnerung! ein Dolchſtoß in mein Herz! 
Ein Mord in Marf und Bein, jebt, da ich Abfchied 
Auf ewig nahm! Ach war dein Freund! ach, koͤnnt' ichs 
Noch ſeyn! Gott lieb’ ih mehr! Ich ehre dich; 
Gott bet’ ih an! Entfcheide du nun felbft: 
Ob ich, ald einen Freund, den lieben dürfe, 
Der Gott verfennt, aus ftarrem Eigenfinn ! 
Aus Stotz 
Salome. 


| 9 9% bet? ihn tiefer an, ale ihr! 
Denn mir ift er, die Menfchen zu beherrfchen 
Biel zu erhaben! 

Heman. 

Wil der Herr fo tief 

Denn angebetet ſeyn? Hat er es nicht 
Uns offenbart! Er fey der Menfhen Herr! 
Doch dein Verftand nicht irret; nur dein Herz 
Empoͤrt fih und ift der Wahrheit Haſſer! 

Salome. 
Dein Leib, der jeßt mehr erdwaͤrts ſinket, trübt, 
Umnebelt deine Seele. So gefhwädht, 
Glaubſt du, ich ſey der Wahrheit Hafer. Heitre 
Dich, Heman, auf, und denfe nicht zu viel 
Hinab ind Grab und feine fhwarzen Schreden. 


Heman. 
Ich denke mehr hinauf. Denn nicht mein Geift 
Verwest. 

Salomo. 


Hinauf? Wohin denn? 


Seman. 
Salomo, 
An deinen Vater! 
Salome, 
Bift du denn fo fehr, 
So felt gewiß, daß etwas anders noch, 
Als zum Gebeine Gebein verfammelt werde ? 
Heman. 
Ich bins! Und einft, du fenft ed, oder nicht, 
Wird doch dein Geift zu andrer Todten Geiftern, 
Vielleicht zu deiner Väter Seelen fommen; 
Entfeglihed Vielleicht! Mit dem foll ich 
Nun durch die Nacht der Todesfchatten gehn! 
Mein Weilen greift zu fehr mih an. Ich ſinke 
Beinah vor dir. Ich würde, fäumt ich länger, 
Vor deinen Augen fterben. 
Darda. 
Komm, du Beſter, 
Ich bleibe, bis ans dunkle Thal, bei dir. 
Hemun. 
Nun, Sohn des frommen Mannd, zu dem ich gebe, 
Nun, Salomo, fo fcheid’ ich denn von dir! 
Auf ewig? 
Darda. 
Schweig! Es wird ringe um mih Nacht! 
Erbarmt euch mein! Ich halte diefen Abfchied 
Nicht aus! dieß Weggehn nicht, nicht diefe Wehmuth! 
Die legten, letzten Blide niht! Nein, Heman, 
Du Theurer! fo will ich nicht Abfchied nehmen, 
Ich will dich wiederfehn, dich wiederfehn ! 
Das fol dein Todesblid mir freudig fagen ! 
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Mein Auge dich alddann hinauf begleiten 
Zu Gott! 


Salomo, ° 
So ift es denn befchloffen, Heman? 
So gilt ed denn das fürdterlide Scheiden, 
Das ernfte, legte, legte Lebewohl, 
Ah, weſſen? Eined Freundes? 
Heman. 
Ernfter ift 
Auf Erden nichts, und felber nichts im Himmel, 
Als diefer Abſchied, ald dieß bange lebte 
Nicht Lebewohl! dad nicht! ach, als dieß legte 
Verſtummen! 
Darda. 
Säume nicht. Du ſinkeſt ja! 
Und, ah, zu ſichtbar deckt dich Todesbläſſe! 
Salome. 
Bei Gott beſchwoͤr' ih euch: Verlaßt mich nicht! 
Chalkol. 
Bei Gott? Beim Moloch? 


Fünfter Auftritt. 
Saloms. Sarja. 


$Salomo, 
Ha! zu viel war das! 
Der Abſchied! Und dad andre Dolchwort! Moloch! 
Su viel zum Weberleben! 
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Schhöter Auftritt. 


Sarja. 

Engel des Himmels! 
Mie trauervol war das! Was foll ih thun? 
Was nit? Wie fie, ihn auch verlafen? Ihm 
Nacheilen ? vor ihm niederfallen? flehn, 
Dap er, mit Thranen flehn, zu Gott umlehre? 
Soll id hinab zu meiner Hütte geben, 
Und über ihn mit meinem Vater weinen ? 
Was fol ich thun? Dazu kehrt? ih zurüd? 
Dazu? Ah, Salomo, mein Freund! mein Kreund: 
Bon welher Höh bift du heruntergeftürzt ! 


Dritte Handlung, 





Berfonen. 


Salomo. Die Sänger. 
Chalkol. Semira. 

Darda. Die Sängerinnen. 
Zepho. Die Eine Mutter. 


Erſter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. 


Salomo 
(indem er mit Ehalkol aud der Eommerlaube tritt). 

Es ift befchloffen, Chalkol. 

Chalkol. 

Nicht als Freund, 

Als Koͤnig, haſt du mich zu dir gerufen. 
Drum mußt' ich kommen. Was beſchloſſeſt du? 
Der Knaben Leben? oder ihren Tod? 
Noch hallt der Berg. Soll ich hinauf gehn, deinen Wink 
Verkuͤndigen? 
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BSalomo. 
Der Knaben Schidfal laß 
Den Göttern. Mich und dich gehn fie nichts an. ' 
Chalkol. 
Ihr Blut geht nah dich an, ſehr nah! 
Saloms. 
Es fall’ 
Ihr Los nun, wie es kann. Ich habe nichts geboten. 
Doch wenn mein Schweigen nicht die Königinnen haͤlt; 
So fterben fie. 
Chalkol. 
So rufet gegen dich 
Ihr Blut gen Himmel. 
Salomo. 
Schweig. Was Wichtigers 
Beſchaͤftigt meine ganze Seele. Beſchloſſen, 
Beſchloſſen iſt's! 
Chaulkol. 
Und was haft du beſchloſſen? 
Salome. 
Bu fterben! 
Chalkol. 
Das? ſehr laut weckſt du der Erfüllung 
Verborgnen Donner auf! 
Salomo. 
Ich geh’ hinüber, 
Zu fehn, was Wahrheit fey. | 
Chalkol. 
Vielleicht ſiehſt du 
Dort keine Wahrheit mehr, allein Gericht 
Siehſt du gewiß! 


48 


Salomo. 
Ob dieß auch Wahrheit ſey? 

Drum geh' ich auch! 

Chalkol. 

Du koͤnnteſt bier fie lernen? 

Salomo. 
Hier, Chalkol? Ehmals wäahnt’ ichs auch wie du. 
Ruf mir Rehabeam. 

Chalkol. 

Was ſoll der Juͤngling? 

Salomo. 
Ein Fleiner König ſeyn! 

Chalkol. 

Klein, oder groß! 
Wie Gott fie macht, fo müffen alle ſeyn, 
Der König und ber Wandrer ohne Hütte! 
Und fo, fo ift ed gut! 

Salome. 

Allein, wenn Elend, 

Bon Elend überlaftet, auf ung ftürzt! 
So ift das ein laut Geheiß, Glüdfeligfeit 
In einer andern Welt zu fuchen. 

Chalkol. 

Gott 

Gebietet alſo nicht. Gebietet er; 
So ſendet er den Tod! 

Salome. 

Wie weißt du das? 


Chalkol. 
Von Sinai. 
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Salome. 
Hat das der Sinat gefagt? 
Er fagt’ ed nicht. Bring mir Nehabeam. 
Chalkol. 


Sch Fönnte gehn, und würd’ auf mich dein Blut 
Nicht laden, wenn ich dir auch nichtd mehr fagte. 
Allein ich war dein Freund. Mit meiner Sreundfchaft, 
Und jedem Ernfte, der fie heilig macht, 
Beſchwoͤr' ich dich: Auf nicht durch einen Selbfimord, 
Mit diefer Donnerftiimme nicht, der Rache 
Des Ewigen! 

Sualomo. 

Das thu' ich nicht. Wir beide 

Verweſen einſt. Das ift ed alles, Shalkol. 


Chalkol. 


Verweſen oder nicht verweſen, entſcheidet 
Die große Sache nicht. Dem Herrn gehorchen! 
Entſcheidet nur. Allein du hoͤrſt mich nicht. 
So höre denn das Urtheil jenſeits des Grabes, 
Das deiner wartet! Er wendet ſich von Salomo wer.) Wenn bier 

einer fchwebt 
Der Engel Gottes, welcher Mitleid hat; 
So zeige bald dein Mitleid, Engel Gottes! 
Denn fhau, am Abgrund fteht er dicht, ganz nah 
Am Grabe. 

Salomo. 


Mas erfhüttert deine Seele 
Co ungeftüm? Was fagt die bange Stimme, 
Die bricht und flirbt? Du fluchteft mir doch wit? 
Klopftod, dram. Werfe, II. .$ 
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Chalkol. 
Das that ich nicht. Doc hatt? ich dir geflucht, 
Was würd’ ed dich denn kümmern? Dich, der Gottes 
Fluch veradhtet und ihn, ald wär's ein Säuſeln, 
Das fürchterliche Wetter Gottes vom Ebal, 
Als wäar’s ein fanftes Wehn, vernimmt. 

Salomo. 

Ich kenne 

Nichts Sanftes mehr! Sturm iſt mein Herz und Wetter, 
Und Todesnacht! Du wirſt auch kommen, Stille 
Des Todes, wirſt, du ſchreckenvolle Stille! 
Auch kommen. 


—— — — — — 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Darda. 


Durda 
gu Salomo, indem er ibm die Hand reicht und ihn fügt). 
Da ift Hemand Falte Hand, 
Und diefer ift fein Abſchiedskuß an dich! 
Sulomo. 
Auch deine Hand ift Falt vom Tod’. Ihr Götter! 
So hat er denn den fürdterliden Schritt 
Sethan? 
Darda. 
Den fürchterlichen? Freudig iſt er 
Den Flug zu Gott geflogen. Stürben Engel, 
Sie ftürben fo! 
Ehalkot. 
Ich folge dir, mein Heman! 
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Vergoſſen ift fein Blut zwar nicht, doch waͤr's 
Sp früh noch nicht erftarrt: wofern du nicht. . 
Ich fchweige! Doch wird dir In deiner Todesftunde 
Auch deines Freundes Blut, wie ih, verfiummen? 

Salome. 
Du machſt ed ftets in meiner Seele finftrer! 
Laß ab von mir. So komm’ ich nicht zu Gott! 
Ach, meines Hemand Blut ruft. niht um Race! 
Er war mein Freund und fanfter, ald du bift! 

Chalkol. 
So denkſt du noch daran zu Gott zu kommen? 
Sey heiliger, durch dieſe Wiederkunft, 
O, unſers frommen Freundes Todestag! 

Salomo. 
Was ſagt' er denn zuletzt von mir? 

Darda. 

Mir fehlt 

Die Kraft, ihm nachzuſprechen, wie er ſprach, 
So ſterbend er auch war. Die Segen Gottes, 
Die deine Jugend überftrömten, fleht' er 
Auf dich herab. 

Salome. 

Und werden fie auf mic 

Herunter fommen? Ah, noch fühl’ ich feinen. 
Erhöret diefed Sterbenden Gebet 
Der Herr nicht, fo erhört er Feind! Doc fage: 
Blieb er denn ſtets gewiß, er ſey unfterblich? 

Darda. 
Die Augen brachen ihm, er bliebs! Er hoͤrte 
Kaum meine Worte mehr und bliebs! Sein Stammeln 
Sprach noch von dir und von Unſterblichkeit! 
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Saloms. 
Ein Licht, das fchnell noch einmal aufflammt, fchnell 
Erloͤſcht. Das ift es Alles. Hat denn etwa 
Ihn Sott erhört? Ihr fagt’d doch niht? Du «u Shalkel⸗ 

willft 
Zuerft ihm folgen? Ich will zuerft 
Dem theuren Heiman folgen! 
Chalkol. 

Sehr bewegt 
Warſt du, und doch führt dich ſelbſt dieſer Todte 
Zu Gott nicht! wer kann dich zu ihm nun führen? 


Salomo. 
Nicht Wehmuth, Strenge nicht, der Tod! 
Chalkol. 
So hoffſt du 
Unſterblichkeit? 
Salomo. 


Ich wünſche ſie und will 
Sie ſuchen da, wo ſie zu finden iſt, 
Wenn ſie das iſt! 
Chalkol. 
Du findeſt ganz gewiß 
Unſterblichkeit; doch welche ſchreckenvolle, 
Wenn du ſie alſo ſuchſt! 
Darda (zu Chattot). 
Will Ealomo 
Sich felber tödten? 


— —— — — un 


Dritter Aufteitt. 
Die Vorigen. Bephs. Er kümmt fehr eilend. 
® Bepho. 


Siebenmal iſt ſchon 
Die Glut im Moloch wieder angeflammt! 
Voll Erwartung ſtehn und bleich die Koͤniginnen! 
Faſt athemlos erſchallen die Poſaunen! 
Die Mütter liegen bei den Opferknaben 
Beinahe todt, und doch will unfer Gott, 
Das fie die Knaben fterben fehn und hören. 
Und felbft der Weihkranz um der Opfer Haupt 
Derwelft vor Glut, und doch gebeutft du nichts? 
Noch faumft du? Sollen denn bie Königinnen 
or ganz Serufalem vol Scham zurüdgehn! 

Salomo. 

Habt ihr noch nicht geopfert? fleuch! 


— — — — — — — 


Vierter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. Darda. 


Salomo (nad einigem Stillſchweigen). 
Erblieft 
Du den Boten, Darda? 
Darda. 
Ueber Hemand Tod 
Iſt noch mein Blick von Thraͤnen trüb’, ich feh’ _ 
Den Boten nicht. 


54 


Chalkol. 
Ich aber ſeh' ihn eilen. 
Von ihm fliegt Staub zurüd, zurüd fein Haar. 
Salome. 
Eil', eil' ihm nach und bring’ ihn ber zu quir. 


Fünfter Auftritt. 
Salomo. Barda, 


Darda. 
Des Boten Schritt wird Chalkol nicht erreichen. 
Sehr ſchnell wandt er ſich um und hoͤrte kaum, 
Was du ihm ſagteſt, aus. So werden denn 
In dem glühenden Arm die Opferknaben 
Zerfloſſen ſeyn, eh' Chalkols ferne Stimme 
Vernommen wird. Du ſchweigſt? 
Salomo. 
Ach, wär' ich nur 
Auf ewig ſchon verſtummt. Es ſind nur zwei! 
O wärend mehr, fo würd’ ihr Blut mich ſchrecken! 
So würdeft du, Verzweiflung, endlich mic 
Ergreifen, ungeftüm hinunter mich ftürzen! 
Denn hinunter ind Thal des Todes will ich! 
Sn feine Tief hinab. 
Darda. 
Mer bift du geworden? 
Sehr menfhlich warft du fonft. Sept wünfcheft du 
Mehr Blut noh. Schreit denn dieß nicht laut genug? 
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Weckt's denn nicht ftark genug das fchon vergoßne 
Aus feinem fhlummernden Verſtummen auf? 
Salome. 
Wohlen, ich will allein und ohne Blut, 
Mit kaltem Ernſt und nicht von dir, Verzweiflung, 
Ergriffen, fo will ich hinuntergehn. 
Sey ruhig wegen meiner Menſchlichkeit! 
Aus feines Kindes Wunde fol mehr Blut, 
Kein Blut mehr aus der bangen Mutter Auge, 
Aus diefen flarren Adern ſoll's nur fließen! 
Darda. 
Befänftige, Salomo, dein Herz und überdenk 
Noch Einmal deinen fürdterlihen Entſchluß! 
| Salome. 
Wen Elend, wie mein Elend ift, umringt, 
Der müher fih umfonft zu überdenfen. 
Das Elend reißt ihn fort! 
Darda. 
So wende dich 
Bu Gott. 
Salomo. 
Ach, eiſern war für mein Gebet 
Sein Himmel. 
Darda. 
Gott ſchickt oft zum Leidenden 
Erhoͤrung ſpät herab; doch ſchickt er ſie. 
Wie kennen wir der Hülfe Weg, den er 
Im Dunkeln wandeln wird? 
Saloms, 
Hier Hilft er nicht. 
Er überläßt die armen Menſchen fich felbit. 
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Dort, wenn ein Dort für und bereitet ift, 
Dort hilft er. Drum laß mich zu Heman gehn! 


Darda, 


Verzweiflung reißt dich fort! Sie bringt zu Heman nicht. 
Drum bleib bei und. - 


Salomo, 
Um länger zu verweſen? 
Dieß auf des Alters Lager zu beginnen? 
Zu endigen im Grabe? 


Darda. 
Dieſes iſt 
Das allgemeine Los der ſterblichen Menſchen. 


Salomo. 
Iſt minder traurig, weils auf aller Haupt 
Ach! auf ein ganz Geſchlecht der Schoͤpfung fiel. 

Darda. | 

Dort in den Sommerlauben um ung find 
Der fanften Harmonien Chöre. Sie warten 
Auf dein Geheiß. Sonſt fonnte deine Seele 
Der Sänger heitern, und des fanften Liedes 
Begleiterin, die leife goldne Saite, 


Salemo. 
Macht, was ihr wollt, doch überlaßt mich nur 
Mir und meinem Entfchluß. 


Darda. 
Sch feh’ es ftäuben 
Don fern und einen in dem Staube fomnıen. 
Ich kenn' ihn nicht. Doch daucht mich's Chalkol. Langfam 
Gebt er einher. 
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Salomo. 
Es komme, wer’d auch fft, 
Schnell oder fäumend. 
ı Dard u, 
Nun erkenn' ich Shalkol. 
Er iſt's, und traurig zögernd naht er fi: 
Die Knaben find dahin. Ihr armen Mütter! 
Nicht jene nur, fo die nun Todten gebaren, 
Ihr andern auch, ihr Mütter Sfraele, 
Die dieſes fahn! 
Salomo. 
Mas ſahn? 
Darda. 
Was Chalkol uns 
Bald ſagen wird. 
Salome. 
Erwart’ ed, Darda, denn! 
Durda, 
D müßt? ich's nicht erwarten! Wär’ ein Echatten 
Bon Hoffnung nur, ihr Blut fey nicht gefloffen. 
Es floß, ed floß! Ahr Unglüdfeligen! 
hr Mütter! . . Jetzo gekränzt und lebend und blühend! 
Zodt dann, auf Einmal todt! ſchnell Staub darauf! 


— —— — — — ·· ·— 
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Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Chalkol. 


Darda 
nachdem Ehalkol eine Weile ftillfchweigend ſtehn geblieben If). 
Haft du und Nichts zu fagen, Chaltol? 
Chalkol. 
Nichts! 
Darda. 
Warſt du nicht auf dem Berge? 
Chalkel. 
Lieblih weht 
Auf ihm die Morgenluft.. 
Darda. 
' So eilteft du 
Der Königinnen Boten denn nicht nach? 
Chalkol. 
Empor geſchwungen müſſe deſſen Sohn, 
Müſſe blutig herab an einen Eckſtein 
Geſchmettert werden, und ſein alter Vater 
Zerquetſcht, zermalmt vom ehrnen Wagen der Krieger, 
Mer ohne Thraͤnen ſehn kann, was ich ſah! 
Darda. 
Schon’ unſer, Chalkol und erzähle nichts. 
Chalkol. 
Hier ſchweigen? hier? der Sohn des Abgrunds kam 
Mir ſchnell zuvor. Und, opfert! rief er hinauf 
Zum Altar, opfert! Gleich begannen die Prieſter 
Ihr dumpfes Murmeln; ihren Todtengeſang 
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Poſaun' und Eymbel. Auf erhabnen Stufen, 
In doppelter Reih', und bicht zufammengedrängt 
Bis ganz hinauf zum Moloch, ftanden fie 
Und reichten fich die Knaben, ein Verderber 
Dem andern zu. Beim Fuß ergriffen fie die Knaben! 
Die weinten laut, und laut erfcholl umber 
Ein Mitleid, Salomo, das du nicht hatteft! 
Darauf... Schnell ziſcht' und floh vom Glühenden 
Ihr Schwarzes Blut und Hirn herab. Da verhüllten 
Die Mütter alle fih! .. Verhül’ dich auch, 
Damit du nicht das fürchterlide Schweben 
Der Seelen um dich fiehft. 
Salomo (nadı einigem Stillfchweigen). 
So find fie todt? 
Sind wirflih todt?.. Du fohredft mich, Blut.. Gehorcht' 
er dir 
Denn nicht? dir nicht ? 


Chalkol. 
Er ſah mich hinter ſich, 

Und zum Gewitterſturm ward ſeine Flucht! 
Ich ruft' ihm nach! Allein des Lechzenden 
Erſtorbne Stimme hoͤrt' er nicht, und hätte 
Selbſt eines Donners Stimme nicht gehoͤrt! 

Salomo. 
So lang' ich opferte, hat mich noch nie 
Der Knaben Blut erſchreckt. Jetzt däucht michs, ich hoͤre 
Ihr Jammern um mich her. 

Chalkol. Er wendet ſich weg.) 
Schrei laut, o Blut! 

Ruf' ihn zuräd zu Gott! 
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Salome. 
Bringt mir die Sänger 
Mir ihren Harfen her, daß meiner Seele 
Diefe Bilder entfliehn, und fih zur Stille 
Mein Herz befänftige. «Er fept ſich nieder). 
Darda (u Chalkol leiſe.) 

Die Sänger ſind 
Verſammelt ſchon durch mich im Hain um uns; 
Und Wehmuth hat für ihn ein Lied von mir 
Geweint. 


Siebenter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. 


Chalkol. 
Gott ſegne dich! 
Salome. 
Wird mich der Herr 

Erhören, wenn er auch die befiern Menfchen 
Erhört? 

Chalkol 

Gott ſegne dich! 

Salomo. 

Und dich erhöre 
Gott! Aber ah, mas hilft der bange, ſchwache, 
Der boffnungslofe Wunfh, wenn er, belaitet 
Von oben her, wie Kaind Opfer, nieder 
Zur Erde wallt, und nicht gen Himmel kümmt ? 


61 


EChalkot. 
Iſt denn dein leidend Herz ded Ausgangs Herr! 
Tief fin? es hin vor Gott; fo wird dein Wunfch 
Das Dpfer Abeld ſeyn! 


Achter Auftritt. 
Die Porigen, Darda. Die Sänger. 


Darda. 
Du haft geboten 
Die Sänger herzuführen. 
Salome. 
Laß ihr Lied 
Verſuchen, obs vielleicht mein Herz erfrifche. 
Die Sänger. 
Ein Sänger. 
Sonathan, ach, du eilft von mir weg, du Erler in Juda! 
Auf der Höhe des Berge, fanfft du im Tode dahin. 
Der Andre. 
David, ich laſſe dich Bier und warte deiner in Hainen, 
Wo der Bogen nicht tönt, und es vom Schilde nicht ftrahlt. 
Der Erfe. 
Ach, ich muß noch zuvor viel Köcher hören, und viele 
Rauſchende Speere! den Tod weiſſagt ihr glänzender Bing. 
Sagt es nicht an zu Gath! Im deinen Thoren, o Asflon, 
Malle Fein wolfichter Stand eines Verkündigers auf! 
Daß fih nicht freun die Töchter der Unbeſchnittnen, Philiſta's 
Töchter Feinen Gefang tanzen im Tanmel des Siege! 
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Thauen nicht muß es auf euch, noch regnen, ihr Berge Gilboa! 
Euer Gefilde fey dürr! gebe dem Opferer nichts! 

Denn aufeuch ward Helden ihr Schild herunter gefchlagen, 
Jonathans Bogen, der nie fehlte, fo oft er erflang. 

Lieblich wareft du, warft holdfelig im Leben. So leicht war 
Nicht der Adler! fo flarf war nicht der Löwe, wie du! 

Meint ihn, ihr Töchter Ifrael! rofinfarbne Gewande 
Deden die Klagenven! Gold dede fie, Kleinod und Gold! 


Der Andre. 

Sa, zur Thräne, das feftliche Kleid! Denn da, wo ich nun bin, 
Bleugt der raufchende Pfeil, ſeufzt der Erfchlagne nicht mehr! 
Denn in diefer Wohnung der Ruh, den Hütten ver Sreundfchaft, 

Wart' ich derer, die mich Elagen, und weine nicht mehr. 
Abgetrodnet ift mir des Lebens Kummer. Gefallen 
Bin ich zwar in dem Streit; aber wie glüdlich bin ich! 


Der Erſte. 
Leid tft es mir um dich, mein Bruder Sonathan. Freude 
Hatt' ih und Wonn' an dir; aber die ift nun dahin. 
Deine Liebe war mir viel theurer, als Liebe der Frauen! 
Ah, der warft du, mein Freund, der, du mein Jonathan, mir. 


Der Andre. 
David! was wäre bie Freundſchaft, wofern fie unfterblich nicht wäre! 
Müde zu leben und fatt kömmſt du, mein David, zu mir. 
Ach, ich enthüllte dir gern die dunkeln Pfade des Todes! 
Der die Leben beherrfcht, deins und das meine, verbeute. 
Aber wenn du herauf zu meiner Umarmung zurüdf Fümmft! 
Dann .. mir ruft mein Gefährt! David, dich ſegne der ‚Herr. 


Der Erſte. 


Wenn, wenn werd’ ich ihm folgen, ach, meinem Jonathan folgen? 
Denn mirjene, die mir Gort, der Errettende, gab? 
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Meine Kinder? D, Hoffnung des beffern unfterblichen Lebens, 
Meine Kinver, mein Freund, alle verfammelt um mich? 

A in den Hütten der Ruh verfammelt, wo Feiner Mutter 
Augen Wehmuth entfließt! Wunden der Söhne Fein Blut! 


— 


Neunter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Barda. 


Salomo. 
Sest war’ er denn bei ihm! .. und feinen Kindern! 
Doc Abfalon? . . und einft, die nun noch leben? .... 
Du weißt ed, Herr! .. So fegnete mein Heman 
Mich, Darda, noh? O dunfle Naht, die nun 
Sich zwifchen mir und euch gelagert hat! 
Und feine Thram? erfleht, Verborgner, dich, 
Licht in die dunkle Nacht zu fenden! keine 
Von denen, die ich fonft vergoß! denn jeßt 
Sind Chränen mir verfagt! 

Ehalkot. 

Die Rettung koͤmmt 

zur Seit, die Gott ihr feßt. 

$Salomo. 

Mir koͤmmt fie niemals, 

Ja niemals! Täuſcht mich nur mit feiner Hoffnung, 
D, meine Freunde, mehr! .. Es übertrifft 
Was jemals Freundihaft war, felbit Davids Freundfchaft, 
Was ich entfchloffen bin, um eurentwillen 
zu thun. 
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Barda. 
Und was, bu Belter aller Freunde ? 
Salome. 
Ich will, ded Elends fatt, gleichwohl den Tod 
Erwarten. 
Chalkol. 
Nur um unſertwillen dich 
Nicht toͤdten? aber nicht zuruͤck zu Gott 
Dich wenden? Schnell haſt du von dem Gefühl, 
Das erſt dein Herz ergriff, dich losgemacht! 
Darda. 
O nenne nicht, entſchloſſen ſeyn zu leben, 
Wenn du, in deinem finſtern bittern Gram 
Ganz unterzuſinken, auch entſchloſſen biſt. 
Salomo. 
Was ich zu thun vermag, das thu' ich. Mehr, 
O Chalkol, fordre du von mir nicht! Hoffe 
Nicht, Darda, mehr. 


Darda. 
Vermag denn Gott nicht mehr? 
$Salomo, 
Wird Gott ed wollen? 
Chalkol. 


Biſt du denn ſo tief, 
Bis da hinab, geſunken, Salomo, 
Wo keine Hoffnung iſt? 
Saloıno. 
Verſchwieg' ichd denn, 
Daß Keiner fih im Staube büdt und weint, 
Der elend fey, wie ich? 
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Chalkot. 
Mein theurer Freund!.. 


Salomo. 
Du, Shalkol, weineft über mih! Ich muß 
Wohl elend feyn, wie Keiner elend iſt! .. 
Berftunmt ihr? Sagt denn: Waͤrs die befte Rettung nicht, 
Ich ginge noch den Weg hinab, von dem 
Kein Wiederkehren tft? 


Chalkol. 
Ach, Salomö, 
Das wär’ die Rettung Sauls! .. Mad einige:nn Stillſchweigen.) 
Mein Rath iſt der: 
Du fragſt den Herrn durch Nathan: Ob des Reichs 
Zerreißung mit vergoßnem Kriegesblute 
Beginnen ſoll? Begoͤnne ſie mit Blute: 
So ftürbeft du in Waffen! Denn, nicht du, 
Nehabeam, dein Sohn, verliert die Stämme! 
Du hätteft deinen Wunfh, den Tod, und bald vielleicht. 
Und hätt? in Krieden, bi an deinen Tod, 
Zu laffen dich der Herr der Herrfcher befchloffen; 
Sp fahft du, Salomo, wie er ſich dein 
Grinnerte! 
Salome. 
Hinauf zu feinem Thron, 
Bis dahinauf follt’ ich mit einer Frage 
An Den, der ewig ift, mich wagen? Ich? 


Chalkol. 


Iſt aus dem Labprinth, in dem du irrſt, 
Denn andre Rettung? 
Klopftock, dram. Werke. I, S 


66 


Salomo. 


Ich, den Opferblut 
Befleckt? 


— — — — — 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Semira. Die Sängerinnen und unter ihnen 
Die Hutter, deren erfier Sohn geopfert if. 


(Dir Sängerinnen bleiben beim Cingange fiehn.) 


Semira. 
Es iſt gefhehn! und Molochs Sorn 
Läßt nach! hier bring’ ich dir den Opferkranz 
Des jüngften Knaben. Seine Mutter bringt 
Des Andern. Sie erflehte mid. Beglüdt 
Hält fie fih jekt, daß wir zum Opfer ihren Sohn 
Erforen! 
Salsmo. 


Sit fie bier? Sie ift ed doch nicht? 
Schnell laß fie hinab nach ihrer Hütte gehn! 
Die Mutter. 
Zuvor nimm diefen Kranz yon meinem Sohn. - 
In deinen Fußtritt fin ich, wo du fandeft, 
cer ift ein wenig von Ihr zuriidgetreten) 
Und füffe deinen Staub! und fieh’, ich lege 
Dankfagend dir des Knaben Blumen drein ! 
Nachdem fie ſchnell aufgeftanden if. Sie behält den Kranz die ganze 
Zeit über in der Hand.) 
Dein lach’ ich und des Todes! feht ihr nicht, 


(fie geht um ihn herunv 
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Wie rings umher des frommen David Sohn 
Bon Hpferblute trieft? 
Saloms qu Ehalkon. 
Geh, bring fie hinab! 
Chalkol (leiſey. 
Gott ſandte ſie. 
Salomo «für fih). 
Sp will ichs ganz denn hören, 
Mas ihr der Herr gebot ! 
Die Mutter. 
Ihr alle feyd 
Erftarrt, wie Selfen? Will er euch auch opfern ? 
Ihm fluchen? Er bat fhon fi felber geflucht! 
Und wer fteigt tief genug zur Hoͤll' hinab, 
Dort einen Fluch für ihn heraufzubringen, 
Der ſtark genug für diefen Opfrer ift! 
Für diefen blutigen Verderber! Fleuch du nur, 
(u Senira, die wegellt) 


Entrinn’ in Molochs Arm! Dort ruht man fanft. 


Eilfter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. Darde. Die Mutter. 


Bie Mutter. 
Flieht, au EHalkor und Darda) opfert, Moloch8 Priefter! opfert fie! 
Glüdfeligfeit von nicht gemeiner Art 
Haft du zerftört, vernichtet, du Verderber ! 


68 


Wie Keiner liebt, fo liebt des Knabend Vater mid! 
So lieb’ ich ihn! voll Einfelt, Freud’ und Unfhuld 
War unfre Hütte! Nun ift Elend drin! 

Und Klein find nicht am Geifte, die das Elend 

Sn Staub herunter flürzte! Siebenfältig 

Stüry ed auf dich herab! Ha! fiehft du nicht, 

Wie ringe um dich die Todtenafche liegt? 

Und Seelen wallen drin! fo vieler Knaben, 

Sp vieler Mütter, die vor Schmerz vergingen! 
Eilt! au Ehalkol und Darda, die erſchrocken weggehm vpfert! eilt! 


— — — — — — 


Zwölfter Auftritt. 
Saloms. Die Mutter. 


Die Mutter. 
Du bift allein! O ſtünde 
Hier zwifhen und der Todesengel jeßt, 
Der Siebzigtaufend fhlug von Dan herauf! 
Stünd’ er, Entfcheider zwifhen mir und dir; 
Sp würde Juda fehn: ob du ded Todes 
Zu lahen auch vermödteft, wie die Weib? 
Salome (mit fanfter Stimme). 

Gerettet, geh’ hinab zu deiner Hütte. 

Die Mutter. 
Bon jedem Fluche verfluht! und unerrettet! 
Seh du zur HöM hinab! Ind Todesthal, 
(fie ruft dieß Salomo nach, der weggcht, aber biß fie audgefprochen 

hat, in der offengelaffenen Laube gefehen wird) 


Und vor den Richter, der nicht Moloch heißt! 
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Beſcheiden dich, mein Sohn und ich! und der von Blut 
Bald trunkne Pfeil des Manns aus Ephrata, 
Der an dem Strom der Rache Bogen ſpannt! 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Mutter. 


Sch opfert’ auh! Allein mein Altar war, 

Der war Todtengebein! und Fluch mein Opfer! 
Nimm du ed an, der Götter Gott, und wirf 

Das Thier und feinen Knecht ind Verderben hinab! 


Dierte Handlung. 


Perſonen. 


Salomo. Sarja. 

Korah. Die beiden Prieſter. 
Zepho. Molochs. 
Chalkol. Moloch. 

Darda. Chamos. 

Nathan. 


Der Schauplatz iſt dunkel, in der Mitte deſſelben ein Altar, und auf 
dieſem etwas Feuer. 


Erſter Auftritt. 
Salomo. Korah. Dephs. 


Gepho ſteht ganz In der Entfernung.) 


> 


Salome. 
Ich wieberhole dir, was du verfpradft. 


Du bringft aus feiner Gruft mir einen Todten, 
Den ich dir nenn’, herauf, der weiffagt mir: 
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Obs Frieden oder Krieg wird feyn, wenn ich 
Zu meinen Vatern geh’? 
Aorah. 
Ja, ich verſprachs 
Und halts, bei Moloch! 
Salomo. 
Macheſt du noch viel 
Zubereitung? Sobald du Alles, Korah, 
Vollbracht haſt, nenn' ich dir des Todten Namen. 
Aorah. 
Viel Reinigung, viel Weihung, viel Gebet 
Muß erſt geſchehn, eh Moloch ſeinem Prieſter 
Den Todten zeigt. Haft au Zepho) du bie Einſiedler 
©erufen? 
Bepho. 
Beide ſind gerufen. 
Aorah. 
Bring 
Die Opferurnen jetzt, worin die Aſche 
Der Knaben iſt. 


Zweiter Auftritt. 
Saloms. Köorah. 


Salomo. 


Wozu der Knaben Aſche? 
Hoͤrt ohne ſie dich Moloch nicht? 
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Avrah. 
Menn er 
Der Knaben Staub nicht fieht und an den Urnen 
Ihr Blut; fo höret er mein Rufen nicht. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Chalkol. Darda. 


Chalkol. 
Den Moloch muß ich ſehn? Warum haſt du 
Die Sonne dir, o Salomo, verfinſtert? 
Bei Nathan waren wir, dem Manne Gottes, 
Sein Sohn fuͤhrt ihn herauf. 

Salome. 


Mer hat euh Das 


EChalkol. 
Unfer Herz, das voll von Sreundfchaft 
Dein Schidfal fieht. Du kannſt von ihm nun hören: 
Db er dir räth, den Gott der Götter zu fragen ? 
Aorah. 
Wenn, Salomo, der Gott, der auf Moria . . 
Salome. 
Nenn’ deffen Namen nicht, der aller Götter 
Erfchaffer ift und Herr! Wenn wider Ihn, 
Den Ewigen und Allerhöchften, du 
Ein einziged Wort nur fagft; fo iftd um dich 
Geſchehn, und du mußt ftierben! Moloch opfr’ ich 
Dich felber alsdann! und aller Knaben Brüder, 


Geboten ? 
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Die Mütter auch der Knaben, die er bat, 
Begleiten dich hinauf zum Glühbenden ! 
Aorah cindem er zurücktritt, für Ach). 
Ich weiffag’ ihm! Der Hölle Rache komm’, 
Und rähe mich an ihm! 
Salomo. 
Was redeft du 
Sn deinem Herzen, ald in einer Tiefe? 
Aorah. 
Ich weihte mich, den Geiſt heraufzurufen. 
Salomo. 
Bringt Sarja feinen Vater jetzt? 
Chalkol. 
Sie nahn 
Dem Gederngange fhon. 
Salomo. 
Laß ihn zurüdgehn. 
Chalkol. 
So ſoll der Greis, den ich mit Muͤh' erflehte, 
Der durch die lange Dunkelheit herauf 
Geſtiegen iſt, mit ſtummer Traurigkeit, 
Und Thraͤnen in dem lange thränenloſen 
Erftarrten Aug’, hinunter wieder gehn? 
Salome. 
Was foll er hier? Den Moloch frag’ ich jetzt! 
Der Priefter ruft, dur ihn, der Todten Einen 
Zu mir herauf, | 
Ehalkot. 
Ein Geift, den Molochs Priefter 
Heraufruft, fol dich jenen Rathſchluß lehren, 
Den Gott nur fennt? der Knaben Blut durchdrang 


74 


Dein Herz, und du begannft zurüd zu Gott 
Zu kehren. Diefes thateft du, tiefer noch, 
Als je, herabzufinfen? Nach der Zukunft, 
Bei deines Goͤtzen Bild’, ein Frager zu werden? cieife zu Darde 
Ein Geiſt der Hölle muß Der ſeyn, der diefed Bild 
. Erfand und fih in ihm anbeten läßt; 
Wie könnte Salomo fonft fo viel Nacht verfinftern ? 
Salome. 
Ihr unternehmt vergebend, mich den Wahn 
Zu lehren, daß den Hocherhabnen, Ihn, 
Ich fragen dürfe? 
Chalkol. 


Wenn du bis zu Gott 
Dich nicht erheben darfſt; ſo frage nur 
Die Goͤtzen nicht. Statt Molochs, ſtatt der Todten, 
Die er vermag zu ſenden, frage mich! 
Die Zukunft kenn' ich nicht; allein ich kenne 
Des Richters Weg, den er im Dunkeln geht 
Mit denen, die zu weit von ihm ſich ſondern. 
Aorah. 
O Koͤnig, frage dieſen Mann. Er weiß 
Mehr als die Goͤtter! 
Chalkol. 
Ja, er weiß, daß dein 
Mit aller ihrer Qual die Hoͤlle wartet! 
Und daß das Durſten ihrer heißen Ungeduld 
Nach Verbrechern, als der, der vor mir daſteht, 
Umſonſt nicht lange ſchmachtet! 
Aorah. 
Schmachtete 
Nur Moloch und ſeiner Altäre Glut nach dir! 
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Vierter Anftritt. 
Die Porigen. WMathan. Sarja. 


Sarza (u Nathan, intem er Ihn langfam Kereinführh. 


Wir treten jet herein zu ihm. Iſt der au Chatten 
Nicht Molochs in der Dammrung dort ? 


UNathan. 


Was fragſt du 
So bang? 


Sarja. 
Es ift bei ihm ein riefter Molochs. 
Nathan. 
Sind feine Freunde denn bei ihm nicht mehr? 


Chalkol. 
Wir auch. 

Nathan. 

Mein König und mein Herr! fie haben 

Mich Sterbenden zu dir heraufgebracht, 
Daß du durch mich den Gott der Götter frageft! 
Sch weiß nicht, ob du willft? 

Salome. 


Ich ſandt', o Nathan, 


Nathan. 
So laß mich hier ein wenig ruh’n, 
Dann wieder gehn. 


Sie nicht. 


Salome. 
Leit? ihn, damit er ruhe, Sarja. 
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Nathan. 
O, wäre mein Weg fo Fur; zum Grabe! 
(Indem er ſich hingefegt Hat.) 
Chalkol. 
Nathan, 
Mein Vater! Salomo fragt Moloch heut, 
Den ftummen Gdßen, mehr von dem zu wiffen, 
Was Gott verfündigt hat. 
Aorah. 
Bleibt ihr nur. hier, 
Und hoͤret was die Geiſter Molochs ſagen, 
Und ſehet dann, ob, was ſie ſagen, geſchieht. 
Chalkol. 
Geſchieht? Ja, wenn fie dir verkuͤndigten .. 
Daß du .. Doch meine Seele fühlt ſich zu hoch. 
Mit dir ng mehr zu reden, Priefter! 
Aorah. 
Meine 
Zu hoch nicht, dein zu ſpotten! 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Depho. Dwei andre Prieſter. Moloch. 


\ Chamos. 


Nathan. 
Weſſen iſt 
Dieß Rauſchen, Sohn? Wer ſind die Kommenden? 
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Sarja, 
Mit Urnen, Priefter Molochs, und verhält, 
Mit Fadeln in der Hand, zwei andre Männer. 


Moloch 
Cleife, indem zugleich ein Geräuſch durch dad Niederſetzen der Urnen entſteht) 
O Chamos, die find wir, find Sterblihe nur! 


Chalkol. 
Was ſetzt ihr Beiden da an Molochs Altar 
Für Urnen hin? 

Chamos (auch leiſey. 
Antworte, Moloch, du! 

Iſt nicht die Aſche dein? 

Aorah. 

Der Opferknaben Staub 
Iſt drin! und dran ihr Blut! 


Nathan. 
Dank ſeys dem Herrn 
Daß mir durch ihn das Licht des Tages verloſch! 


Chalkol. - 
Mer fend ihr beiden Todtenfrager dort, 
Shr, die verhält, die trüben Flammen tragen? 
Und die einander fo viel Geheimes fagten ? 
Bon Moloch, glaub? ich und der Todten Ankunft. 
Moloch. 
Und Wer biſt du? 
Chalkol. 
Der Knechte Gottes Einer? 


Moloch. 
Des Moloch? 
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Ehalkol, 
Sp, Elender, frasft du mich? 
Des Gotted Knecht bin ich, der Erd’ und Himmel, 
Und auch dad Erzt erfchuf, woraus ihr Moloche gießt! 
Der Dulder ift und dann Verderber fchnell, 
Wenn nun der Nache reif die Thaten find. 
Moloch. 
Den kenn' ich nicht! 
Chalkol. 
Du kennſt ihn nicht und bebſt, 
Da ich vor dir den Hocherhabnen nenne ? 
Aorah «u den Prieftern). 
Streut Opferkörner in des Altars Glut, 
Damit der Duft des liebliden Geruchs 
Den Gott, aus feiner Trunfenheit ded Blut, 
Er, aus der Naht, der Todten Geifter wede. 
Indem die Priefter Weihraudy auffireun.) 
Auf, Moloch, auf! dein Altar glühet dir, 
Und wallend fteigen wolkichte Gerüche ! 
Chalkol (zu Nathan gekehrt). 
Umwölfte, Korah, dich des Abgrunds Nacht ! 
Nathan. 
Ich babe 
Genug geruht. (Er flieht auf.) 
AMAorah. 
Was faumft du, Salomo? 
Auf, nenne nun des Todten Namen mir! 
Chalkol. 
Bleib, Nathan, und errett' ihn! 
Sarja. 
Vater, bleib! 
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Sulome. 
Des Todten Namen? 
Chalkol. 
denne, nenn' ihn nicht! 
Und tritt den einen Schritt nicht vor, den du 
Noch bis zum Abgrund haſt. 
Salomo. 
Du haſt, zuerſt 
Durch deinen Rath, denn, o wie dürft’ ich Gott! 
Die Todten zu fragen, mich verleitet. 
Ehnikol, 
, Gott 
Rieth ich zu fragen. Nicht von mir verleitet, 
Ganz ohne mich, fragft du die Hölle! 
Salome. 
Wie dürft’ ich, 
Mär’ ih auch unbeflekt vom Opferbiut, 
Den Hocherhabnen, Großen, Erften fragen? 
Was kümmert ihn der Pfeil Jerobeams 
Nach Blute dürftend ? und der Staub ver weist auf ih) vor 
euch ? 
Auch frag’ ih nicht die Hölle, Götter finde! 
Drum laß mich fragen, denen Menſchenſchickſal 
Su klein nicht iſt. Beinah’ iſt's Moloch felber zu Fein. 
Er fendet Geifter, die antworten müffen. 
AMAorah au Moloch Teile). 
Haft du's gehört? Selbft Moloh! Ha! was find 
Wir ihm, da unfer Gott ihm das nur ift? 
Slüh, Rache, glüh! verzehr? ihn, Rache der Hölle! 
Moloch. 
Ja, dieſe! 


80 


Salomo. 
Wartet denn! Bald nenn’ ich euch 
Den Geift. Die Wahl cu Ehalkol) iſt zwifhen David mir 
Und Heman fhwer .. 
Nathan. 
Nur David nicht; nicht ihn, 
Bei feinem Gott! Er möchte dir, von Moloch 
Und feinem Priefter ungerufen, zu ftarfe, 
Zu fürdterlide Donner jener Welt 
Herüber fehleudern! Auf, ich babe genug geruht, 
Bring nich zum Tempel, Sohn! 


Sarja. 
\ Mein Vater, bleib! 


Ehulkol. 
Auch Heman nicht! fol deinen todten Freund 
Der Molochit durch feinen Stolz entweihn, 
Indem er diefed Frommen ferne Ruh 
Zu ftören fih vermißt? Den au Korah) andern, Korah, 
Und Dathan ruf, und ruf Abiram herauf, 
Zu prophezeihn, nicht Davids Eohne, bir 
Zu prophezeihn, wenn du dereinft ihr Genoß 
Bei ihnen wandeln wirft! 


Aorah. 

Streut Rauchwerk auf, 
Ihr Prieſter! Darf, o König, dieſer Mann 
Die Opfer Molochs alſo entheiligen? 
Streut keinen Weihrauch mehr, ihr Prieſter, auf! 
Und wendet, Einſiedler, die Todtenfackeln 
Vom Altar weg! 
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Molod (u Satomo) 
Wenn du die Männer bier 
Dom Altar nicht entfernt; fo ſchikkt dem Korah 
Die Gottheit Molochd keinen Todten herauf. 
Avrab. 
Schmweig, Einfiedler, und trag du deine Flamme. 
Laß mich allein von Molochs Rathſchluß reden! 
Moloch (für ich). 
Ha! das Todtengeripp! . . 
UNathan. 
Bring mich zum Tempel, 
Mein Sarja. 
Salomo. 
Nathan, und warum zum Tempel? 
VNathan. 
Fuͤr Davids Sohn zu beten! 
Salomo. 
Auch zu fragen? 
Chalkol (zu Satomo). 
Er müßte fürdten, daß der Tragen zwo 
Zugleich erfhalten, ein’ im Himmel, in der Hölle 
Die andre! 
Salomo, 
Darda, und du geheft auch? 
Darda. 
Was kann ich fonft thun, als verftummen und fliehn? 


— — 0) 


Aloyfied, dram. Werte. I. 8 
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Sechster Auftritt. 
Salomo. Ehalkol. Die vier Prieſter. Moloch. Chamos. 


Salomo cu Ehalton. 

Du fuͤrchteſt doch des Todten Ankunft nicht? 

Chalkol. 
Nicht den die Korah rufen, aber der, 
Den Frager und den Nufer zu beftrafen, 
Erfcheinen Tann, ift mir, um deinetwillen, 
Sehr furdtbar! 

Salome. 

Bleib’ im Cederngange. Weiht au den Priekerm. 

Euch völig Mir ift nur des Todten Wahl 
Noch fchwer; allein ich komme bald zuruͤck. 





— — 


Siebenter Auftritt. 
Die vier Prieſter. Moloch. Ghames. 


Aorah «u den Prieſtern). 
Sprecht ihr im Cederngange mit diefem Chaltol, 
Und Hinderts, daß er nicht zum König geh’: 
Sp will ih, von des Sartend Seite, mid 
Der Sommerlaube nahn. Ich bringe vielleicht 
Ihn bald zurüd. Denn lange müffen wir 
Ihn fih nicht überlaffen. Einfiedler! 
Geht nicht von hier, und naͤhrt die Flamme bed Altars! 
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Achter Auftritt. 
Moloch. Chamos. 


Moloch. 
(Sr murmelt dieß dem Korah nach, da dieſer weggeht.) 
Doch auch des Abgrunds CKodter? Ha, wie dampfte 
Der Knaben Blut an meinem Bild empor! 
Und hoͤrteſt du ihr Roͤcheln? Saheſt du 
Verſtummen, Chamos, Todten gleich, die Muͤtter? 
Chamos. 
Ich haſſe dich! Mir opfern ſie kein Blut 
Der Menſchen! 
Moloch. 
Haſſe mich! doch Hör? ed nur 
Und ſieh's, mich auch, wenn ich gleich einer Nacht, 
um mein glühbendes Bild, den Knabenmoͤrder, 
Hoch im Triumphe ſchwebe! Doch was ift 
Ihr Blut? Die Seelen waren ja nicht mein! 


Chamos. 
Ich ha, ich haſſe dich! 
Moloch. 


Vergeh' vor Wuth! 

Denn Salomo iſt mein! 

Chamos. 

| Auch mein, du Stolzer! 

Und. der HM! Er ift ein allgemeines But! 

Molod. 
Es fen! Doc laß und auch zufammen ung 
Des großen Raubes freun! Mich däucht, ich eig an um’ 


Gekettet an ben ehernen Wagen des Stegs 
Zur diamantnen Pfort' hinunter, raufchend 
Wie Donnerhall, und fhnell wie fie, hinunter 
Den Riefen! 
Chamos. 
Schneller noch, ein lauter Herold, 
Schwer ich vorher, und fündig’ es an! 
Moloch. 
Dann horcht 
Dem Donnerhalle von oben her der Sohn 
Iſai's nach, bis er ſich dumpf verliert! 
Dann ſteht mir Satan auf! Verſtehſt du auch, 
Den Blumengott, und nicht ded Blutes! durchglüht 
Auch diefed Stolzed Tlammenftrom dich ganz, 
Daß der, fo fiel, geftürzt vom Himmel herab, 
Ein Rieſe fiel? 
Chamos. 
, Auffhwellender Verderber! 
Dein lach? ich! Führe’ ich ihn durch Blumen nicht 
Zum Blut? 
Moloch. 
Wofern du meine hoͤh're Groͤße 
Dich blendeſt einzuſehn; fo ſey nicht blind 
Zu fehn, was ich dir jest entfalten wi. 
Groß find wir, groß! Und beten Erd’ und Meer, 
Nur völlig noch dieß Fleine Land nicht an; 
Allein fein König! Und wer war, der und 
Jetzt anbetet, vordem? War einer weifer, 
Begnadigter einer von Gott, ald cr? Der Sand am Meer . 
Nichts find und gegen ihn die Völker alle! 
Allein was ift und mehr noch, als felbft er? 
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Chamos. 
Als er? 
Moloch. 
So lern' es denn. Viel gute Seelen, 
Die weiſe, doch zugleich verführbar ſind, 
Und die er uns verfuͤhrt! Er macht ſie, zwiſchen Gott, 
Und einem Heere dunkler Zweifel, ſchwanken! 
Chamos. 


—* 


Sind ſie drum unſer? 
Moloch. 
Nein, das ſind ſie nicht; 
Allein fie ftehen doch am Hange des Abgrunds! 
Schläfft du auf deinen Blumen ftetd und merkſt 
Nicht auf? Viel ihrer leugnen ſchon fehr viel, 
©ie hielten und für Götter nie; allein 
Für Dad doch, was wir find. Nun haben fie 
Uns aus der Wefen Neih’ herausgemähnt. 
Undinge find wir ihnen! 
Chamos. 
Ha! die Pelt, 
Die ihre Todesduͤnſt' in Sinfterniffen 
Berfammelt hat, ein Unding? 
Moloch. 
Oft erſchallt 
Mein Hohngelaͤchter, daß ich zwar nicht bin, 
Allein Doch bie zur HN’ hinab verderbe! 
Chamos. 
Die kuͤhnen Thoren! uur kurzſichtiger, 
Als kuͤhn! Waͤhnt unſer Salomo, wie fie? 
Doch wird er wirklich immer unſer ſeyn? 
Mich ſchrecket, was ich hoͤrt' und ſah. 


Moloch. 
Was ſchreckt dich, 
Du Weichling? 
Chamos. 
Siehſt du nicht, wie tief er Gott 
Verehrt? und nur es nicht wagt, ſich ihm zu nahn? 
Und ſeine Freunde dann, vor allen Chalkol! 
Vor dieſem nech der haſſenswuͤrdigſte, 
Der Greis in Iſrael, der graue Nathan, 
Der jetzt ſogar fuͤr ihn im Tempel betet! 
Moloch. 
Wie? betet Nathan? 
Chamos. 
Hoͤrteſt du ihn nicht? 
Moloch. 
Ich war vertieft in Das, wovon wir ſprachen. 
Auf, Chamos, ſchuͤtte mir jetzt Rauchwerk auf, 
Und opfre mir: ſo will ich dich der Qual 
Der Zweifel, die du haſt, entreißen. 
Chamos. 
| Der Priefter 
Gebeut des Altard Glut zu nähren! Moloch, 
Daß ich Ihm opfern fol! wohlan! ich gehorche. 
(Er fireut Weihrauch auf.) 
Nun, großer Moloch! Supiter des Aufgangs! 
Zwo find der Tragen nur! antworte fie! 
Sag: Sol dein Korah einen Schatten feyn? 
Und was fol Salomo der Sıhatten prophezein ? 
Moloch. 
Nichts hoͤren, und nichts ſehn, erfinden ſoll 
Mein Prieſter! 
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Chamess. 
Alfo überläffeft du: 
Ob Salomo und Fünftig angehöre, 
Dem Priefter zu entfheiden? Leugne nun 
Nur nicht, du habeft das fürchterlihe Schweben 
Des Todesengeld in dem Thal am Delberg 
Wie ich gehört? Du fendeteft gewiß 
Grfheinungen herauf; allein dich ſchreckt 
Die Nähe Dep, der einft bei Arnand Tenue 
Die finftre Todeswolke ſtill ftehen hieß! 
Und dann, was wiffen, ich und du, von dem, 
Was künftig ift? Der Zukunft Dunkelheit 
Mar ftetd und Qual! Da dieß noch! cer freut wieder Weihrauch 
au und verzeih, 

Daß er dich alfo fragt, dem Opferer! 

Moloch. 
Ich ſpotte deines Spottes, und überlaſſ' ed Korah: 
Ob Salomo mir kuͤnftig angehoͤre. 
Den Todesengel fürchtet' ich, die Peſt, 
Ich ein Unſterblicher? 

Chamos. 

Die nicht! allein 

Des Verderbers ſchnelle Gewalt und Donnerworte 
Von Gott, die ihm vielleicht geboten ſind 
Dir auszuſprechen, daß du fliehen ſollſt, 
Von deinem Bild' hinab zur Hoͤlle fliehn! 
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Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Bepho. Die beiden andern Priefler, 


Chamos. 
Verließt ihr Chalkol ſchon? 

Bepho. 

Er ſtand und fad 

Dem Greife nah, ald er zum Tempel ging. 
Darauf ward er zu Saloımo gerufen. 

Chamos. 
Nicht Korah mit? 

Bepho. 

Er ſtand von fern und ward 

Nicht mit hinein gerufen. Voll von Zorn 
Folgt er uns nach! 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Korah. 


Aorah. 
Schlecht naͤhrtet ihr die Glut 
Des Altars, Einſiedler! Wem dienet ihr? 
Bin ich denn nicht des großen Molochs Prieſter? 
Kehrt qu den Prieſtery die Urnen herum, damit der König, 
Kömmt er zurüd, mehr Blur der Sinaben ſeh. 
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Streu, Zepho, Weihrauh auf. Werft gu Moloch und Ehamsb) 
euch nieder, 

Daß Molochs Blick nicht zürne. Säumſt dn au Molech noch? 

Tall nieder. «Er fällt nieder.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. Chalkol. 


Ehatlkol. 
Weil gar nichts dein Herz bewegt, 
Und Finfterniß dir jede Wahrheit iſt; 
So unternimm ed denn und frage den Gößen! 
Der Moloch, dacht? ich ſonſt, fft eines Undings Bild! 
Doch da er über dich unwiderftehlich 
Gewalt hat, glaub’ ich, daß des Abgrunds Einer 
Das mordende Bild voll Thränen und voll Tod 
Befeelt! Schau hin! Ihr Blut! 
(Er weidt auf die Urnen.) 
Salome, 
Du: wollteft ja 
Bon diefed Untergotted Prophezeiung N 
Nur Zeuge ſeyn, und mich, mit diefem Ungeftüm 
Der Freundfchaft, fchonen. 
Molod. 
Diefed Untergottes? 
Salomo. 
Heiß dieſe Maͤnner ſchweigen, Korah! Hoͤrt 
Nun Moloch bald? Und iſt des Opferns guug geſchehn? 
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Aorah. 
Du fehlſt als Opferer. Fall nieder, Koͤnig! 
Salome, 
Ich niederfallen vor erfhaffnen Göttern? 
Entrinn du meinem Zorn. 
Aorah. 
Fällſt Du nicht nieder, 
Sp wird bed Gotted Antwort dir fürchterlich ſeyn! 
Salome, 
Ich will fie ftehend hören. 
Chalkol. 
Werden wir 
Den Geift auch fehn und hören? oder du 
Allein? 
Aorah. 
Wie Moloch das befchloffen Hat! 
Tritt weit dorthin. Denn bier erfcheint der Todte. 
Tritt fern von mir in jene Dunfelheit! 
Ehalkol. 
Die Todten, weldhe du und rufen kannſt, 
Die fürht? ih nicht. Ich will ganz nah fie fehn ! 
(&r tritt welt vor.) 
Korab. 
Fallt, Einfiedler und Priefter, auf dad Antlitz. 
Nun, König, nenne mir ded Todten Namen. 
Ehalkol. 
Ach, Davids nicht! nicht Hemans! Saiomo. 
Aorah. 
Des Todten Namen, König. 
Salomo. 
Heman!. 
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Aorah. 
Schan, 
Wo du auf Wolken thronſt, von Libanon, 
O großer Moloch, oder von dem Haupt 
Des Carmels her! doch ſchwebſt du jetzt vielleicht 
Auf deinem geweihten Oelberg, ſchau von da, 
Des Schreckens Gott herab! Schau her! es dampft 
Dein Altar dir! Und an des Altars Fuß 
Liegt befferer Opfer Staub, von ihrem Blut 
Umfprißt, vor dir! fieh, deine Priefter flehn, 
Und die in Höhlen dir, du Schredlicher, 
Shr heilig Xeben widmen. Schau herab 
Ein Hafer, der dich fchmäht, fteht auch vor dir; 
Mach dich denn auf, erhebe deinen Fuß. 
Chamos 
(leiſe zu Moloch, indem ex ſich aufrichtet. Moloch richtet ſich auch auf. 
Hörft du den Todesengel rauſchen? 
Aorah. 

Erheb' ihn, 
Stampf' in den Staub, daß aus der Tiefe komm' 
Ein Geiſt, der deinem König prophezei': 

Obs Frieden feyn mird oder Krieg, wenn er 
Zu feinen Vätern geht? Du Mächtiger, 
Stampf bin! Der Todte fomm! fein Nam’ ift Heman! 
(Er taumelt an den Altar Hin, und will ſich Halten.) 
Helft, weh mir! ich finfe! 
Chamos (u Moloch Teile. 
Siehft du ihn? 


Moloch. 
Er iſts, 
Bei Arnans, der! (Sie fliehn. 
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Zwölfter Auftritt. 


Saloms. Ehalkol. Korah. Dephs.- Die beiden andern 
Priefter. 


Salome. 
Sie flohn ja! Was geſchah 
Dir, Korah? Lauf a Bert du jenen nad. 


Dreizehnter Auftritt. 
Salomo. Ehalkol. Korah. Bie beiden andern Priefer. 


Saloms. 
Was ward? 
Was ſahſt? Was hörteft du? 
Chalkol. 
Merkſt du denn nicht, 
Daß er ganz ſinnlos iſt? 
Salomo. 
Siehſt du mich nicht? 
Hoͤrſt du mich, Korah, nicht? Auf, bringt ihn weg! 


Vierzehnter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. 


Balomo. 
Und mas ſahſt du? 
Chalkol. 
Ich ſahe nichts! 
Salomo. 
Vernahmſt du 
Auch nichts? 
Chalkol 
Ich hoͤrte nichts. 
Salome. 
Dieß Alles geſchah 
Sehr ſchnell. 
Chalkol. 
Des Richters Arm iſt ſchnell. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Depho. 


Bepho. 
Ich ſah 
Ste nirgends fliehn. 
Salome. | 
Seh, nimm die Tobtenurngne. ... - 
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Serfhmettre fie und ſtren' den Staub in den Bach! 
Dann bring’ den Altar weg. 
Gepho trägt die Urnen hinaus.) 





— — 


Sechzehnter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. 


Salomo. 

Was war dieß Alles, 
O Chalkol? 

Chalkıt 

Mad es war? Der Richter ging 

Sehr nah bei dir vorbei, und fchonte dein! 
Das war ed, Salomo, und dann noch Das: 
Antworten konnte dir dein Moloch nicht! 

Salons, 
Du Hocherhabner! Das, Das wär’d gewefen! 
Laß, Chalkol, mich allein. 

Chalkol. 

Ich heute dich 
Verlaſſen? Dieſen Tag der neuen Sünden? 
Und auch des neuen Schonend? 

Salome. 

* Komm, und triff, 

Du Pfeil Jerobeams! Vorhergeſagt, 
Und nicht vorhergeſagt, Das iſt mir eins! 
Komm nur und triff! .. Des Gottes Prieſter ſah 
Den Schatten Hemans. Das erfchredt’ ihn fo. 


Chalkol. 
Was er geſehn hat, oder nicht geſehn! 
Den Schatten Hemans! oder einen Engel, 
Der ſchrecklichen Verderber Einen! oder ob 
Unſichtbar ihn die Hand des Herrn berührt hat! 
Das iſt mir gleich, genug, Das, was geſchah, 
Die Urſach nur, daß Molochs Prophezeiung 
Verſtummen mußte. 

Salomo. 

Gottes Hand den Priefier, 

Unfihtbar ihn berührte? meiner fchonte? 
Verfhonung wär’ auch Das, daß Moloch mir 
Verſtummen mußte? Bring mir Sarja her- 
und Darda. Diefer Eil bedarf es nicht 
Die Einſamkeit entwidelt mir vielleicht 
Das, was geihah, noch mehr. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Salomo. Depho. 


Bepho. 
Du haſt geboten. 
Der Bach hat ihren Staub. 
Salomo. 
Auf, eil', und zerbrich 
Den Altar nun! 


94 


Serfhmettre fie und ftren’ den Staub in den Bach! 
Dann bring’ den Altar weg. 
Gepho trägt die Urnen hinaus.) 





— — 


Sechzehnter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. 


Salome, 

Was war dieß Alles, 
O Chalkol? 

Chalkel. 

Mad ed war? Der Richter ging 

Sehr nah bei dir vorbei, und fchonte dein! 
Das war ed, Salomo, und dann noch Das: 
Antworten konnte dir dein Moloch nicht! 

Salome, 
Du Hocherhabner! Das, Das wär's geivefen! 
Laß, Chalkol, mich allein. 

Chalkol. 

Ich heute dich 
Verlaſſen? Dieſen Tag der neuen Sünden? 
Und auch des neuen Schonens? 

Salomo. 

v Komm, und triff, 

Du Pfeil Jerobeams! Vorhergeſagt, 
Und nicht vorhergefagt., Das ift mir eine! 
Komm nur und triff! .. Des Gottes Priefter ſah 
Den Schatten Hemand. Das erfchredt’ ihn fo. 


Chalkol. 
Was er geſehn hat, oder nicht geſehn! 
Den Schatten Hemans! oder einen Engel, 
Der ſchrecklichen Verderber Einen! oder ob 
Unſichtbar ihn die Hand des Herrn beruͤhrt hat! 
Das iſt mir gleich, genug, Das, was geſchah, 
Die Urfah nur, daß Molochs Prophezeiung 
VBerfiummen mußte, 

Salome, 

Gottes Hand den Priefier, 

Unfichtbar ihn berührte? meiner fchonte? 
Verfhonung wär’ auch Das, daß Moloch mir 
Verſtummen mußte? Bring mir Sarja her 
Und Darda. Diefer Eil bedarf es nicht 
Die Einſamkeit entwidelt mir vielleicht 
Das, was gefchah, noch mehr. 


Stebenzehnter Auftritt. 
Saloms. Depho. 


Bepho. 
Du haſt geboten. 
Der Bach hat ihren Staub. 
Salome. 
Auf, eil’, und zerbrich 
Den Alter nun! 
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Achtzehnter Auftritt. 
Dephs, 


Was war denn diefes Alles? 
Was fchredte Korah fo? Warum entflohn 
Die Einfiedler? Und deiner Opfer Afche 
Mußt' ih, o Moloch, in den Bach verfhütten? 
Sogar auch diefed Altard Anblid haßt 
Der König? Iſt in Iſrael dein Reich 
Denn aus, fonft Mächtiger? Und fchügeft du dich nicht? 
Ach, Altar Molochs! Doch der Bad muß erft 
Die Glut auf dir verlöfchen, eh’ du wankſt. 
Liegt wo noch Ah’ am Bach, fo fhöpf’ ich da. 
Und opfre fo auf dir noch Einmal, Altar! 


— —— A ee — 


Sünfte Handlung. 


— — 


Perſonen. 


Shalfo!. Die beiden Männer 
Darda. | aus dem Volke. 
Salomo. Korah. 

Sarja. Semira. 

Nathan. 


— — — — 


Erſter Auftritt. 
Chalkol. Darda. 


Darda. 
Vor Trauren, über unſers Hemans Tod 
Und über Salomos ſtets tieferen Fall, 
Iſt trüb’ und müde mir die ganze Seele! 
Was ruft er mih? Und du, was fragft du mid? 
Ich ſuch' umfonft und finde feinen Rath. 
Er ift ein Fels! und was Fann ihn erfchüttern, 
Da's Hemans Abfchied und fein Tod nicht kann? 
Aus Mitleid liebt’ ih ihn. Nun lieb? ich ihn wiht mei 
Klopflod, dram. Werke. I. 1 
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Chalkol. 
Ach, ich begreif' es, theurer Freund, daß du 
Ermattet biſt, und nicht mehr rathen kannſt. 
In dieſer dunkeln Nacht, die uns umringt, 
Seh' ich nur Einen Strahl. Wenn der auch ſchwindet, 
So ſink' ich hin, wie du, und weiß nichts mehr. 
Darda. 
Erinnre dich, wie ich ſonſt ſtets dich hoͤrte; 
Doch jetzo hoͤr' ich dich mit trüber Kälte. 
Denn feine, feine Hoffnung hab’ ich mehr 
Ton ihm. Nun feh? ich erft, was für ein Herz 
Der haben mußte, der fo weife war, 
Und doch durch folhe Schattengründe ſich 
Zu einem folhen Abfall von dem Herrn 
Verführen ließ! Verführen niht! Er lag 
Schon tief in feiner Woluft Blumenthal, 
Und fohläferte nur fih mehr durch dieſe Gründe 
Zum Tod’ ein! Wenn fein Donner vom Himmel herab 
Auf diefen Felſen fallt und ihn germalmt; 
So ſtreben, mühn, arbeiten wir umfonft! 
Chalkol. 
Der Donner fällt herab, jobald ihm Gott 
Antwortet. 
Darda. 
Ser’ und glaub’, er werde fragen. 
Chalkol. 
Die Eine ſchwache Hoffnung hab' ich noch, 
Dazu ihn zu bewegen. 
Darda. 
Es fey, er frage: 
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Und ihm verfünde dann der Richter Blut; 
Dann, Chalkol! 

Chalkol. 

So.. 
Darda. 
Ach, ſo verzweifelt er! 

Chalkol. 
Wer haͤtt' es denn verkuͤndet, Darda? Gott! 

Darda. 
Beweg' ihn, fleh' ihm, daß er frage, beſchwoͤr' ihn 
Bei Allem, was ihm jemals heilig war; 
Ich ſteh' dir bei. 

Chalkol. 


O, thaͤt' es Nathan auch! 
Was ſagte Nathan noch zu dir? 
Darda. 
Er ſprach: 
Mir zittert vor Begier mein ganzes Herz, 
Zu ihm zu kommen. Doch, ruft er mich nicht: 
So hoͤrt er mich auch nicht. Er ſprach nichts mehr, 
Und betete dann für ihn von Neuem. 
Chalkol. 
Merk, 
Wie dunkel's um ihn iſt. Sieht er auch Schimmer; 
So ſieht er ſie doch niemals ganz. Ihn hat 
Mit Hinderniſſen Gott eng eingeſchloſſen. 
Uns ruft er; Nathan nicht! 
| Darda, 
Gib Acht, er wird 
In diefer Hinderniß fih auch verwideln, 
Und grübelnd unterfuchen, wad dem Priefter 
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Und denen, die entflohn, fo fchredlih war? 
Und weniger bei dem, was doch vor allen 
Entſcheidet, fih verweilen, daß fein Geift 
Antworten durfte! 

Chalkol. 

Hoͤr', er naht ſich uns. 

Darda. 
Hoͤrſt du? Er kehrt ſchon wieder um. In allen 
Schwankt er von Zweifeln bin und ber. Nimm an. 
Er entfchließt fih auch, den Ewigen zu fragen: 
So wird er, fürdieft du Da3 nicht mit mir? 
Noch dann zuräd die Frage rufen, wenn 
Sie fhon begann im Himmel zu erfchallen, 
Du blickſt fehr ernft! 

Chulkol, 

Vor meiner Seele ging 

Ein Gedanke, der mich fchredt’, jeßt eben vorüber. 
Wenn nun, geweiffagt, oder nicht geweillagt, 
Dom Strome Terobeam mit Blute fümmt, 
Und, angeführt von ihm, dann Heere Haufen würgen, 
gehn Stämme zwei! ded Sohnes Nebot Köcher 
Sm Schlachtfeld tönt, und feine Pfeile fliegen, 
Ein Pfeil auf Salomo! und der dann fallt! 
Dom ehrnen Wagen blutig niederftürzt, 
Bon Gott verworfen! 
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Zweiter Auftritt. 
Die Porigen. Salomo. 


Salomo. 
Riefſt du Sarja nicht? 
Chalkol. 
unt' er den Greis allein im Tempel laſſen, 
r nicht dem Alter nur, der auch dem Schmerz 
ı dich erliegt? Du riefft ja nur den Sohn, 
d nicht den Vater mit. Erft wollte Sarja gehn, 
mn wieder nicht. Der Vater wollt’d. Der Sohn 
ng mit, dann wandt’ er fih; doch blieb’ er ftehn, 
d fah und nah. Wir eilten fort. .® 
Salome, 
Noch liegt 
r Priefter, Chalkol, wie mir ihn vor und 
ftarren fahn, liegt ohne Stimm’ und Blid, 
hörlos auch! und alle meine Boten 
rmögen nicht die Beiden, die entflohn, 
finden. Korah liegt! und Jene fliehn! 
15 kümmerts mich ? Des Todten Antwort ward 
hindert. Diefes tft genug für mid. 
Chalkol. 
m Gott gehindert, Salomo? 
Saloms, 
Vielleicht. 
Chalkol. 
hſt du die Hand des Herrn denn nicht, wie fie 
n Korah traf, und Jene, die entflohn ? 
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Salome. 

Ja, eine Höhere Macht wars, die fie traf; 

Doch, ob des Ewigen? Das weiß ich nicht. 
Chalkol. 

Die hoͤheren Mächte, die du meinſt, und denen 

Bisher du opferteſt, vergaßen alſo, 

Daß ihnen dich zum froͤmmern Opferer 

Ihr Ausſpruch machen würde? Daß fie dich, 

Vernahmft du feinen, gar verlieren koͤnnten? 

Sehr groß find deine Götter, daß fie dich 

Sogar, o Salomo, und deiner Opfer Blut 

Verachten, fie, die ringe um ung die Völker 

gu ihrer ppangen Sclaverei verführen. 

Doch, weg von ihnen, weg! und Moloch ſey 

Noch ungefrage! Aus deinen Nächten ift 

Kein andrer Weg, ald: Den, der ewig ift, zu fragen! 
Darda. 

Fa, Diefed, und fonft nichts, entfcheidet, Salomo, 

Dein Schidfal. 


Dritter Auftritt. 
Die Porigen. Sarja. 


Salome. 
Kam dein Vater nicht mit dir? 
Zurja. 
Du riefft ihn nicht. 
Salome. 


Seh’, eile, theurer Sarja, 
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Und bring den weifen Alten, deinen Vater 
Herauf zu mir. 
Sarja, 
Mit dir und ihm fey Gott! 


Vierter Auftritt. 
Saloms. Ehalkol. Darda. 


Chalkol. 
Waͤhlſt du den Einen Weg, der über dir 
Aus deinem Abgrund if? Und fragft du Gott? 
Saloms, 
Erwarte Nathan! Hat Jeruſalem 
Des theuren Alten Gang zu mir bemerft ? 
Chalkol. 
Noch mehr, als Das. 
Salomo. 
Und was denn mehr? 
Chalkol. 
War nicht 
Der Tag der Opfrung heut? Ganz Salem war 
Hinausgeſtroͤmt, die Opferung zu ſehn. 
Sie ſahn die Prieſter ſich dem Moloch weihn, 
Und zögern und voll Wuth darüber! ſahn 
Die Königinnen ungewiß und bleich ! 
Den Boten gehn, zurüdfliehn, dann die Eil 
Des Opfers! fahn mich athemlos ihm folgen 
Und dann zurüd zu dir voll Wehmuth gehn. 
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Das ſahen fie, und dann, indem hiervon 
Vielfältige Murmeln unter ihnen war, 
Den fie fo lange nicht erblidten, Nathan, 
Den ehrenvollen Greis, zu dir hinaufyehn, 
Geführt von feinem Sohn, der fern vom Strome 
Gekommen war. Auch lief ein fehneller Ruf 
Schon hier und da umher: Bei Sifad fey 
Serobeam! Wo Nathan und fein Sohn 
Hintraten, floß dad Volk getrennt von einander. 
Dem Vater fegneten fie und feinem Sohn 
Vol Ehrfurht und Bewundrung zu. Viel folgten 
Bis zu des Cedernganges Deffnung nad 
Und blieben da. Seit diefem, wie du weißt, 
Iſt Nathan von dir weg hinauf zum Tempel 
Segangen. Als ich Fam, den Sohn zu rufen 
Und Darde, war ganz Salem in dem Tempel 
Verfammelt. Alle fahn den frommen Nathan beten. 
Auh wer... 

Salome, 

Hör auf! O Laft, die auf mir liegt! 

Der Richter bier, mein Voll! und dort der Herr! 
So fcheint mir's jeßt. Doch fahr’, o Chalkol, fort. 

Chalkol, 
Als ich hinauffam, war ein Ruf entftanden : 
Den Korah, Molochs Priefter, habe Gott 
Bei dir getödtet ! 

Saloms, 

Meil er Todte fragte? 

Chalkol. 

Das wußten ſie noch nicht. 
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Salomo. 
Verbergt's! verbergt ed nicht! 
Wie fäumt denn Natban fo? Sieh aus, ob er 
Eih noch nicht naht? 
Chalkol. 
Ich ſehe vielen Staub 
Vom Tempel niederwallen, manchmal Volk 
Dahinter, wenn der dicke Staub verfliegt. 
Ihn ſeh' ich nicht. 
Salomo. 
Er iſt vom Volk umringt. 
Geh' ihm im Cederngang entgegen. 


Fünfter Auftritt. 
Saloms. Darda. 


Salomo. . 

Darda, 
Mein theurer Freund, dir will ichs nicht verhehlen, 
Daß unaudfprechlic meine Seele leidet ! 
Mas foll ich thun? Darf ich den Richter fragen? 
Und wird er nicht im Wetter mir antworten? 
Und leb’ ich, wenn er fpricht, was werd’ ich hören? 
as anders, ald vom Blut ded armen Volks? 
Und meinem Blut? Iwar gerne will ich fterben: 
Allein was wartet mein über dem Grabe, 
Wenn fo der Herr dad Königreich zerreißt ? 
Wie fchredenvoll ift jeßt für mich, was Gott 
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Mir fagte, da er mir zum zweitenmal 

Sm Traum erfhien! Wie fchredenvoll auch dieß, 
Daß ich, feitdem ich Moloch diente, daran 
Gezweifelt hab’, ob diefer Traum von Gott 
Gekommen fey, da er doch jenem völlig glich, 

In welhem Gott verhieß, was er gegeben bat! 
Des zweiten Drohung, ah! vielleicht wird fie 
Sehr bald erfüllt! vielleicht fehr bald darauf, 
Wenn nun mein Bol getrennt, und leichter dann 
Zu befiegen ift, und ah! von Bruderwunden blutig, 
Ein fhneller Raub der Krieger um ung her! 

Und wer verführt’ ed denn zum Götterdienft? | 
Ich war’d, ih macht's, daß fie aus ihrem Lande weg 
Getrieben, ein Spott des hohen Siegerd wurden ! 
Und mir wird in mein Grab ihr Fluch nachhallen, 
Das Gott fein Angeficht von ihrem Tempel 
Gewendet bat, und daß er hingeftürzt 

Sn Trümmern liegt, das Entfegen Dep, der ihn 
Sonft ſah, und nun vor ihm vorüberflieht | 

Der Herr ift jeßo mir zu fürdterlid ! 

Laß mich nicht fragen. Iſt aud Blut befchloffen, 
Sp weiß ih’ nicht und hoff’, ich hoffe vielleicht 
Wie fonft, ich werd’ im Krieden fterben! 


Darda. 
Fleuch zu Gott, 
Und frage dann, oder frag' auch nicht. 


fSalomo. 


Ach, Darda, 
Ich kann nicht! 
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Darda. 
Iſt fein Arm denn gegen dich, 
Daß du nicht kannſt? 
Salomo. 


. Etwas, das mir zu mächtig iſt, 
Iſt gegen mid. Ich weiß nicht, was es ift. 
Sch kann zu Gott nicht fliehn! Vieleicht werd’ ich 
Ganz der Goͤtzen Gewalt von ihm gelaffen, 
Bor denen ich der Unfhuld Blut vergoß. 
Allein fie fommen. 


Sechster Auftritt. 
Die Yorigen. Wathan. Sarje. Chalkol. 


Chalkol. 
Nathan, wir find jegt 


Salomo. 
Du, meines Vaterd Freund, 
Und meiner auch vielleicht, Prophet Des Herren, 
Ich fandte deinen Sohn zu dir; allein, - 
Da mih mir Naht mein Elend rings umgibt, 
Weiß ih nun kaum, was ich dir fagen foll. 
Du fannteft mich vordem. Ich weiß nicht, ob du noch 


Bei Salomo. 


Mich kennft. Sehr lang entzog ich mir, mein Vater, dich! 


Doc hörteft du gewiß, durch deinen Sohn 
Und unfre Freunde, wad ich heute that, 
Ah, Nathan, und auch litt! 
Nathan. 
Gott ſegne dich! 
Das ſey mein Erſtes; Dank, das Zweite, Dank, 
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Das du, mein König, mich zu dir entboteft, 

Und mich mit diefer Huld empfängfi. Doch eh’ 

Ich weiter rede, laß mich ruhn. Mein Alter, 

Mein Weg durch dieſe Finfterniß herauf, 

Und diefe Thränen, lange weint? ich nicht ! 
Sarja. 

Mein Vater meinte nicht, ale ich gekommen war. 

Nathan. 
Dieß Alles bat mich abgemattet. 


Salomo. 
Führt 
Zu meinem Sitz den ehrenvollen Greis. 
So weißt du Alles dein, was heute gefchah ? 


Nathan. 
Ich weiß es. 
Salomo, 
Chalkol will, ich fol zu Gott 
Mich fragend wenden, und du, Nathan, follft 
Der Engel feyn, den ich zum Richter fende. 
Willſt du das Erfte ? 
Hathan. 
Willſt du es denn nicht? 
Salomo, 
Wie dürft’ ih? den’ ihm nach: der Unfhuld Blut 
Befleckt mich fehr, und oft floß diefed Blut! 
Und fchallt nicht meine Frage Molochs noch 
Sn eurem Ohr? Ach, mehr, ald Beides, fhreden 
Die Seelen mich, der Knaben nicht, die find 
Bei Gott! Die Seelen Derer, die durch mid 
Abgötter wurden und Abgötter ſtarben! .. 


— 
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Chalkol. 
Du machſt mich über dich erſtaunen. Nathan, 
Erhoͤrt, erhört ift dein Gebet ! 
Salemo. 
Wenn Gott 
Der armen Menihen Schidfal kümmert! darf 
Sch, fo belaftet, mich zu ihm denn wenden ? 
Und fümmert ihn es nicht; was frag’ ich den ? 
Chalkol. 
Ah, Nathan, dein Gebet iſt nicht erhört! .. 
Salomo. 
Mehr, als du glaubt! 
Darda. 
Sein Zweifel liegt. Nur Einmal 
Hub er in ihm fein fterbend Haupt noch empor. 
Salome. 
Belaftet, wie ich bin, von Schuld! Befledt 
Don Blur! Ein Diener Molochs! Angeflagt 
Don Seelen, dort, wohin die Frag’ erfchallt, 
Mein Vater und mein Freund, was foll ich thun? 
Nathan. 
Den Richter fragen. 
Salomo. 
Ach, wird er nicht Vater ſeyn? 
Nathan. 
Sep du nur Sohn, fo wird er Vater ſeyn! 
Salomo. 
Ah, kann ichs von mir felbft? Er muß beginnen. 
Laß, laß, o Nathan, mich vorm Richter fehweigen, 
Verftummen lad mich, fragen nicht | 
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eyalkol, 
Wenn dirs 
Der Herr nicht fagt, daß du in Frieden ſtirbſt; 
So iſt ſehr ungewiß die Dauer deiner Ruͤckehr, 
Die ohne Das ſehr ſchnell entſtand! 
Salomo. 
Weißt du 
Es denn, wie ſchnell? Bei mir reift Wahrheit langſam; 
Doch, reif bricht ihre Wirkung ſchnell hervor. 
Darda. 
Ach, Salomo, aus welchen Leiden reiſſeſt du ni! 
Chulkot, 
Was überzeugt dich denn ? 
Salomo. 
Der Weg des Herrn 
Mit meinem Vater! und ſein Weg mit mir! 
Ich kann das ganze menſchliche Geſchlecht 
Vergeſſen! So viel hat Gott an ihm und mir gethan! 
Chalkol. 
Und dachteſt du in deiner Irre denn 
An dieſe Wege Gottes nicht? 
Salomo. 
Nicht ſo, 
Wie nun! .. Das eben war die Nacht, die mich 
Umgab! Dieb dad Gericht, dad auf mir lag, 
Und daß die Strafe meiner Sinnlichkeit war, 
Daß Strahlen mir zur Dämmrung wurden. 
Chalkol. 
Sag, 
Wie ward die Dammrung denn zu Strahlen wieder? 
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Salome. 
Ganz weiß ich Diefed nicht. So wenig ich 
Ganz weiß, wie ih auf meinen Irrweg fam. 
Chalkol. 
Das Letzte weiß ich ganz: Du wardſt zu ſinnlich! 
Du flohſt daher die Unterſuchung, und hatteſt 
Schon gehandelt, als du zur Unterſuchung 
Umkehrteſt. 
. Salome. 
Schreckenvoll iſts, was du mir ſagſt; 
Doch ift ed wahr. Vom Erſten weiß ih Dieß: 
Mein Zweifel nahm ſtets zu: Ob, ohne Gott, 
Die Geifter herrfchen dürften, die ih mir 
Zu Söttern machte? Da ward Gotted Weg 
Mit David und mit mir ftets leuchtender 
Und ftrablenvoller ! 
Hathan. 

Salomo, vergiß 
Den Helfer nicht, dep Weg mit und fi Mar 
Uns in der Wirkung zeigt; wir fehen nur nicht 
Des Wandelnd Art. 

Sulomo. 

Erhoͤrt ward mein Gebet 
um Weisheit einftz; und deind um meine Rettung, 
Mein Bater, heut! 

Hathan. 

Nicht heut erft betet? ich 
Für did. 

Darda. 


Ah, hätteft du Dieß auch erlebt, 
Mein Heman. Säume nicht zu lange, Tod, 
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Daß bald ich geh’ und unferm Todten fage, 


Was unfre Seel' erquidt. 
UNathan. 


Laß:, meine Kinder, 
Laßt dieſe Botſchaft mir. 
Chalkol. 
Ach, koͤnnt' ich mich 
Auch freun, wie ihr! Da du die Opferknaben 
Erwürgen ließeſt, zweifelteſt du da 
An deinen Goͤttern ſchon? 
Salome. 
Noch nicht, wie jept. 
Die Opfer hätten gleichwoyl nicht geblutet; 
Wenn nicht der Königinnen Schmach mein Herz 
Schnell überwältigt hätte. 
Chalkol. 
Da du Moloch 
Nun fragteſt? 
Salomo. 
Ach, da waren meine Zweifel 
Von Neuem ſchwach. 
Chalkol. 
Wenn ſie's nun wieder wuͤrden? 
Salome. 
Die Unruh' eined Freundes, der fo fehr 
Sie nicht zu haben wünfcht, erfchredte mich; 
Wär’ ich nicht ganz zu Gott zurüdgefehrt! 
Chalkol. 
Auf, überzeuge mich und dich, du ſeyſt 
ꝛanz, und frage Gott! 
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Salomo. 
Kann denn nur Das 
Dich überzeugen? " 
Chalkol. 
Wenn du fragſt, ſo ſeh' ich 
Daraus, du ſeyſt entſchloſſen, Gott dich ganz 
Zu unterwerfen! Und nur dieſer Entſchluß 
Beweiſet deiner Ruͤckkehr Dauer mir! 
Salomo. 
Dazu bin ich entſchloſſen mehr, als je. 
Allein ich fuͤrchte mich vor mir, daß ich zu ſehr 
Erliegen würde, wenn des NRichterd Antwort 
Mir Blut verfündigte. Zwar den Tod der Schlacht, 
Der leichter ald der Tod des Lagers ift, 
Den fürht’ ich nicht. Doch ach, verfündigt Gott 
Mir Krieg; iſt's dann nicht Zorn, was er verfündigt t 
Chalkot. 
Du mußt dih Allem unterwerfen! mußt 
Gewiß es willen, daß Nichte fommen fann, 
Dem du dich nicht vorher ſchon unterwürfift! 
Salomo nad einigem Stillfchweigen). 
So frage denn, mein Vater Nathan, Gott! 
Willſt du es hier thun, Nathan? Nein, nicht hier. 
Hier ftand fein Altar, und hier fragt’ ih Moloch! 
Nathan cindem er aufiteht). 
Am Tempel, diht am Allerheiligften, 
Da will ich fragen. 
Chalkol. 
_ Darf Serufalem 
Es wiflen, was für dich der Seher Gottes 
Dort thut? 
Klopnod, dram. Werte. II, gs 
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Salomo. 
Nicht nur mein Volk, erfahren ſoll's 
Erd’ und Himmel, daß ih zu Gott umfehre! 
Chalkol. 
Nicht Darda ſoll , nicht Nathan! nun will ich 
Dieſe frohe Botſchaft David bringen und Heman! 
Laßt unſern Vater gehn, laßt Nathan gehn, 
Denn jeder Augenbli ift theuer. 
Authan. 
Ich gebe, 
Mein Sohn! Laß heute mich dich alfo nennen! 
Mein Salomo, den ich auf meinem Arm 
Sonft trug, und dih, mein Sohn, Jedidia nannte. 
Der warft du und der bift du wieder. 
Salomo. 
Geh, 
Mein theurer Vater! Wär’ mir, den du fragft, 
Nicht Richter mehr! Ach, wär? er Vater mir! 


Siebenter Auftritt. 
Saloms. Ehalkol. Barda. 


Salomo, 
Du haft ed gewollt. Nun geht er hin zu Gott! 
Was wird die Antwort, wird fie eines Vaters fern? 
Ich war nicht Sohn! Zwar, wo ift wohl der Sterbliche, 
Der immer Sohn des großen Vaters war? 
Allein bisweilen ſchwach, und ich! o Unterfchied, 
3u fürdterlih für mih! Die kurze Nacht, 
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Nach der ein Sommertag beginnt, ift fo verfchleden 
Bon jener ewigen, auf die Fein Tag 
Nicht folgt! 
Darda. 
Fa, weine, Salome! 
Chalkol, 
Das thu, 
Allein vor allen wart’ auf Gottes Antwort 
Mir Unterwerfung! 
Salomo. 
Ah, ihr wißt es nicht, 
Mit welcher trüben Angft ich fie erwarte. 
Chalkol. 
Der Weg des Herrn mit deinem Vater war's 
Ja auch, der dich zurück zur Weisheit brachte. 
Was fürchteſt du daher ſo ſehr? 
Salomo. 
Verwerfung! 
Auch David ſtürzet mich in dieſe Furcht hinab! 
Auch er! Ah, warum nannteft du mir ihn? 
Chalkol. 
Nahm deinen Vater denn der Herr nicht an? 
Salomo. 
Ach, bin ich David? Fiel er, wie ich fiel? 
Chalkol cnach einigem Stillſchweigen). 
Du fragſt ja nicht, ob dich der Herr verwerfe? 
Salomo. 
Antwortet er mir Krieg; verwirft er dann mich nicht? 
Daß Gott die Menſchen kuͤmmern, zeigt mic Dash. 
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Auch Saul! Was yeist er mehr, den Gott.. Ich mung 
Roh Einmal nicht dad tedeivelle Bert 
Ausipreden! 
EChalkel 

Wer gerecht aus Stolz ſich balt; 
Und, aus Verzweiflung, fich verurtbeilt, Beide 
Erfühnen ſich, die Wage feined Gerichts 
Aus Sotted Hand zu nehmen. 


Salome. 
Ferner war 

Kein Kebender je davon, als ich es bin, 
Eich ind Gericht ded Ewigen zu mifchen. 
Ich weiß, das Eandlorn wog er ab; warum? 
Zu bauen eine Wohnung für den Leib, 
Der fterben muß! o, wie vielmehr wägt er 
Die Handlungen ab, im großen Neich der Geifter, 
Im Reich, um deffentwillen alled Dieß, 
Die Wohnung und der Leib, gefchaffen find. 
Und Wer ift fühn genug zu wäahnen: Er kenne, 
Wie Gott ihn fennet, fih? Auch felber Der, 
Den Stolz nicht hebt und nicht Verzweiflung fürzt, 
Kennt fih nicht genug, verfennt fich weniger nur! 
Du fieheft, daß ich mich in fein Gericht 
Nicht mifche! 

Chalkol. 

Nun, ſo ſprich denn über dich 

Kein Urtbeil. 

Suloms. 

Zap mich fehr, laß wenig mich irren; 

Irr' ih drum ganz? 
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Chalkol. 
Ich, der ich dir in Dingen 
Des Lebens nie geſchmeichelt habe; werd' ich dir 
Dann ſchmeicheln, wenns die Ewigkeit betrifft? 
Mehr wareſt du, und öfter wareſt du 
Der Mann, ald David! Doch was ift verfchiedner, 
Als Diep! Verworfen werden! und geftraft! 
Salomo, 
Ich durfte vor Begier, den Ausſpruch Gottes 
Zu hören. Sag, Wer bringt und Botfchaft? 
Cyalkol. 
Ich gehe, 
Wenn du gebeutft. 
Salome 
Nein, bleib. Noch iſt's nicht Zeit. 
Warum erfcholl denn erft ein Hall der Pofaunen 
Vom Tempel her? 
Chalkol. 
Vielleicht, daß Nathan ſo 
Ankuͤndigen ließ, warum er in den Tempel kam. 
Salomo. 
So wird er auch und muß die Antwort Gottes 
Dem Volke feierlich ankündigen. 
Mein armes Volk, wenn Blut die Antwort iſt! 
Zwar auch das meine; doch, um meinetwillen deins! 
ad habt ihr mir getban? Ach, fluchen, fluchen 
Wird ihre Seele mir, wenn fie im Tode flieht. 
Sie liebten ehmald mich, und konnten's auch. 
Nun können fie’d nicht mehr. Auf, Shalkol, geh’, 
Und bring mir Botfchaft. Allein vor Kurzem erft 
Kam Nathan in den Tempel. Geb du dennoch, 
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Und bring vom Volke mir, vom Hall der Pofaunen, 
Bon Nathan, bring, wovon bu Fannft, mir Botfchaft. 
Doch, Gott antwortete ja fonft David ſchnell, 

Gleich, wenn er fragte. Geh’ und eile zurüd. 


|— en 


Achter Auftritt. 
Saloms. Barda. 


Salsme. 
Ich ſeh', ich fehe, wie mit mir du leideft 
Und fchweigft. Du kannſt, mein Darda, nicht mit mir 
Empfinden, welche Laſt mir meine Geele 
In grauenvolle Tiefen niederdrüdt. 
Und wie viel weiter noch hinab, wenn ichs 
Nun hören werde. 

Darda. 
Samml’ und fafle dic. 

Mer thüt's? Thut's denn nicht Gott? 

Salnme, 

Er thut ee! Er thut's! 
Ein wenig Stille brachte der Gedanke 
In meine Seele mir. Allein ihn lieben, 
Und fürchten müffen, daß er uns verwirft ? 
Wer ift der Sterblihe, der, ach! dem Gedanken 
Des Schreckens widerfteh’? Ihn lieben! Lieb’ ih ihn? 
Darf id) fo hoch mich heben, Dieß zu glauben? 
Und ift ed nicht Wahn, wenn ich mein Herz damit 
Erfrifhen will? Auch diefer Zweifel, ac, 
Iſt Qual! 
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Darda. 
Du kehrteſt ja zu ihm zurück. 
Salome. 
Setrennt von ihm gewefen feyn! wie ift 
Die fürdterlih, wie hat's der bangen Zweifel viel! 
Darda. 
Ich bin von Denen nicht, die voll von Muth 
Bei Andrer Elend find, und leiht Das halten, 
Mas fie nicht felber trifft. Dein zweiter Weg 
Zu Gott führt dich durh Nacht. Dein erfter war 
Bol Heiterkeit und ging Durch Frühlingsgefilde. 
Salomo. 
Sp war er, und von diefem wich ich ab! 
Dieß, eben Dieß, dab fo der erfte war, 
Macht mir des zweiten Nacht: noch fehredlicher. 
Ah, meine Trag’ an Gott ift nun hinauf 
Zu feinem Thron gefommen. Wer hat fie, 
Mer meineft du hat fie hinauf gebracht? 
Mer fie am Thron’ des Nichterd ausgefprohen? 
Ein Todesengel? 
Darda. 
Das wird dir die Antwort zeigen; 
Erwarte ſie. 
Salomo. 
D, könnt?’ ich ihr entfliehn! 
Doch würd’ ich drum der fchredlichen Erfüllung . 
Der Antwort auch entfliehn? 
Darda. 
Was kann ich ſagen? 
Was helfen? Salomo, erwarte du I 
Deß Ausſpruch, der dich ſonſt geleitet hat. 
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Und faheft du denn Nathans Freude nicht, 

Mit welcher er hinauf zum Heiligthume ging? 
Salome. 

Ah, wehe, wehe mir! In weldhe Chränen 

Kann dieſes Frommen Freude fih verwandeln! 

Shaw’ ihn nur an. Ein Hauch könnt’ ihn ind Grab 

Hinunterftürzen. Was wird’s für ein Donner thun! 
Darda. 

Kennt er nicht mehr, ale du und ich, die Wege Gottes? 

Würd’ er fih freuen, wenn fein graues Haupt 

Mit folhem Herzeleid zu feinem Grabe 

Hinunter folhe Thränen bringen follten? 
Saloms. 

Befänftige denn dich, o du Herz voll Sturm, 

Vol ungeftümer Unruh! Denn vielleicht 

Irrt Nathan nicht. 


Neunter Auftritt. 
Die Borigen. Chalkol. 


Saloms. 
Ach, Shalkol! Uber fchweig, 

Verſtumme lieber. Geh, laßt und einander 
Verlaſſen! 

Chalkol. 

Und warum? Noch betet Nathan, 

Und noch antwortet ihm der Gott der Goͤtter nicht, 
Sobald ihm Antwort wird, verkündigt ſie ſein Sohn. 
Ja, Nathan hieß das Volk, das laut es zu wiſſen 
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Verlangte, durch der Chöre Pofaunen erft 
Stillfhweigen. Als fie fhwiegen, that's dem Volt 
Der Hohepriefter fund, weil Nathand Stimme 
Zu ſchwach, gehört zu werden, war. Ich kam 
Und fand das ganze Volk im Tempel Enien, 
Und weil, fie fagten’ds, heute Molochs Opfer war, 
Im Sade viel und Afch’ auf ihrem Haupt, 
Und ftil, fo wie ed ſtill bei Gräbern ift. 
Da, wo den Bund des Hersn der hohe Vorhang dedt, 
Am Ullerheiligften, waren Nathans Kniee 
Gefunfen, und da betet? er. Nicht fern 
Bon ihm Iag Sarja und der Hohepriefter. 
Ich lief zu Sarja. Diefer fagte mir 
Gott fhweige noch! . . Sch ſprach: Verfündig’ es und. 
Das wollt’ er, und ich ging. 
Salomo. 
| Gott fhweige noch? 
Vielleicht, daß im Gerichte gegen mich 
Die beiden Seelen ihre Klage noch 
Nicht ganz vollendet haben. 
Darda. 
Welche Seelen? 
Saloms. 
Der Knaben, die ih heut getödter habe... 
Ihr fahr fie ſtehn. Wie reizend ftanden fie 
Am ihrer Blüthe da und ihrer Unfchuld! 
Sie wußten faum, was ihre Mütter weinten. 
. Und Blumen mußten euh zum Tode Franzen, 
hr armen Opfer! «Er weint, Du, des altften Mutter, 
Du haft fchon über mich das Urtheil geſprochen, 
Das jetzt im Himmel auch gefprocen wird! . . 
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Und meine Freunde blenden fih, mit ihnen 
Selbft Nathan. Haft du mir die Wahrheit, Chalkol, 
Nicht verholen, und mich verfchonen wollen? 
Verbirg's nicht langer, fprih: Hat Gott nicht geredet? 
War nicht fein fürchterliher Ausſpruch, Tod ? 
Ach, meines Volkes Tod, und, o der fomme! 
Mein Tod?.. Was ertönen denn des Tempels Hallen 
wieder? 
Chalkol. 
Die Antwort Gottes wird dem Volk verkündigt. 
Salomo. 
Wohin, wohin entflieh' ich nun vor ihr? 
O waͤrſt du, eb’ fie koͤmmt, mir Zuflucht! Grab! 
Darda. 
Ich ſeh' ſchon Volk herab vom Tempel kommen. 
Salomo. 
Wie gehen ſie? 
Darda. 
Sehr langſam und ſehr ernſt. 


Salomo. 
Da iſt es, Chalkol! .. Siehe, du haft mic 
Dahin gebracht! 

Chalkol. 

Wär' denn, unprophezeit, 

Das, was der Herr beſchloß, nicht auch geſchehn? 

Salomo. 
Allein ich, der ich ganz erſchuͤttert bin, 
Zerſchmettert bin: ich harte nicht entbehrt 
Den kleinen Troſt der ſchwachen Hoffnung auch, 
Im Frieden noch zu ſterben! 
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Chalkel. 
War es denn 
bt wichtiger, daß du dich völlig uͤberzeugteſt? 
Salomo. 
s war ich ſchon ... Kömmt Sarja nicht?7 
Darda. 
Zwei Maͤnner 
t Aſch' auf ihrem Haupte kommen. 


Salomo. 
Kommen 
mir? 
Darda. 
Sie ſind im Cederngange ſchon. 
Salomo. 


elleicht ſind ſie der beiden Knaben Vaͤter. 
ing dennoch ſie herein zu mir. 


Zehnter Auftritt. 
Saloms. Chalkol. 


Salomo. 
Ich will 

un Alles hören! will nun Alles wiſſen! 
it feiner Weiffagung nicht Nathan nur, 
sch diefe Männer fendet Gott zu mir! 

Chalkol. 
eißt du denn ſchon, was, die der Herr dir ſendet, 
ir ſagen werden? 
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Salsmo. 
Bweifelft du denn noch? 
- 9, täufhe mich mit diefer Hoffnung nicht; 
Sie ift zu ſchwach. 
Chalkol. 
Wer Gott ſich unterwirft, 
Der wartet und entſcheidet nichts zu früh. 
Salome, 
Dank fey dem Herrn für diefe Jwifchenzeit, 
Für die Erholung, daß die Antwort mich 
Nicht wie ein Donner traf! 
Chalkol. 
Ach, Salomo, 
Mein Koͤnig und mein Freund, ſo lieb' ich dich. 
Und, wenn du alfo bleibſt, wein? ich mit dir. 


Eilfter Auftritt. 


Die Porigen. BDarda. Bie beiden Mlänner. 
(Sie fallen auf die Kniee.) 


Der Eine. 
Sohn unferd Davids, theurer Salomo!.. . 
Salomo. 
Mer ſeyd ihr, Männer? 
Der Eine. 
Zwei aus Sfrael, 
Aus deinem Volke, die vom Herrn ihr Brod 


125 


In ihrer Stirne Schweiß empfahn und ihm 
Des Segend danken, find aus deinem Stamm, 
Aus Juda. 
Salomo. 
Was begehret ihr von mir? 

Der Eine. 
Wir fommen nicht, 0, unferd Davids Sohn! 
Dich zu betrüben, nein, nur dir zu danken, 
Daß du zu Gott zurädgelommen bift, 
Und ihn vor deinem Bolt im Tempel öffentlich, 
Um Das, was dir und und zukünftig iſt, 
Gefragt haft! Auch mit dir, o, unferd Davids Sohn, 
Zu weinen. Gieh, ich ging bei Nathan her, 
Und fragt’ ihn: Sol ih, Vater Iſraels, 
Nur laufen und der Bote feyn? Er ſprach: 
Kehr’ um! Allein mein Bruder lief. Der tft 
Mein Bruder bier. Da lief ih auch, und fam 
Mir ihm. 

Der Andre. 

Verkuͤndigt ward, da ung 
Die Pofaune tönte.. 
Suloms. 
Schweig! 
Der Andre, 
Warum, mein Herr und König? 

Betrüb’ und nicht! Wir wollten ja dich nicht 
DBetrüben, famen ja mit dir zu weinen! 
Und wollen, nicht nur wir, auch unfre Brüder, 
Koch fieben find’3! auch unfer Blur vergießen 
Mit deinem Blut, wenn’s alfo koömmt: denn Gott 
Schwieg ja, und Nathan kehrt' ohn' Antwort um. 
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Salomo cer fieht auf). 
Geſchwiegen bat der Herr? Ließ Nathan Das 
Verfündigen? 
Der Andre. 

Sa! Das ließ der fromme Mann 

Verkuͤndigen. 
Salomo. 

Geht jetzt hin in Frieden, ihr Männer 
Aus meinem Stamm. Ich laß euch wieder rufen, 
Dann foll ein Segen Gottes euer ſeyn. 


Zwölfter Auftritt. 
Salomo. Chalkol. Darda. Wathan. Sarja. 


Nathan. 
Wer geht bei mir vorbei? 

Sarja. 

Die beiden Männer. 

Salomo. 
Ich weiß es, Nathan, ſchon. Der Richter hat 
Geſchwiegen! Chalkol ward, wie Heman, bleich, 
Du biſt es auch. Ich brauchte deine Schrecken, 
O Chalkol, nicht, nicht deine, Nathan, zu wiſſen, 
Daß ich verworfen bin! Ich bin verworfen! 

Ehalkol verhüllt fich.) 
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UNathan. 
Mein Stab iſt mir zu ſchwach. Laß Chalkol mich 
Auch halten, Sohn. 


(Darda könnt und halt ihn. Indem will Salonio weggehn. Darda 
verfaßt Nathan und ergreift Salomo bei der Hand.) 


Darda cer fällt vor ihm nieder und hält Ihn). 
Ach bleib! Bei Gott befhmwör’ ih dich! 
Bleib! 
Nathan. 
Geht er weg von uns? 


Sarja. 
Er will's. 
Nathan. 
Verzweifle nicht 
An deinem Gott! Mein Sohn! ſo nenn' ich dich 
Nun bis an meinen Tod. 


Salomo. 

An meinem Gott? 
Und wirſt du lange Sohn mich nennen? Schnell 
Iſt oft mein Richter! Aber nenne mich 
Sohn bis an meinen Tod. 


Nathan. 

Reich deine Hand mir her, 
Mein Sohn auch dort ! (Salomo gibt ihm die Hand.) 

Salomo. 


Nicht dort! Verworfen, verworfen 
Bin ich von Gott! 
Nathan. 
Du kannſt in dieſer Nacht 
Der Traurigkeit nicht ſehn. Entſcheid jetzt nichts. 
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Salomo. 
Iſt was entfcheidender, ald diefes Schweigen 
Des Emwigen? 

Nathan. 

Gott hatte genug geſagt. 

Erſt deinem Sohn, nicht dir, wollt' er das Reich zerreiſſen! 
Gnug war's. Wir haͤtten, Chalkol, du und ich, 
Nicht fragen ſollen. Doch, der Herr verzeiht uns Das. 

Salomo. 
Ich nicht verworfen? Schwieg denn David jemals Gott? 
Nur Saul und mir! Allein, was brauch' ich Saul! 
Auch dein Verſtummen, Chalkol, brauch' ich nicht! 
War ich, von meiner Kindheit an, dem Herrn 
Nicht lieb? und gab er mir nicht dich? und ward 
Gh früh zum Könige nicht von ihm erwählt? 
Mie aus Iſais Söhnen David, ich? 
Gab er mir Weisheit nicht? und Herrlichkeit 
Dazu? Border ein Herz, dad nur um Weisheit bat? 
Erfhien nicht zweimal mir der Gnädige? 
Dann auch dem Volk und mir in feinem Tempel! 
Den Salomo, nicht David, bauen durfte! 
Und ward, der alled Dieb von Gott empfing, 
Sch nicht ein DOpferer des Moloh? Sch, 
Sch wäre nicht verworfen? 

Darda. 

Schweigſt du ganz, 
O Chalkol? und verläffeft du uns ganz? 
Enthülle, Chalkol, dich, verlag ung nicht. 

Salomo Qu Chaiton. 

Verftumme, wie du thuſt. Doch willft du reden; 
Sp ſep's fein Troſt! ' 
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Chalkol. 
Magſt du die Wahrheit hoͤren, 
So laß mich reden, Darda! Magſt du nicht, 
Mich ſchweigen! 
Salomo. 
Rede, ſag' auch du ſie mir! 
Ich hoͤrte ſie von meinem Richter ſchon! 
Chalkol. 
Ach, unausſprechlich iſt in meiner Seele 
Des Mitleids und des Ernſtes trübes Gefuͤhl, 
Des Ernſtes, Salomo, der deine Thaten verurtheilt! 


Darda. 
Verwund' ihn nicht, mein Chalkol, tiefer noch. 


Salemo. 
Kann ich's denn tiefer werden? Rede du, 
O Chalkol, fort. 
Chalkst. 
Ich habe genug gevedt. 


Salomo, 
Kann diefer Tag des Schweigens Gotted, er 
Ein Tag des Schonend ſeyn! Sprich, Chalkol, fort! 
Chalkol (u Dardar. 
Er ift verworfen!.. . 
Nathan. 
Nein, Das iſt er nicht! 


Salomo. 
Mh, Nathan! .. Ja, ich dan’, ich danke dir, 
Für dieß dein Mitleid, theurer Vater, dir! 
Doch überlap mich meinem Schickſal nur! 
Klopfiod, dram. Werte, IL, 
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Vielleicht ift’3 nicht der Tod ber Schlacht! Ich fühle 
Mich fehr ermatter! .. Starb niht Heman bier, 
In meinem Sommerhauf am Palmenhügel ? 
Darda. 
Da ſtarb er. 
Salome, 
Bringet mir den Todten ber. 
Bringt Heman her! den hab’ ich auch getödter! 
Noch Einmal will ih Heman fehn, ih will 
Noch Einmal ihn umarmen; neben ihm 
Dann fterben! 
j Nathan. 
Folge mir, mein theurer Sohn. 
Jetzt mußt du deinen todten Freund nicht ſeh'n 
Salomo. 
So bring', o Chalkol, denn, ach, deren Kinder 
Ich toͤdtete, mir die Mütter al? herauf, 
Daß ich, iſt's möglich, fie verſoͤhne! 
Chalkol cieife zu Darta). 
Drei 
Nur leben noch. Die Andern find vor Schmerz 
Geftorben. 
Salome, 
Medeft du geheim? Bring’ mir 
Die Mütter her! Gehorche, dein König will's! 


Chalkol, 

Gehorchen will ich gern. Hier kann ich nicht. 
Sulomo. 

Warum nicht? 
Chalkol. 


Was ſoll ich antworten, Darda? 
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Uathan. 
Mein Salomo, laß mich dich überzeugen, 
Daß Gott dich nicht verwarf! 
Satomo. 
Das kannſt du nicht! 
Warum willſt, Chalkol, du mir nicht gehorchen? 


Chalkol. 
Drei leben nur. Die Andern ſind ſchon todt. 


Salomo. 
Die andern Alle todt?. . Vor Jammer! .. Kehrt 
Eure Blide von mir, ihr ftarren Augen! 
Sehr nah’ fehaut ihr mich an, fehr nah’! von Thraͤnen 
Des Blutes roth, und, ah, vom Tode ſtarr! .. 
Und ihr, viel fchredender noch ift Das! o wendet 
Auch euer Lächeln weg, ihr fanften Knaben! 
Ihr Opfer! . . 

Nathan. 


Salomo, erhebe dich 
Aus diefer Todesangft! Ich kann dich überzeugen! 


Salomo. 
Mich überzeugen? Hätte dir der Richter 
Es offenbaret ; alsdann nur koͤnnt' ich's glauben. 
Mas red’ ih? Was tft dieſe leere Möglichkeit? ? 
Verſtummen laß, wie Chalkol thut, auch und! 

Nathan. 
Sott hat ed offenbaret!.. . 

Salome. 

Mas fagft du mir, mein Vater? 

Verftand ich es auch? Was haft du mir gefagt ? 
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Hathan. 
Ich fage dir, daß Gott vordem, nicht mir, 
Doch deinem Vater David, ihm, durch mid, 
Von dir verheißen bat. 
Salomo. 
Und wad, und was? 
Uathan. 
Heil, Salomo! 
Salomo. 
| O, Gott der Goͤtter! du, 
Mein Vater und mein Richter! 
Wathan. 
. Du, nidt er, 
So fagte Gott, follt’ ihm den Tempel baun! 
Dein Bater wird er feyn und du fein Sohn! 
Und wenn du eine Miffethat begingft, 
Wollt' er, fo fagte Gott, mit Dienfchenruthen 
Und mit der Menfchenfinder Schlägen nur 
Dich ftrafen! fein Erbarmen nie von dir 
MWegwenden, und dich nicht, wie Saul, verwerfen. 
. Chalkol. 
O Gottes Weg! .. Wie wunderbar biſt du, 
Meg Gottes! .. Wann verhieß der Gnaͤdige das ? 
Nathan. 
Bor Salomo’d Geburt. 
Salome. 
Sch fhweig’ und lege 
Die Hand auf meinen Mund. Wie fan ich danfen ? 
Mein Vater feyn! .. Mich nicht wie Eaul .. wie fann id 
danken? 
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Eh’ ich geboren ward! . . Lab «m Ebalkol) ſchnell Semira 
Herkommen und den Korah, wenn er lebt. 

Mahdem EShalkol kurze Zeit weggeweſen I.) 
Die Gößenbilder und Altäre zerſchmettern? 
Hinftürzen Aftaroth und Chamos, und... 
Ausſprechen mag ich diefen nicht, und felbft 
Den Staub, worin die Bilder fanden, bededen 
Mit anderm Staube?. . («Er fihweigt einige Zeit als unentfchloffen 

fill) Nein! Sie follen ſtehn, 
Dentmale meiner Schuld! fo längre Zeugen, 
Als wenn ich fie vertilgte! Zeugen auch, 
Daß ich zu Gott umfehrte, wenn fie nun 
Umwachſen ftehn und öd’ und opferlos! 
Noch heute gebiet’ dem Hobenpriefter, Nathau, 
Soll Aarond Pofaun’ um diefe Bilder 
Srfchallen, drauf... Ah Nathan, fhuell, gleich jetzt 
Erinnr’ ih mich, wie fhredft du mich, Erinnerung, 
Wie fhredft du mih! Du weißt ed Nathan auch, 
Du warft bei und, da, ald mein Vater Iſrael 
DVerfammelt hatte, da er mit den Neltiten 
Dom Bau des Tempels Sottes ſprach; ich fe’, 
Sch höre David noch! Ein bebender Jüngling 
Stand ich vor ihm, da fagt?’ er mir auch Die: 
Gott unterfuher Aller Herzen! verfteht 
Das Dichten aller menſchlichen Gedanken. 
Suchſt du den Herrn, fo wirft du ihn auch finden; 
Verläpt du ihn, fo wird er dich verwerfen!. 
Ach Nathan! 
nathan. 
Neue Qual ſey Dieß dir nicht, 

Mein Sohn! Ich wußt' es Alles. Ich und David 
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Wir lebten dich und hatten's mit einander 

Beichloffen, öffentlich dich fo zu warnen. 

Das wählten wir. Wie konnten wir dir fagen, 

Gott würde nicht, wie Saul, auch dich verwerfen, 

Mofern du fündigteft? Wenn du nun dieß gewußt, 

Und doch gefündigt hätteft 7 Wir liebten dich, 

Wir fagten Jenes und warnten unfern Sohn! 

Salomo. 

Mein theurer Vater, Nathan! . . und auch du 

Mein Vater, David! D, ihr Nedlichen ! 

Noch heute, fag’d dem Hohenpriefter, Nathan, 

Soll Aarond Pofaune bei den Gößen 

Erfhallen, dann foll er dem Volke verfündigen, 

Was jeßo diefe Bilder find und warum 

Sie nicht zerfehmettert werden! Darda geb 

Sur Mutter, deren erftgeborner Eohn 

Seopfert ward! Du, Shalkol, geh zu Der, 

Die, jebo kinderlos, nur Einen hatte! 

Und Sarja zu der Dritten, die noch lebt 

Von Allen, die der Schmerz getödtet hat! 

Verföhnt fie mir! Ah, könnt?’ es Ophirs Gold! 

Das kann's nicht! Segnet, fegnet fie für euch, 

An meinem Namen nicht! Wie dürft’ ih Das? 

An Nathand Namen au. Sie follen’d doch, mein Vater 
Hathan. 

Mir briht mein Herz Was kann ih, Davids Sohn, 

Dir fagen? Gott, o fegne fie! nit nur 

Von mir, und ihre Thranen trodne Gott 

Bon ihrem Angeficht ! 
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Dreizebnter Auftritt. 
Die Porigen. Semira. Korah. 


Salome. 
Vernehmt, was ich 

Euch fagen will. Doch euer Mund fey ſtumm, 
Bis ih euch frage. Königin! Es tft 
Kein Opfer künftig mehr bei euern Bildern! 
Eag Die den Königinnen! Sahſt du cu Kerap) etwas 
Beim Tobdtenopfer? 

Aorab. 

Nein. 

Salome. 

Mas hörteft du ? 

Aorab. 
Ich hoͤrte nichts. 

Salomo. 

Was ſchreckte dich? 
Aorah. 
Ich weiß nicht, 

Wovor ich mich entſetzt', allein ich ward 
Beinah' dadurch getoͤdtet! Ach, Dieß ſahſt du! 

Salomo. . 
Wie ich frage, fchnell gefteh mir oder ftirb! 
Du wollteft mich betrügen ? 

Aorah. 

Ja, ich wollt's. 

Salomo. 

Was wollteſt du mir prophezeihn? 
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Aorah. 

Verderben! 
Salomo. 
Geh 
Gleich in dein Haus hinab! Verlaß es nie. 
Geſchieht's, fo iſt der Tag dein Todestag ! 
Geh, Königin und du! 


—— 


Vierzehnter Auftritt. 
Salomo. Nathan. Chalkol. Darda. Sarja. 


Salome, 
Dem Allerheiligften, 
Dem Erſten, Hocherhabnen, Gnädigen, 
Dem Pater und dem Nichter, meinem Gott, 
Will ih im Tempel morgen opfern, Nathan ! 
Chalket. 
Wir fchweigen. Wer von ung kann jeßo reden? .. 
Salome. 
Mein Vater und mein Gott, wie lang wird noch mein Weg 
Zu meinem Grabe feyn? Lang oder kurs; 
Laß meine Freunde mir! Naͤhmſt du fie mir, das wär’ 
Der Strafen härt’ftel .. Doch, wie du gebeutſt! . . 
Hier fhlummert Heman nah. Ein Todtenhaus ift 
Mein Haus. Bleib gleichwohl, Nathan, bier und fev, 
Wie du ed wareft, deines Eohnes Führer, 
Und leite mich, fo weit du mitzugehn 
Vermagft, den trüben Weg zu meinem Grabe. 





Sermann und die Fürften. 


Ein Bardiet für die Schaubühne. 


An den fürftlichen Weifen, 
igrl Zriedrid, 


Markgrafen von Baden, 
der 
nach viel audern fandesväterlichen Thaten 


vor Kurzem auch 


die Ceibeigenſchaft aufgehoben hat. 


Pyerfonen. 


Hermann. 
Ingomar, Fürft der Eheruster. 

Arpe, Fürft der Satten. | 
Malwend, Fürſt der Marien. 
Katwald, fen Bruder. 

Gambriv, Fürfi der Bructerer. 
Flavius, Hermannd Bruder. 
Stalus, fein Sohn. 

Horft, Hermannd Kriegogefähm. 
Iheube, Hermannd junger Sohn. 
Brenno, Dberdruide der Eherusker. 
Libuſch, Dberdruide der Katten. 
Werdomar, Führer ded Bardenchors. 
Barden. 

Ein gefangener Chazer. 
Valerius. 

Ein Centurio und andre Römer. 
Bercennis, Germanns Mutter. 
Iſtäwona, 


ürſtinnen der Katten. 
Serminone, Suri a 


Der Schauplatz iſt auf einem Hügel an dem Beere der Deutſichen, 
dad nah bei dem Layer der Römer liegt. 





Erſte Scene. 


Ingomar. Arpe. Gambriv. Malwend. SKatwald. 
Werdomar. Barden. Mriegsgefährten. 


Auf beiten Seiten abgefonderte Rafenfige und Feldſteine. Auf den vorderſten 

figen die Fürften. Bei Ingomars Gipe der Nachrgefährt, bei Hermannd 

und Matwentd, Adler. Hinter ten Fürſten Kriegdgefährten. Gie "baren 

Kleine runde Schilde, nur Gambriv und feine Siriegdgefährten vieredie, die 
fang und ſchmal find, 


Gambriv. Ein volles Horn, Yüngling! erachtet er 
unfer Siegsmahl, daß er noch immer nicht kommt! | 
Arpe. Siegsmahl? ' 
Antwalv. Hat er denn jemals unfre Mahle verachtet? 
%e legt ed auf irgend etwas Entfcheidendes für den Tag . 
n, auf Erleihterung des Blutfpield, Befchleunigung des 
zieges, kurz Nömertod. 
Gambriv. Du meinſt, daß er wieder Quellen ins Schlacht⸗ 
al leitet? Aber dort ſind keine in der Naͤhe, wo ſie nun 
h'n. Genug, er kommt nicht und verachtet unfer Siegs⸗ 
pl, mein Siegemahl denn, Arpe! Feldherrnfchwert will 
wieder zuden, ja, Das will er! aber, bei diefem! Das 
er nicht! 
Aatwald. Laßt immer Wodan und ihn beſchließen. So 
es in Winfeldd Schlacht, hat init mein Bruder erzählt. 
Andre wißt ihr. 
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Ingomar. Die Fürften rathichlagen und befchließen, die 
Götter lenken's. So ift ed, Züngling! Wir müffen unfre 
Beratbfchlagungen anfangen, wenn er noch immer fäumt. 

Aatwald. Gh Höre mit Ehrfurht, wenn Siegmars 
Bruder den Ausfpruch thut; allein, wenn Hermann (warum 
fol ich’8 verbergen, daß ich Hermann zu fennen glaube?), wenn 
er entfcheidet, fo ift Das meine Entfcheidung auch! 

Ingomar. Ich rathfchlage mit den Fürften. Nur Das 
iſt Ausſpruch und Entfheidung, wenn wir und Alle, oder 
die Meiften von und, zu Einem entfchließen. 

Aatwald. Wenn Hermann entfchieden hat, fo ſteh' id 
auf feiner Seite, auch allein! 

Gambriv. Bei Tyr und Thorr! du bift fehr demüthig, 
Katwald ! 

Katwald. Ich bin fo ftolz ald einer, deß Lanze Zein: 
besblut geröthet hat, und auch darauf ſtolz, daß mir dei 
guten Urtheild genug ward, meine SKriegseinfiht nicht 
der vorzuziehen, durch welche der Sieger bei Teutoburg 
ih Auguftus furchtbar machte, und felbft Caͤſarn gemadt 
hätte. . 

Sambriv, Vorziehn oder nicht! Die Fürften rathfchlagen 
und befchließen! nicht Er befchließt! Malwend, was bein 
Bruder doh manchmal für einen Schwung nimmt! Ih 
glaube, daß er gar, wie fein teutoburger freund, römifches 
Griffelgefrigel aufrollt und gehorht, um der Schwünge noch 
mehr zu lernen. 

AMatwald. Ihr Fürften, warum zieht fich dieß Gewoͤlk 
unter und auf? Unſer Siegsmahl begann ja fo froh. Ih 
mag dann, wenn Hermann befchloffen bat (er hat und fängt 
jeßo die Ausführung an), auch deßwegen nicht gern mehr 
viel rathfchlagen, weil ich dad kurze Leben, dad wir Krieger 
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in leben haben, gern, fo oft ich nur kann, wie ben Früh: 
ingstanz um Winfelds Denkmal tanzen möchte Nun 
Yambriv, ih bin ja gleich wieder fo ernfthaft wie du, fo 
yald dad Kriegsgeſchrei tönt! 

Sambriv. Als ob ich dich nicht in der Echlacht gefehn 
yätte, und du dann was Anders thäteft, ald allerhand neue 
Wendungen ded Lanzenfpield erfinden. 

Aatwald. Und mich däucht doch, daß ich dann ernithaft 
genug kin! Wenn du mich gefehen halt, fo weißt du, daß 
ih bei den neuen Wendungen eben nicht fehle. Doch ic 
Rreite mit dir über nichts mehr. Denn du läffeft mir nicht 
einmal dad Bischen Nömertod, das ich etwa getödter babe. 
Sröhlich will ich feun, wie wir die vorige Naht waren. Da 
Ihollen die Brautlieder, die Hörner gingen herum, bie 
Juͤnglinge tanzten, da war's anders! Ingomar, dürfen die 
Barden nicht vorher noch ein Wenig fingen, eh’ ihr die Rath⸗ 
Ihlagung anfangt, die mich auch deßwegen nicht allzuviel ans 
zeht, weil ich mir einbilde zu fehn, welchen Weg fie nehmen 
wird. Mic daucht, der Verhau um unfern Hügel kann noch 
nicht ganz fertig feyn. Wenn fih nun eine Römerfchlange 
durch den Strauch herauffchlängelte, ohne zu zifchen, und 
behorchte, und dann Cäcina Alled erführe, was wir vorhätten? 

Ingomar qu einem Kriegsgeſährten). War der Verhau fertig, 
ils du zurück kamft? 

Der Ariegsgeführt. Er war noch nicht fertig. 

Ingomar. Geb hinunter, laß die Lüden ſchnell füllen, 
and unterdeß doppelte Wachen das Gebüfh durchſuchen. 
Nun, Katwald, bift du jegt mit und zufrieden ? Laß nun 
Ye Barden fingen, wenn du willft. 

Aatwald. Aa, nun, Werdomar, nun dürfen wir wieder 
ingen. (Er fingt.) 
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Die Blumen auf meinem Echilde brach fie ſelbſt für ven Kunſt⸗ 
mann 
Um bildenden Bach, und weilte dort nicht — 


Erft das alte Kied vom Ure, Werdomar. 
(Sr fing.) 
Eile weilte nicht, und ſchön iſt fie doch, meine junge Braut, 
Iſt Schlank und Icicht, sınd hebt, wie das Neh! 


Bwei Barden. 
Kühnheit ift Gdttergabe ! 
Nichts Edleres gaben fie ! 
Ueber den Stolzen goffen die Düfen 
Verwegenheit in- Strömen aus! 


Die Zünglinge hatten das Thal gewählt, 
Gegraben die Ornft, 
Drüber ven tänfchenden Aft der Tanne gelegt 
Kür den Waldtyrannen, den Ur! 


Dumpf ſcholl von feinem Brüllen der Forſt, 
Hoch warf er Erd’ empor! 
Schon zürnt' er der Ferſe der Flüchtigen nach, 
Und rannt' in das Thal hinein. 


Gemeſſen fprang ven Fleineren Sprung 
An dem Felfenberg’ hinauf 
Der verführende Flüchtling, 
Dann wieder hinunter ins Thal. 


Müthender ftets crfcholl es in der Kluft, 
Die Jägerin ließ das blutende Reh, 
Und Homm in dem Strauche das Gebirg hinan, 
und fah fich bebend um! 
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Schon war der Tannenaft nicht fern 
Vom verfolgenden Mr. 
Bald gehörte des Beſiegten Horn 
Dem erften Ranzenwurf. 


Da fpotteten die Jünglinge 
Der leichteren Jagd. 
Eile fprangen den Sprung am Berge nicht mehr, 
Und fanden umher um den Ur! 


Und warfen die Langen auf ihn! 
Da floß ihr Blut! Sie farben, oder floh'n! 
Gewendet brüllte das Thal hinaus 
Der fliegende Waldtyrann. 


Kühnheit if Böttergabe! 
Nichts Edleres gaben fie! 
Ueber den Stolzen goffen die Düfen 
Verwegenheit in Strömen aus! 


Aatwald. Ich fchüttete Werdomarn die letzte Nacht in 
meiner Froͤhlichkeit einen rohen Gedanken hin. Cr nahm 
ihn und gab ihm Geſtalt. Runzle die Stirn, wie bu willſt, 
Gambriv! Nah dem Waffenflange ift ed Liederklang, was 
ih am Liebften habe. Höreft du denn niht? Nah dem 
Waffenflange! Nun, runzle nur noch mehr Gewoͤlk zuſammen! 
Ich will fie gar mitfingen, wenn mich meine lieben Barden 
unter fich leiden wollen. 

Werdomar Als wenn wir auf Zürft Katwald nicht 
ftolz wären! 

Sambriv. Waffenkflang! Kiederflang! Eich’ und Strauch 
Auf mich feyd ihr wohl eben nicht ſtolz, Barden? 

-Klopftod, dram. Werte. IL M 
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Werdomar. Das verbieteft du und fehr laut. Defto 
ftolger find wir auf die Zürften der Cherusfer, der Marien 
und der Katten. Und manchmal tönen ſelbſt die Waffen 
fehneller vorwärts, wenn, wer fie führt, den Zlügelfchwung 
des Geſangs hinter fich hört. 

Sambriv. est übertönteft du dich, Barde! 


Ein junger Barde. Und den Klang deiner Waffen über: 
tönte der Maffenklang der Römer, ald du dir deu Adler 
nehmen ließeft! 

Gambriv au Katwardy. Was fällt du mir in die Lanze? 
Soll Der leben, der mich an den Adler erinnert har? 

Arpe (ſiebt auf. Eh du Barden tödteft, muß Blut ber 
Fürften fließen! 

Gambriv gu Katwam. Nimm die Lanze. Zu Are) Auch 
du kenneſt mich. Ich gehe, damit ich wicht wüthe. 

Arpe. Sch kenne dich. Geh! 

Sambriv. Ich lafe den Verhau befchleunigen, Ingomar. 
Schick' mir die Lanze hinunter, Katwald. 

Aatwald (iu einem Kriegdgefäprten). Bring’ fie ibm. Du 
mußt und geftatten, Arpe, daß wir Giegeslieder fingen. 
Denn zwei Tage haben wir gefiegt, und heute, oder den 
feftlihen Tag, den die Legionen wieder zwifchen MWaffer und 
Straub auf dem Damme fchmanfen werden... Das wird 
auf euch ankommen, ob ihr dann Hermahn nicht hindern 
wollt, Winfelds Spiele mit Säcina zu fpielen. Warte noch, 
MWerdomar. Ich habe es nun anders vor. Unfer Lied wollen 
wir nicht eher fingen, ald bid Hermann bier iſt. Das Heer 
liebt die Lieder von Winfelds Schlaht, und hörte jeßt wohl 
gern Ein’d Davon; meine Marien wenigftens und die Cherus⸗ 
fer, dent’ ich, auch Ingomar. 
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Ingomar. Immer einerlei Lieder! Das ift niemals unter 
ns Sitte gewefen. 

Aatwald. Menn’s denn nicht ſeyn kann.. Nun Wer: 
omar, fo fing’ dein Lied von unfern beiden Siegstagen, dag 
u in der Kluft verfuchteft, eh’ wir hier heraufkamen. 

Werdomar. Laß mich mit einem anfangen, das ihr und 
as Heer dur die Schlacht mit Germanicus fo fehr vers 
ient. Barden, ftellt euch mehr gegen den Zelfen, an dem 
ie Sherusfer liegen, daß fie das Lied des Wiederhalls am 
auteſten hoͤren. 

Ein Chor. 

Wir ſtreiten nicht nicht mit Romulus Volk 
n feiner Kindheit! 

Yamals legte fpottend ber Feldherr der Ballier 
jegen des Goldes Laft in dic Wage fein Echwert. 


Denn Eieger blinkten fie mit ihren Langen 
Nicht an dem lorbeerumfchatteten Kapitol, 
sie, mit deren Söhnen Ariovift 
in feinen Schlachten gefpielt hat! 


Alle. 
Wir reiten mit Romulus Volk 
in feiner Mannheit! 
Yas Kind verfprach und hielt den blutigen, 
duhmtrunkenen Süngling, der Züugling ben welterobernten Man - 


Bwei Chöre. 
Weit umher fhweigt um uns, und blidt 
Nit thränentrüben Aug’ auf die Kette 
der Illyrier, der Gallier, 
der Ibeer und der Albion! 
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Und felbft das Volk, dep Blume 
In Thermopylä blüht’ und fank! 
Um uns, der Haine Volk, klirrt weit umber 
Die begwungne Welt. 


Alle 
Wir ſtehn! Und tiefgewurzelt, ein Gichenwald, 
Halten wir den fürzgenden Strom ber Eroberer auf! 
Etürzen hören die Tannen und Mlme den Etrom, 
Und wanken und finfen und werden gewälzt! 


Bwei Ebhöre.- 
Noch ſtößt in Minos Reich Auguftus Schatten 
An Siſyphus Felſen die Stirn, 
Und fordert von Barus 
Die Legionen. 


Der Donnerer des Kapitols nahm aus feiner Hand 
Den ſchnellſten Etrahl und fendet ihn uns, 
Den eveln Cäſar, Drufus Seipio Germanieus. 
Acht Adler trugen Jupiters Strahl. 


Aber uns ſchützet Wodan. Bol der Weisheit des Gottes, 
Und von feinem Schilde bevedt, ſchlug ſchon unfer Thnisfon Her 
mann, 
Daß erſt, da der heilige Mond anfging, 
Nach dem langen Blattern bie Adler wieder fehwebten. 


Ein Ehor. 

Nun theilet der Cäſar fein gefchrecdtes Heer. 
Mit dem Einen eilt er dem ficheren Rheine zu; 
Zu ihm wollte durch offnere Wälder 
Mit dem Andern Säcina eilen! 
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Bwei Ehöre, 
Aber in ihrem Sluge gefcheucht, ruhn vier Adler 
In den offneren Wältern; 
Ihr Flügel finket; denn bie sitternde Kane 
Hält nicht mehr des Donnerers Strahl! 


Und bier, wo biefen Göttern bes Heers 
Wir gebieten vom Sluge zu ruhn 
Gier in dem Hain, würde felber des Donnerers 
Strahl erlöfchen! 


Alle 
Stirb auf dem Polſter, und bald, Tiberius! 
Und ftoß’, ein Schatten in Minos Reich, 
An Siſyphus Belfen die Stirn, und forbre von Gäcina 
Die Legionen! 


Werdomar. Hat denn unfer Xied den Kiebling der Bar: 
den traurig gemadt ? 


Antwald. Ah, Werbomar, der Illyrier, der Gallier, 
der Zbeer, der Albion, der Grieche, und wenn Dad unter 
ung Fürften fo fortwährt, der Deutfche! Doch fing dein Lied 
von unferen beiden’ Siegätagen. 


Werdomar. Barden, wendet euch gegen die Mitte bed 
Heers. 


Ein Eher. 
Seyd gegrüßet, ihr beiden feftlichen Nächte, 
Da wir halten Eiegesmahle! 
Euch tanzten voran die Geber der Freude, 
Der innigften, danernpften! eure Tage. 
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Bwri Barden. 
Tritt, vom Horn und ber Telyn begleitet, 
Geführt von dem Gefange, 
Sn die Halle der Unfterblichkeit, 
Erſter Siegstag! 


Ein Eher. 
Eie famen, fie Tamen; doch gwir waren fihon da. 
Da wußten fie nicht. Durch engen Weg und ohne Weg, 
Eilten wir herzu, 
Weber FBelfen, durch Strauch und Sand und Bach und Etrom 


Auf Einmal erblicten fie . 
Au beiden Seiten voll Blumen ben Wald. 
Eie fianden, und wir fahn über den geldnen Schilven 
Bleiche Wangen. 


Bwei Chöre, 
Hermann ftritt. 

So ftürzt von dem Gebirg’ herab 

Mit heulendem Eturme der Winterftrom! 

Und breitet ringsum ans in dem Thal bie herrfchenden Wogen! 


Hermann ftritt. Welcher Gefang vermag Dep Lob, vor dem 
In den Hallen Auguftus die Söhne der Seipione 
Bebten? Ihn finget das Deufmal 
Ter weißen Gebeine bei Tentoburg. 


Ein Chor. 
Müde war der Quiriten Heer, 
War biutig. 
Auf todten Cohorten 
Wanften die Legionen 
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Da fihügte fle die Nacht. 
Du hattet; o feftlihe Nacht, des Mitleive viel, 
Und nahmeft in deine Hülle auf 
Die blutigen Legionen. 


° 


Die Zürften Famen zum Siegesmahl: 
Hermann fam noch nicht. 
Er fah in der Römer Lager die einfamen Feuer ſinken 
Und ließ vor feinen Chernskern vie Flamme nicht wehn. 


Ans der Dunfelheit ſendet er ben Römern 
Künſte des Krieges zu. 
Er wandte von der Hügel Höh’ die Quellen, 
Aus den Thälern die Bäche nach Cäcina. 


Bwei Barden. 
Tritt, vom Horn und der Telyn begleitet, 
Seführt von dem Gefange, 
Sn die Halle der Unfterbliteft, 
Zweiter Siegstag! 


Ein Chor. 
Die Fürſten ſtritten. So rollt 
Von des Berges Gipfel herab 
Die losgeriſſene Felſenlaſt, 
Und zerſchmettert unten im Thal. 


Cãceina kamen wir nah, 
Ihm ſank ſein Roß. 
Mir kamen, wir kamen fo nah des Heeret Göttern, 
Daß fie Taum entflohen, gefchüst von Fallenden. 
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Bwei Barden. 
Mer den jungen Adler fah, des Neftes Erftling, 
Der fliegen die Genoſſen um den braufenden Wipfel Ichrt, 
Nur Der fah recht den Slammenblid bes DMarfen, 
Und kennet Katwalds Tanz in ber Schlacht. 


Jetzt rauſchen wir es nur hin; bei dem Brißlingsreipn 
Wollen wir Katwald fingen. 
Wenn die Blüthen wehn und die Fürftin (höner wirb 
An Katwalds Hand, der ohne Waffen tanzt! 


Ein Chor, 


Hoͤret es, Mädchen, und firaft es bei dem Maitang! 
(Gambriv kommt zurüd.) 
Welmar, anf dem Sefen geboren, am ſtürzenden Bach, 
Lüdo, der Eohn bes Thals zwifchen den Strönen, 
Beide Fuͤhrer der Schaaren; 


Wala und Kaimes, der in der Fährte bes Urs, 
Und der geboren in der Ulme Kühlung, beide Bührer ber Echaaren! 
Floh'n nicht die Flucht der Wiederkehr, 
Floh'n todfürchtende Flucht! 


Strafet es, Mädchen, bei dem Maitanz!“ 
O hätt‘ ihm Gewölk die liegenden Schilde bedeckt! 
Da die Lanzen noch flogen, die Schwerter noch blinkten, 
Stand er und ſäumt' er und ſuchte die Schilde! 


Mir nennen ihn nicht, der viel zu früh die Schilde las; 
Aber ihn nennet das Heer, 
Und der Adler. Ach, deckte Das Vergeſſenheit, 
Mit ihrer fchwarzen Wolle! 
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Buwei Chöre. 
Weinet den Adler! Wir hatten ihm ein Nef 
In der offenen Eiche gemacht. Die Bructerer 
Ließen ihn fliegen und feine goldnen Genoſſen 
Nahmen ihn auf mit lautem Blügelfchlage der Freude. 


Weinet den Adler! Gr war in der Höhlung der Eiche 
Kirr geworben und frohnete 
Dem Nachtgefährten, der hoch auf dem Wipfel faß. 
Weinet den Adler! 


Nicht nur die weißen Gebeine bei Tentoburg find Denkmal: 
Er war Denfmal auch! Gebeine der Eieger, 

Die im Kampf um ihn einft fanfen, o, ſendet 

Nicht rächende Schreckengeſtalten herauf! Wir weinen den Adler: 


Alle 
Anf des Felſen Haupte ſitzet die Welffagerin, 
Höret im Thal rauſchen den volleren Strom, 
Und verfüntet, ans feinem Getöfe, 
Die Zukunft. 


Wir horchen hinüber nach ber Römer Lager, 
Und es fchweigt, wie Stille der Gräber. 
Mir verfünden, ans ihrem Tobesverfiummen, . 
Sieg uns und ihnen Untergang. 


Ingomar. Es tft ja, denke ich, endlich unter und aus: 
gemacht, daß die Meiften enticheiden, was gefcheben fol und 
nicht Einer, und daß der Eine, der jedes Mal gewählt wird, 
der Erſte bei der Ausführung zu ſeyn, fich erinnern müfe, 
daß die Andern den Hauptgang der Schlacht auch wiſſen, und 
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er nur bei ihren nicht vorbergefebenen Wendungen zu gebie: 
ten babe. Hermann fommt nit. Es hindert ung nichts, 
zu rathfchlagen. Es ift einerlei, ob er etwas früber oder 
fpäter fein Wort fage. Ach will mih den Fürften Deutſch⸗ 
lands durch nichts empfehlen; aber Das darf ich laut fagen, 
daß ich Kriegserfahrung habe. Wenn ihr der Sflaven mehr, 
uud die Bente in einem Haufen bei einander und unver: 
ſehrt haben, wenn ihr den Nömern zeigen wollt, daß ihre 
Lager fie nicht mehr fchüßen koͤnnen, fo greift ihr Cäcina 
in feinen Layer an. 

Arpe. Go dachte ich gleich, da Säcina die erfte Schaufel 
anfeßte. 

Malwend Beute ift nicht Ehre! 

Ingomar. Sind denn die goldnen Schilde in unfern 
Hallen etwas Anders, als Ehre?., Schmelzen wir fie etwa, 
wie die Römer ed machen würden? 

Malwend. Die andre Beute denn. Doc, Lie. Römer 
die Unficherheit ihrer Lager Fennen zu. lehren, Das ift Ehre, 
und große Ehre! Allein die Ausführung der fühnen Unter: 
nehmung ? 

Ingomar Du zweifelt an Denen, die fchon zwei Tage 
gefiegt haben? an dir? und an und? 

Malwend. Gh bin nur ungewiß, od wir's genng ver: 
ftehn, ein Lager zu erobern. 

Ingomar Was ift denn deine Ungewißheit? Die Ans: 
füllung der Graben? oder die Erfteigung des Walls? 

Malwend. Ob unfer Heer in Drdnung bleibe, ſich 
überall unterftüßt, bei der Ausfüllung und Erfteigung Ge: 
barnifchten nicht erliegt, die willen, daß fie fterben follen! 

Sambriv. Und fterben, fo gebarnifcht fie auch find! 
Sagt mir, ihr Zürften, ob ihr glaubt, daß Hermann für 
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den Lagerangriff ſeyn wird? Wenn ich es Alles überlege, fo 
ſeh' ih, daß er es nicht feyn wird. Nun, wohlan denn, 
Sngomar: Die Beute in einem Haufen und umverfehrt! 
Nur das Eine bitte ih euch: Der Sklaven nicht viel! 

Aatwald. Die willen, daß fie fterben follen! mein Bru- 
der Malwend. Es könnte wohl ſeyn, Daß wir aus andern 
Urfahen, ald die Sambriv im Sinne hat, nicht viel Sklaven 
machten. 

Bngomar Ich wenigftend, Malwend, fo alt ih auch 
geworden bin, babe ed noch nie erlebt, daß ein Marfe einen 
zu behutfamen Entfchluß gefaßt hätte. 

Aatwald. Möchteft du ed jegt an meinem Bruder er: 
leben! 

Ingamar Wenn nämlihd Hermann nicht für ben An⸗ 
griff des Lagers ift. 

Antwald. Menn Hermann dafür wäre, fo würbe ich 
glauben, daß er fich dießmal von einer Hitze hinreipen ließe, 
an deren Unterdrüdung er oft arbeiten muß. 

Sumbrin, Arbeitete er geftern auch daran, als er gegen 
die Nömer zu ſpät hervorbrach und euch verführte (allein 
konnte’ ih nun nichts thun), ed eben fo zu machen? 

Aatwald. Zu ſpät? Doch es geziemt mir nicht, bier: 
über zu eutfcheiden. Aber, Sambriv, Das getraue ich mich 
zu fagen, daß dn die goldnen Schilde viel zu früh fuchteft! 
War's zu fpät, Arpe, da Hermann angriff? 

Arpe. Es war der einzige Augenblid. 

Aatwald. Du haft ed gehört, Gambriv, der Augen» 
. bli® des Zägerd, wenn das Mild gewiß fällt. | 
Ingomar. Nun, Malwend .. Will fich der junge fühne 
Fürſt der Marfen fondern, wenn ed auf nichts Geringered 
ankommt, als den Mömern Unterricht von der eigentlichen 
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Beichaffenheit ihrer Lager zu geben ? Kuͤhnheit tft Die wahrfte 
Alugbeit ! 

Aatwald. Und was ift Tollkühnheit? 

Ingomar Mer ann Das immer bid auf bie Epanne 
ausmeſſen? 

Aatwald. Wer ein Heer führen will, muß ed auf bie 
halbe. 

Malwend (zu Ingomary. Mann habe ich mich denn von ben 
Entfhließungen der Kühnen gefondert? Katwald! Schlacht⸗ 
ordnung und Unterftüßung wird durch unfre Schnelligkeit 
erfeßt. Wir, denen die Klippe gebahnter Weg ift, wir fpie 
len den Wall hinauf. 

Aatwald. Wer foll denn der Cine ſeyn, der in de 
Schlacht bei dem unvermutheten Vorfalle gebietet? alsdann 
befonderd, meine ich, wenn wir gefchlagen find ? 

Gambriv. Alsdann bu! 

Aatwald. Ich verfteh’ euch völlig, ihr Fürften, wenig 
ftend dih, Gambriv! Erſt Ingomar! und wenn er gefallen 
tft, Arpe; hierauf denn doch wohl du? Nach Dir mein 
Bruder; alddann ih. Ihr bringt dann alle Siegmarn bie 
Botſchaft, daß ich ed bin. Und nah mir (ber Fürft der 
Chazer ift ein Wenig Verräther und bei Germanicus, denn 
fonft . .), nah mir alfo Hermann. 

Ingomar. Malwend, dein Bruder laßt gern ſolche fcher: 
zende, leichtfliegende Worte herumflattern. Auch liebt er 
Hermann fehr. Wir müſſen ihm verzeihn. 

Aatwald. Allerdings verzeihn! und zwar, weil ich nun 
fo blind bin und ihn ohne alle Kenntniß liebe und weil... 
(Er fient auf.) Fürft der Cherudfer, ich war und bin jet viel 
ernfthafter, als ich dir vorlomme. Ich fagte es und wii 
feine Verzeihung! weil ed mir wie ein Wetter in die Eeele 
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ürst, daß bie Färften Deutfchlande, hingeriffen durch eine 
eidenfchaft, deren unedeln Namen ich nicht ausfprechen mag, 
en DBefreier ded Vaterlandes fo fehr verfennen. 

Arpe Du bift jung, Katwald, aber du fcheinft dich um 
te Echlaht befünmert zu haben, wie man ihr die erfte 
seftalt gibt und wie man fie, bei dem Vorfalle, in dem 
echten Augenblid ändert. Das ift der Katten Werk! Wo⸗ 
er weißt du, Marie, es denn? 

Aatwald. Ich weiß nicht, ob ich die Gabe zu fehn habe; 
ber Das weiß ich wohl, daß mir's nicht an Gelegenheit dazu 
ehlt. Denn ich verftehe das Lanzenipiel ein Wenig, und fo 
mme ich hier oder da durch und fehe mandhmal etwas; als 
a wir am leßten Thorrstage mit Germanicus fchlugen (die 
zäule ſtuͤrzen und noch von diefer Echlaht; noch fkäubt 
nd der Schild von ihrem Staube; Alled ſchwebet mir noch 
or den Augen; fie ſtehen mir noch; fie fallen mir noch!), da 
ir mit dem ftolgen Caͤſar fhlugen, ba hatte ih Gelegenheit... 
[Hein ich fchweige hiervon; denn ich müßte denn doch Her 
ſanns dabei erwähnen, und Das geht ja jeßo nicht an. 

Arpe Diefe Schlaht macht ihm Ehre. 

Aatwald. Cinige Die von Ungefähr, daß wir, ohne 
e, jest über Caͤcina's Schickſal . nicht rathſchlagen koͤnnten. 

Arpe. Ach möchte wohl hören, was du dir für eine Vor: 
ellung von ihr machſt. 

Aatwald. Meine Vorftelung? Eie ift etwa diefe, daß 
e in gewifler Betrachtung noch mehr das Wert des Meifterd 
t, als die bei Teutoburg. 

Arpe. Deine Vorftelung davon ift nicht klein. 

AMatwald. Ja, wenn ich recht geſehn habe, fo... Ihr 
innert euch doch noch, ed waren acht Legionen, und zahls 
fe gallifhe Reiter und deutſche Huͤlfsvoͤlker und alle roͤmiſche 
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Turmen famen voran! und ed war Germanicus, der dieß 
Heer führte! Auch darauf befinnt ihr euch vielleicht: Her: 
mann wollte noch drei Thaͤler weit in den Wald hinein: 
ziehbn; aber ihr zwangt ihn, am Walde auf dem Anger ftehn 
zu bleiben, und er mußte fih auf Einmal entfchließen, da 
fhon das ganze Echlachtfeld von den Galliern und den Zur 
men bebte, und hinter ihnen die Adler fchon gefehn wurden. 
Nun koͤmmt Das freilich, was ich vielleicht nicht recht gefchn 
babe: Hermann machte, er mit feinen Cherusfern allein, 
zwei fo gutgerichtete und fo fchnelle Bewegungen, daß er die 
Gallier auf die Turmen und die Turmen auf die Legiondn 
warf und Germanicud erft, da der Abend fchon dDammerte, 
wieder mit den Legionen fand. Dieß fo von Ungefähr if 
meine Vorftelung von diefer Schladht. Wir haben zwar 
nicht gefiegt, wie die Roͤmer fagen, und vielleicht fagen’d 
auch Einige unter und, aber gleihwohl gehn denn Doch Ger: 
manicud und Säcina nah dem Rheine zurüd, und Dad noch 
Dazu fo ziemlich ſchnell (nur daß wir Caͤcina etwas aufbals 
ten) und fo ziemlich lang vor der Zeit ber Heberwinterung. 

Arpe. Jüngling, warum bift du fein Katte? 

Aatwald. Märeft du weniger ftolz, fo würde ich wün— 
fhen, daß du ein Marfe wärf! 


Zweite Scene. 
Hermann. Die Borigen. 


Hermann. Nun, Dank fey ed den Bötten! Es if, 
als wenn Wodan oder Mana mit ihren Schilden vor und 
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känden, fo gut geht Alles! Ungehindert Hin und dort und 
yer und nicht einmal geſpäht, habe ich’3 ausgeführt! 

Ingomar. Was haft du ausgeführt 

Hermann. O Wodan, bei diefem Schwert! noch nie 
wagte ich einen ſolchen Schwur; aber ih bin fo voll von 
greude, bei dDiefem Schwert verheige id dir's: Caͤcina und 
ach ihm auch Germanicus | 

Sambriv. Bei ‚der Fürften Schwertern hätteft bu es 
yerheißen follen. Aber was führteit du aus? 

Hermann. 9a, Wodan! nah ihm auch Germanicus! 
Deun alsdann ift Drufus Sohn mit feinen vier Legionen 
ıllein, und die Schatten diefer Biere im Lager drüben ſchwe⸗ 
ven mit ihren Schreien vor und her! 

Sambriv. Uber die Urfach’, daß du nicht zum Siege: 
mable kamſt? 

Hermann. Verzeiht, ihr Fürften, daß ih ed noch nicht 
zefagt babe. Doch auch nur der Gedanfe an Wodan und 
sine Freude, wie meine ift, konnten mich aufhalten. Ich 
bin mit zwanzig Hunderten auf dem Damme gewefen, den 
He nicht vermeiden können, habe dort junge zugefpiste Tan: 
nen eingerammt und fo den Tod im Sande verfharrt. 

Malwend Iſt diefer Weg zu Varus (doh- du wirft 
bald hören, daß ed ein Umweg wäre) — ift er lang? 

Hermann. Zwei Legionen lang Ein Umweg, Male 
wend? Mich daucht, es ift der nächfte und einer, der ge 
wis hinführt. 

Ingomar Du hafk nicht allein unſer Mahl, Tondern 
such unfre Berathfchlagung verfaumt. Mir konnten nicht 
länger auf dich warten. 

Hermann. ‚Mein Vater, du weißt, wie gern ih Mahl 
und Rath mit euch halte: allein die Urfach’, die du gehört haft — 
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Ingomar. Du haft etwas gethan, das wir nicht nöthie 
haben. 

Hermann. Gage, was bu meinft. 

Sumbriv. Ich will dir's ganz kurz fagen: Sobald die 
Sonne aufgeht, wird mit Cäcina und den wenigen Uebrigen 
das legte Spiel im Lager gefpielt. 

Hermann. Die Siegsfreude macht, daß du ſcherzeſt. 

Gambriv. So wie ich im Lager der Roͤmer ſcherzen will, 
ſo ſcherz' ich. 

Arpe. Du ſchweigſt, Hermann? 

Hermann. Haſt du auch Theil an Dem, was mir ned 
immer als Stegefreude vorfommen muß? 

Arpe Die rechte hab’ ih mir für die Morgenftunde 
geipart. 

Sumbriv. In der Defuman, meint er, und nicht bei 
den verfcharrten Tannen. 

Hermann. Auch der Fürft der Katten? 

Ingomar Und ich auch, mein Sohn. _ 

Hermann. D ihr Götter, Malwend, Malwend! 

Malwend. Du weißt, ich. liebe dich, Hermann, aber 
(aß uns das Lager ſtürmen! 

Hermann, Und du, edler Jüngling? 

Aatwald. Ah, Hermann, unfer Volt wird für biefe 
Schlacht dir nicht danken können, wie für Winfelds Schladt. 
Hermann! ich verlaffe meinen Bruder, wenn du ung verläft. 

Hermann. Wodan gebe dir ded heiligen Laubes viel, 
Fuͤrſt Katwald! Uber Wen ven und fol denn unfer Volt 
wegen diefer Schlaht am meiften verfluchen? 

Gambriv. Mid! 

Aatwald. Ich kenne Einen, dem ed noch mehr fluchen 
wird. 
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Hermann. Du denn, Kürft der Bructerer, und bu, ben 
ich nicht Ienne, fagt mir, warum ihr bad Blut eures Krie⸗ 
ger und bie Freiheit Deutſchlands (ich fage nicht bie Ehre, 
für die wir jegt nicht fireiten bürfen,- denn Germanicus 
meint es erufthafter wit und, als es jemald Einer diefer 
ftolgen Groberer gemeint bat), warum ihr dieſes Alles fo 
wenig achtet, daß ihr den ungewiffen Ausgang dem gewiffen 
mit dieſer Entſchloſſenheit vorzieht? Ihr ſchweigt? Wen 
meinteſt du, Katwald? 

AMatwald. Gebeut mir, daß ih Cäcina's Helm herüber 
bringen ſoll; ſo will ich hingehn und ſterben! Aber Dieß 
kann ich dir nicht ſagen. 

Ingsmar Mein Sohn Hermann, oder Siegmars, wenn 
dur meiner heut’ vielleicht nicht feyn magſt, die Fuͤrſten haben 
den Entfhluß gefaßt, weil dann weniger Blut ihres Krieger 
fließen wird und wegen ber Freiheit Deutfchlandd, auch wes 
gen der Ehre, denn uns fchredt Germanicus nicht, wie dich, 
haben fie den Entfhluß gefaßt, Caͤcina und die Legionen im 
dager zu vertilgen. 

Hermann, Höre mich, mein Bater Ingomar! Du liebs 
ft und du ehrteft deinen Bruder Siegmar. Er war mein 
hrer. Wenn ih mit ihm ging und wir am Quell aus: 
hten, fo bildete er mir Nömerlager mit der Lanze im 
ınde. Er hatte Caſars Lager geſehn. Säcina if ein alter 

feger, wie du. Das Lager, das wir angreifen wollen, ift, 

Caͤſars Lager waren. 

Arpe. Und in diefem Lager if? 

Sermann. Nicht Säfar, aber doch Caͤcina und vier Se 

en. 

ngemar. Die Regionen find ſchwach, fie haben viele 
undete. 
pflod, dram. Werke. IL, —R 
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Hermann. Auch die Verwundeten fechten in der Wuth, 
wenn fie fehn, daß fie fterben follen. Aber todt werden diefe 
Perwundeten fen, wenn nun der Mangel an Allem bie 
Legionen in wenigen Tagen heraus treibt. 

AIngomar. Die VBerwundeten und bie Unverwundeten 
haben fchon jeßt nichts ald Wurzel und Quell. Wir müffen 
dafür forgen, daß ed nicht zu lange daure bid zu ihrem Mable 
bei Pluto. Du bift ja fonft auch für die frühe Ausführung. 

Hermann. Aber nicht dann, wenn der Ausgang fo un: 
gewiß ift. Diefe vier Legionen find fo ſchwach nicht, ald ihr 
glaubt. Sie müſſen fih mit Germanicus, auf den fie fol; 
find, wegen ihrer Empörung ausföhnen, und CAcina denft 
vielleicht jeßt, da wir und fo fchnell entfchließen, eine That, 
die feinen vierzigften Feldzug mit Triumph endigen kann. 

Malwend Und wir denken Eine, bie ihn mit Tode 
endigen ſoll! 

Antwald. Sch kenne dich, mein Bruder, und weiß, mie 
kühn du bift, und ich verdiene auch, dich ein Wenig zu fen: 
nen, denn ich feh’ ed vorn an der Tribunlanze audy gern 
blinfen: aber dennoch wollte ih, daß Hermann Dieß gefagt 
hätte. 

Malwend. Bei den Göttern, ih liebe Hermann und 
neide ihn nicht, aber ich habe ed gefagt! 

Hermann. Berzeih’ ihm, er war zu fehr mein Freund. 
Ich möchte nicht gern wider ein Heer fechten, das du führ: 
teft; aber defto lieber mir dieſem Heere. Es ift gewiß, Mal: 
wend, wer es verfteht, kühne Thaten recht genau zu beur: 
theilen, wer fie mit jener fcharfen Eonberung unterfcheidet, 
die Dem, welcher fie thut, allein Freude macht .. 

Aatwald. Verzeih', ih will nur ein Wort fagen. Nie 
mand kennt Fürft Sambriv fo genau ale ih. Ich kenne 
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ihn bis auf die Bedeutung jeder Stirnrungel, die gr wölkt. 
Du haft vielleicht die Wolfe nicht einmal gefehn, die er über 
die fcharfe Eonderung zufammenzog. Gambriv! wer fih auf 
kühne Thaten fo genau verfteht, wie mein Forſthund Snirr 
ben Ur wittert, oder wie Garm die Seele eined Fried: 
fertigen. 

Sambriv. Höre, Katwald, mah mich glüdfelig und 
ftirb nicht in der Schlaht! Hermann, diefer junge Redner 
bat, ehe du kamſt, auch mit den Barden gefungen. 

Hermann. Das babe ich auch wohl ehe gethan. Wer fühne 
Thaten verfteht, der ſetzt und weit über die gepanzerten und 
gehelmten Römer. Unſere Schilde find nur zu zwei Dingen 
gut, zu zeigen, daß wir zu kühn find, und fie gegen die Sonne zu 
halten, damit wir den Feind ungeblendet fehn können, Der 
Römer deckt feine geharnifhte Bruft auch noch mit einem 
ehernen Schilde. Und wie ift feine ftählerne Lanze zum Tode 
geipist! Und außer biefem Allen nun noch unfre Schlacht: 
bewegung, gegen bie römifhe! Die Legion ift fogar über 
dem Phalanr der Griechen. Er tft eine Hand mit zufam: 
mengewachfenen Fingern, fte die nicht mißgeborne Hand! 

Sambriv. Lnfre Schlahtordnung ift geballte Fauſt! 

Hermann. Im Anfange; aber bald nah dem eriten 
Blute, ald wären dir die Finger abgehauen und zerftrent, 
und du wollteft doch das Schwert damit führen. Die Römer 
willen das Alles fehr gut, ob fie gleich bei ihren Triumphen 
nicht davon fingen. So weit ung alfo unfre Kühnheit auch 
über fie erhebt; fo müflen wir doch vor dem Triumphwagen 
mit fort, immer in der Kette mit fort, hinauf zum Kapi- 
tol, wenn wir unfre Waldſchlacht verachten und im offenen 
Felde mit ihnen fchlagen. Aber Das ift und nicht einmal 
genug, wir greifen fie noch dazu in ihren Lagern an! 
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Sambriv,. Geftählt denn, und ehern und ſpitz und 
mehr als Phalanı, und was es fonft noch tft! Und dad 
fol Caͤcina mit den Legionen fort, vor unfern Echwertern 
fort, hinunter zu Cafius und Silaund und Earbo und 
Manlius und Cäpio und Bolers Aurelind, und wie fie Alle 
beißen, diefe Panzerträger! | 

Hermann. Gut, Gambriv, ih mag ihnen diefen Weg 
auch wohl zeigen; aber, bei Thuiskon und Manat er geht 
durch den Wald. 

Ingomar Du willigeft alfo nicht ein, Hermann? 

Hermann. Einwilligen? Wenn ih mein Vaterland nidt 
mehr liebte, ald meine Ehre, fo brache ich mit meinen Che: 
rudfern auf! Horft, habe ich Tenchterer bei mir? 

Hark. Du hatteft noch feine mit fo fchnellen Pferden. 

Hermann. Laß fie den Adler in einen der heiligen 
Wälder zu Druiden bringen; aber geheim, daß fonft Keiner 
etwas daven erfahre. 

Horſt. Wie weit? 

Hermann. Lieber vierzig, als dreißig Meilen. 

Gorſt geht mit dem Adler.) 

Aatwald au Malwend). Iſt dir dein Adler ein Zaun: 
König? DBringft du ihn nicht auch in Sicherheit ? 

Gambriv. Gönne und dach die Zreude, daß er hier 
bleibe. Sieht du denn nicht, wie er den Schnabel zu Siege: 
liedern weßt? 

Katwald. Vermuthlich zu deutfchen! denn, wie hätten 
die Nömer darauf verfallen können, ihn römifche zu lehren? 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen. Theude. 


Ein Ariegsgefährt. Dein Sohn will nun zu dir her⸗ 
aufkommen, wie du ihm befohlen haft. 

Hermann. Ihr habt mir dieſe Nacht, die fo freudevoll 
für mid anfing, in eine fehr traurige Nacht verwandelt. 
Ihr feht, wie frob ich gewefen bin; denn ich wollte end 
bitten, daß ih meinem Sohn ſchon jeßt, in eurer Gegen: 
wart, die erften Waffen geben dürfte; und dann follte er 
feiner Mutter, die fie bid vor den Triumphwagen erniedri- 
gen werden, Rache beim Schwerte fchwören. So heilig war 
mir diefe Nacht! Trag die Waffen zurüd und laß den Kna⸗ 
ben nicht kommen. 

Aatwald (u dem Kriegbgefährten. Bleib. Ihr Fürften, 
koͤnnt ihr's aushalten, dab Hermann diefe Freude... 

Arpe Halt Arpe nicht für deinen Feind, weil er an- 
eres Entfhluffes ift, ald du. Ich bitte dich, laß den Ana: 

en fommen. 

Malwend. Ich bitte dich nicht, Hermann; aber du Haft 

fehn, daB mir eine Thräne herunter geftürzt ift. 

Ingomar. Laß Siegmars Enkel fommen, Hermann. 

Hermann. Was fol ih nun dem Knaben fagen? Es 

r in einem Taumel der Freude, daß ich ihm zu fommen 

ahl. Die Götter wiffen’s, wie fhwer mir nun mein Herz 

dem Schidfale meined Vaterlandes ift. 

Aatwald. Hermann, laß ihn kommen! Ich will mit 

reden. Suter Alter, leg’ die Waffen hier auf die Seite, 
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daß er fie nicht fehe, wenn er kommt. Er weiß es doch 
nicht, daß ihm fein Vater die erften Waffen geben will? 

Der Ariegsgeführt. Er weiß ed nicht. 

AMAatwald. Nun leg’ die Waffen dort hinter den Stein, 
und führ’ ihn herauf, Iſt er weit von bier? 

Der Ariegsgefährt. Ich hab’ ihn ſchon durch den Waſſer⸗ 
bufch gebracht. Er fteht unten am Hügel. (Er geht.) 

Hermann coer fih auf feinen Schlid lehny. Dieß ift ber 
Schild, den mir feine Mutter gab. Wenn ihr Mitleid mit 
unferm Volke habt, ihr Fürften, fo laßt und dann fehle 
gen, wenn der Ausgang nicht fo ungewiß ift, als er heute 
feyn wird. 

Gambriv. Mit dir alfo follen wir kein Mitleid haben? 

Hermann. Bon dir verlange ich felbft gegen meinen 
Sohn Fein Mitleid. 

Cheude «der auf Hermann zuläuft und ihm dad Schwert fig). 
Mein Vater, find Das die Fürften Deutſchlands? 

Hermann. Unfern Ingomar fennft du. 

Theude cer küßt Ingomarn den unterfien Theil der Lane, Ja, 
mein Vater, der Bruder meines lieben alten Siegmars, ber 
fhon todt ift und den ich nicht gefehn habe. 

Ingomar. Diefer Anabe erinnert mih am fehr alte 
geiten. Damals fah Siegmar völlig wie er aus. 

Hermann. Mein Sohn, diefer ift der Fürſt der Katten. 

Theude. Ah, mein Vater, Arpe! der Fürft der Kat: 
ten! Fürft der Katten! Bu Ave) Verzeih' mir, daß ich vor 
dir zittre! Ihr feyd fo berühmt und ich trage noch feine 
Waffen! 

Arpe. Küf mir die Ranze nicht, mein Sohn. Da ift 
mein Schwert! Wodan mahe Dich zu einem Krieger, wie 
dein Bater ift. 
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Hermann. Mein Sohn, der Fürſt der Marien. 

Cheude. D, Malwend, Malwend! der den Adler hat! 
Du laͤchelſt mih fo an! Was fol ich küſſen? die Lanze 
oder dad Schwert? 

Malwend Erſt folft du mich kuͤſſen, Hermanns und 
Thusneldend Sohn! 

Theude. D, nenne mir meine Mutter nicht, fonft muß 
ih weinen. Sie ift bei den Römern, und mein Bruder 
Thumeliko auch. 

Malwend. Weine nicht. Sie werden nicht immer da 
ſeyn. Was willſt du nun kuͤſſen? die Lanze bier, wo fie 
blinft? oder das Schwert hier vorn? 

Cheude. Beides, Beides, edler Marfe, der den Adler hat! 

Gambriv. Mich gehft du vorbei? 

Hermann. Warum foll ich dich nicht vorbeigehn? 

Malwend. Jh muß deinen Sohn nodh ein Mal um: 
ırmen, Hermann. 

Cheude Ah, Malwend! 

Aatwald. Aber gib mir ihn auh. Sch hab Ihn doch 
s0ch lieber als du. 

Cheude. Und Wer bift denn du? 

Katwald. Ich bin Katwald. Aber du kennſt mich nicht. 

Theude. Ich kenne dich wohl! Du bift Malwends Bru- 
ver, der junge, Fühne Fürft Katwald, der fchnell wie der 
Pfeil ift und fanft wie die Blumen. 

Hermann. Gib du fie ihm. Ich bin durch zu Vieles 
jerührt. Es iſt Alles ſchwarz um mich! 

Aatwald. Aber du doch wenigſtens Eins. 

Hermann. Mach' mit mir, was du willſt. 

Aatwald. Stelle dich in die Mitte der Fuͤrſten, Theude. 

Theude. Weißt du meinen Namen, Füuͤrſt Katwald? 
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AMAatwald. Werdomar! cDiefer winkt einem Barden und der 
fängt die Melodie Ted Waffenlledes an.) 

Cheude. Mond und Erde und Hain mad alle meine 
Rehe! was ift Das? Sie wollen das Waffenlied fingen und 
ich fteh’ in der Mitte der Zürften! 

Aotwald. Bring’ feinem Vater dad Schwert beined 
Zoͤglings und meinem Bruder ben Schild. Gib mir bie 
Lanze. 

Theude. O, meine Mutter, wäreft bu bier! Schwert, 
Schild und Lanze find klein. Sie wollen mir die erften 
Waffen geben! 

(Der Kriegdgefährt umgürtet ihn.) 

Hermann. Führ’ ed wie Siegmar, mein Sohn! 

Cheude Du ſiehſt mih fo ernuſtvoll an, mein DBater, 
und ich freue mich doch fo. 

Hermann. Das Schwert ift es auch. 

Theude. Sch babe dich wohl eh’ vol Ernſtes geſehn, 
aber dann war's doch anders. 

Malwend. Liebe dein Vaterland! 

Theude. O, die Blumen auf dem Schilde, die ſind doch 
noch fchöner, ald wenn die Bräute ben Frühlingsreihn tanzen. 

Aatwald. Und diefe Lanze, blinkt fie dir genug? 

Theude. Ach, Katwald, du lieber Fürft Katwald! Ich 
weiß nicht, wo ich vor Freuden hin fol. Muß ih hier ned 
fteyn bleiben? 

Antwald, So lang, ald die Barden fingen. 


Bwei Barden. 
Mana, Mana! er nahm das Schwert! 
Schatt', o Eich’, und Hamm’, Altar! 
Defränge dich, Braut, 
Gebier, o Diutter, uns fäug’ in Ruh! 
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Thuisten, Thniekon! er nahın den Schilp! 
Schatt', o Eich’, und flamm', Alter! 
Befränze dich, Braut, 
Gebier, o Mutter, und ſäug' in Ruh! 


Er nahm die Lanze, Mana! TIhuiskon! 
Schatt', o Eid’, und flamm’, Altar! 
Befränze dich, Braut, 

Gebier, o Mutter, und fäug’ in Ruh! 


Einft ſaugt fie dem Säugling die Wunde. 
Schüge, Gewaffneter, fchlige fie! 
Lanz’ und Schwert fey, wie der Fittig des Adlers, ſchuell, 
Wie die Klaue, voll Blutes! 


Viel fpüle des Blutes der Bach weg, wenn am kühlenden Abend 
Das triefende Reh zum Siegesmahle ſtürzt; 
Die Harfe des Barden dankt; mit der Soune der Streiter 
Leben untergebt, mit dem Monde die Seelen aufgehn. 


Wodan, Modan! bewaffn’ ihn MWoban! 
Auch mit Weisheit und Kühnheit! 
So wächst ver Wipfel der Freiheit hoch und fle währt, 
Wie die Eich’ und ihres Sproſſes Sprößling! 


Theude. Ah, mein lieber Vater! 

Hermann. Was num folgt, ift noch ernfthafter. Denn 
du ſollſt bei dem Schwert fchmwören, deine Mutter zu rächen! 

Theude. Das Toll ih? Ja, dad will ih! Ich will eg, 
Wodan! ob ich glei zittre. Ihr Kärften, ich zittre vor 
Freuden. 

Hermann, - Tritt wieder in die Mitte, mein Sohn, 
Leg’ die Lanze nieder, zieh’ dein Schwert und halt's in bie 
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Hoͤh'. Habt Mitleid mit feiner Mutter, ihr Götter! Sprid 
mir nah, was ich dir vorfage. Bei dieſem Schwert, o 
Mana!. 

Cheude cer wirft ſchnell ſein Schwert weg und reißt feinem Vater 
dad Schwert von der Seitey. Wenn ich's audführe, dann hab’ ich 
ein Schwert wie being ift! 

Hermann. Mein Sohn! 

Arpe. Welh ein Knabe! 

Katwald. Schwöre, Ihwöre! bu wirft ed halten! 

Hermann. Bei diefem Schwert, 0 Mana! verbeiße ich 
dir zu rahen.. . 

Cheude, Halt’ ein wenig inne, mein Vater. Ich kann 
jest nicht reden. 

Hermann. Bei diefem Schwert, o Mana! verheiße ich 
dir zu rächen die Schmah meiner Mutter Thusnelda! — 
den ftolgen Triumphwagen! — bie flirrende Kette! — burd 
Nömerbiut! — durch viel Tyrannenblut! — dur Säug: 
lingsmoͤrderblut! — durch das Blut ihrer zelrherru — Gib 
mir das Schwert. 


Vierte Seene. 
Die Vorigen. Brenno. 


Drenno (u dem Druiden, der hin führn. Führe mich beffer! 
Iſt er hier? Lab mich nicht fo fehl treten. Iſt er bier? 

Hermann. Ach, mein Bater Brenno, wo fümmft du ber? 

Brenno. Nun, fo bift du denn hier. Ich babe nicht 
durhfommen fünnen! Schon lange habe ich hier ſeyn wollen; 
aber die reißenden Negenbähe und mein Alter und daf 
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nir ber Tag nicht mehr leuchtet! Ich habe bei den Siegern 
epn wollen, Das iſt die Zweite! Ja, die Sieger haben 
Wodan mit mir opfern follen. Und nun gefchieht es ja auch. 
Run, fo bift du denn hier. Deine Hand, mein Sohn Her: 
nann, denn ich kann dich nicht fehn! 

Hermann cer umarmt Brenno). Ach Brenno! du Kreund 
neined ehrenvollen Vaterd fo lange; und meiner auch fo 
ange, fhon feit meinen erften Waffen! mein Lehrer, mein 
Führer durh That! Er ift todt, dein alter Freund, und 
ih, er .. 

Srenno. Klag' ihn nicht! Er iſt in Walhalla, und hat 
etzt gute Botſchaft von uns. 

Hermann. Ja, Brenno, drei meiner liebſten Kriege: 
vefährten find zu ihm hingegangen. 

Brenno. Komm her, du guter Hermann, bu edler Sohn 
meines alten Freundes, daß ich dich noch ein Mal umarme! 
Run, Thuiskons und Mana's Glück zu deiner neuen Teuto⸗ 
mrgfchlaht! “Hat Säcina feine Botfhaft auch Thon hin: 
ntergebracht ? 

Hermann. Ihr Fürften, ich kann es ihm nicht länger 
verbergen! Ich bin im Elend, Brenno! Wir können fie 
yertilgen, und die Fürften wollen fie nicht vertilgen, Brenno! 
Berzeihb mir, daß mir die Thraͤne berunterftürzte! 

Brenno. Troͤſte dich, ich habe dir nichts zu verzeihn. 
Da die Thräne dir floß, da flob NRömerblut! Uber was 
agteft du fonft noh? Ich verftand dich. nicht. 

Hermann. Gie wollen Säcina zu Germanitus entkom⸗ 
nen laffen. 

Brenno. Ich verſteh' dich noch nicht. Du willſt mich _ 
ten Mann mit zu viel Freuden überhäufen, darum fagft 
u mir fo Etwas, und hernach foll ich ed viel anders hören! 
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Hermann. O, wenn Das wäre! Aber die Fürften efelt 
vor unfrer Waldſchlacht, vor Siegmard Schlacht, vor ber 
Schlacht ihrer Water! Sie wollen dem alten Krieger Säcina 
fein feſtes Lager ftärmen! 

Breuno. Alſo ift es! 

Ingomar Ga, Brenno, eh’ der Mond aufgeht, folk 
du Wodan unter den Leichen der Ueberwundenen im Lager 
opfern. 

Brenno, Nur Wodan weiß, wann und mo wir ihm 
opfern werden, und nicht ihr! und nicht ih! Auch Das weil 
ih nicht, wie ihr fchlagen müßt; aber doch frage ich euch: 
habt ihr diefe beiden Siegstage durch die Waldfchlacht ge: 
fiegt ? oder habt ihr ein Lager erobert? 

Arpe. Heut Diep! morgen Das! Das Bilutfpiel hat 
vielerlei Würfe! 

Brenne. Wodands Schild auch! und manchmal fällt Tod 
heraus. Bift du denn nicht Feldberr, Hermann ? 

Gambriv. Die Fürften find FZeldherrn, Druide! 

Drenno. Und Cäcina Sieger! Ach, ihr Götter, nun ver 
fteh’ ich fie ganz, die Zürften! Ich bin alt, mich bat ſchon 
oft verlangt, zu Siegmarn binzugehn; aber unfre kuühnen 
edlen Yünglinge, die diefe beiden Tage nichts als Varus 
gedacht haben! unfer ganzes Volk, welches weiß, daß es noch 
niemals Einer diefer ſchwindelnden Eroberer fo blutig ernit: 
baft mit und gemeint bat, ald diefer Germanicus, dieſer 
Caſarsſohn, den und Tiberius mit acht Legionen zufandte! 

Ein Hauptmann. Deine Fürftinnen find nun endlich 
angefommen. 

Arpe. Führe fie herauf. Wo find fie? 

Der Hauptmann. Sie haben deine Erlaubniß vermuthet. 
Gie find in der Näbe. (Der Hauptmann gebt.) 
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Gambriv. Weiffage und, Druide, wie ber Caͤſarsſohn 
einen Ernft fortfeßen wird. 

Brenno. Ihr macht mir das Weiſſagen fehr leicht. 
50 böret denn, was ihr euch felbft fagen könntet, wenn 
hr die Dinge anfehn wolltet, wie fie find. Wofern Caͤcina 
ntlömmt, und ihr auch dann Hermann bindert, mit den 
Römern zu fchlagen, wie der Deutfche allein mit ihnen 
hlagen muß: fo kann und fo wird die Nache des Cäſars 
och fürchterlicher feyn, ale wir fie erwarten mußten, da er 
am. Denn nun bat er nicht nur Varus zu rächen, fondern 
uch ſich felbft. Acht Legionen gefchlagen! Sind fie ed etwa 
sicht? umd ift er vielleicht dem Rheine nicht zugeflohn? Und 
icht Legionen, die er durch den Anblick der Unbegrabenen 
yei Teutoburg entflammt hatte! Und jeßo diefe qualende Un: 
ruh’, wad das Schickſal der vier Legionen feyn werde, von 
denen er weiß, wo fie find und von Wem fie (denn meint 
ihr etwa, daß er auch an euch dent?) von Wem fie umringt 
find! Ihr fehet doch, daß es der Mache des Caͤſars nicht an 
Nahrung gebricht fortzuglühn? Wann wird hie enden, diefe 
khredlihe Rache? und womit? Denn ihr laffet gewiß nicht 
ab, Hermann zu widerftehn! Nur Eins kann und Netrung 
feyn. Die Fürften Deutfchlands haben fih dem Neide gegen 
Hermann: verwänfht. Dem gleichen Neide gegen Germani: 
cus, eben diefem Scheufale, verwünfche ich dich, — und nicht 
umfonft, denn du bift mir befannt, — dich, großer Imperator 
in Rom, damit du den Safar mitten aud feinen Siegen 
zurüdrufft und wir durch dieſe unfere einzige Rettung ge: 
rettet werden! 





174 


Fünfte Scene. 


Die Worigen. Iftäwone. Herminone. Kbuſch. 


cHerminone Hat Bogen und Köcher. Die Fürften fenten die Schilde bel 
der Ankunft der Fürftinnen.) 


Arpe. Ihr habt lang gefäumt. Meint ihr etwa, daf 
wir jeßt mit den Römern ohne Wunden fchlagen? Den 
erften Tag war's dicht daran, daß mir euer Beiſtand fehr 
würde gefehlt haben. 

Iſtäwona. Das bebende Reh, deine Tochter, bat mid 
fo lange aufgehalten. 

Herminone Verzeih mein Vater, ich fürdtete.. . 

Arye. Und was? Wende dich weg, wenn's an den Ran: 
zen biutet. 

Herminone ciefer, Indem fie nach SKermann fiel. Meine 
Mutter, wer... au Ane) Die Lanzen find es nicht, was 
ih am meiften fürchte. 

Arpe. Und was ift ed denn? 

Iräwona Vielleicht die Romulns und Remus auf den 
Helmen. 

Herminone. Auch Die nicht, meine Mutter; aber der 
Triumphwagen! 

Antwald qu Hermann letter). Die Fürftin ift Fein fo furcht⸗ 
fame3 Reh; denn Diefen dürfen wir nun auch fürchten. 

Ihäwona. Sie wäre gar nicht gefommen, hätte fie nicht 
eine fo große Begierde gehabt, Fürft Malwends Adler zu 
fehen. 
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Herminone Den Adler? Fürft Hermanns Adler denn! 
Meine Mutter, ich wollte unfere Krieger für ihr Vaterland 
ftreiten fehn, Dad wollt? ih! Eeiſer, Aber fage mir, wer 
von ihnen ift Hermann? 

Iſtäwona qu Matwend). Fürſt Hermann, reiche ihr deinen 
Adler, daß fie ihn recht befehen kann. 

Theude. Mein Vater, beißt denn Fürft Malwend au 
Hermann? 

Herminone. Bift du Thusnelda’d Sohn? 

Theude. Der bin ih und ich habe heute meiner Mutter 
Thusnelda Nahe bei dem Schwerte geſchworen, bei meines 
Vaters Schwert und nicht bei diefem Fleinen! 

Herminone. Das war eine edle Thräne, die dir weg: 
ftärzte, Hermann! Glüdliher war ih nie, ale heute, da 
ich endlich den Befreier des Vaterlandes fehe, 

Arpe. Herminone. 

Herminone. Ich verfteh dich nicht, mein Vater. 

Arpe. Ich fage dir, daß du eine Kattin bift! 

Hermann. Ich danke dir, Herminone Ja, Wodan lieh 
mir meine Stirn heiß glühn und mein Herz laut auffchlagen, 
daß ich mein Vaterland retten konnte! Dir, Arpe, könnte 
ich antworten, daß ich ein Cherusker bin; aber laß uns fo 
nicht reden, edler Vater diefer edeln Tochter. Wir find 
Deutſche. 

Arpe cent auh. Gib mir deine Hand, Hermann. Du 
bift deiner Schlacht werth! 

Iräwesna. Aber tft denn hier Streit geweſen? Um der 
Götter willen, euer Streit iſt Xeben der Tyrannen! 

Herminone. Unfere Jünglinge machten einen Chazer zum 
Gefangenen. Sie wollten ihn tödten, ich rettete ihn nod.: 
Er bat vor Kurzem Thuönelda gefehn. Er fteht am Eingange. 
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Iugomar. Der Shazer foll herauf kommen. 

Theude. Der liebe Mann bat meine Mutter geſehn! 

Herminone. Freut dich Das eben fo Fehr, als Dich deine 
Waffen freun ? 

Theude. Eins würde mich noch mehr freun, «ld felbft 
meine Waffen, ach das Eine, wenn tech fie ſelbſt ſaͤhe! 

Ingomar cu dem Eher). Wo kommſt du ber? 

Der Chazer. Don Germanicus. 

Ingomar Wo willſt du bin? 

Der Chazer. Zu Cäcina. 

Ingomar. Will du es fagen? 

Der Chazer. Nein! 

Ingsmar So mußt bu frerben! 

Der Ehayer. Das mag gerecht feyn oder nicht, fo machſt 
bu ed doch, wie du wii, und alfo habe tch dir weiter nichtd 
zu fagen. 

Ingomar Werde dadurch wieder ein Deutfcher, daß du 
uns deine Botſchaft fagft. Nur Diefed kann dich retten und 
mehr ald retten, denn ich will dich belohnen. 

Herminone (u Bermaun). Warum fprihft du nicht von 
Thusnelda mit ihm? 

Hermann. Das Andre geht vor. 

Der Chazer. Ingomar, feit wann ift oder wird man 
ein Deutfcher durch ZTreulofigkeit? 

Hermann. Mie lange bift du bei den- Römern? 

Der Chazer. Geitdem wir ihre Hülfsvölker find. 

Hermann. Die Fürftin Herminone hat mir gefagr, def 
du Thusnelde vor Kurzem geſehen baft. 

Der Chazer. Ja Hermann, ich habe deine edle Fürftin 
gefehen. 

Germann. Wann? 
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Der Chazer. Im Anfange diefes Keldzuges. Sie wußte 
nicht, daß wir Chazer den Nömern hülfen und fie glaubte, 
yaß ich dich fehn würde, und ich fehe dich ja nun auch. 

Hermann. Schweig! Qu Herminone) Ich mag ihn nicht 
Tagen! Eind nur: Lebt mein Sohn? 

Der Chazer. Er lebt. 

Theude. Mein Vater, o frag’ ihn Doch auch nach meiner 
Mutter. 

Hermann. Kaum kann ih, mein Sohn! Fürchteft du 
Yie Antwort nicht auh? Wie begegnen fie ihr? 

Der Chazer. Sie wohnt auf dem Lande und fieht Wenige. 
Ber zu ihr kommt, begegnet ihr mit Chrerbietung. 

Hermann. Du baft mein Herz erlufter! Haft du fie 
seinen geſehen? 

Der Chazer. Nein! aber fie fieht fehr bleih aus und 
iel anders ald zu Varus Zeit. 

Hermann. D Hertha! meine Thusnelda! 

Cheude. Ach, meine arme Mutter! 

Hermann. Traͤgt fie einen Dolch? 

Der Chazer. Sie hat weder Jagdfpieß noch Dolch noch 
onft etwas zum Gebrauch. Ihr Wort, da ich wegging, war: 
Eng’ Hermann, daß ih wie die Blume am Bache blühe! 
Nein, fage Das nicht; fage ihm, wie es ift, daß ich wohl 
nicht lange mehr leben werde | Sage ihm, er foll um meinet- 
willen nichts thun, was er fonft nicht thäte. Aber er liebt 
ohne Die, und muß fein Vaterland mehr lieben ald mid! 
Sage meinem Hermann, fage dem Streiter für die Freiheit 
Deutfchlande, daß ich ihn nie vergeffen werde! 

Theude. Du guter Mann! 

Der Chazer. Daß er aber, wenn er bittere Stunden 
hat, fie nicht durch mein Andenlen fi noch bitterer machen 

Klopfiod, dram. Werke. 11. vR 
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foll, fondern fichb dann nur feiner Thusnelda erinnern, wenn 
er des Tyrannenblutes fo viel vergießt, daß fie feine Triumphe 
halten fünnen ! 

Theude. Mann, du fprichft wie ein Gott! 

Der Chazer. Denn -alddann werden mich die hoben 
Nömerinnen nicht vor dem fehredlihen Todeswagen fehn! 

Hermann. Geh, ich halte ed nicht. mehr aus! Lapt ihn 
noch leben. 

Ingomar «u einem Kriegigefährim. Cage zu den Yüng- 
lingen, daß er noch nicht fterben fol. 
Hermann Weißt du auch, Kerminone, wie Thusnelda 
vor dem Caſar ftand, da fie ihm Segeſt übergab, er, nun 
nicht mehr allein der Verräther feines Naterlandes, fondern 
auch ihr Verrärher? Unter den hoben Füriten ftand fie, aber 
meines Einnes, nicht feine Tochter, fondern mein Meib, 
zu ſtolz um zu weinen, fein bittender Laut; den SFeuerblid 
(ah, ich fenn’ ihn wohl) auf den fchwangern Leib, auf ihr 
ungebornes Kind, das nun fhon Sflav war! Herminone, 
und zu diefem Allen nun noch der fchredliche Todeswagen! 
Herminone! jenes Mitleid, durch viel des Tyrannenbluts den 
ftolzeiten aller Verhöbnungen, den Triumpben Einhalt zu 
thun Durch unverfiegende Munden ohne Zahl, durch Toded: 
wunden ohne Zahl — dad Mitleid werden heute die Sührer 
unferer Heere mit ihren Zürftinnen nit haben ! 

Herminone. Gch verſteh' dich nicht. 

Hermann. Mir wollen nicht mehr davon reden. 

Iſtäwona. Gh aber will bad fürdterliche Geheimniß 
wiſſen. 

Gambriv. Das Geheimniß iſt kurz dieß: Wir wollen 
die Roͤmer in ihrem Lager vertilgen, und Hermann will mit 
ihnen noch im Walde herumziehen. 
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AMAatwald. Ja, Das will er und zmar fo, wie er einft 
auch berumzog und dadurch machte, Daß fogar ein Triumph 
über andere Voölker, Tiberius ilfvrifcher, aufgefchoben ward! 

Herminene. Alſo ift Hermann nicht Teldherr? O ware 
ich bei meinen Mehen geblieben! denn nun feh’ ich ihn ge: 
wiß, Den fchrealihen Todeswagen! 

Rſtäwona. Willſt du dich denn niemals erinnern, daß 
du eine Kattin bift? 

Herminone Soll ich ed etwa fchon vergeffen baben, daß 
ich faum entrann, da wir Hatten und jüngjt überfallen ließen, 
und die Römer Knaben und Breis, Kind und Mutter tödtes 
ten, und die Jünglinge nur durch Echwimmen vor dem 
Würgen fich über die Eder retten fonnten? 

Iräwona Komm! Bercennis lud und zu fi ein. Wir 
fönnen nicht länger faumen! 

Herminone. Wenn du nur erft vor dem Lager der Nömer 
vorüber wärjt, meine Mutter! Es ift doch fo nah’, fo nah’ 
und fie haben dad Auge und den Schwung des Falfen, wenn 
fie Triumpbbeuten, wie du bift, auflauren. Dazu wird 
ihnen durch deine Fadeln der Blick gefchärft. 

Iſtäwona. Wachſt du oder träumſt du? Komm! 

Herminone. Ich weiß fo gut wie du, daß ich träume; 
aber Träume haben Bedeutung und oft fchredliche. 

(Sie geht fibnell voran. Iſtäwona und Libuſch folnen.) 

Hermann. Ach unterwerfe mid eurer Entfcheidung. Aber 
geftattet mir, nur noch Etwas zu fagen, fo wenig ich auch 
glaube, daß ed euch bewegen wird. 

Sambriv. Mir geftatten'd, allein fey furz! 

Hermann. Was dulder, wer ein Mann ift, nicht wegen 
des Vaterlandes! Fahr’ du fort, mir zu begegnen, wie du 
thuft, aber höre. Caſar hatte kaum fieben Taufend. Cr 
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machte fein Lager noch Fleiner, als für diefe Sahl. Die 
Thore fhloß er, dem Scheine nah, durch gehäufte Mafen, 
und auf dem ungewöhnlich hohen Wale ließ er nur wenig 
Wachen berumirren, Alles in der Abfiht, daß er ſechszig 
taufend Galliern defto verächtlicher würde. Diefe ließen fi 
durch Caͤſars verftellte Furcht zum Angriffe verleiten. Aber, 
nun brach er auf ein Mal aus allen Thoren hervor, tödtete 
und zerftreute fo raſch, daß die wenigen Fliehenden die Waf 
fen wegwarfen, um nur zu entlommen. 

Gambriv. Das magft du wohl in dem Fabelbuche von 
Caͤſars Thaten gefunden haben. Denn er Ipielte, höre id, 
manchmal mit dem Griffel und fol das Fabelbuch felbft ges 
fchrieben haben. 

Hermann. Woher ich ed wiffe, daran liegt nichts, aber 
Alles daran, daß Cäcina Schritt vor Schritt Caͤſarn nachfolgt. 
Ein engered Lager, ald vier Regionen haben müßten, Rafen 
in ben Thoren, auch fuhren fie noch fpdt in die Nacht mit 
Erhöhung ded Walles fort. 

Ingomar, Bier Legionen? Verſteh' ihn nur redt, 
Gambriv. Er rechnet eine ziemliche Anzahl Kohorten mit, 
weil fie noch nicht begraben find. 

Hermann. Meine Kriegsgefährten haben fcharfe Augen, 
ih befehle fehr beftimmt und weiß fehr genau, wie fterl 
die Kegionen noch find. 

Malwend Mber fin®®wir denn Gallier? 

Hermann. Sep gerecht, wie der Deutfähe ftetd war, und 
verachte ein Volt nicht, das ehemals Krieger hatte, wie wir 
find, und das jest im Elend ft. 

Malwend Wie wir? 


Hermann. Das ſelbſt zu der Zeit, da es diefe Krieger 
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nicht mehr Hatte, fih vom Joche loszuarbeiten firebte, und 
in der biutigen Arbeit fogar Caͤſarn furchtbar warb, 

Malwend. Gh war ungerecht. 

Hermann. Ueberdas verftehn die Gallier den Lagerſturm 
beffer als wir. Dieb maht die Sache von Ungefähr gleich. 

Arpe Und die Feldherrn der Gallier, die damald 
fohten? 

Hermann. Ich kenne fie nit. 

&ambriv. Uns fenneft du denn doch! 

Hermann, Mer weiß, wie du, Arpe, Was ein Feldherr 
it? Aber wird gleihwohl unfer Heer felbft dich noch fehn, 
noch hören, wenn auf ein Mal aus ellen Thoren nichts ale 
Lanze und Schwert hervorbriht, Derer bervorbriht, von 
welchen es eben erft noch glaubte, daß fie fich lieber in die 
Erde vergraben möchten, ald fchlagen? in fo fchleuniger 
Umfprung der Sachen pflegt die Traumfieger auf fchredliche 
Art zu weden! Mit Diefen endigt es felbft dann ſchlimm, 
wenn fie in den gewählteften Gegenden der Waldfchlacht 
fehten: wie muß ed nun vollends mit ihnen bei Lagerftürmen 
endigen. Solche Sieger waren wir einft auch, da wir, nad: 
dem durch das Blut der zwanzig Senturione der Bund gemacht 
. war, die Beute vor der Schlaht Insten; dem Sueven fiel 
das Gold, dem Cherusker die Pferde, dem Sikambrer die 
Gefangnen, und da wir dann auf Drufus, der in dem tiefen 
Maldkeffel umzingelt war, wild und ohne Schlahtordnung, 
zuftürgten; er aber... Doch ich mag nicht ausreden! Wem 
der Vorfahr nicht Warnung ift, ber wird's dem Nachkom⸗ 
men feyn. \ 

Sambriv. Mid daͤucht, Arpe, daß er immer ftärfer in 
der Kriegskunſt wird. Er feßt ihr num gar den Kranz der 
Ermahnungen auf! 
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Aatwald. Und mich daucht, daß beine Trinfhörner im: 
mer größer werden, und du fie immer tiefer leerft! 

Hermann. Laß ihn von Sonne zu Mond reden! Aber, 
9 Arpe, mein Bundsgenoß, da Varus weder dich noch mid 
befiegre, wie ift ed möglicg, daß du eine ſolche Stimme mit: 
zaͤhlſt? Doch, du zahlit wohl überhaupt nicht mit. Du weißt 
ed nur zu fehr, und ich merfe ed nur zu fehr, daß du allein 
da bift. 

Ingmar. Allein, Sohn Siegmars, den ich, ald Knaben, 
bald bei dem Arm und bald bei dem Fuß aus dem Bache 309? 

Malwend. Ich frag’ auch, Hermann. Doch, antworte 
nicht. Du wollteft und nicht beleidigen. Du fcheineft fehr 
gewiß davon zu feyn, daß es Cäcina wie Cäfar im Sinne 
habe, Woher fommt dir diefe Gewipheit? 

Hermann. Daher fommt fie mir, daß ed der Krieger, 
welcher das vierzigfte Mal zu Felde geht, nicht anders machen 
wird, ald er ed allein machen kann. Es ift feine einzige 
Hoffnung. Jede andre, an bie er ſich halten wollte, wäre 
Strohhalm. Aber glaubt mir nicht; unterfucht es felbfk. 
Schidt zu Säcina hinüber. Er wird den Gefendeten nicht 
annehmen; denn wie künnte er und fein Lager fehn laffen? 
aber er fchickt gewiß zu und, um fich zu erfundigen, was 
wir ihm wollen. Da ihr einmal fo feft entfchloffen ſeyd, und 
euch alfo Cäcina's einzige Hoffnung feinen Kummer madt; 
fo kann ed euch wenigftend PVBeluftigung ſeyn, wie fich der 
Roͤmer drehn und wenden wird, euch zum Lagerfturme zu 
reizen und eure Abficht auszuforfchen. Und verratbet ihr 
ihm diefe durch euren hohen Ton, oder fagt ihr fie vielleicht 
gar in der Hitze gerade heraus; fo Fünnt ihr zugleich bemerfen, 
wie er da mit aller Kraft ftreben wird, daß fich fein bittered 
Lacheln nicht in Hohnloche verwandle, weil ihm dann die 
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ganze Seele von blutiger Wonne voll ift; denn er fieht nun 
feinem gewöhnlichen Siege entgegen, fondern einem, der auf 
zwei Tage folgt, an denen fie fo Vieles rächen wollten, und 
fo fehr der Nache vergeifen mußten, daß ihnen nichts übrig 
war, als für ihr Leben zu fechten! 

Guambriv. Was fagte er da Alles? Ich hörte es nicht 
recht; denn ich tranf eben. 

MAatwald. Wie man dir doch zumeilen die Dinge ohne 
Map und Ziel deurlih mahen muß! Du hörteft recht gut, 
was er fagte; du verftandeft ed nur nicht. Ich will ed dir 
erflären. Bringt ihm ein volled Horn! Noch eins! Bringt 
mir auch eind. Trink! Dad andre auch, wenn du magit? 

Sumbriv. Warum aber zwei auf einander? Was willft 
du damit? 

Antwald. Nun, fo befinn’ dich, ob du ed magft oder 
nicht, befinn dich, befinn dich! 

Sambriv. Ei was? Ich trink ed! Warum trinfft du 
deins nicht ? 
Antwald. Ich? Er giebt ed wes.) Höre, Gambriv, das 
erfte Horn hatte Säfar eingefhenft, und das trank (du 
ftellteft ihn vor) der Feldherr der Gallier. An dem zweiten 
Horne fchenft jetzt Sacina ein, und das wirft du, zu deinem 
eigenen Vergnügen, zu deinem Gedeihn, zu deiner Fröhlich: 

feit, vom Rande bis zum Boden austrinfen! 

Gambriv. Marfe! fo bald Dieß vorbei, und alle das 
Volk drüben todt und ihr Feldherr gefangen ift; 10 führe ich 
Krieg wider dich! 

Aatwald. Dank dir, o Hertha, Göttin des Friedeng, 
daß ich diefen Krieg nicht haben werde. 

Arpe. Laß uns hinüber fchiden, Hermann. 

Hermann. Iſt Horft hier? Geh hinüber, Horſt. 
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Sorſt. Was foll ich Eäcina fagen? 

Hermann. Wenn er di, wider meine Vermuthung, 
ennimmt; fo kommt ed auf einige Stunden Waffenftillftand 
nit an. 

Aatwald. Mie wäre ed, wenn ih, bis Horft wieder 
fommt, ein wenig den Barden nachfänge? Denn Gambriv 
und Ingomar werden und wohl feinen Unterricht von der 
Art und Weife geben, wie dad Lager erobert werben muf- 
Ihnen ift ed genug, wenn fie nur angreifen! (Er angt.) 

Schon war der Tannenaft nicht fern, 
Vom verfolgenden Ur. 
Bald gehörte des Beflegten Horn 
Dem erften Lanzenwurf. 

Warum verlaßt ihr mich fo, Barden? Warum bläst mir 
Keiner zum Liede ? «Er finge. Ein Barde fpielt dazu.) 

Da fpotteten .. 
(Zu Zugomar, indem er dem Barden volnft, inne zu Halten.) 

Verzeih mir meine Deutlichkeit. Wir Marfen find ein: 
mal nicht anderd. Er fingt.) 

Da fpotteten die Ingomare 
Der leichteren Jagd. 
Eie fprangen den Sprung am Berge nicht mehr, 
Und ftauden umher um den Ur. 

Und warfen die Langen auf ihn; 
Da floß ihr Bint! Sie farben, oder flohn. 
Gewendet brüllte das Thal hinaus 
Der fliegende Waldtyrann. 

Kühnheit if} Oöttergabe! 
Nichts Edleres gaben fie! 
Ueber deu Etolzen goffen die Düfen 
Berwegenheit in Strömen aus. 
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Hermann. Es find viel traurige Schickſale einzelner 
Menſchen, niedergeftürzte Hoffnungen, toddrohende Wunden, 
die der Gute von dem Böfen empfing, geheimer Sram, der 
einwurzelt, Liebe, die verachtet wird, und, ab, auch 
Sreiheitögefahr: allein, was find fie, fobald ihr fie neben dad 
Schidfal eines Volkes ftellt, welches eine Schlacht verliert! 
und gar neben eines unüberwundenen, welches die Schlacht . . 
, Ingemar. Wie du wuͤtheſt! Die Lippe wird dir bleih! 
die Stimme dumpf! 

AMAatwald. O wäreft du ſchon jeßt zum Tode bleich und 
verftummteft; fo bätteft du zu der Mertheidigung eines 
Angriffs ausgewürhet, der fih nicht mit Siege, aber mit 
deinem Tode endigen Fann! 

Hermann. Die Schlaht, wollte ich fagen, gegen bad 
Volk verliert, das feinen Eröwinfel und keine Meerenge 
übrig läßt, wo ed nicht gebieten will! Und dann der Graus 
von Allem, das Unedelfte, Niedrigfte, Niederwerfendfte, daß 
diefed Volk, auch aus Goldſucht, gebeut! Es ift fhrediich, 
ſehr ſchrecklich! | 

Aatwald. Menn ed mit jenen Schidfalen der Einzelnen 
fih nun entwideln fol; fo beunruhiget mich die Erwartung 
nur, ald wäre fie der Pfeil eined Knaben, der mich verwundet 
hatte. Gorſt kommt zurüd.) Allein, wenn dad Schickſal Aller 
dem Ausgange naht, wenn ihr Wohl am Rande des Abgrundd 
ift, zwar noch gehalten werden kann, aber auch hinabflürzen: 
fo martert. mich die Ungewißheit, als biutete ich von der 
Lanze des Kühnften der Legion! 

Horſt. Cäcina ließ mir fagen: Er verebrte die Sieger 
zu ſehr, um nicht zu ihnen zu fenden und fih zu erkundigen, 
was fie von ihm verlangen. Um ung feine Verehrung defto 
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mehr zu zeigen, habe er einen Deutfchen gewählt. Ich denke, 
Diefer fommt bald; denn ih fah Tadeln hinter mir. 

Aatwald. Menn wir und doch auch ein Wenig verehrten 
und uns bei Säcina nach der Zeit feiner Ankunft bei Ger: 
manicus erfundigten; auf dem Damme! meine ich. 

Ein Hanptmann. Es ift Flavind, der fommt.- Er bat 
einen jungen Römer bei fih, def Schild ſehr von Golte 
glänzt. Sie gingen dicht bei unfern Feuern vorbei. Sie 
kommen gleich. 

Brenno. Ich bin froh, daß ih blind und Fein Krieger 
bin. Denn, fo feh’ ich den Verräther nicht, und fo braude 
ih mich nicht gegen ihn zu verftellen. 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Slavins. Italus. 


Slavins. Ich habe mih fhiden lafen, mein Bruder, 
am dir noch ein Mal zu danfen, daß du mir bei Teutoburg 
das Leben gerettet haft. 

Hermann. Vielleicht bewegten die Goͤtter Brenno's Hm 
nicht umfonft, Daß er einwilligte; vielleicht follte eine Stunde 
fommen, da bu zu deinem Vaterlande zurüdfehrteft. O, mödte 
ed die jetzige ſeyn, mein Bruder! 

Slavius. Ich fenne die Fürften nicht Alle. 

Hermann. Diefe Beiden, Malwend und Karwald, find 
Fürften der Marfen. 

Ingomar. Und du haft ed gewagt, ohne Beißel zu um 
zu kommen? 
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Stavins. Ach hoffe, die FTürften Deutfchlands trann es 
nir zu, daß ich in der Schlacht mehr wage. 

Hermann. Die Fürften Deutfchlands wünfhen mit mir.. 
Benn du ed thun mollteft, fo wäre jeßt die rechte Zeit. 
du fäm’ft nicht ohne Verdienft gegen dein Vaterland zurüd, 
ndem du und vielleicht Dinge anzeigen koͤnnteſt, die ung, 
ir alddanıı auch, wichtig wären: und du retteteft dein Zeben 
um zweiten Mal. 

‚ ftavius. Wie meinft du das Letzte? 

Hermann. Gh weiß nicht, wie wenig, oder wie viel 
Joffnung ihr euch macht, aus unfern Wäldern zu fommen; 
ber Das weiß ich, daß bu, unerfannt, in großer Gefahr bift, 
n der Schlacht zu fterben; und erfannt, fönnen die Götter 
ich kaum retten! 

Slavins. Menn nun aber die Götter und wir unfer 
deer retteten? 

Hermann. Das iſt viel Hoffnung. 

Antwald. Vielleicht hatte Varus auch fo viel Hoffnung. 

Slavius. Vielleicht auch nicht. Wir find näher bei dem 
Damme als ihr; auch ift er fo breit, daß wir bald darüber 
ommen fünnen; und Dazu ift jenfeits die Waldung weniger 
icht. 

Ingomar. Unſer Entſchluß iſt gefaßt. 

Flavius. Die Wege nah dem Rheine zu mögen wohl 
m gut für und ſeyn. Ich febe, daß die Kleinheit unſers 
dagers euch reist: und Allerdings verräth fie euch, daß wir 
yiel Todte haben. Doc, was rede ich hiervon? Genug, daß 
er Damm nah und breit. ift. 

Sambriv. Das war viel Gefpräh von einer Sache, die 
Durch Gefpräch nicht ausgemacht werden fann. Wie kommt 
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dir die Trinfhorn vor, Römer? Doch, du trintft aus zier 
lichen Schalen; alfo wohl ziemlich barbarifch? 

Slavius. Du fcheinft große Trinfhörner zu lieben. 

Aatwald. Ga, Die liebt er! Das zweite, Sambriv, das 
du vom Rande herunter leerteft, ſchmeckt dir auch wohl jet 
noch fehr koͤſtlich nach? 

Gambriv qu Flavius). Mad kann ich dafür, daß ber Ur, 
den ich erlegte, und von dem ich dad Horn nahm, fo groß 
war? Ihr jagt wohl drüben über den Gebirgen nichts ald 
Rehe, oder fangt Voͤgelchen. Wie haltet ihr’, wenn ihr nun 
eind von denen mitgefangen habt, die euch Schlachten, wie 
es ihrer in Deutfchland gibt, zu weiffagen pflegen? Laßt ihr 
ed in der Angit fliegen, oder rupft ihr’? 

Slavius. So ein’d mahen wir firr; und fo wirb’s Flä- 
ger und weiffagt Sieg. 

Hermann. Damals, da ich Brenno erbat, die Lofe nicht 
zu werfen, lag unfer Vater todt vor und, und ich wußte es 
nicht. Du erräthft, welche Einwilligung hierdurch die Götter 
von mir abwandten. Willft du fie wegen des leßten Blutes 
deined Vaters nicht ausfühnen, dad ihm in einer Schladht 
floß, in der du wider ihn ftritteft? 

Stavius Gh habe den Tod meined Vaters beweint, 
nicht ohne Verwunderung, daß er, der fühne Krieger, fo 
alt geworden war. 

Brenno. Du bhätteft damald die Thraͤne noch gefannt? 
Es ift umfonft, Hermann, daß du dieß Nömerherz bewegen 
willft. 

- Hermann. Ich traue Siegmard und Bercennis Sohne 
noh Viel von dem Herzen eined Deutfchen zu. 

Slavius, Iſt meine Mutter in dem Lager? 


189 


Spende. Ya, deine Mutter ift bier; aber meine Mutter 
ift in Rom! Haft du meine Mutter in Rom gefehn, Flavius? 

Slavins. Iſt Das dein Sohn? Du haft ihm fhon Waf- 
fen gegeben? 

Eyeude Ga, ich bin Thusnelda’d Sohn, und ich babe 
bei dem Schwert „ . Soll ih ed ihm fagen, mein Vater? 

Slavins. Was wollteft du mir denn fo gern fagen, lieber 
Knabe? 

ChHeude. Ich heiße Theude! und ich wollte dir fagen, ja 
ih fage bir, daß ich meiner Mutter Thusnelda Nahe bei 
dem Schwert gefhworen habe! Bu Italus.) Was Füffeft du 
mih, Römer? Nicht noch ein Mal, fage ich dir! 

Stavius. Gewiß, ihr Fürften, ihr feyd fehr gegen und 
aufgebracht, baß ihr eure Söhne fo früh zur Made... 

Eheude So ein Shwur macht lüftern nach den Adlern. 
(Er läuft nach Malwends Adler Hin und fiebt ihn an.) So vor 
Mana! So durh Säuglingsmörberblut! So dur dad Blut 
ihrer Feldherrn! Flavius! Was hat dir Malwends Adler 
gethan, daß du ihn auch nicht ein Mal anfiehft? 

Brenno. Theude! wo bift du? Komm! Komm! 

(Er küßt Theude und hält Ihn in feinen Armen.) 

Aatwald. Aufgebracht, Flavius? 

Drenno. Katwald, Wodan war bei Teutoburg auch etwas 
wider ſie aufgebracht! 

Ftavius. Ha! ich weiß ed wohl, wie ernſthaft ihr es 
wieder vorhabt. 

Brenno. Weißt du auch recht, wie ernfthaft? Wie der 
Tod, fo ernſthaft! wie dad Stillfehweigen unfrer Schlachtfel: 
der, wenn nun Alles vorüber ift! So wird ed nun bald mit 
euch fepn, und Jupiter muß dann Götterbotfchaft vor unferem 
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Heere voraudfenden, wofern er frühere, ald unfre Ankunft 
bringt, für Germanıcus befchloffen Hat. 

Hermann. Thusnelda! (Sutem er Theude aus Brenno's Armen 
in feine nimmt.) 

flavius. Druide! du unternimmft ed umfonft, mid bier: 
durch zu fchreden. Warum wirfit du deine Lofe nicht? demn 
die können ſchrecken. 


Brenne. Ich fenne noch andre Lofe! Die meine id, 
welche die beiden lebten Tage Hermann über euch geworien 
bat. Aber fie haben wohl nichts, dad fehredt; feine Ahnung 
vom Nevorftehenden; es biutete nicht, wo fie hinrollten, und 
der Todtengräber ſchaufelte da nicht auf! 


Eheude. Ach, Brenno, ſchaufelt er auch, wenn man Adler 
nimmt? oder wartet er dann, bis man ſo blürhenweiß ift 
wie du? 

Flavius (nach langem Stillſchweigen. Was verlangen bie 
Sürften Deutfchlands von Cäcina? 

Ingomar Wir verlangten nichts: wir wollten ihm 
Maffenitillftand anbieten, daß er feine Todten vollendö be: 
graben, und wir unfer Siegsfeſt defto fröhlicher foriſetzen 
fönnten. 

Slavius. Alſo halter ihr fchon Siegsfeſt? 

Ingemar Warum follen wir ed nicht halten? 

Slavius Mir hatten freilih Viel mit Begrabniffen yu 
thun, und find mit der traurigen Arbeit auch noch nicht zu 
Ende. Das würden wir indeß doch feun, wenn Cäcina dieß 
Mal den Wall nicht mehr erbhöhn ließe, als fonft. 

Ingomar Fürchtet ihr unfern Angriff? 

Flavius. Wie kannſt du einen Nömer fragen, ob er 
fürchte? 


191 


Ingomar. Geftern, ald ihr der trodnen Stelle zueiltet, 
gabt ihr ungefragt Antwort. 

Gambriv. Recht, Ingomar! Ihr wolltet, daB wir nad 
dem Umfange ded Lagers von der Zahl eurer Todten urthei- 
len follten. Doch, ihr irret, wenn ihr glaubt, daß ihr ung 
bintergangen habt. Euer Lager iſt viel zu groß! Dieb, Her: 
mann, damit fi das bittre Lacheln in Hohnlace . . und 
auch ſonſt noch aus Urſachen! 

Sıavius. Bietet ihr noch Waffenftillitand an? 

Hermann. Nun nit mehr, weil Sacina unfern Ober: 
ften zurüdgewiefen bat. Uber, mein Bruder, biſt du denn 
ganz unbeweglih? Wil du Deutfchland, deiner Mutter, 
und mir nie wieder angehören ? 

Theude. Willſt du nicht, Flavius? willſt du nicht? Aber 
Wer iſt denn dieſer junge Roͤmer, den du bei dir haſt? Er 
hatte mich nicht küſſen ſollen; allein er gefällt mir doch. 

Stavius. Diefer junge Römer, Theude.. 

Chsude Du ſiehſt ia fo munter aus, und haſſeſt doch 
dein Vaterland ! 

Italus. Wein, ich halte es nicht mehr aus! Hermann! 
ihr Fürjten! ich bin Flavius Sohn! Ich bin allein depwegen 
herüber gefommen, um euch zu fehn. Ich weiß nicht, was 
für eine Liebe zu Deutfchland mich antrieb. Ich konnte ihr 
nicht widerſtehn! Mein Vater, wenn ed dir möglich ware! 
Hermann, ih bin heute fehr glüdlih und fehr unglückich! 

Slavins, Fürchteſt du bei den Legionen zu bieiben, 
Stalus? 

Italus. Womit babe ich Das von dir verdient, meln 
Vater? Ihr Fürften, noch-nie habe ich meinem Vater wider: 
proben; aber jest muß ich es chun und euch jagen, daß 
ih Dad nicht verdient babe. 
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Theude. Ja, wohl iſt er unglädlih; denn er liebt fein 
Vaterland. Nun follft du mich viel Mal küſſen, Stalus! 

Itatus. Und Bercennis ift im Lager, Hermann? 

Stavins. Die mußt du nicht fehn. Wenn du fie noch 
ein Mal nennit, fo entfernen wir und. 

Italus. Wart ihr Alle bei Teutoburg, Fuͤrſt Katwald? 

Aatwald. AIngomar nicht, ich auch nicht. Ich trug de 
mals noch feine Waffen. | 

Italus. Thusnelda's Water auch? 

Cheude (für fich, Inden er nach Status ſiehy. Es tft wahr, die 
Nömerwaffen glänzen fehr, aber mein Schild ift doch noch 
fhöner! 

Sambriv, Der Verräther war auch da! 

Brenno, Und ein Anderer ift hier! 

Slavius. Ich bin ein Römer, Druide! 

Itatus. Ah, und mein Vater! Ich bin heräbergefom: 
men, die Fürften meined Vaterlandes zu fehn, und zu hören, 
wad Das vor Kieder find, die euch fo entflammen Du 
haft mir verfprohen, mein Vater, daß ich ein ſolches Lieb 
hören fol. 

Slavius. Kann ih ihm mein Wort halten? 

Ingomar. Du fannft. 

Werdomar. Willſt du ein Kied von Teutoburg Hören, 
Italus? 

Italus. Kein andres. Du tamſt mir zuvor. 

Werdomar. Ein Lied von Teutoburg kann dir nicht 
allein geſungen werden. Barden, wendet euch gegen das 
Heer! 

Ein Eher. 
Schwefter Eannd’s, Winfelds Schlacht! 
Wir fahn dich mit wehendem biutigem Haar, 
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Unter die Barden Walhalla’s fchweben! 


Hermann fprach: Sieg oder Top! 
Die Römer: Sieg! 
Und drohend flog ihr Adler. 
Das war der erſte Tag. 


Steg oder Tod! begann 
Ihr Feldherr nun. Hermann ſchwieg. 
Schlug. Der Adler flatterte. 
Das war der zweite Tag. 


Bwei Chöre. 
Der dritte kam. Ste fchrien: Flucht oder Tod! 
Flucht Tieß er den Vreiheitsräubern nicht, 
Flucht nicht den Säuglingsmördern. 
Ee war ihr letzter Tag! 


Bwei Barden, 

Nur Boten ließ er fliehn. Sie famen nad Rom. 
Zurück wehte ver Mähnenbufch; die Lanze fchleppte 
Stäubend nach; bleich war ihr Antlig. 

So famen die Boten neh Rom, 


Sn feiner Halle faß der Imperator 
Detavianus CAfar Auguftue. 
Mit der Traube Nectar füllten die Schale 
Benaten dem höheren Gott. 


Die Fiste Lydia's fchwieg vor der Beten’ Sunme; 
Der höhere Gott rannt' an der Halle 
. Marmorfänle die Stirn: Varus, Varus! 
Die Legionen, Barus! | 
Klopſtock, dram. Werte. I. 2 
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Die Welteroberer zitterten jet, 
Für das Vaterland 
Die Lanze zu heben; da rollt’ unter den Weigernden 
Das Todeslos! 


Sie hat ihre Antlig gewendet, 
Die Siegesgättin! ruften die Weigernden. 

(Dad Eingefchloffene wird von Allen gefungen.) 
(Wend' es auf ewig!) Er rufte: Varus, Varns! 
Die Legionen, Varus! | 


Alle 
Schwefter Cannaͤ's, Winfens Schlacht! 
Wir fahn dich mit wehendem bintigem Gear, 
Mit dem Flammenblick der Vertilgung, 
Unter die Barden Walballa’s fchweben! 


Italus. Mein Vater, mein befter Vater! ach Fönntek 
du — 


Eiebente Scene. 
Die Porigen. Bercennis. 


Bercennis. Hertha und alle Götter! mein Sohn Zla: 
vins! Nun, nun, rede! rede! fag’ ih. Bıl du Flavius? 
Bit du der Hafendswürdigfte und auch der Gehaßteſte unter 
Allen, die Mütter geboren haben? Bilt du Flavius? Bik 
du’3, der feinen Vater in der Teutoburgichladht in fein Blut 
binjtürzte? bit du's? du der Tatermörder? Er fchweigt, 
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wie ein Grab! Er ift es! er ift der Flavius, den ih, Her⸗ 
mannd Mutter, auch gebar, er ift es! Das tft zu viel, ihr 
Götter, daß ich ihn fehe! So nenne denn, nenne deinen 
fhredlihen Namen! Er will ihn nicht nennen. Nun, fo 
nenne du ihn laut, Wodan, mit deinem Donner, und zer: 
fhmettr’ ihn! Wer ift denn Der, welcher ihm da gleicht ? 
Haft du Einen, der dir gleicht, du Blutiger von Vaterbiute? 

Italus cer fällt vor ihr nieden. Bercennig! ich bin fein Sohn? 
Hermann weiß, wie unglüdlic ich bin! 

Bercennis. Hermann, mein Sohn Hermann, warum ift 
denn ce weißt auf Staviud) Der hier? Warum haft du mich 
nicht gewarnt, daß ich's würde zifchen hören, wenn ich 
beranffäme? O, hätt? ich’d gewußt, ich wäre lieber in eine 
Wuͤſte geflohn, als hierher gefommen. 

Hermann. Meine Mutter, ich empfinde dein Ungläg 
ganz. . 
Bercennis au Flavius). Entfliehn wilft du? Entfliehn 
ſollſt du nicht! Nun will ich dich nod länger fehn, da dein. 
Anblick mich einmal entheiligt Hat. Flieh' nicht! ſag' ich, 
bleib ! ſag' ich. 

Slavins, Steh’ auf, Italus! 

Bercennis qu Italus). Bift du fein Sohn? 

Itatus. Ich bin fein Sohn und dein Enkel und Sieg: " 
mars Entel. 

Bercennis. Bring mir diefen Nömerfchild nicht fo nah! 
wirf ihn Hin! (Er wendet ten Schiid auf die Geile) Ha! Das 
war fein erfted Wort, daß er feinem Sohne vor feiner Mut: 
ter aufzuftehn gebot! Ja, ich weiß ed wohl, daß ich deine 
Sutter bin, und daß ich jenen Cäcina oder fo einen Ge: 
noſſen der Eroberungsfurie, und bald der Höllenfurie, lieber 
gebar, ale dich! 
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, Italns Ab, meine Mutter, habe Mitleid mit ihm 
und mit mir. 

Bercennis. Hermann, fennft du den Süngling, der 
fein Sohn if? 

Hermann. Ich feh? ihn heut zum erften Mal. 

Theude. Uber ich kenne ihn; er ift gut und ich Liebe ihn! 

Bercennis. Komm an mein Herz, du armes Kind, baf 
ih mich an dir erlabe.. Ich ging herauf, dich in deinem 
erften Waffen zu fehn (auch noch Andere, die vielleicht heut 
das legte Mal Waffen führen!) und da feh’ ich . . Qu 
Italus.) Steh auf, Jüngling! 

Italus Nein, ih will nicht aufſtehn. Was babe ih 
dir gethan, daß du noch immer fo hart gegen mich bit? 

Bercennis. Steh auf, fteh auf! Theude hat recht; und 
du haft mir nichte gethan. 

Italus. Hermann weiß... 

Slavius. Was weiß Hermann? Ich weiß, daß du mit 
mir wieder hinüber in's Lager gehft! 

Bercennis. Hat denn der Jüngling bier bleiben wollen, 
Hermann? Iſt es denn möglich, daß der Sohn Diefes fein 
Vaterland liebt ? 

Hermann, Er bat hier bleiben wollen, 

Bercennis. Du bift mein Enfel! du bift mein Enkel! 
du bift Siegmars Enfel! Auf, auf und umarme mid! 

Theude. Ach, Italus, ja, fo bleib denn. Laß ihn do 
bleiben, Flavind, und ſey Fein fo harter Römer gegen un? 
und ibn. 

Flavius. Mein Bruder! ihr Fürften! verzeiht mir, id 
muß mic entfernen. Caͤcina erwartet mich; und unfre 
Unterredung war, mich daucht, auch geendet. 
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Bercennis. ber fage mir das fonberbare Geheimniß 
Hermann: warum tft er bier? 


Hermann. Wir hatten Kriegeunterredung. 


Bercennis. Was haltet ihr denn noch Unterredungen 
mit Denen, die nun bald mit Teutoburge Seiftern allerhand 
Gefpräh ſprechen, wie blutig ed wieder in unfern Wäldern 
gewefen ift! wie... Die andre Sache will ich ausmachen, und 
kurz. Geh du hinüber, du! Uber mein Entel hier bei mir 
fol nicht mit fterben ! 

Slavius cer drobt Italus mit der Banzes fie eilen fort). Fleuch! 


Bercennis. Biel war dieſes Alles zufammen! viel! viel! 
Komm an mein Herz, Theude. ft er fort? Theude, tft 
er fort? Der fhöne Züngling! Ich umarmte ihn dag erfte 
Mal in meinem Leben, ein Mal, einen Augenblid, das 
legte Mal, und entflohn ift er, mußt er, zum Tode ent- 
flohm! «Sie. fept fich und Nicht gleich wieder auf) Staͤrkt mich, ihr 
Götter, daß ich es: fagen fann! Ich Fam herauf... Wo iſt 
er hin, Theube? Bu Are) Deine. Färftinnen haben mir es 
gefast. Ich weiß ed Alles, Alles. Ich bin herauf gefoms 
men, daß ich euch warne. Ihr höret die Weiber und ihr 
wiſſet, daß die Weisheit der Götter in und iſt. Vernehmt 
denn Siegmard Weib und Hermanns Mutter! (Laßt mich’s 
nicht entgelten, daß ich auch der Schlange Mutter bin!) 
Wenn es Rath ift und Gedanfe rechter Krieger, daß ihr 
das ganze Geziſch im Lager aufrührt und zerhaut: wohl denn, 
fo fol er fi unterwerfen, der bei Teutoburg anders rieth 
und that. Wenn ed aber Ehrfuht und Teldherrnftolz gegen 
ihn iſt, und. diefe Flamme, wie ein Leichenbrand, in eurem 
Herzen wüthet; fo fol der Schwung ihrer Adler Dicht Hinter 
euch ber feyn! ihr follt dem Tode fehn und mit feiner 
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Pfeilwunde begnader werden! Ketten follen fie um euch 
berfetten! Ihr fterbt im Geklirr und ftürzet zu Hela hinab! 
Habt ihr’s vernommen ? Im Geflirr, nicht in der Schladt, 
fobald Garm heult und Hela wintt! (Sie eilt fort.) 

Arpe. Sandteft du fie herauf? 

Hermann. Wie konnt’ ih? Und würd? ich's gewollt 
haben? 

Brenno. Die Götter haben fie herauf gefandt, Arpe. 
Wenn du Das nicht fiehft, fo fiehft du nichts, und fo weißt 
du nicht, wie elend du uns machſt, und fo verzeih? ich dir 
Alles. 

Arpe Ich mag nicht, daß ein Sterbliher, und wenn 
es felbjt Brenno ift, glaube, er habe mir etwas zu verzeihn. 
(Er fient auf) Hermann, du haft es mir fchon, ehe fie kam, 
anmerken können, daß mir die Hoffnung des alten Kriegerd 
nun auch nicht gefalle. Gambriv gibt fein Trinkhorn weg.) 

Hermann. Arpe! erſter Krieger der Katten, und gefält 
dir meine? 

Arpe. Wohlan denn! Bei Hertha und Alzes! diefer 
Cherusfer pflegt eintreffende Hoffnungen zu haben. 

Hermann. Nun Arpe, ich opfre Hertha und Alzes mit 
dir! Und jeder Schild, der vor mir fällt, haͤngt in deiner 
Halle! 

Drennse. Arpe! Hermann! ich zünde das Opfer an. 

Aatwald. Hoher, edler Katte, ich falle dein Schwert! 
ih füfe dein Schwert! Sch habe noch Feine Waffen! 
(Er gibt Arpen fein Schwert) Gib mir die erften Waffen, bober, 
edler Katte! 

Arpe. Da haft du dein Schwert wieder, du Eichenfproß, 
der in's Thal fieht. | 

Aatwald. O, unfre Waldfhlaht! du liebe altdeutice 
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Schlacht! Siegmars, Hermanns Schlaht! dich, dich, in der 
fo wenig der Jünglinge fallen, über die fih fo viele Bräute 
freun, dich haben wir wieder! dich fehlagen wir! Zu Gambrivy 
Freilich runzelft du die Stirn, daß ich dad Leben fo liebe! 
und Garm, meinft du, fommt Inurrend und das Rückhaar 
hoch gefträubt. Nur immer wieder glatt, Garm! denn deiner 
Widerhalle da unten höre ich nie einen Laut, wie fehr ich 
mir auch die Waldſchlacht lobe. Ha, die Elfinnen im jungen 
Buſche! Immer näher, ihr fhönen Elfinnen! Die Jüng- 
linge fpielen nur mit der Lanze, und ihr Blut träufelt nur 
wie Mairegen auf bie Lenzblume des Schildes! 
Hermann. Maß, Map in deiner Freude, Katwald! 
Aatwald. Was fiehft du? Was erſcheint dir? Welche 
Ahnungsgeftalt fchwebt dir herauf? Nenne ihren Namen! 
Hermann. Mir erfheint nichts. Aber, bei Wodand 
Weisheit! Maß, bis ihnen bie lebte Sonne untergeht! 
Aatwald. Ih Maß? ich, der hoch auf dem Fittige des 
Leichenadlerd fchwebt? Ha, Germanicug, deine fchwerere 
Kette tragen acht Legionen. Aber auch fie fol in dad Blut 
der achte finfen und mit verfiummen ! Er fingt.) 


Ha Alzes, Alzes mit dem goldenen Apfel! 
Doc es Hirren die Waffen noch! es Flirren die Walfen noch! 
Ha Alzes, Alzes mit dem fliegenden Mondglanzhaar! 
Doch es Flirren die Waffen noch! Flirren die Waffen noch! 


Das Horn von meinem Ur, und voll, wie ber Bach tft, 
wenn die Berge fhmelzen! Nein, nicht für mich, euch 
fhütte ich ed aus, ihr guten Götter! (Er fingt.) 


Hertha, Hertha, verhüllt in den weißen Teppich! 
Doch es Flirren die Waffen noch! es Flirren bie Waffen noch! 
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Hertha im Echatten bes heiligen Lanbes, in der Kränze Schatten! 
Doch, es klirren die Waffen noch! klirren die Waffen noch! 

Bu Sanıtriv) Nun, du Gewitterwolfe, warum frärmft du 
niht? Aber der Leichenadler fliegt gern gegen ben Sturm. 
(Er fingt.) 

Mein rafches Mädchen ift fo fern von mir 
Und gafft mit dem Reh vom Felſen herab. 
Zaufcht herunter, ihr Rehe, 

Bald Flingt die Lanze nicht mehr! 


Mein rafches Mädchen ift fo fern von mir 
Und flieht mit Augen, die weinen, herab. 
Trockne die Zähre, du Frühlingsbraut, 

Bald triefet die Lange nicht mehr! 


Bald Flingt, bald trieft die Lanze nicht mehr, 
Du fhöne, hohe Frühlingsbraut! du freie Deutfche! 
Das that ber Bdtter Schaar um Wodans Schild, 
Der Söttinnen Schaar um Hertha’s Teppich, da ‚freie Deutſche! 


Was wir und alle für Freuden mahen wollen, ch’ fie 
aus dem Lager aufbrehen? Wir wollen. . 


Malwend cer Hatte ſchon vorher tie Lanze weggegeben und fidh auf 
den Schild gelehnt)y. Das alfo war. die Standhaftigkeit der Katten? 
Arpe Wir wien felbft in der Schlacht zu weichen. 

Malwend Aber auch umzukehren. 

Arpe. Ich bin nie ftandhaft, um ed zu fern. Andre 
Sachen, andre Entfchlüffe. 

Malwend. Ich bin ftandhafrer als du, weil ich da keim 
Aendrung fehe, wo feine ift. 

Arpe. Ich habe dir vor der Schlabt nichts mehr au 
fagen. 


— — — — — — 
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Aatwald. Du zweifelteft ja im Anfange felbft, Malwend. 

Malwend. Mber ich entſchloß mid! 

Aatwald. Das waren der Worte viel, um zu fagen, 
daß man weifer fey, als felbit der Zürft der Katten mit 
dem Blüthenhaar ! 

Malwend. Standhafter, fagt’ ic. 

Aatwald. Der Standhaftigfeit alfo fehr viel; aber ber 
Weisheit etwas weniger. 

Moalwend Raſcher Züngling, du weißt zu fehr, wie 
ich dich liebe. 

Aatwald. Und du wenigftend recht gut, wie ih dich! 
Laß und von Dem fpredhen, wovon ich erft anfing, was wir 
und alle für Freude mahen wollen, folang Säcina noch au 
der lebten Wurzel zehrt. Fuͤr's erfie Tanz bie die Sonne 
aufgeht, zum Anfange geflügelter kattiſcher, dann der wilde 
der Tenchterer, auch der mit dem Marfenfchritt, dann der 
hohe folge Cherusfertanz, wie um Teutoburgs Denkmal! 
Und ſchlafen müflen wir doch endlih auch ein Mal. Kurzer 
Schlaf; dann in den Fluß, wie wir's im Srieden gewohnt 
And. Denn Der währt ja, folange fie im Lager bleiben. Ihre 
Lanzen dad Bad trüben? Dazu liegen unfre zu dicht am 
Ufer. Unterdeg haben die haͤuslichſten Mädchen der Wagen: 
burg Rehe für Arpe und feine Kriegsgefährten geröftet; 
und für und Uebrige Wild, wie ed vor dem Bogen gefallen 
war. Nun find wir wieber da und balten den Morgen: 
fhmaud. Beim Schmaufe allerhand Erzählungen aus der 
alten Zeit: da der Cimbrer 3095 da Melo und Baitorit 
mit Lollins Waffentanz hielten, bis fein Adler in deutſchen 
Schatten niſtete; da wir an Britanniens Küfte firanderen 
und dort doch thaten, Was wir wollten; da wir in Phar- 
falien dem hirnvollen Kahlkopfe den Lorber flochten. Auch 
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aus der neuern Zeit: da (denn nun, nun dürfen wir von 
Teutoburg reden), da der Yüngling Hermann die beiden 
erften Tage man Mal allein ſchlagen mußte; ba aber am 
dritten Abend Varus Kopf Marbod gefhidt wurde und 
durch den nah Nom; da der Marfe mit dem Cherudfer um 
den Adler ftritt; da Thusnelda, wie eine Braut, verliebt 
war und tanıte und fang, auch von ihrem Theude fang, 
dem fchönen Knaben mit den fhönen Waffen ! 

Cheude Don mir? c&r für auf Katwatd zu und Eügt ibm 
Schwert, Ranze und Schiitd.) 

Aatwalv. Cine Bitte mußt du dem Uebermaße meiner 
Freude zugeftehn, alter hercynifcher Katte: ich habe euren 
neuen Siegstanz noch nicht gefehn. Herminone ſoll ihn uns 
tanzen. 

Arpe. est tanzen? Dazu find und die Römer zu nah 
und ed tagt bald. 

Aatwald. Und wenn der Mittagsftrabl herunter: 
ftrablte, fo find uns jegt, da du auf unfrer Seite bif, 
die Nömer nicht zu nah. Wir legten die Waffen unge 
feraft in den Wald und tanzten auf dem Unger! Nun, 
Arpe, du warſt ja einft auch Juͤngling und mochteft gern 
den Reihn fehn! Sol ih die Fürſtin Herminone nun 
berauf begleiten ? 

Arpe Gh weiß nicht, ob meine Tochter diefen Tanz 
recht tanzt. 

Aatwald. Was? fie tanzte ihn nicht recht? Alle unfre 
Barden wünfchen fich in ihren Lenzgefängen, daß biefe bem 
Tanze der Fürftin Herminone gleichen möchten! 

Arpe. Uber eure Bräute fagen ja, der neue kattiſche 
Siegstanz komme an ihre Tänze nict. 
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Batwald. Kürft Arpe, Das iſt Neid, wie fchön und 
wie fchlanf unfre Bräute auch find. Laß mich nur bingehn, 
ich bitte dich, lab mich hingehn! (Er geht.) 

Arpe. Wie Fönnt’ ich dem ungeftümen Jünglinge wider: 
ftehbn, Ingomar? 

Ingomar Weil wir denn doch fo gewiß in der Wald: 
fhlacht fliegen und es hernach mit den Roͤmern, wenigſtens 
in Deutfchland, aus ſeyn wird; fo laß ung, eh’ er mit deiner 
parteiifhen Fürftin wiederfommt, ein Sriedenslied fingen 
hören. Sch bin ohnedieß des unaufhörlichen Kriegs müde, 
und unfer Heer vielleicht auch. Werdomar, das Friedens: 
lied, das du am Bade fangft. 

Arpe. Glaube mir, Ingomar, daß ich noch aus befferen 
Urfachen, als du etwa jeßt haft, gern Friedenslieder höre. 

Gambriv. Du, Katte, Sriedenslieder? Aber du fcheinft 
mir überhaupt etwas zu ältern. 

Arpe. Nämlich feitdem du das Horn weggabftl. Wende 
di) mit dem Gefange gegen das Heer, Werbomar, damit 
es erfahre, daß feine Tapferkeit nun bald Friede belohnen 
werde. 

Zwei Stimmen. 
Haffet die Chazer, die jest im Roͤmerbunde finb; 
Einft waren fie edel und werden es wieder ſeyn! 
Weile, wie fie, wollen wir aus dem Berge Waffen 
Graben und von ber volleren Aehre rauchen hören das Thal! 


Bwei Chöre. 
Kein deutfches Blut fließe von deutſchen Tanzen in des Haines Bach! 
Wir, die Die ftolge Roma nicht bezwang, wollen ung 
Mehr verehren und fparen den muthigen Frühlingsſchwarm 
Der Siegerin zum Ueberwinder. | 
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aus der neuern Seit: da (denn nun, nun bürfen wir von 
Teutoburg reden), da der Jüngling Hermann die beiden 
eriten Tage manch Mal allein fchlagen mußte; da aber am 
dritten Abend Varıs Kopf Marbod gefhidt wurde und 
durch den nach Nom; da der Marfe mit dem Cherusker um 
den Adler ftritt; da Thusnelda, wie eine Braut, verliebt 
war und tanıte und fang, auch von ihrem Theude fang, 
dem fchönen Knaben mit den fchönen Waffen! 

Cheude. Don mir? Er ſtürzt auf Katwaid zu und küßt ibm 
Schwert, Zanze und Schiid.) 

Antwald. Cine Bitte mußt du dem Uebermaße meiner 
Freude zugeftehn, alter hercyniſcher Katte: ich habe euren 
neuen Siegstanz noch nicht gefehn. Herminone fol ihn uns 
tanzen. 

Arpe. Gebt tanzen? Dazu find und die Nömer zu nab 
und ed tagt bald. . 

Aatwald. Und wenn der Mittagsftrahbl herunter: 
ftrahlte, fo find und jegt, da du auf unfrer Seite bil, 
die Nömer nicht zu nah. Wir legten die Waffen unge 
firaft in den Wald und tanzten auf dem Anger! Nun, 
Arpe, du warft ja einft auch Juͤngling und mochteft gern 
den Meihn fehn! Sol ih die Fürſtin Herminone nun 
herauf begleiten ? | 

Arpe. Ich weiß nicht, ob meine Tochter Diefen Tanz 
recht tanzt. 

Aatwald. Was? fie tanzte ihn nicht recht? Alle unfte 
Barden wünfchen fih in ihren Lenzgefängen, daß dieſe dem 
Tanze der Fürftin Herminone gleihen möchten! 

Arpe. Aber eure DBräute fagen ja, der neue kattiſche 
Siegstanz komme an ihre Tänze nicht. 


— — — 
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Aatwald. Fürft Arpe, Das iſt Neid, wie fehön und 
vie ſchlank unfre Braute auch find. Laß mich nur hingehn, 
ch bitte dich, laß mich bingehn! (Er gebt.) 

Arpe. Wie koͤnnt' ich dem ungeftümen Jünglinge wider: 
tehn, Ingomer? 

Ingomar. Weil wir denn doch fo gewiß in der Wald: 
chlacht flegen und es hernach mit den Römern, wenigſtens 
n Deutfchland, aus ſeyn wird; fo laß ung, eh’ er mit deiner 
yarteiifhen Fürftin wiederfommt, ein Sriedenslied fingen 
yren. Sch bin ohnedieß des unaufbörlichen Kriegs müde, 
and unfer Heer vielleicht auch. Werdomar, das Friedens: 
ied, das du am Bade fangft. 

Arpe. Glaube mir, Ingomar, daß ich noch aus befferen 
Irfachen, ald bu etwa jeßt haft, gern Friedenslieder höre. 

Sambriv. Du, Katte, Sriedendlieder? Aber du fcheinft 
nir überhaupt etwas zu Altern. 

Arpe. Nämlich feitdem du das Horn weggabſt. Wende 
ich mit dem Gefange gegen das Heer, Werdomar, damit 
8 erfahre, daß feine Tapferkeit nun bald Friede belohnen 
verde. 

Zwei Stimmen. 

Haffet die Chazer, die jest im Romerbunde find; 

kinſt waren file edel und werden es wieder ſeyn! 
Beife, wie fie, wollen wir aus dem Berge Waffen 
Braben und von der volleren Aehre rauchen hören das Thal! 


Bwei Chöre. 
Kein deutfches Blut fließe von deutſchen Lanzen in des Haines Bach! 
Bir, die vie ftolge Roma nicht bezwang, wollen uns 
Mehr verehren und fparen den muthigen Frühlingsſchwarm 
Der Siegerin zum Ueberwinder. 


Ein Eher. 
O Sommermorgen, wie leuchte pn 
Durch des Haines grüne Nacht, 
Sanft, wie der Geliebte, dem die Braut 
Die erftien Waffen umfränzet bat! 


Bwei Barden. 
Seht ihr? er kommt, der Süngling Alzes kommt 
Zu dem Schimmer des Hains daher. 
Auf, eilet und brechet dem Gotte 
Die jängften Blumen der Heerbe ! 


Gr wandelt, und fein lichtes Haar 
Schwebet ihn herab bis zu der Berfe, 
Ihm ruhn in dem Rüden vie Hände; 
Dort verbirgt er bes Schweißes Lohn ! 

Ein Chor. 

Legt weg die blutige Lanze, 
Und verbient, was der Gott dem Krieger verbingt: 
Des Angers golbenen Apfel, 
Und des Hüge:s roͤthliche Traube. 


Bwei Choͤre. 

Sinter Alzes Führt den Friedenswagen Hertha’s 
Sein Zuwillingsbruder Alzes. 
Die Göttin mehret die Ernte 
Und die Lefe der Götter. 

cHerminone und Katwald kommen. Sie hält einen Kranz von Eichen 
faube in der Hand.) 

Auf, eilt, es töne der Köcher, 
Es raufche der Bogen, fliege der Pfeil! 
Es fallen, fallen der Göttin 
Die jüngften Hirfche des Haines! 


Arpe. Wo ift deine Mutter? 

Herminone Sie tröftet Berrennis, daß fie Flavius 
gefehn hat. 

Arpe. Beleidige meine Freunde nicht! 

Herminone. DBeleidigen? Das werde ih nit! Aber 
laß mich lieber wieder umkehren, wenn ich nicht thun barf, 
was ich will. 

Aatwald. Du fherzeft, Arpe. Ein Fuͤrſt ohne Freiheit 
ift ein Krieger ohne Waffen, und ein. Mädchen ohne Unſchuld. 

Arpe. So laß fie denn tanzen und thun, was fie mag. 
Ihr Fürften, ihr rechnet mir's nicht an, was fie thut und 
wie fie es thut. 

Bwei Barden. 
Das Mädchen bringt des Haines Kranz! 
Allein Wer wird der Krieger ſeyn, 
Dem fie der Kranz 
Um die Schläfe windet? 
(Die Mufit der Anfirumente währt durchgehends nach den Seſange der 
Barden noch erwad fort. So lange Beideä'wägrt, tanzt Serminone.) 
Herminone. 
Da bring’ ich euch des Haines Krang! 
Sch weiß wohl, Wer ber Krieger if, 
Dem ih den Kran 
Um die Schläfe wine. 


Die Barden. 
Das Mäpchen tanzt und blickt und wählt, 
Und nimmt den Schild dir;” nimmt Ihn nicht. 


* Sie naber fi Katwald, als ob fie ihm den Schild nehmen wollte. Es 
wird voraudgelept, man volffe, dag fie nur Einem von den Dreien, dem 
fe Schild, oder Schwert, oder Ranze genommen hat, den Kranz geben 
werde. 


Allein Wer wird der Krieger feyn, 
Dem fie den Kranz um die Schläfe winbet ? 


Herminone 
Hier bin ich und nehme den Schilb, 
Malwend, dir. 
Ich weiß wohl, Wer der Krieger ift, 
Dem ich den Kranz um die Schläfe winde. 
(Sie bringt ihm den Schild wieder.) 


Die Barden. 

Das Mävchen tanzt und biidt und wählt, 
Und nimmt das Schwert bir;* nimmt es nicht. 
Allein Wer wird der Krieger feyn, 

Dem fie den Kranz um die Schläfe windet? 


Herminone. 
Hier bin ich und nehme das Schwert, 
Katwald, dir. 
Du weißt wohl, Wer der Krieger if, 
Dem ich den Kranz um die Schläfe winde, 
(Sie bringt Ihm dad Schwert wieder.) 


Die Barden. 

Das Mädchen tanzt und blickt und wählt, 
Und nimmt die Lanze dir;** nimmt fle nicht. 
Allein Wer wird der Krieger feyn, 

Den fie den Kranz um bie Schläfe windet? 


Herminone. 
Hier bin ih und nehme die Lanze, 
Hermann, dir! 


* Sie naht ih Hermann 
"* Sie naht fih Gambriv. 


Sch weiß wohl, Wen das Vaterland, 
Mit mir, den Kranz um bie Schläfe winbet. 


(Ste bringe Ihm die Ranze wieder. Die Muftt ändert fi.) 


Ich hebe dich, o Kranz des Hains, 
Brei durch die Sieger, empor. 
Bon der glänzenden Sichel fank dein Laub 
Unf den weißen Teppich Bin. 


Da flocht’ ich dich. 
Des fanften Mädchens Ihräne Hof 
Boll Freud’ auf dich herab, 
Als fie dich flocht, 0 Kranz des Hains! 


Nun bring’ ich dich dem Edelſten 
Der Krieger, Hermann bring’ ich dich. 
Muſik währt ohne Geſang fort, Indem fie Hermann den Kranz auffept.) 
(Die Muſik ändert ſich von Neuem.) 
Alfo Fränzet ihn mit dem goldenen Laube, 
Böttinnen, einft In Walhall! 
‚Ste nimmt Theude bei der Hand und geht fchnell mit ihm weg.) 


Hermann. Das dachte ich nicht, daß ich würde fo ftolz 
die Sreundfchaft der Tochter werden, ald ich's auf die 
undfchaft des Vaters bin. 
Arpe. Du fiehft, daß die Träger des Blutrings au 
yer haben. 
Katwald. Ein's verdrießt mich nur, Hermann, daß es 
ine Braut nicht war, die dir den Kran, brabte. Wie 
d dad arme Mädchen weinen, wenn ich's ihr von Hermi- 
en erzähle! Ich fagte euch, ihr Fürjten, ald Hermann 
hy nicht bei unferm Zefte war, daß ich Werdomarn den 
en Gedanfen zu einem Liede gegeben hätte. Dieß fellen 
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euch die Barden jeßt fingen. ber nun verdrießt mic noch 
etwas. Es ift fein Kranz für dich in dem Liebe, Hermann! 
und ich und meine Braut lieben dich Doch fo fehr. 

Sambriv. So tröfte dich denn wegen deines vielfachen 
Verdruffes damit, daß ihn denn doch ganze Eichen zu fehr 
belafteten. 

Katwald. Als wenn du meine Treube ftören könnteft, 
Gambriv! Werdomar, laß die Barden hinunter gehn. 

Werdomar. Ihr und noch ihr, ihr auch noch, nad der 
Seite der Römer zu, unb ihr Uebrigen auf unfrer Seite! 

(Die Barden gehn. Werdomar folgt.) 

Sambriv. Nun, dieß Lied Höre ich noch mit an. Aber 
wenn es aus ift, fo geh’ ich den ganzen langen Tag auf die 
Sagd. Denn zu thun haben wir ja nichte. Ich dachte, du 
gingft mit, Katwald. Du bift ja der Jagd auch nicht feind. 
Wenn wir bei einander wären, fo geläng’d ung etwa, den 
Nömern mit dem Anbruche der Naht einen Hirſch ind 
Lager zu treiben, und fo könnten wir fehn, ob es biefen 
Kriegern, die wir und nicht anzugreifen getraun, mit dem 
Hirfhe eben fo gehn würde, wie ed ihnen diefe Nacht mit 
dem Pferde ging. 


Die Barden Walhalls. 
(Die Mufit der Inftrumente fängt auf der Seite der Deutfchen an) 


Bwei Barden, 

Welcher Laut, wie des Iifpelnden Bachs, 
Zönt In der ruhenden Telyn von felbft? 
Mas weisfagt der Laut 
Des lifpelnden Bachs? 

Kpeude kommt zurück.) 


Auf, Barden Walhalls! 
Laßt von dem glängenden Zweige die Telyn uns nehmen 
And raufcgen die belohnenden Saiten herab 
Der Smpfangung Lied! 


Ein Chor. 
Auf, Helden Walhalls! ſchlagt an den Schild, 
Für welchen Noſſa bie Blumen Ias, 
Und ruft der Empfangung Freudengeſchrei 
Aus Wingolfs Hallen! 


Sie kommen, der Edleren Seelen, fie fchweben 
Gegen die hundert Thore daher, 
Sie, denen tief in ber fühnen Schlacht 
Die Siegeswunde troff. 


Ans Deutfchlands Heinen fommen fie her, 
Bon liegenden Römern her, 
Auf denen der Meberwinder Fußtritt rubte, 
Eh’ fie felber fanfen. 


Alle. 

Ste ftritten für ven Sängling im Schoß, 
Für den Greis am Stabe! die weife Mintter, 
Die blühende, Tiebende Vrant, 

JFür Hein und Altar! 


Die Seelen, 
Ein Chor. \ 
Aus Deutfchlands Hainen Formen wir ber, - 
Bon liegenden Nömeru her, 
Auf denen nufer Fußtritt ruhte, 
-  &h wir felber fanfen. 
Klopfled, dream. Werte. I. iS 


or 
7 UBER PR pP zer 
ix firitten für den Sängiing: hie SH, 
Shr den Sreis au Stabe; Wir: if Dans, 
Die blähenbe, liebende Brent; 1" ;=1 30 
Sür Hain un Aiter! EEE 
Oie vis ter wine, 


Auf der andern ‚Sn 1 a 
Einer. J 
O Mine, fere ic EL, ran. 
In Nacht gehämt, 
Und laß der bewegten. Urne 27 
Sinunter nach dem ae fh 


; ein en 
Schatten konmnen aus dertſalam⸗ Are. 
Der Welttgraunen. Echatten. oe 
Bon des Säuglinge und bes Greifeh. 
Blute triefen fie. 


Der Gatt auf dem Richterſtein 
Sragt euch, Schatten, durch una, 
Elyfiums heilige Barden:. : - :. m. 
Wer ſeyd ihr, Schatten ? 


»E, Im 7 


PN DER 


Die Shhatten, 
Alts.: . 
Nömerfchatten, Welterobeser!. - 
Wir beugten uuter unfer Joch 
Die DVölfer um uns, Pe 
Oder töbteten fie. yo il... 


N har „fd 
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Die Dichter. 


Ein Eher. 

Aus welcher fansigen Eindbe, 
Ans welchem durchftrömten Walde 
Kommt ihr jept, die unter das Joch 
Die Völker beugten, oder fie toͤdteten? 


Die Schatten. 


Alle. 
Wir ftritten in Deutſchlands Wäldern, 
Wiederzunehmen die Apler, 
Unfere Götter, 
Die dort die Barbaren uns nahmen. 


Die Dichter. 


Ein Ehor. 
Der ernfle Gott auf dem Richterflein 
Gebent euch, Schatten, dur uns, 
Elyſiums heilige Barden: 
Stürzet euch hinab In ben Cocytus iht Sheuen 


Ihr wart gewaffuet, zu vertilgen 
Ein Volk der Unſchuld, de Lanz’ euch nicht tie, 
Ein Volk ver Freiheit, welches in Wäldern ſich nährt 
Bon ber Heerde Milch und dem Rehe ber Jagd; 


Bwei Itimmen, 
Der Bölfer eins, zu deren Wahlen, 
Des Olympus Becher verlaffend, 
Berlaffend die Schale Walhalls, 
Jupiter wandelt oder Woban, 


Bwei Chöre. 
Söhne des ungerechten Kriege! 
Euch wird vie Schläfe das delle Stirnbaud 
Nicht umwinden 
Im binmigen Gefilde. 


Ihr werdet nicht ringen im goldenen Sande, 
Bon Lanzen umgeben und Kriegeswagen, 
Noch in des Lorberwaldes fühen Gerüchen 
Zu Elyfiens Leyer fingen den Päan. 

Alle. 

Unter der Selfen Lak, die ihr mühſam wälst 
Auf Belfen, werdet ihr rufen: 
Lernet gerechten Krieg 
Und verachtet die Völker der Freiheit nicht! 


Die Schatten. 
Ein Chor. 
Schredlichfier unter deu Göttern! 
Uns laftet fchon genug des Elends. 


Das Volk der Heerden und Mehe, das leichte Schilde trägt, 


nis fchwebe vor Ihm ein Frühlingsduft, 


Das bat, wie einft in Winfeld, uns, 
Die Panzer tragen und Helme von Stahl 
Ind Schilde von Erz, 

Von Neuen in unfer Blut geftürzt! 


Sie fiegen in ihrer fürchterliden Waldſchlacht, 


Kommen ans dem dichten Strauch, durch den Strom, der Yıyume 


Nacht, 
Und flegen. Lab uns, die ſchon fehr elend find, 
O Minos, hinab nach Elyſium fehweben! 
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Die Dichter. 
Alle. 
Habt ihr euch erbarmt des Säuglinge, der lächelte ? 
Des wankenden Greiſes erbarnt 
Und der blühenden Braut? 
Eilt, fliehet hinab zu dem Cocytus, Eroberer! 
Die Helden in Walhalla. 
(Auf der Seite der Deutfchen.) 
Bwei Stimmen. 
So flengt die Lanze, fo ftärzet der Strom, 
Sp fchnell geſchah die Verwaudlung Walhalls. 
Zünglinge find die Edeln wieder geworben, 
Die ftarben für das Vaterland. 
Ein Ehor. 
Kommt, wir ftarben, wie ihr; ſchwebet herein 
In Wingolfs Heilige Gallen, 
Durch die Abenddämmerung der goldenen Haine 
In Wingolfs heilige Hallen! 


Kommt, wir ftarben, wie ihr, und lieben end, 
Sehet ihr nicht in der Sand Tpnistons nnd Manas 
Und Siegmars blinfen 
Die neuen Waffen füv euch? 

Dwei Itimmen. 

Folgt ihr, fie iſt es, die dort ihr ſchon verehrtet 
Die euch führet, iſt 
Der Gbttinnen befte, 

Die fanfte Hlyna! 
Bwei Choͤre. 

da, Wodah und Hertha! wie tönt's 
Bon der neuen Waffen Klang! 
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Die Zünglinge nehmen den Blumenfchild, 
Sie nehmen die Lanze, fie nehmen das Schwert! 


Wie tönt es in den hundert Ballen von dem lauten Feſt! | 
Die Süinglinge tanzen das Lanzenfpiel, fle hören. 
Auf Braga’s Telyn, wie edel fie flarben, 
Und halten Siegesmahl mit ven Gottern. 


Arpe (er war während des Geſanges inimer eruſthafter und juieht 
finſter zeworden). Der Geſang war voͤll von dir, Hermann! 

Hermann. Von mir? 

Arpe. Ga, von dir, obgleich dein Name nicht ſcholl! 
(Er ſteht auf) Iſt dieſe Lanze mit deiner ih Wiunfelbs Schlacht 
geweien? 

Hermann. Ya, Arpe, ih habé ſie blutig darin geſehn! 

Arpe. Warum bift denn du ber seele des Varerlande 
allein, und ich nicht auch? 

Hermann. Arpyel © 

Katwald. Allvater und al ihr steh Götter! if es 
möglich, daß Arpe . 

Arpe. Bor dir, du Zauberer, war zwiſchen uns Kat: 
ten und euch Cherudfern niemald Bundz die Schwerter 
troffen und ftetd, unfere von eurem Blut, und eure von 
unferem. Und da kommt du mit deinen Befchwörungen 
um mich herum. Wir. fchlagen; Auguſtus läßt, nicht der 
Rache, fondern der Verzweiflung Haar wachen, und doch 
bift du es allein, den dad Volf nennt, und den der Gefang 
fingt. 

Ingomar Nun, Arpe, Das ift deiner werth, daß du 
wieder umfehrft. N 

Arpe. Schweig, Cherusker! 


315 


Zugomer. Ich wollte den Fuͤrſten der Katten nicht be: 
leidigen. 

Arpe. Verzeih’ mir, daß ich dich beleidigte. 

Hermann. Xrpe, nun kommt's auf dich allein an. Bes 
ſchleuß! die Waldſchlacht: Cacina's Untergang, Untergang 
des Eäfard und mehr; oder den Angriff des Lagers: Cd⸗ 
cina’d Rettung, Siege des Caͤſars, und ach vielleicht (wendet 
Das, ihr Götter, ab!) Deutfhlands Eroberung. Ja, rede 
noch nicht, eile nicht! fäume! Denn es if jeßt ein fürchter- 
licher Augenblid für und und für unfre Nachkommen. 

Arpe. 36 ſteh' in feinem Zauberkreiſe. Willſt du Fünftig 
Bundniß. 

Hermana. Halt noch inne! Ih höre den Donnerfählag 
deiner nahen Worte Ich flehe dir bei allen Göttern, bei 
unferm Vaterlaude! halt’ noch inne und entfcheide nicht 
Untergang! 

Arye Willſt du Tänftig Bundniß mit mir haben ober 
nicht? Wenn du willt, fo la’ und (beide haben in Wins 
feld geblinft und geblutet) Ial’ und unfre Lanzen wechfeln 
und ſchlag' bier, ich fage nicht mie mir, denn ich bin nicht 
fo ftolz wie du, ſchlag mit und, wie wir in RBinfeld mit 
dir ſchlugen. Entſchließung! Zieh' deine Lange zurück oder 
reiche fie her! 

Theude. Gib ihm die Waffen mit! Er toͤdtet di 
fonft; ich feh’s im feinem Auge! 

Hermann. Da haft bu fiel Aber für mich au eine 
Bedingung. Ste if, daß ihr mich noch Hört. 

Arpe. Da haft du meine Lanze. Wir wollen Dich Hören. 

Ingomar. Warum verſtummſt du jebt, Hermann? Wir 
wollen dich ja hören. Was bildeft da mit der LKanze im 
Sande? 


N 
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Hermann. Dieß und Das! Wohnungen in Walhalla 
und in Hela’d Neiche, für mich und für euch. 

Ingomar. Aber du wollteft ja von deiner Waldſchlacht 
noch etwas ſagen. 

Hermann. Haft du deinen Bruder Siegmar gehaßt, 
Ingomar? Haſſeſt du mich, und warum? Womit hab’ id 
dich beleidigt! Mit der Vertilgung der Tyrannen? 

Ingomar Es ift zu viel, Sohn Siegmars! cer Aebt auf 
es ift zu wiel cer rennt tie Laue in die Erde) und. zu lang, zu 
lang hab’ ich’6 geduldet! 

Brenno. Und euch bie Götter! Denn ihr Habt eine 
Nacht erlebt, in der ihr Deutfchlande Untergang befchlieft. 

Hermann (Gebt bin und hery. EB iſt die Schlaht — es if 
die Schlacht! Laß dich ausföhnen, mein Water Ingomar! 
Die Fürften geboten mir zu fchlagen; meine Lanze biutete 
bei ihren Langen und ihre bei meiner. Die Götter haben 
uns den Sieg gegeben! Mein Bater fogar, ber mir die 
Anführung auch geboten hatte, folgte meinem Nathe. Mein 
Vater ftarb — die Götter würdigten ihn, daß er nach ihrem 
Stege gleich zu ihnen fam. Laß dich ausſoͤhnen, Ingomar! 
Ich liebe mein Vaterland; laß dich ausfähnen! Er ſchweigt; 
fo fchwieg ‚Stegmar, da er todt war. Aber feine Todes 
miene lächelte. Deine lähelt nicht. Nun, Brenno, Wodan 
wird mir nicht fehweigen. 

Ingomar Gh will keine Lofe fallen fehn. 

Brenne. Und warum nicht? 

Ingomar Weil ich die Götter fragen kann, und aud 
nicht fragen. 

Brenno. Ahr fürchtet alfo ihre Entfcheidung ? 

Ingomar. Mach’ du Das bei dir aus, ob du irrft, oder nicht; 
genug, die Götter gebieten und nicht, fie immer zu fragen. 
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Hermann. ber ich will fie jegt fragen. 

Arpe. Und was? 

Hermann. Ob wir bei dem Lagerangriffe fiegen werden, 
— Arpe. So entferne dih von und, und la’ ung die 
Antwort nicht wilfen. 

Germann. Das ift viel. 

Arpe. Und Das ift noch mehr, daß du und zu der Frage 
zwingen willft. 

Hermann. Zwingen? ich die Türften Deutfchlande zwin: 
gen? Ich fleh' euch an, daß ihr unfer Vaterland rettet! 

Arpe. Das wollen wir, und fchneller ald bu es willft. 

Hermann. Ah Wodan! ah mein Vater Siegmar! So 
frage denn nur: ob wir in der Waldfchlacht fiegen würden? 

Arpe Dad wehren wir dir nicht. 

DBrenno. Ich habe auch geweihte Roffe bei mir. 

Hermann. Der Zweilampf foll es feyn. Laß du daun 
die Roſſe führen, oder die Loſe fallen. 

Brenns. Druide, das Roß mit dem erniten Auge und 
der langen Maͤhne. Schneide mir dad Eichenlaub. 

Hermann. Haben wir Gefangne, Horft? 

Horſt. Ich habe Fünfe für dich andgefucht, die alle vor 
dem diteften Adler fechten würden. Gorſt geht.) 

Hermann. Wie viel meiner Kriegsgefährten find hier? 

Einer. Wir find unfer Drei. 

Hermann. Gut, ich brauche nicht mehr. «Einer der drei 
Fünglinge fällt vor Ihm nieder und küßt ihm die Lame) Steh’ auf. 
Sch kenne dich wohl. Aber dein einziger Bruder fiel geftern, 
und dein Vater ift todt, 

Der Züngling Ach, Hermann, laß dich erbitten! 

Hermann. Steh’ jetzt auf. 
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Katwald. Wenn wir die Schlaht wider EAcina gewin⸗ 
nen (du weißt, was jeßo vorher gefhehn muß), fo fehlt 
du vielleicht Thusnelda wieder. 

Hermann. Mie kannt du Das glauben? 

Katwald. Die Römer find wohl eh’ aus Klugheit groß 
muͤthig gewefen. Sie würden etwa denfen, daß fie Dich da: 
durch befänftigen. Du erzählſt doch manchmal Thusnelda 
von Dem, was fo hier und da vorgegangen tft? 

Hermann. Ya! aber ich verfteh’ dich nicht, Katwald. 
Du liebſt mich ja, ich dich gewiß auch! warum erinnerft du 
mich in diefer bittern Stunde an Thusnelda? 

Katwald, Nun .. Ih dachte eben an fie. Ich will 
dir ed fchon einmal fagen. Ich bin doch fehr begierig zu 
fehn, was Das vor Nömer fepn werden. Aber Horft hat fie 
empfohlen: und ber kann empfehlen! 

Arpe. Bei dem Sturme, Fürft Ingomar, bift du gelb: 
herr. Jetzo, denP ich, fangen wir an zu der Fuͤllung ber 
Graben Anftalt zu machen. 

Ingomar «zu einem Kriegögefährten. Geh’ zu unfern She 
rustern, und laf? fie den Buſch hau'n und das Bund binden. 

Arpe (u einem Kriegdgefänrten). Geh’. 

Malwend. Juͤnglinge, ihr Alle, und bleibt dabei, Zaͤhes 
Reiß und dad Bund feft! 

Hermann cm dem, der Ihn gebeten hane)y. Geh’ und beflehl 
unfern Cherusfern, was Fürft Malmend feine Marfen thun 
läßt. 

er Züngling Auch muß ich gehn? 

AMatwald. Du ſendeſt nicht, Sambriv? 

Sambriv. Wir Bructerer fpringen über bie Graben. 
Allein weil ih dir denn doch Rechenſchaft geben muß; fo 
wiffe, daß meine Abficht mehr anf die Thore geht, als auf 
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den Ball. Both, ich ſchiere uuth hinab. ch’ und Tage, Wer 
zuerſt in dem Thore iſt, gegen das wir heranrücken, der ſoll 
meinen Schild haben. 


Achte Scene: 
Die Poxigen. Horfi. Fünf Nsmer. Degutſche. 


(Die Deutſchen leten die milgedrachten vömifchen Waffen nieder.) 


Hermann. Dich ſeh' ich wieder, Valerius? Ich würde 
mich freun, dich zu ſehn, wenn ich mich jetzt freun koͤnnte. 
vValertas. Du dich nicht freun, Hermann? Sind dir 
bean dieſe deiden Tage nichts? und kannſt du die niemals 
eher freun, ws bis Wie Alle tobt um dich her liegen? 
Hermann. Nehmt ihm die Feel ab. Warum Gabe ihr 
fie ihm angelegt? Hat er euch feinen Namen nicht genammt? 
Er ift sin Walerius und werth es zu ſeyn. (Die Faſſein werten 
ihm abgenommen. Ihr Mömer, wir pflegen die Götter durch 
den Zweikampf zu fragen. In dieſem ficht der Deutfche mit 
feinen Waffen, und der Fremde mit feinen. Ich ließ für 
euch, die mein Kriegsgefährt Horſt, ein Keuner der Tapfern, 
ausgeſucht hat, die beiten Waffen herauf bringen, daß Der 
unter euch, welcher fechten wird, über nichts zu Hagen Hätte, 
Entfcheidet, Wer der Streiter fepn foll. 

Yalerius Quiriten, eure Vater Haben nicht geftritten, 
wie meinel und ihr nicht, wie ih! Rest ** gurüͤckfuͤhren. 
(Er ninmmu ſchnell einen Schild auf.) 

Ein Römer. Waͤrſt du nicht unfer Anführer, fo gälten 
ed mir weder deine Väter, noch du. 
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Hark Gu Balerius), Eile nicht fo fehr mit der Wahl der 
Waffen. Doc fie find alle gut. 

Hermann. Du folft fehten, Stolberg! 

Horſt. Hermann, diefen Zweikampf darf kein Anderer 
als ich fechten? Ich bin, da ſieh's an meiner Hand, deinem 
Vater Siegmar mein Leben fchuldig. (Er zeigt ihm den Blutring.) 
Hätten nun die Götter für die MWaldfchlacht, feine und deine 
Schlacht, den Ausſpruch gethan, und vielleicht die Zürften 
durch diefe ihre Entfcheidung noch aufmerffam gemacht, follte 
dann ein Anderer, als ich, ihr Streiter geweſen ſeyn? 

Hermann. Du haft ben Vorzug, Horft. 

Aatwald. Ich kenne dich, Horft, und ich ehre dich; aber 
tanzeft du das Lanzenfpiel noch, wie ein Jüngling? 

Stolberg. Meinen beften Dank, Fürft Katwald! 

Horſt. Ich tanze ed weniger leicht, aber ich treffe defte 
tödtlicher. Warum rebeft du dem Juͤnglinge dad Wort? 

Aat wald. Toͤdtlicher? Auch Fünglinge treffen oft ſehr 
tödtlich. 

Hork, Womit hab’ ih Fürft Katwalden fo fehr beleidigt, 
daß er will, ich zoll künftig diefe Hand mit dem Blutringe 
hinter dem Schilde aus Scham verbergen? 

Aatwald. Du nimmft es auf, wie ein Kriegsgefährt 
alter Art, und ich liebe dich deßwegen noch mehr; aber gleid: 
wohl fahre ich fort, dem Zünglinge das Wort zu reden. Wir 
müffen kurz und es foll das letzte fen. Ich bin es felbft, 
Horft, der mit Valerius hinuntergehen will. 

cHorft fällt vor Hermann nieder und faßt fein Echwert.) 

Hermann cu Karmann. Aber, mein edler Ereund .. ' 

Aatwald. Hermann, laß und Beide noch kürzer fepn; 
ich geh? hinunter und kein Andrer. 
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Malwend. Ueberlege noch, was bu vorhaft, mein Bruder; 
nur Hermann und du fragen bie Goͤtter, nicht wir! 

Yalerinus Iſt er ein Fuͤrſt? 

Aatwald. Dennoh will ich es ſeyn, ber ihre Antwort 
zuerft hört und fie felber bringt, nicht euch! aber Hermann 
und dem Baterlande. 

Horf. Laß dich erfiehn, du edler Sohn meines Freundes 
Siegmar, und widerfteh diefem unerbittlichen jungen Fürften. 
Ich ſchwur mir dir in Winfeld deinem Vater Siegmar Rache. 
Was ift es denn, das ich halte, fende ich nur immer einige 
Mömer bei Walhalle vorbei, und werde von biefem großen 
Anlaffe, viel mad Anders zu thun, zurüdgeftoßen? 

Hermann.: Meines Vaters Freund und meiner, laß bu 
dich erbitten, und fteb auf. Kann ich undankbar gegen diefert 
ebelften unfrer Jünglinge ſeyn? oder darf ih wider ihn ent: 
fheiden? Und wenn ich, gerührt von beinem Schickſale, 
Drenno den Ausſpruch thun ließe; würd’ er ihn wider Kat: 
wald thun, den fein ganzes Herz liebt? Nun weiß ich, 
Katwald, was ih Thusnelda erzählen fol. 

Hort cer ſpringt ſchneu an. Nicht zum Wiederfehn, Her: 
mann! Bringen die Todten auch Antwort, Fürft Katwald? 

Katwald. Ya fie auch, nur andre. 

Horf. Nun die andre denn mir, dem Tobten der Todte! 
Er eilet fort.) 

Katwald. Er würde mich traurig machen, ja Das würd’ 
er, wenn ich jekt traurig werden fünnte. Und dann verfteht 
er's zu gut und fällt fo leicht nicht. Und fich hinein ftürzen, 
nur um zu fterben? Mit fo Wenigem halt Hort Siegmarn 
feinen Eid nicht! Ihr Kürften! euch haben die Götter zwar 
durch mich nichts zu antworten; aber ihr rathfchlagt ja nicht 
mehr, und dann mögt ihr auch fonft wohl dem Spiels ber 
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Waffen zuſehn: Wollt ihr Valerius und mich auf den Unger 
hinunter begleiten? Euch, Ingomar, Arpe und Gambriv, 
überlaffe ich Valerius; Hermann, mein Bruder und mein 
lieber Theude führen mich hinab. 

Brenns. Laß Hermann bei mir bleiben. 

Ingomar Mir bringen euch auf den Kampfplab.- 

Aatwald. Du kennſt mich nicht, Valerius, aber traue 
mir nur immer zu, daß ich den Dann cehre, den Hermann 
ehrt. Wenn du Das thuft, fo wirft du meine Froͤhlichkeit 
nicht für etwas Anders halten, als fie if. Ich weiß wire 
lich nicht, wie du ed machen wilft, daß du mit mir aus: 
tommft. Du kennſt doch unfere Lenzentänze ein Wenig? 
Junglinge, fühlt mir das Krinfhorn von dem Ure, den ic 
auf unferm Fruͤhlingszuge erlegte. 

Valsrius Gh würde ed mir nie verzeihn, wenn id 
einen Krieger, wie bu mir vorfommen mußt, in irgend einer 
Sache verkennte. Deine Fröblichteit gönne ich Dir, fo lange 
du fie haben kannſt. Ich denfe, wenn ich mir ihre Vergaͤng⸗ 
lichkeit vorftelle, viel weniger an dich, ald an deine Waffen. 

Aatwald. Du weißt ed nur nicht. Diefe Blumen lad 
mir meine Braut für den Kunſtmann, der den Schitb malte. 
Doh nimm die Horn. Es ift für dich und mich gefüllt. 
Einer von und thut jeßo den legten Trunk hier, und feinen 
eber wieder, als bie ihm die Göttinnen in Elyfinm oder 
Walhalla die Schale bringen. «Sie teinten Weite. Gin Druide 
pringt einen Cichenzweig.) 

Palerius Warum treten diefe Barden um und herum? 

Natwald. Sie werben, fobald ich ihnen winfe, das Lied 
des Zweifampfd fingen. Wegen meiner Waffen, meinteft du? 
Laß uns unfre Waffen doch ein Wenig befehn. Einen Helm 
bab’ ich nicht, einen Harnifch auch nicht. Diefe Schwerter? 


Doch bis dahin, den’ ich, kommen wir nicht. Und unſoere 
Langen? Deine bat einen belleren Stahl. Mehr willſt bu 
doch nicht, daß ich ihr zugeftehen ſoll? Meine Waffen müſſen 
dich alfo nicht hindern, dir die Fortdaner meinen Froͤhlich⸗ 
Feit vorzuftellen. Dein großer, eberner Schild? Doch, wie 
ich ſchon gefagt babe, du weißt nur nicht, was ed für ein 
Bewandtnig mit diefem leichten Blumenſchilde hat. 

Valerius. Die, denP ich, daß er bie Lanzen ber römt: 
fhen Krieger durchläßt. 

Aatwald. Daß alfo der deutfche Krieger überal zu 
verwunden if. Jünglinge, brennen die Feuer ? 

Einer. Gie brennen. 

AMatwald. Gh muß dir fegen, Valeriud, wir treffen 
unten auf dem Anger zwei lange Feuer an, die und von 
beiden Seiten leuchten. Du trittft Hier, und ich bert in 
die Deffnung, und dann thun wir, was wir wollen. 

Valerius. Sind die, welche und zufehn, bewaffnet? 

Aatwald. Wir erfheinen allegeit vor den Göttern un: 
bewaffnet. Aus der Urfache, warum du fragteft, legten 
wir die Waffen nicht ab; denn der Deutfche kann fich auf 
fih verlaffen, daf er nie ein. Bündniß bricht. Ach fage dir 
noch mehr: wenn ich falle, fo fuchen unfre Fürften den 
fhönften unter den römifhen Schilden aus, und geben ihn 
dir und die Freiheit dazu! Bu Brenn) Erſter Priefter und 
erfter Nichter der Cheruster, weibe mir den Schild und 
fprich das Wort an die Götter. 

Brenno. Er umflicht den Schild mit Hülfe des Druiden etwas 
über der Mitte, und Hält ihn in die Höhe. Katwald kniet mit dem fin: 
fen Knie auf die Lanze und breitet die Arme aus) Eure Streiter, 
ihr Götter, Hermann, Siegmard Sohn, und Katwald, ber 
Sohn Malorichs, er und ex, Urföhne von Hertha, rufen nach 


euren Altaͤren hin: Kund thun wollefi du, o Wodan, AR: 
vater, und kund wollet ihr thun, ihr andern Götter und ' 
Söttinnen, ihr des Schwerted, und ihr Der Sichel, vor Allen 
ihr, o Alzes, weil wir eured Bundes Verbündete find, und 
durch das Todesblut dieſes Fremdlings aus dem roͤmiſchen 
Volk der Quiriten, der hier mit ſeinen Waffen vor euch ſteht, 
ſeinen Schild tragend und ſeine Lanze haltend, der aber kein 
freier Mann mehr iſt, wie ſein Vorfahr, ſondern Knecht 
eines Imperators, durch fein Todesblut fund thun: Daß 
die Deutſchen über die Welttyrannen in der Waldſchlacht 
fiegen würden. Sendet ihm die Fehmgoͤttinnen, die Göttinnen 
des Unheild und ded Jammers, die Düfen mit all ihrem 
Graun und Entfeßen, daß fie ihn fchreden, und an ihm 
Wunden fih öffnen und nicht fchließen, daß er hinftürze 
und fih nicht aufrichte, daß er fterbe und nicht lebe! 
Antwuald. (Nachdem er aufgefanden, und mit feinem wieder⸗ 
genommenen Schilde neben Baleriud getreten iR.) Singt, Barden. 
Bwei Barden. 
Da fteht er vor euch, der euch fragen will, 

Ihr Götter! 

Laßt mit lauter, freudiger Stimme die Antwort 

Ihn bringen, und nicht mit flerbender! 


Der Prieſter Wodane hat ihm 
Die Waffen geweiht 
Mit dem heiligen Laube des Hains, 
Sr fih die Seele mit Muth. 


Chöpfe, Göttin ver Fehm, bleiche Düſe, 
Deinen nächtlichiten Duell, 
And gend, die Schale gefüllt, ihn ans 
lleber ven Fremdliug, ber mit dem Dentfchen kämpft. 
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Die Todeswolke ſchweb' um ihr! 
Er fehe fie wallen und bir in ihr 


Des Donners Stimme 
Sich furchtbar wälgen! 


Deutſchlands Kämpfer fehe Schimmer, 
Seh’ ihn, wie dur die Dämmrung bes Hains 
Die Wolle des Fommenden Tages, 

Und hör aus ihm die Stimme des Vaterlands! 


Ha, unfer Waffentanz! 
Ihn tanzt Fein Fremdling! 
Ha, unfer Lanzenwurf! Kein Srembling wirft 
Den Lanzenwurf der Deutfchen! 


Der Priefter Wodans weihet dich auch, 
Aber dem Untergange dich! 
Eh es fließet, ſieh ſchwarz aus der Wunde 
ließen, o Fremdling, bein Blut! 


Deutſchlands Kämpfer, hebe die Lanze! Der Duell ſtürzt; 


Die Todeswolke fchwebt; 
Sie wallt, fie wälzt 
Donnerfiimmen! 


(Die Sürften ſtehen auf und geben ihren Striegsgefährten die Waffen, 
welche fie auf ihren Sitzen niederlegen. Theude legt feine bei Hermanns 


GSitze nieder.) 


Valerius. Ich verberge es euch nicht, dieſer Leichen: 


gefang war fürchterlich. 
Antwald. Hermann? 
Hermann. Ga, wenn du willſt. 
Aatwald. Komm, Malmend. 
Klopftod, dram. Werte, I. 


Aalwend. Du hätteft dich wohl für die Schlacht fparen 
Finnen. 

Aatwald qu Hermann. Sie umarmen fir. Bis zum Wie 
derſehn. 

Gambriv. Mo, Katwald? 

Aatwald. Hier oder in Walhalla. 

Hermann qu Valerius, Indem er ihm die Sand gibhy. Moͤchte 
unfere Zuſammenkunft nicht fo kurz gedauert haben. 

Valerius Wann gibt du mir die Freiheit? 

Hermann. Blei. 

Valcrius Alſo kann ich Diefe Nacht noch zu Säcina gehn! 

Gambriv. Und, bei diefem Ausfalle ein Wenig fpite 
u .. Doch ich mag Dich jet nicht ſchrecken. 

Valerius. Ich verlaffe mih auf Dih, Hermann. 

®uambriv,. Und wegen dei Andern, verlag Dich auf mich 


Neunte Scene. 


Hermann. Breuns, 


Hermann. Endlich bin ih mit dir allein, du Berehrr 
der Götter und du Freund der Menfchen. Aber ih mil 
wicht Magen. Ich habe niemald über Das gellagt, mad Fr 
dan that. Und er ift ed, der unfre Fürjten im Schwindel 
binraumeln läßt. 

Brenne. Und der Füriten Stolz ift es, der fie des Tau— 
meld würdig macht. 

Hermann. Ha, wenn.ih an dieſe Würdigfeit denfe, I 
feige cd ın meiner Seele ſchwarz wie ein Wetter auf! 
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Brenno. Und was haft du ihnen denn gethan, bu guter 
Dermann? 

Hermann. Gh hab’ unfer Vaterland, das dicht am 
Abgrunde ftand, mit ſtarkem Arm weggeriffen. Das hab’ 
ch gethan! Da lieg’ er! ich zittre jegt, den heiligen Kranz 
u tragen. 

Brenno, Hoffit du, daß die Entfcheidung des Zweikampfs 
ie bewegen werde? 

Hermann. Seit wann Fenneft du den eifernen Katten 
nit dem Blütbenhaar nicht mehr? 

Drenno. Sol ich über die Entfcheidung der Götter mit 
‚ben reden ? 

Hermann. Schweig, wie bie Schlacht fchweigt, wenn 
ne gefchlagen ift! Jedes Wort, dad du oder ich fagen, bärtet 
ne noch mehr gegen und! Wir müflen fie ihrem eignen 
Nachdenken überlaffen. 

Brenno. Aber wenn nun Katwald fiele? 

Hermann. Der edle Jüngling, wie er fih für das 
Vaterland hingibt, fogar auf dad Ungewiſſe, wie es die 
Kürften lenken werde! Wenn er fiele, fagft dur Ga, fo 
wollen ung die Götter jeßt nicht fiegen laffen. Denn ihr 
Ausſpruch fagt und alddann ja nicht, daß und der Sturm 
bed Lagers gelingen werde. 

Brenno. Und was thuft du alddann? 

“ Hermann. So hebe ich die Lanze und ziehe mit meinen 
Cheruskern fort, und nehme meines Katwalds Leiche mir 
mir, und begrabe ihn bei Siegmar. Die Barden follen mir 
Lieder von Mana bei feinem Todtenfener fingen. 

Brenno Und wenn Katwald fiegt? 

Hermann. So bleibe ih, weil ed dann noch immer 
möglich ift, daß der Goͤtterausſpruch die Fürften bewegt. 
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Malwend. Du bätteft dich wohl für die Schlacht ſparen 
fönnen. 

Aatwald qu Hermann. Sie umarınen ih). Bid zum Wie 
derfehn. 

Gambriv. Wo, Katwald? 

Antwald. Hier ober in Walhalla. 

Hermann qu Valerius, Indem er ihm die Band gibty. Möchte 
unfere Zuſammenkunft nicht fo kurz gedauert haben. 

Vaterius. Wann gibft du mir die Freiheit? 

Hermann. Gleich. 

Dalerius. Alſo kann ich dDiefe Nacht noch zu Cäcina gehn? 

Gambriv. Und, bei diefem Ausfalle ein Wenig fpater 
au... Doch ich mag dich jeßt nicht ſchrecken. 

Dalerius. Ich verlaffe mich auf dich, Hermann. 

Gambriv. Und wegen bed Andern, verlaß dich auf wid. 


Neunte Scene. 
Hermann. Brenno. 


Hermann. Endlich bin ih mit Dir allein, du Verehrer 
der Götter und du Freund der Menfhen. Aber ich will 
nicht Magen. Ich habe niemals über Dad geflagt, was Me 
dan that. And er ift ed, der unfre Fürften im Schwindel 
bintaumeln laßt. 

Drenno. Und der Fürften Stolz ift e8, ber fie des Tau: 
meld würdig macht. 

Hermann. Ha, wenn.ich an diefe Würdigfeit denfe, fo 
fteigt e8 in meiner Seele ſchwarz wie ein Wetter auf! 
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Brenns. Und was haft bu ihnen denn gethan, bu suter 
Hermann? 

Hermann. Ich hab’ unfer Baterland, das Dicht am 
Abgrunde ftand, mit flarfem Arm weggeriften. Das hab’ 
ich gethban! Da lieg’ er! ich zittre jeht, den heiligen Kranz 
zu tragen. 

Drenno. Hoffit du, daß die Entfcheidung des Zweikampfs 
fie bewegen werde? 

‚Hermann. Seit wann Fenneft du den eifernen Katten 
mit dem Bluͤthenhaar nicht mehr? 

Brennoe. Sol ich über die Entfcheidung der Götter mit 
ihnen reden ? 

Hermann. Schweig, wie die Schlacht fcehweigt, wenn 
fie gefchlagen ift! Jedes Wort, das du oder ich fagen, härtet 
fie noch mehr gegen und! Wir müffen fie ihrem eignen 
Nachdenken überlaffen. 

Brenno. Uber wenn nun Katwald fiele? 

Hermann. Der edle ZJüngling, wie er fih für das 
Vaterland hingibt, fogar auf das Ungewiffe, wie es bie 
Fürſten lenken werde! Wenn er fiele, fagft duk Ga, fo 
wollen uns die Götter jeßt nicht fiegen laffen. Denn ihr 
Ausſpruch fagt und alddann ja nit, daß und der Sturm 
des Lagerd gelingen werde. 

Brenno. Und was thuft du alddann? 

" Hermann. Go hebe ich die Lanze und ziehe mit meinen 
Cheruskern fort, und nehme meines Katwalds Leiche mir 
mir, und begrabe ihn bei Siegmar. Die Barden follen mir 
Lieder von Mana bei feinem Todtenfeuer fingen. 

Brenno. Und wenn Katwald fiegt? 

Hermann. So bleibe ih, weil ed dann noch immer 
möglich ift, daB der Götterausfpruch die Zürften bewegt. 


Mein Vaterland Halt mich mit zu felten und zu füßen 
Banden, um nicht, felbft bei der geringften Hoffnung feines 
Wohle, Das, was mir über Alles theuer tft, Die Ehre, melde 
ich dei Winfeld errang, in die Gefahr des Verluſtes zu wagen. 

Brenns. Was unfterblich iſt, wird nicht verloren. 

Hermann. Aber kann verdunfelt werden. 

Brenno Nur in den Augen Derer, bie nicht fehen. 
Du begräbft mid doch auch bei Siegmar, mein Hermann? 
Sohn meines Freundes, erft brihft du der Sprößlinge, die 
um feinen Hügel blühn; dann ftreueft du fie in mein 
Todtenfeuer; dann begrabft du mich bei ihm, aber nah, 
fehr nah’! 

Hermann, Warum bdenfeft du an beinen Tod? 

Drenno. Weil ich von diefem Hügel nicht weiche. 

Hermann. Wenn fie dich in Triumph aufführen, kann 
ih dich bei ihm nicht begraben. 

Brenno. So- lange lebe ich nicht. 

Hermann. Woher weißt du Das? 

Drenno. Weil die Götter immer mit mir gewefen find. 
Sie laffen mich von den Säuglingsmördern nicht in Triumph 
aufführen. 

Hermann. Ha, du Mann, den mein Herz liebt, fo glaubt 
du denn, daß du bier fterben wirft? 

Brenno. Ich weiß nicht, wo ich fterbe, aber im Triumph 
werd’ ich nicht aufgeführt. Meine ganze Seele bat einen 
Ekel daran, nach unferer Teutoburgfchlaht eine Niederlage 
zu erleben. Sie mögen immer hier mein weißes Haupt in 
mein Blut hinftürzen! und wenn nicht, fo lebe ich ber: 
nach doch nicht lange mehr. In Triumph werd’ ich nicht auf: 
geführt. Das betheure ich dir bei deinem Vater Siegmat, 
der ed auch nicht ward und in Walhalla mein wartet. 


Yırmann. D, mein ehrenvoller Vater! Das dachte er 
nicht, daß ihm die Xodten des dritten Taged nun biefe 
Botfchaft bringen würden. Verlaß biefen Hügel, Brenno. 
Dein kurzes übriged Leben willft du ein Gefangener ber 
Römer ſeyn? 

Brenno Giehft du denn nicht, was ih hoffe? 

Hermann. Ha, ihr Fürften, bis dahin ift ed alfo durch 
euch gefommen, Daß ber Aeltefte und ber Nechtfchaffenite meiner 
Freunde foldhe Hoffnungen haben muß. Ich weiß nun nicht 
mehr, was ih thun fol. Werfe ich ihnen den Goͤtteraus⸗ 
ſpruch, wie eine Lanze, tief in das Herz, daß er fie vielleicht 
noch erfhüttre, oder daß fie bis in ihr graued Alter davon 
biuten? Sage mir Das, du Mann, der mit meinem Vater 
fo viel tiefe Dinge fprach und der heut fterben will! 

Drenns. Gh denke noch, wie ich exit mit dir dachte. 
Wir muͤſſen fie fih felbft überlaffen. Ah Hermann, wenn 
Säcina entrinnt: fo ift Germanicus wieder fo furchtbar, als 
m war! Aber entrinnt Säcina nicht, was iſt dann Ger: 
manicus und was find dann wir! Und das Erfte oder das 
Leste wiegt nieder, nachdem ein Katte fich fo oder anders 
entfchließt. Seyd ihm wieder unbeweglih, dem Manne, der 
ein Fels tft, ihr Götter! 

Hermann. Und id, vor dem Auguftus bis in feine innerfte 
Seele gezittert hat, ich würfe mich vor ihm nieder und flebte 
ihn an, wenn er... Aber nein, ich bewegte ihn nicht. Du 
weißt, Brenno, mein Water fagre immer: die Welteroberer 
follen niemals unfere werden! Allein... doch ich mag den 
fhredenden Gedanken nicht ausfprechen. «Er ſteht auf) Wodan 
und al’ihr Götter, ein Elend lapt nie über mich kommen! 
Ihr habt mir ohmedied der bitteren Echidfale genug zuge: 
fandt. Mein edles Weib ift der Triumphfeſſel nah, und 


mein Eohn vielleicht dem Tode. Nun wohlen, wenn er der 
Sflaverei nur fo entfliehen kann! Meinen Siegmund hat 
ein Vater, die Echlange, von Neuem angezifcht, daß er 
fein Vaterland zum zweiten Mal verlaffen bat; einen ihrer 
älteften Kriegsgätter, den Adler der Neunzehnten, haben fie 
wieder genommen; neue Schlöffer, diefer Trotz gegen die 
Kühnften und biefe Kettenhänfer der Tyrannen, fteigen am 
Zaun gen Himmel! Und dort hinauf flammte unfere Für: 
ftenftadt Mattum; und unter dem Todesgefchrei der Mütter 
und der Bräute und der Säuglinge haben fie in der heili- 
gen Stunde des Feftes euren Tempel Tanfana in den Sand 
des Haind geftürzt! D, ihr Götter, laßt dad eine Elend 
niht über mich kommen, daB ich an meinem Baterlande 
verzweifle! 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Sheude. 


Theude. Dieß Schwert, dieß Schwert! es ift Valerius 
Schwert! Fuͤrſt Katwald, der einen Adler verdient, gab 
mir dieß Schwert. 

Brenno. Lieber, unſchuldiger Knabe, du bringſt gute 
Botfhaft. Komm, daß ich dich an mein Herz brüde. 

Cheude. O, mein Vater, o, mein Vater, er hat mir, 
deinem armen kleinen Theude, dieß Schwert gegeben! 

Hermann. Ich dan’ ed euch, ihr Götter. Wie ging 
ed, Theude? 
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Theude. Ah, wie kann ich erzählen, wie ed dann fft, 
enn Fürſt Katwald Schlacht ſchlägt. Mein befter Vater, 
werd’ ich ed nie lernen. Nimm mir nur meine beiden 
sehwerter wieder weg. So lerne ich ed nie! 

Yermann. Aber fage denn etwas davon. 

Cheude. Ich weiß nicht, wo ich bin. Ich bin ned im: 
ıer dabei. 

Yermann. Wo ftandeft du? 

CTheude. Ein Kriegsgefährt hielt mich an der Mitte des 
nen Feuers in bie Höhe. Auf ein Mal fingen die Barden 
a, fhredlihe Töne in ihre Hörner zum blafen, wie ich fie 
och niemals gehört habe. Valerius fehritt mit einem be: 
andern Gange gegen Katwald zu, faſt fo, wie die Legionen 
erbei kommen. Katwald fand ftill, wie der Feld an der 
ommerhütte, die du mir gebauet haft. Still ftand er, aber 
° hatte Feuerblide in den Augen. Und nun... Allein ich 
inn es nicht erzählen. Nie habe ich einen fchnelleren Ur 
fehben, ald alled Das war, was nun gefhah. Ach, ed war 
ch ein guter Mann, der Römer, und du ehrteft ihn je. 
jerzeih mir’d, mein Vater. Seine großen, ſchweren Waffen 
ıben gemacht, daß mir dad Herz wegen Katwald geſchlagen hat. 

Hermann. Und hernach? 

Theude. Du mußt dir vorftelen, mein Water, daß Al: 
6, was ich num fage, auf ein Mal gefchah. Valerius ſchwang 
ie Lanze. Katwald lief fehr fchnell gerade auf ihn gu, fchleus 
ste den Schild sah ihm, der Helm ſchwankte von dem . 
Zurfe. Valerius Lanze flog Katwald vorbei. Da ftürzte 
alerius auf ein Mal hin mit der Lanze in der Stirn, und 
t ging Katwald ganz langfam feitwärts und märmte fi 
n Feuer! Aber die Barbenhörner tönten, daß der Wald 
bie. Sch ging hin und fah ed, wie Einer die Lanze aud 


des Todten Wunde zog. Es war doch ein guter Dann, der 
Roͤmer. Ach, er ſah fo bleih aus! Sie brachten feine Waf- 
fen zu Katwald hin. Da gab er mir dieß Schwert. Ih 
fonnt’ ihn kaum anfehn vor Ehrfurcht. Aber ich fah ed bob 
wohl, daß ihm große Thranen herunter flärzten,, ald er zu 
mir fagte (ed war, ald wenn er nicht recht fprechen könnte): 
da, Theude, werde wie dein Pater! Die Fürften haſſen 
ihn, aber die Götter haſſen ihn nicht! Er liebt fein Vater⸗ 
land. Die Götter haſſen ihn nicht! Ich lief fort. Ich fiel 
einige Mal mit dem Schwert bin, und noch weiß ich nicht, 
wie ich heraufgelommen bin. 

Hermann. O, ihr guten Götter, rettet mein Vaterland! 


Elfte Scene. 
Die Vorigen. Die Sürften, Barden und Kriegsgefährten. 


Hermann, Er läuft auf Katwald zu und umarmt ihn) Dank 
den Söttern und bir! Wenn doch mein Vater lebte und 
dich jeßt fähe! Ich weiß es fchon durch ben Knaben da mit 
dem großen Schwerte; aber doh ein Wort von dir felbft: 
wie war’d, Katwald? 

AKatwald. Ich fehleuderte den Schild nah ihm, und doch 
warf er felbft in diefem Augenblide; dad war roͤmiſch, und 
deutfch war ed, den’ ich, daß ich meine Lanze feiner Lanıe 
begegnen ließ und traf. So, Hermann, haben die Götter 
meinen Entfchluß und meinen Arm gelenft. Und doch muß 
ich trauern; denn ich fehe nur trübe Wolfen auf der Für: 
ten Gefiht und nichts von dem Lächeln, mit dem ein 
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tapfrer Mann ben Göttern gehorcht. Daß ich mein Leben 
bingewagt habe, wie könnt? ih Das anführen; aber daß .. 

Der Druide. Brenno! dad Roß wurde geführt. Sp hat 
noch nie Eins Sieg angelündiget; dad Auge ward ihm zu 
Zunfen; die Erde bebte unter dem Stampfen feines Hufe! 
Es wicherte, und weithin foholl der Wald! Wir firebten 
umfonft, ed an den heiligen Wagen zu fpannen. Es wollte 
fih von Dem losbäumen, der ihm in der Mähne hing, aber 
er blieb.” Da fprang ed über einen Bach, felbft für den 
Jäger zu breit, und fehleuderte den Süngling in ben Bad. 
Brenno! fo bat das Roß geweiflagt. (Er geht.) 

Hermann. Dafür, daß du ohne Hoffnung, die Kürften 
auf den Ausſpruch der Götter aufmerffam zu machen, dein 
Leben gewagt haft, dafür, junger, edler, vaterländifcher Krie⸗ 
ger, nimm dieſen Kranz aus meiner Hand! 

Aatwald. Wie könnte ich eines fo verbienftlofen Stol⸗ 
zes feun und einen Kranz tragen, den Hermann trug! Ihr 
Fürften! aber Das rufe ich euch laut zu, Daß die Götter 
der Waldſchlacht den gewilfen Erfolg verheißen haben. Nun 
wird bei dem Lagerangriffe Wodand Schild nicht vor euch 
bertönen, er wendet ihn und ihr fallt ungeſchuͤtzt. Und dann, 
wenn der Römer Fuß auf den Sterbenden ausruht, wird 
das Letzte, was ihr hört, der gewandte Schild bed Gottes 
feyn, der aus fchreddender Ferne dumpf hinter euch tönt! 

Arye. Das fagft du; und wir fagen, daß wir bie Goͤt⸗ 
ter nicht fragten, und daß fie und fchüßen werden! 

Antwald. Du fhweigft, Brenno? 

Brenno. Das Schweigen bed Todes oder der Selbfts 
verurtbeilung ift fehr nah; und fo ſchweig' ich auch. 

" Arpe. KTodte Sieger find auch Sieger, Druide! 

Aatwald. Und todte Flüchtlinge? 


Arpe. Dieb fagft du dem Fürften der Katten! 

AMatwald. Und was fagft du dadurch, daß du ihren 
Ausſpruch nicht hören willft, den Göttern! 

Arpe. Eo muß denn ich, der nie wieberholte, Bir es 
wiederholen, daß ich die Götter nicht gefragt habe. Hör’ auf, 
oder zieh mit beinen Marfen fort. Wir können’s ohne did 
thun. 

Aatwald. Was koͤnnt ihr nicht ohne mich und meine 
wenige Hunderte thun? Uber, wenn euch nun dur mid 
vor dem Ausgange einer Unternehmung, zu der ihr noch 
ſtets forttaumelt, die Goͤtter, auch ungefragt, gewarnt 
hätten ? 


Zwölfte Scene. 
Brenno. Die Sürflen. 


Hermann (u den Barden und Kriegsgefährten). Entfernt euch. 
Wir wollen allein fepn. 

Cheude. Sch auch, mein Vater? 

Hermann. Ale, fagt’ ih. Geh! Ich- wiederhole es 
euch, ihr Fürften, und wollt ihr, daß ich's bei dem Schwerte 
Wodans fchwöre, fo will ich's! Wenn ihr mich nicht hin: 
dert, Caͤcina mit bdiefen vier Legionen durh die Wald: 
ſchlacht, die einzige, durch die ed gefchehn kann, zu vertil: 
gen, fo geh ich hin — ich will Jedem unter euch gehorden, 
der mir's gebeut — ich gehe bin und fuche den Eafar mit den 
andern vier Legionen auf, wo er iſt; und wenn er aud in 
einem Lager dicht an den Wolken ift, und Steine, wie Hügel 
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herunterrofit, fo geb ich doch hin und greife ihn an In dem 
Selfenlager! Ih thu es und muß ed thun, wenn ihr's 
gebietet. Nun, ihr Götter, ſteht mir bei, dab Ich bad Andre 
auch fagen kann. Erfchroden über den Entfhluß, zu fagen, 
was ich thun will, fehweige ich viel lieber. Mein Vater lehrte 
mich früh und mein Herz lernte ed fhnell: „Sprih nicht 
von Dem, was du thun willft, thu's!“ Ahr Fürften! es iſt 
fein Gedanke feit Geftern, auch nicht feit Winfelde Schlacht 
(verzeibt, daß ich fie nenne); länger ift ed ber, daß er der 
Gedanke meiner Mitternaht ift und der heißefte bei Wo: 
dans DOpferaltar.. Ja, ih muß ihn fagen; die Kiebe des 
Vaterlands fpricht mich von Allem lod, weßwegen ihr gegen 
mid wüthen Fünntet. Wenn nun Germanicus auch... fo 
geh’ ich, dann nur und nur auf diefe Seit Führer unfrer 
Heere, über die Eidgebirge, fterbe vor Nom, oder lege unfrer 
Haine Kranz (er ſey mir dann Lorber und Alles, was um 
diefen blintet und tönt), im Sapitol nieder vor Jupiter, und 
danfe, daß er ed und nicht gewehrt bat. 

Ingomar. Ich habe dich noch nicht ganz gefannt, Sohn 
Eiegmard. Kein Stolz war jemals, der deinem glih. Erft 
der ug, dann die Führung ! 

Aatwald. Wenn's denn gar nicht anders feyn darf, und 
Stolz ſeyn ſoll und muß, fo glih ihm Hannibals und der 
Deere unfrer Väter! Denn ic mag faum Boler und Bo: 
ih nennen. Eie waren Feine Führer; das Schwert war 

ührer! 

Hermann. - Stolz oder Liebe ded Vaterlands; denn wie 
nn ich Das mit dir ausmahen, Ingomar? Stolz denn! 
m Erften verzeiht mir unfer Volk und du auch; aber den 
eiten verzeibft du mir niemald. Euer Schweigen iſt das 
weigen der Entfheidung! Und fo hab’ ich denn Das mit 


einer Selbftäberwindung, zu ber ich mich noch nie erhob und 
der ich mich völlig unfähig hielt — Das hab’ ich den Fürften 
Deutichlands umfonft gefagt! Verwuͤnſcht fey jedes Wort, 
jeder Kifpel, jeder Traumlaut vom Künftigen, und Dieb aud 
aus der neuen Urfah, die ich jet in ihrer ganzen Bitter: 
feit kennen lerne. Wohlan denn: wenn ed die Fürften nicht 
wollen, fo wollen’d bie Götter auch nicht, und ich unterwerfe 
mich. Iſt Mood unten am Hügel, Katwald? Dieß ift die 
dritte Nacht. Wecke mich, wenn ed angehn fol. Ordnet 
und gebietet mir, was ihr wollt. Ich geborhe! Nur Eins 
gebietet mir nicht: meine Cherusker müflen nicht gegen bie 
Dekuman ftehn. | 

Arpe. Es dämmert fhon. Nehmt den Nachtgefährten. 

Hermann indem er weggeht und nach dem Machtgefährten fie). 
O, du Wegweifer nach Walhalla, bei dir biutete mein Bater 
fein Todesblut. (Er kehrt um, nachdem er fchon nicht mehr gefehn 
wurde und tritt Dicht vor Arpe und Angomar). Du fiehft meinen 
tiefen Sram, Arpe. Faſſ' ihn, wenn du kannſt. Ich glaubte, 
daß du ein Mann ſeyn würdeſt, und du warft fein Mann! 
Und du, Siegmard Bruder, wiffe du, daß Auguftus, ber 
Nömer, Das, wovon ich ſprach (verftehft du mich nicht ich 
meine Uns im Sapitol), nad der Niederlage bei Xeutoburg 
fürdhtete; und daß ed Siegmard Sohn, der Deutfche, be 
mals noch nicht für reif hielt; daß es aber Tiberius, ber 
Roͤmer, jebt nicht fürchtet, und daß ed Siegmard Sohn, der 
Deutfche, jept für reif Halt. Dieß lerne du, dep Herz keine 
andre Kraft, ale Stolz, und deffen Geift feinen Blick für 
die Wege und Umwege hat, auf denen man gewiß anfommt! 
unwürdiger Bruder des Manns, der deutfcher war, ale wir 
Alle find! (Er gebt langſam weg.) 

Drenno, Ich bin der Aelteſte unter Euch, allein nie iſt 


237 


mir etwas fo heiß durch mein Herz geftrömt. Und doc) 
blieb ih ruhig. Denn ich dachte gleich: wenn ed die Götter 
wollen! Wenn mir Hermann vordem manchmal in feinem . 
Stolze fagte (in feiner Jugend hatte er Stolz, aber edeln): 
nur du follft mich loben, Brenno! fo dacht' ich, daß ihn nur 
Wenige loben Fönnten, und etwan auch ich; aber heute kann 
ich ed niht! D, mein Freund Siegmar, welhen Sohn haft 
du uns hinterlaffen. 

Katwald. Es gibt mir doch Keiner von euch Schuld, 
baß ich mir einbilde, ihm loben zu fönnen? Aber ich bin 
außer mir. Das heilige Laub im Capitol vor Jupiter nie 
deriegen! ich weiß nicht, wo ich mich vor Freuden hinwen⸗ 
den foll. 

Arpe... Unfer naher Angriff zeigt fih mir jeßt noch von 
einer andern Seite. Wir halten mit dem Lager hier unten 
Vorübung, daß wir's verftehen, wenn wir zu dem Lager an 
den Wolfen kommen. 

Drenno. Eich’, noch viel andere Sachen, auf noch viel 
mehr Seiten: es bilft dir doch nichts; er bleibt doch der 
Liebling ded Vaterlands und der lautefte Name des Bars 
dengeſangs. 

Ingomar. Wir koͤnnen ihm verzeihn. Er liebt' ihn 
lange. Genug, daß dieſe Schlacht die Schlacht der Fuͤr⸗ 
ſten iſt. 

Drenno. Ihr habt mir nichts zu verzeihn. Ich aber 
habe mir geantwortet, daß ich ed euch nicht verzeihen will, 
daß ihr euch wie Felſen bärtet, ihn zu verfennen. 

MAatwald. Ya, behaltet fie für euch, diefe Schlacht. Her: 
mann wird fie euch nicht neiden. Doch, fie währte drei Tage. 
Die erften beiden waren Siegstage, und Die gehören Hermann. 

Gambriv. Katwald! aber ich will unten wüthen, und 
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wicht wider diefen Juͤngling. Unten und bald zeige ich dir, 
daß und wenigſtens diefer dritte Tag ganz zugehören fol! 
Aatwald. Nun unten denn! Ja, ich meine ed aud fo. 
Wenn und diefer dritte Tag nur über die Gebirge führt, fo 
föhne ih mich mit euch aus. Es foll fih fehr fchön an bie 
fen Gebirgen in die Thäler hinabziehen, wie mir mein Bru: 
der gefagt bat. Malwend, willft du; daß ich unfere Marfen, 
die du mir anvertraut haft, gegen die Defuman führe? 

Gambriv. Du gegen die Dekuman? Ich führe gegen 
die Dekuman! 

Aatwald. Ich dächte, du ließeſt Die, welche den Adler 
noch haben, immer gegen fie heranrüden! 

Ingomar. Schweig, ih bitte dich, ſchweig, Gambrir, 
Ihr Fürften, nichts mehr von den Adlern! Nichts. mehr von 
diefem Allen! Fürft Malwend felbft geftattet es nicht, daß 
und Katwald mit feinen wenigen Hunderten dort wage. 

Malwend Ich wehre ed nicht, daB Gambriv dort ent: 
ſcheide. 

Aatwald. Du biſt rauh, Gambriv, aber ich haſſe dich 
nicht. Das Blutſpiel und die Ehre des Vaterlands verbinden 
ung. Nun zürne nicht mehr. Du warſt nur unglüdlic. Ich 
will dich gern vor der Dekuman fehn. Laß mich bir nur 

manchmal zurufen: dort durch, nach den Gebirgen zu! 

Arpe. Wie dein Bruder Hermann nachfchwindelt! 

Malwend. Sich liebe meinen Bruder, Arpe! 

Drenne. Arpe, laß diefen edlen Jüngling immer mit 
dem Manne des Vaterlands fchwindeln! Wenn ed die Göt: 
ter wollten, daß ihr mit einander hinüber gingt; wie leicht 
(unterdrüden wollt ihr ihn jet, aber er duldet’d nicht) 
würder ihr ihm dann feinen Muth verzeihn. 

Arpe. Mich däucht, der Tag daͤmmert fhon. Bu einem 
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Kriegögefährten. Einige derfelben waren nach Hermanns Weggehen zurüds 
gefonimen) Gehe hin und begleite unfere Fürftinnen hier 
herauf. Eile, der Sturm des Lagers beginnt nun bald; und 
bier follen fie zu diefer Zeit feyn. Stell einen dichten Schwarm 
Katten zwifhen Strauch und Verhau, fchlanfe wilde Schöß: 
linge, denen der Haarbufch nie feit halt. Was hindert ung, 
ihr Fürften, daß wir jetzt gleich aufbrechen? 

Ingomar Wir wollen, Arpe; denn es ift die rechte 
Zeit. Dad Lager alfo von allen Eeiten, ihr Fürften! Gu 
dem Träger) Tritt mit dem Nachtgefährten vor mich, Du 
Gambriv, ſchwenkeſt dich zuerft. Der Weg zur Dekuman ift 
der weitefte. Wo fteht Hermann ? 

Arpe Dei mir. 

Malwend Gh bei Hermann. 

Ingomar. Zieh dih an mich heran, Katwald. 

Aatwald. Ga, wenn du es gebeutft. Sonſt ſtelle ich 
mid vor Hermann. 

Ingomar. Thu's! Ich bedarf Deiner nicht! Eu dem 
Zräger) Geh. Bu Brenno) Gehab dich wohl. 

Arpe Gehab dich wohl, Brenn. 

Gambriv. Macht dih dad Schrecken ſtumm? 

Drenno. Verſtummt etwa dad Schreden allein? ber 
Zorn nicht auch? Doch, jeht fürchte ich die Römer! 

Malwend. Sein Adler wird ihm nachgetragen.) Lebe wohl, 
Brenno! 

Dreuno. Ah; du geheſt auch mit dahin, Malwend! 

Aatwald. Brenno! 

Drenno. Du bleibſt gewiß bei Hermann. Machdem ſie 
weg find) Menſchenſchickſal, was biſt du doch! An welchem 
dünnen Haar haͤngſt du oft! 


— 


240 


Dreizehnte Scene. 
Breuus. Iſtäwona. Herminsne. Kbuſch. 


Iſtäwona. Hier ſollen wir ſeyn? Sind wir denr 
ſicherer, als in der Wagenburg bei Bercennis? 

ſibuſch. Das find wir Fuͤrſtinnen. Das Geftränd 
herum geht ganz bis zum Fuße des Hügeld hinab. 1 
ift ein Verhau, und (der Kriegsgefährt hat mir’d gı 
zwifhen Bufh und Verhau wimmelt’d von Katten. 
fhmale Eingang, durch den wir gefommen find, tft be 
zige, und dort haben wir manchen Blutring gefeben. 

Iſtäwona. Ya, Das haben wir, 

Herminone Und doch find wir hier nicht ficherer. ! 
.Bercennid kann eher fliehn ald wir. Hermann riet! 
Sturm nicht und ordnet ihn nicht. 

Iſtäwona. Cherusterin! ift denn dein Vater nich 
erfte der Feldherrn, und ob ed gleich Ingomar zu ſeyn ſch 
Herminone Wenn du fo redeft, fo fchweig’ ich. 

Brenno. Libufh, dein Blick ift ſcharf; teitt hin, a 
dad Lager am Beſten feben kannſt. 

Fibuſch. Sch gehe. 

Brenne Was fiehft du? 

ſibuſch. Wir riden von allen Seiten entfchloffen 
Im Lager der Römer ift Alles ſtill, nur einzelne W 
irren auf dem Wall ängſtlich umber. 

Drenno. Iſt ed fchon Tag? 

ſibuſch. Noch nicht, aber es bammert fchon recht 
Ich weiß nicht, fehauert der Morgen zu Falt, oder ift 
fonft fo fonderbar zu Muthe? 
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akäwene Du fiehft auch weit. Gehe auch hin. 

Herminone Ich? Vermuthlich, um ben groben Cherus⸗ 
F fallen zu fehn, oder gar meinen Vater? 

Ihäwena Dieß wendeſt du vor. Cage, was es tft, 
wor bis dich fürchtet? 

Germinone. Nicht vor den Romulus und Remus auf 
n Helmen; aber davor, ich fahre fort vorzumenden, Daß 
ir wenige Römer da fo mit Aengftlihfeit auf dem Wall 
zumirren. Ach, wie nah ift dad Alles! wie nah diefer leife 
desſchritt! (Es ſcheint, aid ob fie hinhorche. 

Benno. Iſt dir Das üble Vorbedeutung? 

Germinone. Vorbedeutung? Weiß ich ed etwa nicht 
m Katwald, daß ed Hermann Alles fo vorhergefagt hat? 

Drennoe. Was fiehft du, Libufch? 

ſibuſch. Wir füllen die Graben. 

Yrenno. Und im Lager der Nömer? 

ſibuſch. Wird ed noch ftiller. 

Brenne. Zühre mich zu Hermanns Stein. Dort will 
b fterben. 

Iftäwona. Ya, wenn felbft Brenno erfchroden iſt ... 

Brenno. Muß ich denn erfchroden feyn, weil ich fter: 
m will? Fuͤhre mich, Libufch! 

Herminone Ich will dich führen. 

Brenno. Gute Kattin! Wenn du nur entrinnft! Doch 
w Sram wird dich früh genung tödten. 

IAſtãäwona. Libuſch? 

ſibuſch. Wir fangen an überall hinaufſteigen, ja über: 
I Hinauffteigen zu wollen: aber nun find alle Römer von 
m Walle weg, und Alles regt ſich in dem Lager auf eine 
nz; befondere Art. 

Klopſtock, dram. Werte U. 8 
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Dreizehnte Scene _ 
Breuns. Iſtäwona. Herminone. Libufc. 


Iſtäwona. Hier follen wir fen? Sind wir denn hier 
fiherer, ald in der Wagenburg bei Bercennis? 

ſibuſch. Das find wir Fürftinnen. Das Gefträuc bier 
herum geht ganz bis zum Fuße des Hügeld hinab. Unten 
ift ein Verhau, und (der Kriegsgefährt bat mir's gefagt) 
zwifhen Bufh und Verhau wimmelt's von Katten. Der 
fhmale Eingang, durch den wir gefommen find, ift der ein: 
jige, und dort haben wir manchen Blutring gefehen. 

Iſtäwona. Ja, Das haben wir. 

Herminone. Und doch find wir hier nicht ficherer. Denn 
.Bercennid Tann eher fliehn als wir. Hermann rieth ben 
Sturm nicht und ordnet ihn nicht. " 

Iſtäwona. Cheruskerin! ift denn dein Vater nicht der 
erfte der Feldberrn, und ob ed gleich Ingomar zu ſeyn feheint? 

Herminone Wenn bu fo redeft, fo fchmweig’ ich. 

Drenno. Libufh, dein Blick ift ſcharf; tritt Hin, wo du 
dad Lager am Beten fehen kannſt. 

fibufd. Ich gebe. 

Brennoe Was fiehft du? 

ſibuſch. Wir rüden von allen Seiten- entfchloffen au. 
Im Lager der Römer ift Alled ſtill, nur einzelne Waden 
irren auf dem Wall angftlih umher. 

Drenno. Iſt es fhon Tag? 

ſibuſch. Noch nicht, aber es daͤmmert fchon recht heil. 
Ich weiß nicht, fehauert der Morgen zu Falt, ober ift mit 
fonft fo fonderbar zu Muthe? 
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Inäwene Du fiehft auch weit. Gehe auch Hin. 

Herminone Ich? Vermuthlich, um den großen Sherus: 
er fallen zum fehn, oder gar meinen Vater? 

Iſtäwona. Dieb wendet du vor. Enge, wad es ift, 
vovor du dich fürchtet? 

Herminone. Nicht vor den Romulus und Nemus auf 
ven Helmen; aber davor, ich fahre fort vorzumenden, Daß 
mr wenige Römer da fo mit Aengftlichfeit auf dem Wall 
jerumirren. Ach, wie nab iſt dad Alles! wie nah diefer leife 
Zobesfchritt ! (Es ſcheint, aid ob fie hinhorche.) 

Brenno. Iſt dir Das üble Vorbedeutung ?. 

Herminone Vorbedeutung? Weiß ich ed etwa nicht 
son Katwald, daß ed Hermann Alled fo vorbergefagt hat? 

Drenno. Was fiehft du, Libufch ? 

ſibuſch. Wir füllen die Graben. 

Brenno. Und im Lager der Nömer? 

ſibuſch. Wird ed noch ftiller. 

Drenno. Führe mich zu Hermannd Stein. Dort will 
ich fterben. 

Ifäwona Aa, wenn felbft Brenno erfchroden iſt ... 

Brenns Muß ich denn erfchroden feyn, weil ich fter: 
ben will? Fuͤhre mich, Libuſch! 

Herminone Ich will dich führen. 

Brenno. Gute Kattin! Wenn du nur entrinnft! Doch 
der Sram wird dich früh genung tödten. 

Aſtäwona. Libuſch? 

ſFibuſch. Wir fangen an überall hinaufſteigen, ja über: 
all Hinauffteigen zu wollen: aber nun find alle Römer von 
dem Walle weg, und Alles regt fi in dem Lager auf eine 
ganz befondere Art. 

Klopflod, dram. Werfe U. iR 
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Herminsne Nun, meine Mutter, börft du das Raſſeln 
des hohen fchimmernden Wagend noch nicht? 

Iſtäwona. Muß ich's bir denn noch ein Mal ſagen, 
daß Arpe Feldherr iſt? 

ſibuſch. Ach, des ſchnellen lauten Schmetterns! eh’ 
mir! des wüthenden Schmetterns von allen Hoͤrnern ber 
Zegionen ber. Web mir! fie frürzen aus allen Thoren ber: 
aus; Inuter Lanze und Schwert und Flammenblick! 

Herminone Hoͤrſt du ed nun, ded Wagens Maſſeln? 
nun, nun, meine Mutter? börft du ed? börft du es, meine 
Mutter? 

IAſtäwona. Ach! ich mag nicht mehr fragen! 
Fibuſch. Und ich nicht mehr antworten! (Ermwendet ſich weg.) 

Iſtäwona. Tritt herum, Libuſch! Verla ung .niht, 
Libuſch! 

Drenno. Es iſt alſo geſchehn? 

Herminone. Das, ihr himmliſchen Maͤchte, Thor und 
Wodan! und du, o Tanfana, deß Tempel durch fie in feine 
Aſche fant, Das alfo, nad Teutoburgs Schlacht? 

Brenns. GSiehft du Hermann? 

ſibuſch. Ich feh ihn nicht. 

Drenno. Siehft du Arpe? 

ſibuſch. Ich feh ihn nicht. 

Brenno. Fürftinnen, heitert euch auf! 

Herminone Ich bin recht heiter, Brenno. 

Drenno. Nun fann ed noch gut embigen! Sie zogen 
fih vieleiht in einen Hinterhalt zuräd, um daraus, zu 
ihrer Seit, hervorzubrechen. 

Kibufh. Gambriv muß von der Dekuman meg. Es 
wird immer blutiger um ihn her. Er wäther umfonft und 
er ift fo ungeberdig dobei. Ich weiß nicht, wie mir if. 
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Die Lache der Verzweiflung und des Spotted wandelt mia 
zugleih an! 

Brenns, Und Ingomar? 

ſibuſch. Iſt vorn. Der Greid wagt fein Leben fehr. 
Ach, jeßt finfet er von einer Wunde hin, aber feine Krieges 
gefährten dringen vor. Jetzt ziehen fie ihm den Wurffpiep 
sus der Seite. 

Herminone. Siehſt du Hermann noch nicht? 

ſibuſch. Nein. Aber Katwald fliegt überall umber, und 
muntert aufl und führt an! Go fah ich noch Keinen das 
Roß fprengen. Welch ein kuͤhner Füngling! Nein, nein, 
ih kann nicht mehr hinſehn. Es wird überall zu bintig! 
Sie tödten fogar Barden, fo mwütbend find fie! Auch bie 
Wagenburg fängt an zu fliehn. Ich ſeh, ich ſeh ihr fürch⸗ 
terliches Geſchreil Ich halte ed nicht mehr aus! 

(&x geht weg und finkt an einen Stein.) 

Iſt ã won a (nach langem Stillſchweigen). Was hören wir dort 
unten am Eingange fuͤr ein Seufzen? 
Serminone. Vielleicht von einem unſrer Katten, der 
ſich aus Verzweiflung tödtet, weil er und nicht retten kann. 


Vierzehnte Scene. 
Ingomar. Die Vorigen. 


Ingemar (indem er Heraufgeführt wird. Laßt mich nur bins 
finfen. Ich kann doch nicht ftehn, wenn ihr mich auch haltet. 

Brenne. Hier ift die Stelle deines böfen Rathſchlags 
und bier biuteft du! 
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Ingomar. Laß mih! Ha der Schmerz! Unten, wo id 
flug, da blutete ich zuerft. 

Brenne, Um bier fortzubluten, bier an diefer Wunde, 
oder an einer neuen zu fterben, oder gefeffelt zu werben. 

Ingomar. Du peinigeft einen Leidenden! 

Brenno. Und mich der Gedanke, daß unfer Heer zum 
Tode hingeführt ward, und daß jeßo fo viele feiner. Scharen 
in Blute .. Das find mehr Leidende! 

Ingomar Gib mir Heilungsfräuter: 

Brenno. Ich habe feine Heilungskräuter. Die gäbe ich bir. 

IAngomar Ich will keine Hellungsfräuter von dir! 

Brenno. Und ich gäbe fie dir, hätte ich fie: aber ich 
fluchte dir dennoh, daB bu dein Vaterland einer zweiten 
Teutoburgſchlacht beraubt Haft, und daß bu, denn du haft 
noch mehr getban, fo ſchwer es auch fcheint noch mehr thun 
zu können, daß du und an einen Abgrund gebracht Haft, 
wo diefer Germanicus .. Doh ich mag in das bintige 
Schaufpiel nicht Hinbliden, das er nun fpielen wirb. 

Ingomar. Laß du die Fürften wegen feiner Spiele forgen. 

Brenns O, Iäget ihr, du, Arne und Gambriv und 
fhlummertet und hättet ausgeforgt, damit Hermann wieder 
allein forgen koͤnnte. Er mußte ed und er weiß es, was 
es ift mit den Römern ſchlagen. Er nur bat die rechte, 
laute, volle Stimme, den Untergang über fie herbei zu 
rufen, und nicht ihr! 

Ingomar. Du urtheilft nah dem Ausgange. 

Brenno. Nach Audgängen urtheile ich; nach einem — 

Ihäwona. Auf, Libuſch, auf! tritt wieder hin! 

Brenno. Nah einem, wie ihre ihn einft zu Drufus 
Zeitz und nach einem, wie ihr ihm euch jeßt zubereitet habt; 
nach ſolchen Ausgängen! 


245 


Ingomar. Wenn du mich traurig machen Fönnteft; fo 
würde ich es jeßt. 

- Beenne. Und du kannſt nicht einmal trauern, daß du 
deinem Vaterlande der Dolche zu Tauſenden ind Herz ftößeft? 
Ich bin alt, und ich babe viel Blend gefehn: aber keines 
gleiht dem, wenn böfer, gewarnter Math, ber- dad Heil 
Aller angeht, wenn ber obfiegt, und die böfe Folge gleich dicht 

an der Ferſe bat. 

Iugsmar Ah, meine Bunde! meine heife Wunde 
hier! j | 
Herminone And meine heißre bier! Sie weist auf ihr 
5er.) Denn vor dem Triumphwagen werd’ ich wie eine Blume 
bindorren! Mir wird die Eipe über dem vaterländifchen 
Brabhügel nicht wehn. In ein keines Todtengefchire wer: 
den fie meine Afche ſchütten, und ed neben ihre ftellen! 9, 
teöffe deine Wunde da, du ehrfüchtiger Herrſcher, trofe ſ ie 
von Todesblute! 

. DBrenno. Iſt Libuſch wieder bingetreten? 

Aſtäwena. Nein. j 

Brenne.: Ermanne dih, Libufh. Es troͤſtet die Far⸗ 
ſtinnen doch ein Wenig, wenn ſie nur wiſſen, wie es geht. 

ibuſch. Ich kann nicht, Ich mag die Barden nicht 
tödten ſehn. 

Herminone, Ja, von Kodesblute, Ingomar! 

Ingomar. Das kann eine junge Fürftin fagen? 

Herminone cindem fie ſich ihm mehr naht)y. Das kann fagen, 
und Das fagt ein junges, gutes, unfchuldiges, ſtolzes Mäd⸗ 
chen, eine Kattin, wie Wenige find, und die du, Cherusker, 
und du allein elend gemacht haft! Aber fie jagt noch mehr: 
Geneſe von deiner Wunde, bamit du auch vor dem Triumph: 
wagen, und dichter ‘als fie, an dem Caͤſar gehn koͤnneſt! 


r 


246 


Und ſpaͤt erſt nehme dich dad Todtengeſchirr auf, daß du lang 
ein Stlav fenft! 

Ingomar Was gehn dih Schlaht und Triumph an? 

Herminone. Und was. bi große Thaten, ba bu ge: 
rathſchlagt haft, wie du gerathfchlagt haft? 

Ingomar. Habt ihr fie mir zur Walküre geſandt, ihr 
Götter, die in dem Sweitampfe für die Waldſchlacht ent 
fhieden? 

Herminoue. Hat er nicht Heer nur und Vaterland be: 
leidigt ? auch die Götter? Haft du Das, fo fey ruhig. Du 
wirft genefen! Hela fendet keine Walfüren. 

Iſtäwena. Hör’ auf, hör auf, Herminone! 

Brenno. Laß fie glühn. Sie ift gerecht. 

GHerminsne. Das auch liegt auf ihm, daß vielleicht jeßt 
die Götter zu Hermann und zu meinem Vater und zu Kat: 
wald die wirklichen. Walfüren fenden! Ed wird mir Naht 
vor dem DBlide, als ftünde ich an einer Felskluft. Die Goͤt⸗ 
tinnen fchweben, ſchweben, treten mit chernem Schritt, 
fhweben wieder, wandeln wieder, wandeln wieder! Ach! 

Ingsmar. Hört fie die Walküren wandeln? 

Germinone Zu dir nicht! 

Ipäwsna Was fiehft du denn immer ſo nad d deinem 
Köcher? 

Herminone, Gluͤckliches Reh, das bald blutet, wenn ed 
die Jäger umzingelt haben, und nicht wilden Knaben zum 
Spiel ind Gehege getrieben wird. 

Iſtäwona. Wirf den Köcher weg! 

Herminone Meinen lieben Köcher, den mir die gefan: 
genen Fabier mahen mußten, und an dem ihre Bränte die 
gefeffelten Fürftinnen der Katten erkennen follen? 

Ihäwona, Ach geitere hir, wirk ihn weg! 
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Yerminone che nimmt Ihn ab, fireuet die Pfeile um ſich ber, Täßt 
dem Köcher hinünken und feyt fich unter den Pfeiler niedey. Du che 
weist auf die Pfeile), ober du, oder auch du. 

Iküäwsna. Was fagft du? 

Herminone Ich fagte nur, diefer Pfeil, oder der, oder 
jener hätte Wild zum Siegsmahle gefällt, wenn die Fürften 
bent nicht weifer und Elüger geweien wären, als Hermann: 
und nun fag’ ich, daß mich die Nömerinnen wegen der vie: 
len Fragen dauern, bie fie erfi thun müffen, eh fie erfahren, 
wer denn die eine Fürftin in der goldnen Feffel fey. Hal 
in der Zeffel, meine Mutter! Sie nimmt einen Pfeil auf, bes 
fieht ihn und Hält ihn gegen die Bruſt)y. Senke dich, ſenke dich, 
blanter Pfeil! Herminone sögert, und bat nicht fterben ges 
lernt ? 

ZAäwena che reißt ige den Pfeil weg). Libuſch, die andern 
weg, fchnell die andern auch weg! 

(Er fammelt fie und wirfs fe in's Gefträuch.) 

Germinsne (ſteht aun, Meine Mutter, du weißt doch, 
daß die Triumphfeſſeln ftarke Zefieln find? Die kannt bu 
mir nicht nehmen; aber ich kann diefe Stirn damit zerſchmet⸗ 
tern! Hal die vier hoben Roſſe mit der fliegenden Mähne, 
und die gen Himmel wiehern! und hinter ihnen der ftolze, 
fürdterlide Wagen, und hoch oben auf dem Wagen der Edfar 
mit dem Lorbeer (tauml’ ihn herunter, Wodan)! und um 
und um, unter Blumen und Opferdbampf, in und vor und 
auf den Paläften, den Tempeln, die NRömerinnen! Und 
Wen ſehen fie? auf Wen heften fie die Blicke des tödtenden 
Stolzes? Auf meine arme Mutter Iftäwona! auf ihre arme 
Tochter Herminone! CEibuſch tritt wieder an feine Stelle) und ach 
auf Thusnelda felbfi! Auf euch auch, Diener ber Götter, 
Libuſch! Brennol 
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Brenne Auf mich nicht. 

Cibuſch. Malwend und Arpe und Hermann. Sie dein: 
gen etwas vor. Hermann arbeitet fi mit wenigen Huns 
derten durh. Nach und ber kommt er. Nein! cer geht wey) 
ih mag den Befreier des Vaterlanded nicht fallen fehen. 

Brenne. : Ward Hermann verwundet? 
ſFibuſch. Gh weiß es niht. Es wurde mir wie Nacht 
vor dem Ange, da ich ihn, zuletzt mir mit feinen Kriege: 
gefährten, auf die bintigen Schwerter zufprengen ſah. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Yorigen. Katwald. Horfl. Dei Mriegsgefährten. 


Katwald. Kommt, fommt! eilt, Brenno, Fürftinnen! 
Hermann kann da, (hebt Ingomar au da, wo er ift, nicht 
lange feyn, und zu ihm muͤſſen wir hin. Komm, Brenno! 

Brenns. Ich bleibe bier. 

Horf. Brenno, komm! Hermann fleht dir durch mid, 
tbeurer, befter Mann. 

Aatwald indem Chende heraufkommy. AM ihr Götter in 
Walhalla! wo kommſt du her? Ach, meined Hermanns Kind 
in diefer fchredlichen Todesgefahr! Was foll ich thun? Gr 
muß durch, ihr guten Götter in Walhalle! Den Schild 
weg, fo kommt du beffer durch. Er reis: ihm den Schlid wen 
und wirft ihn Hin.) Dicht hinter mir, Fürftinnen, dicht hinter 
mir mit Theude! «Er Hilfe Denen, die Ingomarn aufrichten ) 

Theude. Meine erften Waffen wirfft du mir weg! Ohne 
Schild? Ih win wint vhme Schild (eyn! «Er ninıme ihm 
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wieder auf) Hinter mir, Herminone! Breuno, Brenno! 
Siegmars Freund! 
(Er faßt Brenno's Hand und will ihn mit ſich fort haben.) 

Brenno cindem fie wegeiten. in fo guter Knabe, und 
Stegmars Enkel. Bitterer Abfchied! Nur nicht meinen Weg, 
guter Knabe! 

Aatwald fein Rufen wird gehöry. Katten! herbei vom Ber: 
hau! Herbei, eure Fürftinnen! herbei Hatten! Hermanns 
Sohn dem Kode nah! Herbei! anf den Tribun zu! Folgt 
Horft! Mit den Blutringen an den Schild geflirrt! Fıngr 
linge .mit den erften Waffen, aufden Tribun zu! Hermannd 
Sohn dem Tode nah! 

Brenno. Du lieber guter Katwald! Nun ftlrbt er. gar 
eher als ih. Denn er opfert fih gewiß für das Kind feines 
Freundes hin! 

Eine andere und entferntere Stimme. Hermann 
ſchlug'fort! Der Tribun ift todt! Sie find durch! 


Sechzehnte Scene. 


Drenns. Ein Eenturis. Einige Römer. 
(Sie werfen die mitgebrachten Feſſeln Hin.) 


Ber Eenturis. Du bift allein hier. Gib Rechenſchaft 
Druide, wo fie hin find die Fürftinnen der Katten und ihr 
Druide und der alte Zeldherr. 

Brenne. Die Unfrigen baben fie gerettet. 

Ber. Centurio. Das kann nicht feyn. Wir ſchlugen euch 
gleich wieder von dem Hügel weg. 


Brenne. Die Retter waren fuel. 

Ber Centuris. Gag, ob fie bier wo im Buche find 
ober ftirh! 

Brenns. Eind bitte ich dich: Mache ed fo, daß ich nicht 
lange ſterbe. Hier bin ich. Er Acht auf) 

Der Centurie au einem feines Sefolges, indem ex mit den andern 
in den Buſch ei. Legt ihm bie Zeflel an. . 

Der Kömer. Meiche mir beine Hand, daß ich dich nicht 
quaͤle. 

Drenus.. Da haft du fie. 

Der Aömer Alter Mann, du dauerſt mich. Nein, ich 
kann wicht! «Er wirft die Teſſel vor ihm Lin.) 

Brenne Ich ſehe, dap du dich auch dauert. Reich mir 
einen Labetrunk. 

Der Römer. Ich babe Feinen und weiß auch Feinen 
Quell. Zudem fo tödten fie mich, wenn ich mit Waller 
wiederfomme und du ungefelfelt bift. 

Brenns. So feſſle mich denn. 


Der Römer. Ich kann nicht, ich Tann nicht! Ich bin 
ein Deutfcher. Er eilt fort) 

Brenne,. Nun, Stegmar, bald, bald! Wie mag ed jetzt 
Hermann gehn? Ya bald, Siegmar! Mich daͤucht, ich fühle, 
daß ed ftark thauet. Wo iſt denn dad Gefträuh? er füstt 
Hinter fich herum) Ach, des Durftes! Zände ich nur Laub, fo 
füge ich daran. 

Der Centurio cindem er zurüdtimmt. Wo find fie, wo find 
fie, Druide? Wo ift der verwundete Zeldherr? Den fonnten 
fie in der Eil doc gewiß nicht mit fortbringen. Trugen fie 
ihn nad dem Gefttäuh? 
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Brenn. Weiß ih es? Ich. bin ja blind. 

Der Centuris. Gag es oder ftirb! 

Brenne. Daranf hab? ich ſchon geantwortet, Vorher 
noch einen Trunk, Römer, 


Der Centurio. Schöpfer ihm. «Eile feſſeln ihn. Hierauf 
wird Waffer In einem Helme gebracht.) 


" Brenno (nachdem er zweimal getrunten bat). Das labte! 

Der Centurio. Sagſt du ed noch nicht? Willſt du 
denn fterben? 

Brenns. Was drohft du noch immer mit dem Tode? 
Tödte oder ſchweig! 

Ber Centurio. Führt ihn fort, aber fanft. Diefer Bars . 
bar iſt mir ehrwürdig. Weißt du etwas von Valerius, den 
ihr geftern gefangen nahmt? 

Brenns. Er ift todt. 

Der Centuris. Ah, ed war mein Bruder! Habt ihr 
ihn ermordet? 

Brenno. Wir ermorden nicht. Wir fragten durch einen 
Zweikampf die Götter. 

Der Centurio. Wonach? 

Brenno. Ob wir euch im Walde erwarten ſollten? 

Ber Centuris cfür fi). Weiſe Goͤtter! Hätten fie euch 
sehorcht, fo wären wir nicht bier. Zu Benno.) Mer tödtete 
meinen Bruder? 

Brenno. Zürft Katwald. Aber du kenneſt ihn nicht. 

Der Eenturio. Ach, ich kenne ihn! Der bat kurz zuvor 


eh’ ich kam, auch meinen andern Bruder, den Tribun, getödtet. 
Nun bin ich allein! Gür aich) ES ik din Tarallaared ER 
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Anmerkungen zu Germann und die Fürften. 


Seite 141 „wieder Duellen Ind Schlachtt hal...“ Die Deuts 
ſchen leiteten alled Waſſer der umliegenden Anheben in die Tiefe; das 
durch wurde, was vom Kager fertig war, überfchwemmt und dem Sols 
daten die Arbeit verdoppelt. Tac. 

S. 142. „Die Fürften ratbfchlagen und beſchließen. ..“ 
Ingomar ging (einige Zeit nach diefem Treffen) zu Marbot über, aus 
einer andern Urfache, ald weil er fein Alter zu entebren glaubte, wenn 
er feined Bruderd Sohne, dem Zünglinge, gehorchte. Tac. 

©. 1537 „bein Lied von unfern beiden Siegdtagen. 
Sndem die Barbaren, bei fehlihen Mahlen, bald mit frobem * 
und bald mit drohendem Krlegögefchrei die Thaler unter fih und die 
wiederhallenden Berge erfüllten. Zac. 

©. 147 „mie Romulud Bolt In feiner Mannkett.. „! 
Hermann griff vide, wie andere Könige und Feldheren , Pie ep tunende 
Macht ded römifhen Volkes an, fondern unfer Reich in feiner vollen 
Größe. Tac. 

©. 150 „wie waren fhon da...” Hermann kannte die Nichts 
wege, fein Heer war fchnell, und fo kam er den mit Waflen und Ge 
pad befadenen Römern zuvor. Zac. 

©. 151. „Eäcina font fein Rob... nab des Beeres 
Göttern ... Bel den Adlern ging ed fehr blutig her. Gäcina wurde 
fein Pferd erfiochen, er fiel mit demſelben und wäre umjingelt worden, 
wenn nicht die erfle Legion... Tac. 

©. 155. „Wenntprder Sklaven mebr..” Der Deutſche war 
nichs weniger unruhig; Hoffnung und Berlangen entflammten ihn; bie 
Feldherrn firitten. Hermann rich: Man müßte den Feind aud dem 
Lager laſſen; und, wenn er heraus und zwifden Sumpf und Geſträuch 
wäre, Ihm wieder umringen. Gewagter war, was Ingoax it VMR 
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den Barbaren deſto willkommner: Sie follten dad Lager einfchlieken; die 
Wegnapme würde leicht, die Zahl der Gefangenen größer und die Beute 
unvetfehrt ſeyn. Tac. 


© 160. „In der Dekuman ...“ Das Hintertbor des Lagers 
und zugleich dad größte unter den übrigen. 


©. 165. „Sarm die Seele eined Triedbfertigen.. ." 
Hela's Hund. In dem dunkeln Abgrunde diefer Göttin find die Seelen 
Derer , die aus Feigheit den Tod der Schlacht vermieden haben. 


©. 164. „Bolerd Aureltiuß.. .” Boler, der Seerführer der 
Keutonen , tödtete diefen gefangenen Eonſul, weil er zu floly ſprach. 


© 164. „Tenchterer bei mir?...” Die Reiterei der Tench⸗ 
terer iſt eben fo vortrefflich, ald dad Fußvolk der Hatten. Tac. 


©. ı72 „nichts als Barus gedadht haben...” Eine fehr 
gegründete, und wäre Hermann mit feinem Rathe durdygebrungen , gewiß 
erfüllte Hoffnung. Eine der Urfachen von der großen Wahrfcheinlichkett 
diefed Auſsgangs iſt, Daß auch die Römer nichtd ald Varus dachten. Tacitud 
fagt: Die Römer (ſchon In der erften Nacht) lieben ihr Feuer ausgehen, 
fprachen faft nicht, Tagen bier und da wo am Wal, irrten zwiſchen den 
Zelten herum, mehr fchlaflod ald wachſam. Den Feldherrn fchredte ein 
fürdterlicher Traum. (Gäcina wußte, daß er ſich umfonft beftreben würde, 
tfnen den Gedanken an Varus audjureden; er erbichtete alfo, um Ibm 
wenigfiend etwad /von feiner Wirkung zu benehmen, einen Traum guter 
Vorbedeutung.) Er ſah Quinctillus Varus, mit Blute bededt, aus einem 
Sumpf. heraufkommen und Horte, ald ob er Ihn zu ſich rieſe; aber er ge 
horchte nicht und ſtieß die dargereichte Hand von fi) weg. 

Und in der zweiten Nacht: Ste Hatten weder Zelt noch etwas zur 
Heilung der Verwundeten, und, indem fie fih Ihr mit Schlamm und 
Blut befudelted Brod reichten, wehflagten fie über die grauenvolle Finſter⸗ 
niß, und daß fo vielen taufend Menfchen nur noch ein Rebenstag übrig 
ſey. Ein Pferd Haste fich lodgeriffen und durh Rufen ſcheu gemacht, 
rannte ed einige um, die Ihm In den Weg kamen. Hierdurch enıfand 
ein folches Schrecken und man glaubte fo gewiß, die Deutfchen wären 
eingedrungen, daß alle den Thoren zuſtürzten, vornämlich der Dekuman, 
die entfernter vom Feinde und fiherer für die Fllehenden war. Da Eäcina 
Tas, daB fie ſich Dieb nur and Angk einbltuiten, wo er dach weder durch 


Unſehn, noch durch Bitten, auch ſelbſt nicht durch Sewalt widerftehn, 
noch den Soldaten zurückhalten konnte: fo warf er ſich auf die Schwelle 
des Thors und da erft verfchloß er Innen den Weg durch Mitield, weil fie 
num über ihren Feldherrn gehen mußten. 


©. 175 „Dem gleihen Neide gegen Germanleud.. ." 
Germanicus faumte nun nicht länger, Deutfchland zu verlaffen, ob er 
gleich wußte, dab ed Ulled nur vorgewendes und er aus Neide der ſchon 
erlangten Ehre entriffen würde. 


©. 175 „aber der Triumphwagen...“ Zwel Fürſtinnen 
der Katten, Arpend Frau und Tochter, wurden nebfl einem kattiſchen 
Druiden (und noch verfchiedenen andern) In Germanicus Triumphe 
aufgeführt. Strab. Diefer nennt den Druiden AAuo (Ribüd), die 
Fürſtinnen nenne er nicht. Die ihnen von mir gegebenen Namen find 
deutfche. 


©. 195 „Ihr Antlig gewendet die Stegedgättin...” Eine 
Bildfäule der Siegedgöttin In Deutfhland, die nad) dem Lande des Fein 
ded hinſah, wandte ſich gegen Stalten. Doch die ganze Stelle verdient 
angeführt zu werden: Diefes große und unerwartete Reiden fchlen Augufius 
nicht ohne den Zorn eined Gottes über ihn gekommen zu feyn, und außer 
Dem eröffneten ihm die Zeichen vor und nad der Niederlage furchtbare 
Ausfichten in Das, was die Götter über Ihn befchloflen hätten. Der Blit 
traf den Tempel des Mard, der auf feinem Plage fiht. Ein großer Zug 
Heufchreden fam bid nach Rom und wurde von Schwalben vertilgt. Alpen⸗ 
gipfel fchienen zufammen zu fallen und drei Feuerfäulen aus ihren Trüms 
mern zu Neigen. Es war oft, ald ob der Himmel brennte, und viele Kos 
meten erfchienen zugleih. Man ſah won Morden her Ranzen in die Rager 
der Römer fallen, und Bienen fentten Ihre Schwärme auf Altäre. Eine 
Bildſäule der Siegeögättin in Deutfchland,, die nach dem Lande ded Seins 
des binfah, wandte ſich gegen Italien. Auch entſtand einft in einem Lager 
unter den Soldaten ein blinded Kämpfen und Streiten bei den Adlern, 
ald ob fie die Barbaren überfallen hätten. Dio Eaff. Wie groß muß 
das Schreden ſeyn, in dem man folche Reichen theils für glaublich und 
theild für anwendbar halt. 


©. 202. „Hermann die beiden erfien Zage manchmal allein 
fhlagen...’ Ueber Dad nahm (am dritten Tage) Ihre Zahl Immer zu, 
indem man nun auch Die, welche fich vorher nur wehurlona AERURELN 


E17. „Per IZwmellsmrt "ri! 83 Terr.. _ı Er 
einen Gefangrars der Seine az er er Beyer. wter wir ei 
Ben irn De Eug ei Ser. er u Bier 2 den Be 
betemtung. Tsc 

© 217 „Die RKace, eRer die Ere._._ 0 Bi m Er rt 

©. 223 „eureb Burteb Bertirrteze_. © De Suligieim 
ish waren Güeter der Ferzrtäßuit amd 203 


©. 225 „Jehmsizcirser...“ Jet mem uud re ah 
em ffredenten Uterus Wer er Ne eumudee, zer je 
Kartö ed Green. 


E. ze „BNezußei neh ter Bieler.age Rei Zenzetstl 
fürdiere.-." Zub Shcefer ser den ie gcui wer. N 
er glaubte, de würden nat Zusler and mE ma Rome Smrmes Di 
Esil. Die Seiner, weide mi: mE Smächhen zu meineunen SIEB 
Sasften berrefeen. Beil 


©. 233 „nur eingelse Bader frree zur Ye Exri.e in; 
ki zuber...” Loc 
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E. sı5 rer BSsltire gest..." De Tν 
weherinner var eh Ver Tot Ei erifer engere 25 
wiTımme. ae Bıwyier. vers Te Eiguate eriorer nure 
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Beute, ©efangene, Abbildungen der Berge, Ströme und Schlachten. 
Der Krieg ward ald geendiget angefeben, weil ex ihn nicht hatte endigen 
wirfen. Die Schönheit ded Anblicks vermehrte die edle Geftalt ded Eäfars, 
ind daß Ihn auf dem Triumphwagen feine fünf Kinder umgaben. 


Anmerkungen 3u Salome. 


- 


Ich habe Viele kennen gelernt, von denen ich geglaubt hatte, daB fie 
belefener In der Schrift wären, als ich fie nachher gefunden habe. Dieb 
iſt die Veranlaffung zu folgenden wenigen Anmerkungen. 


Heman. Chalkol. Darda. 

Die Biel nennes vier Dichter mit einem ſehr unterfcheidenden Ruhme. 
Salomo, fagt fie, war weifer, ald alle Morgenländer und fogar ald die 
Uegypter. Er übertraf alle Menſchen feiner Zeit an Weisheit, und auch 
die Dichter Cthan, Heman, Ehalchol und Darda. Im Erfien der Könige 
b, 50. 34. 


Saria. 
Aſarja, Nathans Sohn, Hatte Salomo über feine Amtleute gefebt. 
Sm Erſten der Könige &, 5. 


Moloch. Chamos. 

Man wird die Wirkungen der gefallenen Geiſter bei dem Götzendienſte 
nicht leugnen wollen, wenn man fi erinnert, was Paulus davon fagt. 
Die Heiden, fagı er, opfern wad fie opfern, den Teufeln und nicht ©ott. 
In der Erfien an die Korinth. 10, 20. Miele baden, ohne Ihr Wilfen, 
gute Engel beherbergt, an die Ebräer 13, 2, und da fich die Böſen In 
Engel ded Lichts verftellen dürfen; fo dürfen fie fich vielleicht au In Mens 
{hen verfiellen. Da die Morgenländer überhaupt fehr zum Enthufiadmus 
geneigt find, fo Fonnten auch damals fchon Einfiedler ſeyn, die fih dem 
Moloch gewidmet hatten. 


Slesfod, vram. Werte. 1. | N 
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satten, in dichten Haufen herbei kamen und bie gefchwächten Römer, 
‚deren Berlun In den vorigen Angriffen nicht Hein geweſen war, deño 
leichter umringten und tödteten. Dio Eafl« 


©. 213. „Die fanfte Hlyna... Die Göttin der Freundfchaft. 


S. 217. „Der Zweltampf foll ed feyn.. .* Sie laſſen 
einen Sefansenen ber Feinde mit einem der ihrigen, jeden niit feinen 
Waffen Yämpfen. Der Sieg des Einen, oder des Antern iſt ihnen Bor: 
bedeutung. Tac. 


, ©. 217 „die Roſſe, oder die Kofe. . .* Es war ein doppelter 
Ausſpruch des Götter nöthig. Tac. 


S. 224 „eures Bundes Verbündete ...“ Die Zwillingsbrüder 
Alzes waren Götter der Freundſchaft und des Friedens. 


©. 225. „Fehmgöttinnen . ..“ Fehm bedeutet auch einen ſchnel⸗ 
len ſchreckenden Ueberfall. Man kennr die Fehmrichter, oder Fehmer 
Karls ded Großen. 


S. 236. „Auguſtus nach der Nlederlage bei Teutoburg 
fürchtete ...“ Ausd Schrecken vor den Deutſchen, das fo groß war, dab 
er glaubte, fie würden nach Italien und ſelbſt nach Rom kommen. Die 
@aff. Die Feinde, weiche mit einem cimbrifchen und teusonifchen Kriege 
Stallen bedrohten. Belt. 


S. 2538 „nur einzelne Wachen Irren auf dem Walle ängft 
Sich umper...”' Lac 


©. 242. „ded ſchnellen lauten Schmetternd .. .” Lac. 


© 2435 „Engomar ſinkt von einer Wunde bin...” 
Kar. . 


S. 236. ‚sur Walküre gefandt...” Die Waltüren (Todten⸗ 
wählerinnen) waren felbfi den Tapfern bei gewiſſen Gelegenheiten nic! 
willfommen , am Wenigfien, wenn die Schlacht verloren wurde. 


©. 257. „da! die vier hoben Noffe...” Den ZXriumps, 

in weichem die einige Zelt nach diefer Schlacht gefangen genommene Ser: 
minone nebft Thudnelda aufgeführt wurde, befchreibt Tacitus fo: Ger 
manicus triumpbirte wegen der Cherußter, Karten, Angrivaren und wad 

; font noch für Völker bis zur Elbe Hin wohnen. Aufgeführt wurden 
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Beute, Sefangene, Abbildungen der Berge, Gtiröme und Schlachten. 
Der Krieg ward ald geendiget angefehen, well ex Inn nicht hatte endigen 
dürfen. Die Schönheit ded Anblicks vermehrte die edle Geftalt ded Eäfars, 
und daß Ihn auf dem Triumphwagen feine fünf Kinder umgaben. 


Anmerkungen 3u Salome. 


- 


Ich habe Blele Kennen gelernt, von denen Ich geglaubt hatte, daß fie 
belefener in der Schrift wären, als Ich fie nachher gefunden habe. Dieb 
int die Veranlaſſung zu folgenden wenigen Anmerkungen. 


Heman. Challol. Darda. 

Die Bibel nennes vier Dichter mit einem ſehr unterfcheldenden Ruhme. 
Salomo, fagt fie, war welfer, ald alle Morgenländer und fogar ald die 
Aegypter. Er übertraf alle Menfchen feiner Zeit an Weisheit, und auch 
die Dichter Ethan, Heman, Ehalchol und Darda. Im Erfien der Könige 
4,30. 34. 


Sarja. 
Aarja, Nathans Sohn, Hatte Salome über feine Umtleute gefept. 
Sm Erſten der Könige &, 5. 


Moloh. Chamos. 

Man wird die Wirkungen der gefallenen Gelfter bei dem Götzendienſte 
nicht leugnen wollen, wenn man fich erinnert, was Paulud davon fagt. 
Die Helden, fagı er, opfern was fie opfern, den Teufeln und nicht Gott. 
In der Erfien an die Korinth. 10, 20. Miele Haben, ohne ir Willen, 
gute Engel beherbergt, an die Ebräer 13, 2, und da ſich die Böfen in 
Engel ded Lichts verftellen dürfen; fo dürfen fie fich viefleicht auch in Mens 
{hen verfiellen. Da die Morgenländer überhaupt fehr zum Enthuſiasmus 
geneigt find, fo konnten auch) damals fchon @infiedler fenn, die fich dem 
Moloch gewidmet hatten. 

Kloyfod, vram. Werke. 11. 17 


2. Handlung. 1. Auftritt. 
Anf feines Tempels 
Altär’ berunterflammen. 

Es fiel Feuer vom Himmel und verzehrte die Dpfer. Die Herrlichkeit 
Gottes erfüllte dad Haud. Dad ganze Bolf fiel aufs Antlig. Im zweiten 
der Ehren. 7, 1. 2. 3. 

Meint ihr denn, der Verderber, 
Der fiebzig Taufend fchlug. 

Diefe ſehr merkwürdige Begebenpeit fiebt im Zweiten Samueld 24, 15. 

im Erfien der Ehron. 22. 
2. Auftritt. 
Ein Mann aus Ephrata, bein Feind. 

Dieſer Anfang der Sefchichte Jerobeams und feine Flucht nach Aeghp⸗ 
ten fteht im Erfien der Könige 11, 26 bid Aa. 

Entreißen wird der Herr... 

Im erfien der Könige 44, 14 und 31. 

3. Handlung. 1. Auftritt. 
Das fürchterliche Wetter Gottes von Ebal. 

Mofed gebot, wenn Iſrael über den Jordan gegangen ſeyn würde, fo 
follten Einige aud andern fehd Stämmen auf den Berg Srifim treten 
und dad Boll fegnen; und wieder Einige aus den ſechs Stämmen auf 


Ebal und den Fluch auöfprechen, der die Uebertreter ded Geſetzes treffen 
würde. Im fünften Buch Moſes 23, 12. 43. 


8. Auftritt. 
Jonathan, ah du eilft von mir weg. 
Im Zweiten Samueld 4, 19 bid zu Ende. 
5. Handlung. 6. Auftritt. 
Dich, mein Sohn, Zedidja nannte. 
Am Zweiten Samueld 12, 25. 
8. Auftritt. 
Den Hadad und den Reſon ohne Krieg 
Zurüdzuhalten. 
Im Erften der Siönige 11, 14 bis 26. 


12. Auftritt. 
Schmwieg denn David jemald Gott? 
David hat oft gefragt und Gott bat Ihm allegelt geantwortet. 3. @. 
zwel Mal hinter einander. Am Erſten Samueld 25, 2. &. 
Nur Saul und mir! 
sm Erſten Samueld 28, 6. 
War ich von meiner Kindheit an dem Herrn 
Nicht lieb? 
Sm Zweiten Samueld 12, 24. 
ward 
Sch früh zum Könige nicht von ihm erwählt? 
Im Erfien der Ehron. 23, 9. 
Wie aus Sfais Söhnen David, ich? 


Sm Erften der CHron. 29, &. 5. 


Den Salomo, niht David, bauen durfte. 
Im Erften der Ehron. 29, 3. 


ibm, durch mich, 
Verheißen bat. 


Sm Zweiten Sam. 7, 12 bid 16. Dieß wird im Erfien der Ehron. 
48, 14 bid 4% wiederholt und Ift der Hauptarund, warum man glauben 
tann, Salemo babe fidy wieder zu Gott gewendet. Die andern Gründe 
legen In dem Character deflelben, den er vor feinem Falle zeigte und in 
den fehr unterfcheidenden Gnaden, die er von Gott empfangen batte. 
Diefe konnten unmöglich ihre Wirkungen ganz bei ihm verlieren. Dazu 
kömmt noch, daß er fehr wahrfcheinlich den Prediger in feinem Alter ges 
farrieben Hat. Und diefer zeige und einen Mann, der aller Eitelkeiten 
der Welt nicht allein müde ift, fondern fie auch verroirft. Fürchte Gott, 
fchiießt er, und halte feine Gebote. Denn Dad gehört allen Menfchen zu. 
Man könnte noch Hinzufegen, daß Salomo's Rüdkehr In den verlornen 
Schriften ded Propheten Nathan, Ahia und Jeddi vielleicht erwahnt wors 
den fey, weil fich die Bibel darauf bezieht, daß In dieſen noch mehr von 
Salomo gefagt werde. 


Die Gößenbilder und Altäre zerſchmettern? 
Der angeführte Grund, warun er fie fiehn läßt, if mir als der 
einzige vorgefommen , den er hat haben können, und zugleich flark genug, 
daB man den Umſtand, daB er die Bilder Hat ſtehn Iaffen, nicht ats 


einen unwiderleglichen Grund gegen feine Rückkehr geltend machen Pönnte, 
wenn auch jene Stelle nicht wäre, die Ich als entfcheldend angeführt habe. 
Denn audı Siskias ließ diefe Höhen Salomo’d und erft Joſias fchaffte fie 
weg; (im Zweiten der Könige 22, 15.) Hiöklad, der ein fo greßed Zeug⸗ 
niß für fih bat und der Fühn genug war, die eherne Schlange Moſes, 
Nehuſthan, wegzuthun. Es war alfo Fein Beweis einer fortdauernden Abs 
götterel , daß die Bilder blieben; ed war zureichend, daB dabei nicht mehr 
geopfert wurde. 


Verläßt du ihn, fo wird er dich verwerfen! 
Im Erften der Ehron. 29, 19. Es iſt Hierbei Hauptfächlich anzumer: 
ten, daß David Dieb nicht ald eine Offenbarung von Gott, fondern, dab 
er ed für fich ſelbſt fagt. 
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